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bonot An. 166 O iene in Fie Saͤch 
— Geheimen Raths⸗und Cantzlars⸗Dienſten / 
s ju Gotha/mebrentheils aber gn Zeitz / oder ale canal 
rector gu Altenburg / etliche aud) andever Orten bey Ehrenu⸗S 
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“Ginigen ug aben/ 


{ ibervehen / undy mit Hinzuthuung einer * stat 
; Ehaltenen Troſt⸗Rede bey einer Si —— 
zum andern mahl aufge 


nv einem —— — verſehen. 
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Coloſſ. V, 6. 
Nuere Rede fey allezeitl 
lich / und mit Waltz 
wuͤrtzet. 
eas 








cen Surdlaudjeigha, 


Fuͤrſten und Derren/ 


errn Wriedriden/ 


in, Fohann Philhelmen / 


ertzogen zu Hachſen / Fuͤlich / 
e und Berg / Land⸗Grafen in Thuͤ⸗ 
/ Marggrafen zu Meiſſen / Gefuͤrſteten 
afen zu Henneberg / Grafen zu der Marck udd 
Ravensberg / Herren zu Ravenſtein 











und Sonna/r. 


Meinen Gnadigften Derven/rc. 


: ne andtin ae 4 


i a Herren / 


Ue, Sr, Fuͤr a Sint. 
xVurchl. Durchl. find durch 
ee Fuͤrſt Vaͤterliche —— 


a 
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ae — 
des Durchlauchtigſten Surfien und 
Herrn/ Geren riedrichs / Her⸗ 
tzogen gu Sachſen/ Juͤlich / Cleve und 
Berg rx. Meines Gnaͤd. Herrn/ fo 
bald es moͤglich getvefen / von zarter 
Kindheit an / gu allerfoͤrderſt zu denen 
erſten Gruͤnden der Furcht Gottes anz 
gewieſen worden / Sie haben kaum / ſo 
bald dero hochgeliebten Herrn Vater 
mit Dem lieblichen Kinder⸗Wort Paz 
Pa / als denjenigen Barer nennen lev: 
nen / der da iſt in Water tiber alles, 
das GEinder heiſſet im Gimme! 
und auff Erden / Sie find alfo noch 
vor weniger Zeit unter der Zahl de 
jungen Winder und Faͤugling 
geweſen / aus deren Munde fiw. 
GOtt cine Made und Lob suge- 
vichtet / und nun bey herankommen 
denſchoͤnen Jugend⸗Jahren gruͤnen ber 
Ihnen die Pflantzen dieſes Con 
* | i: 





a ees 
‘Gaamens /amd-verhoffet man auff die: 
herrliche Bluͤte / durch fernern Gna⸗ 
den⸗ Segen GOttes / eine koͤſtliche Ern⸗ 
dei Man vermercket aber. den Wachs⸗ 
thum des Verſtandes bey allen Men⸗ 
ſchen / am meiſten ander Heede, The 
Anfang vergleichet ſich mit dem erſten 
Knoten oder Fugen / die an denen 
ſruchtbaren Reben einer vernunfftigen 
Sele ausſchlagen. Aus Syllaben 
der lallenden Kindheit werden Worte / 
Gus Worten zuſam̃en gefuͤgte Reden / 
dar zu fommen hernach die Ausfuͤl⸗ 
lungen / mit Anfuͤhrung allerley Ur⸗ 
ſachen / und mit eingemengten Zier⸗ 
lichkeiten / zu groſſer Ergoͤtzung der 
Elern /ſonderlich aber derer / welche auf 
ſolchen Auff⸗ und Fortgang des Ver⸗ 
ſtandes Achtung geben / und demſelben 
durch treue und fleißige Vorſtellung 
und Unterweiſung aufzuhelffen a 
cee | a3 
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— Buri. 
biß gulege eine mannliche und voͤllige 
Beredſamkeit erworben wird; Welche 
eine von den groͤſſeſten und kaͤntlichſten 
Wirckungen der menſchlichen Bere 
nunfft / fa des Goͤttlichen darinnen nod 
ſcheinenden Lichtes iſt aber leider! nach 
der ſuͤndlichen angebohrnen Unart alſo 
beſchaffen / daß fie ohne Goͤttl. Gna- 
den-Beyſtand nicht gum Guten gee 
brauchet werden kan / ja auch in menſch⸗ 
lichen Dingen wahr tft / was der weiſe 
Koͤnig kurtz und nachdencklich in ſeinen 
Soruͤchen (Cap. XVIII. v. 2.) ſaget: 
Sod und SLeben ſtehet in dev 
Zungen Vewalt. Iſt alſo eine von 
den allergroͤſſeſten Sorgfalten bey Auf⸗ 
erziehung der Jugend / ſonderlich aber 
deren / welche zu hohen Verrichtungen 
gebohren / daß ſie recht und wohl reden 
lernen / worzu denn nicht allein Unter: 
weiſung / ſondern auch fuͤrnemlich Ex— 
empel und Vorgang gehoͤret. Denn 
Wie Wir den Anfang unſerer Mutter— 
ot eet ESpra⸗ 





— — — —— — — — —— — — — 


haben / alſo gewehnen wir uns aud) am 
ſeichteſten bey vollkommenern Reden 
das jenige an / was wir von denen hoͤ⸗ 
ten und faſſen / die uns darinnen vorge- 
hen / und thun ſolche Exempel weit mehr 
als die Lehre aus Buchern / wiewohl 
man dieſe billig aud) gum Vortheil 
braudhet. Nun ift mir nicht unbeFandt/ 
daß hoͤchſt gedachten Dero Herrn 
Vaters / meines Gn. Herrn Fuͤrſtl. 
Durchl durch die jenigen / welche su 
S. E Fuͤrſtl Fuͤrſtl. Durchlaucht. 
Durchlaucht. Fuͤrſtl. Aufferziehung 
heſtellet find, allen Fleiß anwenden laß 
en / daß auch dieſes Stuͤck dero Fuͤrſtl. 
hohen Qualitaͤten wol beobachtet wer⸗ 
be / ſo Fan auch nicht leicht iemand De- 
henfelben cin beſſer und herrlicher Mu— 
ſter einer anſehnlichen und annehmli— 
den. Beredſamkeit / die einem hohen 
Fuͤrſten wohl anſtaͤndig iſt / als eben 
a4 
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fm 
Dero Hern Waters Fuͤrſtl Ourel. 
fiirlegeny weldye von GOTT hierunte 
fonderliche Gaben haben wie unlaug 
bar ift / und billig mit aller Ehrerbie 
fung erkennet und geruͤhmet wird. Se 
habe dißfalls offt in meinen Gedancke 
gegen einander gebalten Set. SOV 
Muͤrſtl. Fuͤrſtl. Burgi. Hurgdl 
in GOtt ruhenden Broß⸗Merri 
Vatern / den Weiland Durchlauch 
tigſten Fuͤrſten und Herrn / Ceres’ 
Srnſten / Gertzogen zu ad): 
ſen / Fuͤlich LEleve und Berg 2, 
von deſſen Fſtl. Durchl. id) in dev Vor 
rede dieſes Buchs ein mehrers anfuͤh 
re / und dann Dochfigedad. cen: Dero 
Geren Waters / Furfl.L cdl. Ich 
vermeyne nidts wider Warheié und 
— su gedencken / zumahlauch Fete 
ne Heimligkeit / ſondern was ohne dent 
Welt⸗kuͤndig iſt / fuͤrzubringen. sam 


Be 
‘ii fage/’ dap Dero Groß⸗Merrn 
Vaters Fuͤrſtl Durchl. in Bren Ree 
ben einen iberaus hohen Verftand und 
finen folden Reichthum und Schatz in 
allen Materien die Sie tractireten / ſpu⸗ 
ten laſſen daß Ste auch daruͤber viel 
formalicdt und aͤuſſerliche Zierde hind⸗ 
an ſetzten und alſo die Sache ſelbſten 
it fo Viel Urſachen und Motiven dor⸗ 
belleten daß cin ziemlicher Kopff dar⸗ 

rete welcher ſolche ſo geſchwind 
(nd mit allen Umſtaͤnden faſſen Eonte, 
Als Sie dieſelbe proponitfen, Diced 
fame wie id) meines geringen Crmep 
; Re dafur halte / nicht allein von der. 

Natur/fondern auch von der Aufferzie— 
re ike als Sie ſelbſt oͤffters 
















mehr} / Sie zugleich von der Un- 
erweiſun ab -und su Geſchaͤfften kom⸗ 
nen / che Sie in jungen Jahren die 
Sprache und Feder gnugſam uben ler⸗ 
~ gen, Daher waren Sieber Erziehung 
Dero von GOTT befcherten jungen 


— —— 


S| Tn 
Printzen / und darunter vornehmlic 
Sr. Sr, Fuͤrſtl. Par iil, Zurch 
Surg, Herrn Vaters / defi 
ſorgſamer / und giengen die inftructic 
nes der Hofmeiſtere und. Informatore 
nicht mit geringen Fleiß dabin da 
foͤrmliches Reden und Schreiben wol 
getrieben / auch was nuͤtzlich und erbat 
lich zu ſolcher Ubung gebrauchet wuͤrd 
Dieſes hat auch inſonderheit ben mek 
hoͤchſt·ernannten Dero Hn, Water 

Fuͤrſtl. Durchl. durch Goͤttl. Verles 
hung und bey noch mehrer Converl 
tion mit viel hohen und qualificirte 

Perſonen / frembden und einheimiſcher 
ſo ſtattlich gefruchtet / daß Sie / mice! 
wehnt / ein herrliches Vermoͤgen erlar 
get) wohlflieſſend und ſchlieſſend / und 
weit ſichs dero hohen Stande nach ut 
gezwungen und unſchulhafftig thun td 
ſet/ zierlich zu reden und gu ſchreiber 
Dieſe beyden Exempel ſind nun be 
Soy. Sov uci, Fuͤrſtl Burd 


Qurch 


eM — 
Dirdhl. cht fremde/ ondern angeboh⸗ 
wenund eigen / alſo / daß Sie deſto leich⸗ 
Hound gleich ſam naturlich uñ aus Erb⸗ 
3 echt / wann Sie / wie nicht su zweif⸗ 
n mittelſt fernern Goͤttl Behſtandes 
Mi folgfamer Ergreiffung deſſen / ſo nach 
Piri Vaͤterlichem Vorgang und 
Mnftalt ihnen dißfalls bey. noch waͤh⸗ 
Tenden Unterweiſungs⸗Jahren beyge⸗ 
beadht wird fortſchreiten /) alle Ba 
Hrliche und Groß Vaͤterliche Gaben 
Mud) dipfalls gluͤckſelig zuſammen figen 
Hnnen/ und dergeftalt bey ihnen in ver⸗ 
Mbunderlidher und nuslicher Vereini⸗ 
Ming einſten angetroffen werde / wie ein 
Kirchen⸗ Lehrer redet: Flamma ſenfu- 
tm scflumen orationis. Worbey zu⸗ 
derſt die Tugend / die vom Thun 
Taugen den Namen hat / das iſt / 
Fuͤrſtliche / redliche und tapffere 
Shaten / weil es mit Worten nicht 
THsgcricdtet / vorausgeſetzet weeny 
i cee : | enn 
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mC Bufeheiffe. 
Denn ietzo handeleid) nurvon FReden 
und critiere mid) des Spruchs Weofis 
des Knechts GOttes / des alleraͤltiſte 
von GOtt erleuchteten Scribentens 
deſſen Buͤcher wir noch durch Goͤttlich 
Gnade haben und leſen/ in dembeEant 
ten Neuntzigſten Pſalm / da er unter ar 
dern fuͤrtrefflichen und Goͤttlichen in 
ventionen die Lebens⸗Zeit der Men 
ſchen mit einem Geſchwaͤtze vergleicht 


Tir Hringen (faat er) unſere Ma 





re zu / wie cin Veſchwaͤtze. J 
folge hierbey der Verſion des fel, Luthe 
ri, welcher hierunter den Siebentzi— 
Auslegern oder der alten Griechiſchen 
Bibel nachgegangen. Es beſtehet swat 
die Vergleichung der Lebens- Zeit mit 
dem Gefhwage/ tie die meiften Ges 
lehrten angemercket/ vornemlich darin⸗ 
nent / daß unfere Fabre fo ſchnell und fo 
unwiederrufflich forflauffen und: vera 
ſchwinden / ald tie cin geredetes und 
ausgeſprochenes Wort dabin athe 
| und 








und nicht wieder zuruck su nehmen iſt / 
Man mache es aud) wie man wolle/ und 
| Ob man gleich manches mit groſſem 
|. Gelde loͤſen moͤchte 7 da. es moͤglich waz 
xre. Ich meynete aber / man koͤnte dar⸗ 
bey auch nicht ungereimt verſtehen / daß 
unſer Leben an und vor ſich ſelbſt mit 
nichts anders/als mit einem Geſchwaͤtz 
h mit Gedancken/(welche Deutung die 
Grund⸗Sprache an die Hand giebt) 
und zwar tn eben ſo ſchneller Gil, als 
Man dencket undredet/hingebracht wer⸗ 
de. Dann wann wir alle menſchliche 
Actiones zuſammen rechnen / ſo beſte⸗ 
hen dieſelbe immerfort in Dencken und 
 Reden: Redet man niche allezeit( weſ⸗ 
hes aud) nicht ſeyn kan / noch gut waͤre) 
bdencket man doc) immer / und kein 
WMenſch J ohne Gedancken / ja im 
Schlaff felbft rubet die Krafft des Den- 
| Gens nicht wie wir aus den Traͤumen 
- fpuiven. Iſt nun dem alfo/daG wir des 
Denckens nimmermehr der Reden a- 
ber Menig entrathen fonneny (0 ift es yes 
-. ahs : Ne ge⸗ 


— — — a, SER au 
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arene: 1 
ne geringe Nachlaͤßigkeit / wann (vie, 
nicht ftets befliſſen ſind / dieſes unſer 
Thun und gleichſam unſer menſchliches 
Handwerck rechtſchaffen su verſtehen 
und zu uͤben. Zwar / was die Gedan⸗ 
cken belanget / wil ich ietzo davon nicht 
viel anfuͤhren / man ſagt im Sprichwort / 
Sie ſeyen zollfrey / welches auch 
ſofern wohl wahr ft / daß die Menſchen 
daruͤber / als lange ſie verborgen bleiben/ 
nicht richten koͤnnen / aber fuͤr Gott / der 
aller Menſchen Gedancken kennet / ſun⸗ 
digen wir gleichwohl damit ſo haͤuffig 
und hefftig / daß / wo wir dieſes erwegen 
aller Ruhm unſerer Froͤmmigkeit und 
Verdienſtes fir GOtt gu Boden lie⸗ 
gen muß: Was aber die Reden betrifft/ 
die ſind zwar keine Wercke / ſie verrathen 
aber das Hertze / nach der Goͤttl. Aus⸗ 
ſprache unſers Heylandes / Was das 
Herßtz voll iſt / gehet de Mund ubey, 7 
Sie find auc) die Vorlaͤuffer der Wer⸗ 
cFe/und geſchiehet ſelten etwas / ſo nicht 
zuvor 
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Eivor gefaget wird und alſo werden ſie 
Hon andern geurtheilet / und erkennet 
man einen Mann am allermeiſten an 
fiiner Rede / ja ein Rarr / ſagt Salomo / 
wuͤrde fuͤr weiſe gehalten / wann 
er ſchwiege. Darumb kan faſt keine 
nothigere und nuͤtzlichere Wiſſenſchafft 











| 
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16. a Zuſchrifft. — — — 
derten. Sie waren zwar/ wann fie mit 
einer vertrauten Perſon abſonderlich Ave 
der in dem Gemaͤch redeten / gantz offe 

hertzig / und konten fic) auch mit gerin 

gen Perſonen freundlich vernehmen und 
heraus laſſen / aber in Audientzen/ in 

Rath⸗Stuben / auch bey der Tafel/ lieve 

ſen ſie alle Bedachtſamkeit ſpuͤhren und 

fan Gr. Fuͤrſtl. Durchl. id) mit War— 
heit nachſagen / daß id in zwantziggaͤh 
rigen Dienſten Fein freches / wenige 
ſchandbares Wort / am allerwenigſter 
cine Vermeſſung / oder Fluch von deroz 
ſelben gehoͤret habe / alſo gewehnten fig 
auch die Ihrigen darzu / daß nichts Un 
anſtaͤndiges ode: Verfaͤngliches in der⸗ 

Gegenwart durffte geredet werden / we 

ches eine uͤberaus loͤbliche Klugheit und 

Zucht iſt; Denn groſſer Herren und 

vornehmer Perſonen Worte werden ane 

gemercket / fie reden wo fie wollen / ia 
was in ihrer Gegenwart geredet witd7 
das hat eine Beziehung auff dicelbe7 
undurtheilef man von ihrem Ora 
nad 
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nachdem fie das jenige was geredet 
dird anhoͤren und auffnehmen. Da⸗ 


Hero weil ich Anfangs als cin Edel-⸗ 


Rnabe von Anno 1639. biß 1642. an 
Diefes Hohen Fuͤrſten Hoffe / darnad) 
WS cin Sdelmann und Rath von An. 
1646. bif} 1664. meinen BWuffenthalt 
Fhabt / bin icy zwar auch dißfalls in 
Mer guten Schule geweſen / wann 
Hatte/ aber wer fan ſich ruͤhmen / daß 
Miuicht unter die gepore / don denen 
Perivehnter Heilige Apoſtel redet / 
bit fehlen alle mannigfaltig / 
Aber aber auch in keinem Wort 
fehlet / dec ift cin vollklommener 
Matin / und fan den gantzen Leib 
MZaum halter, Dod willich nicht 
boſſen / Daf ich auch eben gar nichts 
Viet haben / und ift inſonderheit aus 
; 


* 
J » 
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id) Hut darinnen genugſam proficiret % 





dis einem (o guten Exempel folte geler- 
Der ‘difcurs , welchen ich vor dieſes 
bBbouch 
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Such an ſiatt ener Vorrede geſehet⸗ 


zu vernehmen / wie ich bey denen Re 


Geſchencke / bringe E. E. Fuͤrſth. 


dent / welche bey dolennitaͤten geſche 


hen / mich nach der Intention dieſes 
Gottſeligen und klugen Fuͤrſten in 
etwas gerichtet. Nun Gnaͤdigſte 
Wrintzen und Herren / dieſes 
Buch / dieſes geringe und Papierne 


Ce ¢ 





Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. th in Un⸗ 
terthanigkeit dar / um bey Denenſelben 
das Gedaͤchtniß Dero Weltberuͤhmtẽ 
Broß/⸗Herrn VWaters / welches 
Ihnen allezeit fur cine Fackel auf dem 
Wege der Gottesfurdt und Tugend 
dicnen Fan / gu oa / meines 
SheilS aber nod) gleidfam ett 
Dancf- Opffer /vor viele / von Dieſem 
nun im Himmel mit Chrifto dem Here 


tzoge des Lebens herrfchenden Fuͤrſten 


genoſſene Wohlthaten darguftellen, 
Ich bezeuge auch darmit / wiewohl ein 
gar 





_ Big. tp 
gar geriniges Theil meiner untertha- 
nigſten Veneration und Schuldigkeit / 
gegen Dero Herrn Vatern / mei⸗ 
ies Gnaͤdigſten Herrn Fuͤrſtl. 
Durchl. unter dero Landes⸗Fuͤrſtl. 
Schutz id) in meinem Hauſe allhier ie⸗ 
Giger Zeit weſentlich wohne / aud) 
Deroſelben in Landſchaffts⸗Sachen 
bey Dem Fuͤrſtenthum Altenburg / be 
ſonders verpflichtet und wircklich be- 
dienet bin/ auſſer dem aber wenig Ge⸗ 
legenbeit und Kraͤffte habe / etwas 
wichtiges su Deroſelben gnadigften 
Wohlgefallen su preſtiren / bin Ih— 
nen gleichwohl defto hoher und mehr 
obligire , ie mehr Gie meiner von De— 
to Furfilidyen Geburt an / Dero Herrn 
Bater geleiſteten unterthaͤnigſten 
Dienſte ſich fo gnaͤdigſt und guͤtig er⸗ 
innern / und mir von ſolcher Zeit her / 
nd nod) immerfort / einen unterthaͤ⸗ 
Moften vertraulichen Zutrit goͤnnen / 
b 2 auch 


all 


' 
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auch su meinen ietzigen / von'mir fo 
Jang gewuͤnſchten / und fo wobl bekom⸗ 
menden Ruheſtand alle hohe und mil⸗ 


de Foͤrderung erzeigen Der Peller. 


hoͤchſte vergelte Feiner Fuͤrſtl 


Me 


Durchl. alle mir erweiſende Gnade’ 
und Wohlthat mit langem Leben und 
gejegneter glucticliger Regierung 
und Hoffhaltung ! Was aber EE, 
Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. 
inſonderheit belanget da iſt am Tae 
ge / Dab Dero bluͤhende Jugend und 
mein graues nun ins Scchzigſte 
Jahr gebrachte Alter / mir den Ore 


laß ſcheinbarlich benimmet / denenſel⸗ 


ben zu offeriren / daß das jenige was 
gegen Dero Groß⸗Herrn Vatern 


und Herrn Vatern ich bald von 


einem halben Seculo her / zwar nicht 
nach Wuͤrdigkeit und meinem Vorz 
fas / doch getreulichſt und willigſt er 

| Wie- 


— 


| po. Sue 
| wieſen / aud) gegen Dieſelbe icy mit 
“unterthanigfter Wuffivartung ſpuͤh⸗ 
ren laſſen Fonte. Ich bin zwar nod) 
nicht an dem gar hohen Alter des Bar- 
fillai, fan aber doch in Anſehung mets 
‘her gar zeitlich angegriffenen Kraffte 
“und vieler ausgeftandener Arbeit und 
Gorge wohl mit demfelben fagen / 
was iſts noch das ich zu leben ha- 
He? Alles woran man ſich su Hofe 
Agetzet / darbey id) bey jungen Jah⸗ 
tenfrenlich audy nicht gar ——— 
Tih geweſen / das iſt mir verleidet / non 
indigeo hac viciſſitudine I.Sam. XIX. 
6.) Mas.C. Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. 
Durchl. Ourchl, zu Gefallen und 
Nutzen von mir gefchehen fan / twird 

in beharrlicher getreuer devorion biß 
ou mein feliges Ende / und in einem 
5 Gebethe zu GOTT befte- 

Den daß Sie ferner heran wachſen / 
Wie De Baͤume BOttes ge— 
all ie pflan 





2 
* 
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pflanget anden Waſſer⸗Baͤchen 
und ihre Frucht bringer gu ſei⸗ 
ner Zeit / ja dag Sie alle loͤbliche 


Tugenden Fhres Herrn Waters 


— 





2* 


Groß⸗Herr Vaters und ſo weiter 
hinaus / der in aller Welt beruͤhmten 
Chur⸗ und Fuͤrſten zu Sachſen / 
haben / Gott gefaͤllige Ihrem hoz 
hen Hauſe auch Land und Ku⸗ 
ten erfreuliche und nuͤtzliche Fuͤr⸗ 
ſten und Regenten werden / berorab 
aber die Ehre und Lehre VBottes 
befordern mogen, Sie werden auch 
in dieſem Bud) und darinnen befind⸗ 
lichen Reden / Davon ein und andere 
in Gegenwart Dero Herrn Vatern 
—*— Durchl. abgelegt worden 7 
(ob ſolche gleich andern Anlaß und 
Abſehen gehabt) ein und anders ver⸗ 
wercken / welches zu dieſem Haupt 
Zweck mit zielet / ſonderlich aber die 








a) 


— uchrift. — 

Principia Oder Sembyefter und Ree 
gulen allenthalben erblicken / darauff 
die gemeine Wohlfahrt iederzeit wohl 
gerubet / sum wenigſten dadurch nie— 
mahlen zerruͤttet worden / obgleich 
die heutige Welt ie mehr und J 

von abgehet. Was ſie nun darinnen 





r da⸗ 


von Gottesfurcht / Guͤtigkeit / 


Gerechtigkeit / Sparſamkeit / 


Liebe und Treue zwiſchen Ohrig⸗ 


keit und Unterthanen Schuldigkeit 
redlicher Diener und deßgleichen le⸗ 


fen moͤchten / davon koͤnnen fie ver⸗ 


ſichern daß es keine bloſſe Pecula- 
tiones und Schul⸗Lehren / ſondern 
ſoſche find / die Dero hohe Vorfahren 
— practiciret / und die zum 

heil an ihnen mit ſchuldigſter Ehr⸗ 
erbietung von mir ſelbſt gemercket / 
auch etwan darzu / nach meinem ge⸗ 
ringen Vermoͤgen gerathen und ge⸗ 
dienet worden. Ich achte nicht vor. 


Mar demeines Gluck / und weiß ie 
Ss a ber — 


Af 


ON — — — ay 


her Arbeit darlegen Fan / denn es 
werden nun bald viergig Jahr erfuͤl 
lef werden / da Dero OreB- Her 
Vater / den 16, Fulit Wn. 16.46. di 
Schloß⸗ Kirche auf dem damals ir 
neuem Bau ftehenden Firitl Refi 
dentz · Schloß Friedenſtein mit Fuͤrſt 
lichen Solennitgten einweihen / uni 
Dero / des Tages vorhero gluͤckſe 
lig gebohrnen Printzen / Vr, Sey 
Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. Durchl 
Herrn Vatern / sue Heiliger 
Tauffe bringen / und demſelben der 
geſegneten Namen Hriederich ge 
ben lieſſen / dabey ich als ein Hoff 
Juncker / der in ſelbigem Monat ar 
Dienſte ee auf 
EG Le oD Ser pe fpgeter 


7 *,% 7 
: an . 


_ Buri. 8 
warten belffen. Dieſes Angemerde 
wollen Su, Cu, Fuͤrſtl. Huͤrſtl. 
Durch, Durchl. in Gnaden auffe 
nebmen/undbey Dery Herrn Bae 
tee / meines gnaͤdigſten Herrn 
suritl ite durch hoͤchſtbelie⸗ 
bige Surft- Sobnliche Fuͤrbitte mich 
in dem Concept eines redlichen treuen 
Dieners und Unterthanen erhalten 
Efen/ und wann ich / wie dahin nicht 
ange mehr ſeyn fan / meinen Lauff 
vollendet haben / und nad) Gottes 
Willen einige / die mir angehoͤren / 
ee werde / welche zu ſeiner 
Beit zu Dero Fuͤrſtlichen Huide und 
Schutz Zufucht nehmen / fo geru⸗ 
hen Sie ſich meines geringen Na 
mens und dies unterthaͤnigſt wohl⸗ 
meynenden Unterfahens gnaͤdiglich 
zu entſinnen / und die gedachten Meet- 
nigen Sich zu en befoblen ſeyn 
ey : jet Bh ib La | 5 al. gee zu 


— . . 
— F — 
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zu sun apie ĩ aT si — 3H 


meines Lebens verharre 


J F. Fuͤrſtl. Bic. 
—_— Durcht 





mean ben Se Natt. | 


Unterthaͤnigſt⸗ zchorſamſter — 
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In. Morv. REQVIES. : : 
Se: Edle Sechonderff hat fich zur Rub bee 


Die Gone / die ob niemals zur Rube | 
Fragſt ou / twas efi fuͤr Luft in foldher Rue | 
Sieh / was Cr ſchreibt / —— ‘pric Daß ſeine uf | 
Gey / wie der Somen- Gian iG weniger / 
Sie doppelt ihre iat / und wircket aller⸗ 
Wann eben uns ie Sout ein Stilleſtehen | 
Da tart man — J Kernan ſtatt dev Bluͤh⸗ 
Hier ſind ni groffe nae in ſolten Ton ge⸗ 
Hier ſuche keinen — der nach Pedanten⸗ 
Mit Ruͤſtholcz autre Hier ift fein blauer 
Sin Rang / der sn — — nicht den Geis 






act 


— ——⏑—⏑ — 
Pactolus fuͤhret Gold / und dev iſt mebr gu liebs 
Miit ſeinem edlen Kieß in frey⸗ und flache 


F ang / 

Als alles Grottenwerck / das mit viel Kur 
— und Zwang 
Doch nur ſchlecht Waſſer giebt / wie hoch es an 
— getrieben /⸗ 


Mit dieſem wartete ſeinem hochverdienten 
Weohlthaͤter und in unterſchiedlichen 
ſaſt zwantzig⸗ jaͤhrigen Fuͤrſtl Dien. 
ſtten geweſenem hoͤchſt⸗ erſprießlichen 
DireGori jum Zeichen ſeines annoch 

beharrlich/ erkaͤntlichen Andenckens / 
bey Herausgebung dieſer von Endes⸗ 
benannten ſelbſt hiebevor mehrentheils 
wit groſſer Luſt und Erbauung ange⸗ 
hoͤrten furtrefflidjenReden aus Dreß⸗ 
den ſchuldigſt auff i 


+4, @Balomon 3a / ur ‘ir 
<3 os Saͤchſ. ae Sou 5— 


denen Grentz⸗ und Cammergerichts 
Sachen beſtallter Rath. S| 


— 
DVDPDliſcurs 
an ſtatt einer Vorrede / 


Von der Art / Beſchafſenheit und 


Nutzen der Reden / welche bey ſonderbarer Gele⸗ 
genheit Sffentlidy gehalten werden muͤſſen / und. 
von etlichen Umbſtaͤnden / die den Auto- 
rem dieſer ietzo publicirten Reden 
betreffen. 
S iſt / wie bekandt / das Reden art 






nenſchlicher Vernunfft / und alſo ete 

pene nauurliche Gabe GOttetz / und 
gaͤubt man billich der Heiligen Schrift Zag im 
Mnfang atle Delt einerley Qungen und Sprache 


Jund vor fidy ſelbſt eine Wirckung 


shabt/ Gen. XL1, Man kan auch eben fuͤr kei⸗ | 


ne GSemmipheit behaupten / daß ben Vertheilung 
der Sprachen cin Theil oder Hauffe der Men⸗ 
hen einen fonderbaren Vortheil im Reden fuͤr 
hem andern erlangt / oder daß eine Sprache ſich 
beffer als die andere/ oder zu mehrern und hoͤhern 
Dingen geſchickt habe / wiewohl die Hebraͤiſche 
umb deß willen Feinen geringen Vorzug zu haben 
ſcheinet / daß ſolche in ſonderbarer Enge und ge⸗ 


wiſſen Wurtzel-Woͤrtern begriffen / qus welchen / 


nach Anleitung etlicher wenigen Grund⸗ Kegel / 
Stain eC ee yee Line 


. ae _ 30) 
eine reiche Menge meiterer Redens- Arten u 
Ausdruͤckung der menſchlichen Gemuͤths⸗Me 
nungen (welche doch fo zulaͤnglich find / daß an 
die geoffenbarten Geheimniſſe Gottes unſer 
ſchwachen Verſtande darinnen zum erſten eing 
floͤſet worden) herfuͤr und zu wege gebracht we 
den kan; inmaſſen aud) die anfaͤnglichen und dit 
ſten Welt⸗Geſchichte in derſelben beſchrieben wo 
den. Es hat aber hernach bey der Zeit des Mew 
Leftaments BOLT felbRdureh die wunderfan 
Ausgieffung des Heiligen Geiſtes dargethan/d. 
man ſeine magnalia , oder groffe Thaten/ auch | 
folden Sprachen ausveden fonne / welche ma 
fonft gleichfam fur grob und tilde / oder tie d 
Griechen alle andere Leute suzunabmenpflegter 
fiir barbariſch gebalten. Galt alfo damals b 
| HOTT die Sprache der Phrygier und Capp 
dvocier / die man fur ungeſchickte bauriſche Len 
bielte / ſo vielals die Sprache der Hebraͤer / Gri 
chen und Roͤmer / welche Pilatus allein evris 
dig achtete / den Titul auf das Creutz Chriftin, 
mit zu ſchreiben / oder darinnen die Philofop} 
ihre Kunſt⸗ Woͤrter allein erſonnen haͤtten / um 
gu brauchen wuſten. Waͤren nun gu (elbige 
Beit Vente zu Jeruſalem unter denen gldub 
gen Juͤngern oder Zuhoͤrern geweſen / fo inire 
in ibver Sprache weniger nicht / als in dene 
guidern duveh die Krafft des DHeiligen eiſtes / — 
60 
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Soh Gores und die Evangeliſche Lehre erſchollen 
feon,  Yuffer ſolchen wunderbaren Begebniß a⸗ 
ber/find in Ausredung der noͤthigſten Dinge des 
menihliden Sebens die Sprachen gleich gultig/ 
und fan alfo keine Nation fo einfaltig geweſen o⸗ 
dernoch ſeyn / die nicht das jenige / was die taglide 
und unentbehrliche Nothdurfft / damit einet ders 
andern / mit Dems er umgehet / verſtehe / erfordert / 
reden und ausſprechen koͤnte. Es iſt aber hinges 
gen nicht su leugnen / daß nach dem Zuſtande der 
Vilcker und Lander / ein Ort mehr Worte / oder 
mehrerley Arten der Reden / als andere zu gebrau⸗ 
chen und ſich darinnen gu uͤben / Anlaß bekommen. 
Alſo hat es mehr Worie bedurfft / in einer Stadt / 
oman allerley Handthierung getrieben / zum 
Senpelin dev vor Alters / beſonders auch in Heil. 
Schrift hochberuͤhmten Handels· Stadt Tyro / 
Minn fo viel koͤſtlichhe manufacturen gefertiget / 
snd in fo mancherley Oevter zu Waſſer und Lan⸗ 
deverfiibret worden / hat man die Gachen / daraus 
nan die Me beit gemacht / und die Werckzeuge / fo 
ian gebiren / nennen / und alfo tauſenderley Boͤr⸗ 
ter haben muͤſten / die denen Landleuten / welchenur 
M6 Ackers und der Viehezucht abgewartet / niche 
Wig geweſen. Was aber die Arten zu reden 
da ſpůührt man abermals den Unterſchied 
it vielen Umbſtaͤnden / nachdem ein Volck im 
hottesdienſt und Regiment beſchaffen und ee | 

—J Thun 


HGS A 
Shun eingeridhter geiveer. Darumb mo me 
bey verwilderten rohen Voͤlckern den wabr 
Gottesdienſt in Vergeſſenheit kommen laſſen / 
ſo keine Verſammlung / keine Unterweiſung / ke 
allgemein Gebet und dergleichen Weiſe gehal 
da hat man auch keine Redner oder Prediger⸗ 
brauchet. Beym Regiment / wo ein einiger K 
nig / Fuͤrſt oder Herr bloſſer Dinge su befehlen 
habt / der hat mit wenig Worten ſagen koͤnnen / w 
er haben wolle / ohne Noth / daß er aufftreten u 
ſeinen Unterthanen viel zureden und vorſtell 








a doͤrffen / ſie zum Gehorfam zu bewegen. Erl 


nicht viel Worte mehr bedurfft / als ein Hairy 
mann / marin er ſeine Compagnie exerciret pi 
commandiret. Wo aber der Regent keine voͤ 
ge Botmaͤßigkeit / ſondern das Volck etwas Fre 
heit und Macht zu ſprechen gehabt / da hat man 
erſt durch Vorhaltung vernunfftiger Urſach 
zum Gehorſam bewegen muͤſſen / und alſo Red 
und Vermahnungen beduͤrfft / deßgleichen 
auch erfordert worden / wann cine Gemeinde 
der Volck nicht in gar einfaͤltiger ſchlechter Na 
rung gelebt / ſondern allerley andere Gewerbeg 
trieben / darzu ſonderbare Ordnungen und Geſe 
gehoͤren. ‘Wir finden alſo itt Heil. Schrifft ſche 
laͤngſt die Nothwendigkeit und den Nutzen ve 
nuͤnfftigetr und beweglicher Reden und an 
fuͤhrlicher Satzungen / ja wir haben ie x 
a u 


— ASS DX — 
Huh / darinnen mehr dergleichen anzutreffen 
waren. Es lerneten aber die Menſchen derſelbi⸗ 

“gen alten Seiten das erſte Muſter der Reden vor 
Hottlidver Offenbarung ſelbſten / und beſtunden 
Olde in Einfalt / Deutligkeit und Warheit / iedoch 
ii meine Meynung nicht / dieſes weitlaͤufftig aus- 
wiflibren: Wer nur die fuͤnff Buͤcher Moſis lies 
der wird den Grund deſſen / fo ich ſetze / leicht 
perfieben. Ich mache aber dieſen Eingang dave 
mn daß man von der Art der Reden / welche bey 
WN Teutſchen vor Alters gebraucht worden / oder 

nodin Ubung iſt / und von welcher ich in dieſer 

Verrede etwas handeln will / deſto beſſer urthet- 

len Forune: Unterſcheide demnach zufoͤrderſt die 

Seiten alfo/ daß id) Cx.) die Bexedſamkeit in 

+ ph aeelan nach demZuſtand Teutſch⸗ 

landes betrachte / wie er vor Chriſti Geburt / 

oder vor Annehmung des Chriſtlichen 

Glaubens geweſen. (2.) Wier fid) nada 

mals / big etwan auff die Qeit Rayfer Ru⸗ 

dolffs des Erſten / oder auch gar big auff 

i¢ Religions-Enderung nun faft vor 200. 

jahren/befunden. (3.) Wie es ietzo beſchaf⸗ 

mM. Was den Zuſtand im Heydenthum delan- 

da haben wir keine Nachricht / als welche 

Uns etfiche wenige Lateiniſche oder Griechiſche 

Aores und zwar gar ſparſam und nicht ohne 

pasion hinterlaſſen; Alſo koͤnnen wir niche * 
tas | ¢ wiſſen / 


* 


—* 
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wiſſen / wie die alte Teutſche Sprache und Bered- 
ſamkeit beſchaffen geweſen. Wir mniffen auch 
der Sprache halben felbft dafuͤr halten / wann ein 
Teutſcher / dev unter Kavyfer Auguſto gelebt 
wieder aufferſtuͤnde / er wuͤrde uns und unſere ie 
tzigen Reden / und wir die ſeinige nicht verſtehen 
unnd ſo gehet es auch allen andern Sprachen / die 
nicht gar abgeſtorben ſind. Und haben wir die 
fe$ mit andern Voͤlckern gemein / daß wir von dev 
Sprache dev ubvalten Vorfabren nicht viel meby 
wiſſen / bleiben alfo nur diejenigen Sprachen im 
HDauptivercl unanderlich/ die nicht mebr gevedet 
werden / als das Hebraͤiſche alte Griechiſche un 

recht Lateiniſche. Noch weniger wiſſen wir von 
dev Redens⸗Art oder der Beredſamkeit / wie oleh 
bey denen alten heydniſchen Teutſchen beſchaffen 
geweſen oder nicht. Es ſcheinet aber / weil fie ent 

weder ohne Koͤnige / oder doch unter ſolchen gele 

















was Geſchickliches fuͤrzubringen gewuſt haben 
die unterhabende Leute zu dieſer oder jenerSach⸗ 
zu bewegen / maſſen ſie alle wichtige Dinge au 
Land⸗Taͤgen verrichteten wie beym Tacito, de 
dor mehr als 1500. Jahren geſchrieben / zu leſen 
Iſt alſo gang vermuchlich / daß ſchon zu der Qei 
eine Art ziemlicher Beredſamkeit unter ihneni 
Schwang gangen / und daß ſich derſelben die H 
pte 


hie GS 
per und Regenten des Volcks ſelbſt befliffen ha- 
ben/weil gewiß ift/ daß fie Feine gelebrte Leute ge- 
" habtibie fie dazu brauchen koͤnnen / und das iſt auch 
bey andern Nationen vor Alters geſchehen. Man 
findet die Exempel dev Juͤdiſchen Koͤnige in dev 
Heil, Schrifft / desgleidsen beym Homero, dev 
hod der aͤlteſten Autoren einer ift / tie ev Koͤnige 
und Fuͤrſten auffftellet/ welche ihre Untergebene 
udem / twas fie begehret/bereden koͤnnen: Denn 
Awohl Homerus, auch andere Hiſtorici dißfalls 
fi die Freyheit nehmen / ſelbſt zu dichten was 
gevedet worden ſeyn ſoll / fo ſpuͤhret man doch dar⸗ 
aus die uhralte Gewohnheit / daß Reden gehalten 
worden / Dent die Poẽſis oder Dichte-Kunſt muß 
Wahr⸗Scheinheiligkeit beſtehen. Roch mehr 
erſcheinet diefes aus denen noch ziemlich viel uͤber⸗ 
gebliebenen Aiftovien dev Griechen und Roͤmer / 
fnderlich bey denen freyen Staͤdten und Com- 
munen, da alle wichtigſte Sachen dem Volcke 
borgetragen/ und nad den mehrern Stimmen 
lefehlofien worden, Da war das Reden der vor⸗ 
hebmaften Regiments-und Naths-Perfonen und 
Zunfftmeiſter das Mittel / damit fie durch⸗ 
brachéen und erhielten / was fieimRrieg und Frie⸗ 
egutfunden > teil aber dieſe Art dev Regimen⸗ 
Ed alt nicht / als die Koͤnigliche und Einherri⸗ 
He/ indem diefe auff die vaͤterliche Gewalt gefol⸗ 
A alſo die einfaͤltigſte oder unverworrenſte iſt 
| : ¢ 2 


ſoſſehet zu ermeſſen / daß Anfangs / wie andersiwo 
alſo auch in Teutſchland eine zwar einfaͤltige und 
natuͤrliche / doch ja fo kraͤfftige Redens⸗Art gewe 
ſen / als mchmals auffgebracht worden da Ari 
ſtoteles und andere bey den Griechen / Cicero 
Quintilianus und ihres gleichen bey denXoͤmern 
die Kunſt⸗Buͤcher geſchrieben / die man Rhetori 
cas und Oratorias nennet. Denn es ſind gleich 
wohl lange vorher wichtige Sachen geredet / ver 
ſtanden und beſchloſſen worden / und hat ein ie 
der / der zu reden gehabt / ſo viel ſagen / und ſo ver 
ſtaͤndlich / auch beweglich vorbringen muͤſſen / dat 
man vernehmen koͤnnen / was er begehre / warun 
er es begehre / und was fuͤr Mittel er darzu brau 
che und verlange; Er hat muͤſſen wiſſen gut 
Worte zu geben und zu loben / zu ſchmeicheln un 
zu bitten / wann ev mit bloſſem Befehl nicht durch 
dringen koͤnnen / desgleichen zu ſchelten und 31 
pochen / wann er damit fortzukommen getrauet 
Er hat dem Zweiffel und Einwuͤrffen begegnen 
und ſein Vorhaben heraus ſtreichen muͤſſen / dent 

dasalles iſt geweſen / ehe man in die Schulen gan 
gen / ja alle Kunſt⸗Buͤcher ſind der vernuͤnfftige: 
Natur und Ubung nachgemachet / undwas ver 
—— Maͤnner / aus dem uͤberbliebenen Goͤtt 
ichen Weißheits⸗Licht / dißfallg gethan / darau 
haben erſt nad langer Zeit ſpitzluͤndige.und mel 
venrtheifs muͤßige Leute und: Schul⸗Lehrer ang 
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fangen / Kegulen und Anleitungen auszugſehen 
und auffzumereken. Alſo und daß ich bey dem 
mir fuͤrgeſetzten Zweck bleibe / bin ich der Mey⸗ 
nung / unſere alten Teutſchen im Heydenthum 
ſeyen ſo gute Redner geweſen / als die alten Grie— 
chen / und die alten Lateiner / und gebe ich allein 
dem damaligen Volck GOttes / den Juͤden / den 
Borzug / denn von denſelben haben wir ein un— 
verwerffliches Zeugniß / daß fie auch in Welt— 
Weißheit ſonderbare herrliche Gaben gehabt / und 
alſo fonder allen Zweiffel auch mit der Wohlre— 
denheit andere Nationen ubertroffen / ob fie wohl 
ohne Gehul-Regulen geredet. Man fan auch 
ous Denen von den Nomern angemeveften Ge— 
brauhen derjenigen Volcker / welche mitdeucn 
Tutſchen einerley Urſprung und Sprache ge- 
abé/ nemlich dev Celten, oder der alten Gallier 
Mehmen / daß fie die Wohlredenheit geribet/und 
onderlich der Vers des Poeten mercklich: 
ala cauſidicos docuit facunda Bri- 







DE c7nnos 
Meraus erſcheinet / daß Die Beredſamkeit. ſchon 
mund bald nad) der Zeit dev Geburt Chriſti in 
danckreich lorirxet / und von dar in Engelland 
vad) ; orden, “$a. diefe Nation der Engellaͤn⸗ 
Ney: Ene MINAS Ho andern in der. Rede— Kunſt 
fod emraen und müſſen auch die Sachſen / als ſie 
Enach viel tauſend ſtarck dieſe groſſe Inſul bean a. 
a5 ¢ 3 gen 
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gen / ſolche nicht gering geachtet haben / indem die 
Engliſche Sprache im Grund und hauptſaͤchlich 
aus alt⸗Saͤchſiſchen Woͤrtern beſtehet / ( obgleich 
_ mit vielen eingemengten Frantzoͤſiſchen) und in 
allen offentlichen Handlungen gebraucht wird / fo 
gar / daß die Ronige felbftiby Parlament oder zu⸗ 
fammen befthriebene vornebmite Staͤnde und 
Deputirte der Unterthanen daviften febr gefehick= 
lich anveden/ woraus zu ſchlieſſen / daß diefes cine 
mit ins Land aus Sachſen und Teutſchland gee 
brachte ubralte/und noch von heydniſcher deit her 
ruͤhrende Gewonheit geweſen. Was aber die fol⸗ 

gende Zeit betrifft / da die Chriſtliche Lehre / ue 
mit derſelben dic Lateiniſche Sprache (zwar ſeh 
verderbt) durch die Prieſter und Moͤnche in 
Teutſchland gebracht worden / da hat die Vene- 
ration und Andacht gegen die Religion und Drie 
ſterſchafft / auch die Lateiniſche Sprache anſehn 
lich und werth gemacht. Man hat auch von den 
Prieſtern und Moͤnchen erſt ſchreiben und leſen 
lernen / denn in heydniſchen Zeiten wie Tacicus 
bezeuget / hat es niemand in Teutſchland gekent 
literarum fecreta, viri pariter & foeminz igno- 
rant. Weil nut die Geiſtlichen ihre Lateinifche 
Sprache der inlandifhen vorzogen/ fo gar / daß 
auch das vornehmſte Stuͤck des offentliden. Got: 
tesddienſtes / nemlich das Kirchen Gebet/ und die 
Celebration der H. Sacramenten nicht i der 
¥ ¢ , _ elle 
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Landes⸗Sprache verrichteten / fo iftivobl zu eve 
meſſen / woher es kommen / / daß Ravfere/ Ronige/ 
Furſten und Herren in Teutſchland viel hundert 
Ahrihre Schrifften in allen wichtigen Sachen 
inLatein abfaſſen laſſen / und zu Cantzlarn undSe- 

cretarien / oder oberſten und geheimen Schrei⸗ 
hern lange Zeit keine andere / als Geiſtliche / ge— 

braudht haben / allermaſſen ſich bey den Kaͤyſern 

de Ertz Biſchoͤffe und Biſchoͤffe / dieſe auch wohl 

bey groſſen Hertzogthuͤmern oder Churfl. weltli⸗ 

hen Hoͤfen; ſonſt aber ingemein bey denen Fuͤr⸗ 
ſten die Aebte / Probſte und Canonici darzu gar 
wiſlig gebrauchen laſſen. Dieſes wird wohl nie⸗ 
mand widerſprechen / der etwas in alten Geſchich⸗ 
fenund Acten erfahren hat. Aber wie es mit der 

Rede Kunſt um dieſe Zeit beſchaffen geweſen / und 

Wdie Weltliche / gleichwie die Geiſtliche / mit ap- 

plication der Khetorit auf die Predigten / auch et⸗ 

wasmebr Runt bey ihren Reden brauchen ler⸗ 
hen/ davon iſt / weil man nichts auffgeſchrieben / 
Niches beftandiges zu melden/ gleichwohl iweil die _ 
Hentliden Reden zum Exempel bey Landtagen 
UNdHuldigungen nicht Lateiniſch fondern Teutſch 

geicheben muͤſſen / ſo wird dißfalls wohl keine groſ⸗ 
Ranft gebraucht worden ſeyn / maſſen dani die 
Aſten und Herren ſelbſt dic damals gar nicht 
Hadivten/die Vortraͤge gethan / wie man noch aus 
migen Alten Acten findet / doch iſt denen Chro⸗ 
th | ¢ 4 Nice 
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nic⸗Schreibern nicht zutrauen / wann (te eine ods 
andere Rede formaliter anfuͤhren / ſondern dafu 
zu achten / daß ſolche nur nach ihrer Vermuthun 
inventirt ſeyen. Es koͤmt mir aber gar glaublit 
vor / daß die Teutſche Wohlredſamkeit nach un 
nach / auch bey den ſo genannten Layen oder wel 
lichen Gtandes-Perfonen/ ſchon vor etlichen 8— 
culis, geſtiegen. Denn obgleich zu der Zeit de 
hohe und niedere Adel ſich des Studirens entha 
ten / ſo gar / daß auch die wenigſten ſchreiben ur 
leſen lernen / fo wurden fic doch durch Converſ⸗ 
tion mit denen Geiſtlichen / die theils ihres Gi 
ſchlechtes waren / auffgemuntert / und gute ing 
nia konten aus Predigten und Diſcurſen ſich e 
bauen: die Prieſter und Geiſtliche aber / weld 
nunmehr nicht weiter aus fremden Landen herk 
men / ſondern aus inlaͤndiſchen / und zwar die Vo 
nehmſten unter ihnen / aus hohen und Adel · Sta 
de genommen wurden / die konten aus dem Late 
und ihren Schul⸗Buͤchern die Rede⸗Kunſt ut 
Art zu der Mutter⸗Sprache mit anwenden / d 
Hero denn in dev Zeit des dreygehenden Seculi ¢ 
Teutſche Sprache ſchon foveidy an: Worten ut 
Nedens-Arten geweſen / daf man angefangen 
Jerley Briefe und Contracten dariũen zu ſchr 
ben / biß endlich / wie man meynt / durch offentlic 
Reichs⸗Satzungen ben Kaͤyſer Rudolffs des © 
ſten Zeiten das Latein in Canbeleven neh 
* Sa cad 7 
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Contracten gar abgefhafft worden. {Ferner hat 
ſeſch nad Evfindung der Buchdruckerey / und 
damaw allerley Bucher in Teutſcher Sprache zu 
fhreiben und zu lefen angefangen /dergeftalt ver- 
ſſert / daß fie bey Lutheri Seiten ſchon zierlich 
und nachdruͤcklich geweſen / und dahero die Reden 
noffentlichen vornehmen Handlungen deſto ge- 
(hickter und wohlklingender worden. Warn 
Man nun die letztere Qeit von cin paar hundert 
Sabvenher biß auff heutigen Rag erweget da 
Manin Teutſchland mehr / als vorher geſchrieben 
undgeredet/ Acten regiſtriret und geſammlet / 
Ach Buͤcher drucken laſſen / fo befindet man frey⸗ 
fich/Daf die Wohlredenheit in unſerer Mutter⸗ 
prache von Jahren yu Jahren zugenommen / und 
Mag Man nicht den geringſten Theil dieſes Gluͤcks 
dent feligen Herrn Luthero zurechnen / als wel⸗ 
her darum nicht unfuͤglich der Teutſche Neltor 
der Pericles,aurh von denen / die ſeiner Lehre eben 
‘nicht anhangen / genennet wird. Man nehme 
fine Schrifften / und halte fie gegen diejenigen / die 
Acht allein wenig Fabre vor / ſondern auch die ne⸗ 
hen und'mitibm ſeſchrieben worden / ſo wird ev 
deh Rubin wohl behalten / daß erin dev Teutſchen 
Bohlredenheit / zu ſeiner Zeit / allen furgegangen/ 
A ilte ſagen / daß ungeachtet vieler nad) fei- 
‘mer Beit aufigebradhter Vermehrung und Ver⸗ 
nde ung der Sprache / dennoch deren Redner 
¢ 5 
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und Scribenten wenig ſeyn / die ihm diß falls gleich 
kommen. Als er nun bald bey Anfang ſeine 
Lehre / Anno 1517. tnd nachmals in die z0. Jah⸗ 
re / allerley Teutſche Schrifften und in mancher⸗ 
ley materien haͤuffig und alle Jahr ausgehen lat 
fen / welche durch den Druck mittelſt eingeler 
Tractaten unter die Leute kommen / ſonderlich ae 
ber die Heil. Schrifft sibevaus ſchoͤn und zierlich 
(wie es aud die Widerwaͤrtigen nicht laͤugnen 
ins Teutſche uberfege/ und mit unzehlich viel tau 
ſend Exemplarien ausgebreitet / ſo haben auch die 
Ungelehrten / ſonderlich die Adels-⸗Perſonen und 
Hof⸗Leute / Anlaß bekommen / ihre Mutter⸗ 
Sprache beſſer zu brauchen und zu excoliver, 
Ich vermeyne aber / es koͤnne ohne Abbruch and 
rer Teutſchen Provincien gehibvenden Rubms/ 
eben aus dieſen Urſachen dem Saͤchſiſchen Meiß 
ner⸗Lande das Lob zugeleget werden / daß es die 
Teutſche Beredſamkeit von Lutheri Zeiten her 
am erſten in den Stand gebracht / darinnen ſie 
ietzo floriret / alſo daß von Feiner Nation andere 
dißfalls lernen koͤnnen / welches ich unpartheyiſch 
ſchreibe / indem ich ſelbſt kin Meißner bins / un⸗ 
meine Fraͤnckiſche Ankunfft / und daher (ob ich 
wohl vom achten Jahr meines Alters an in Sach⸗ 
fen geweſen) noch ziemlich anklebende Medens⸗ 
Art nicht gaͤntzlich bergen kan: Es hat zwar zum 
VLb der Meißniſchen Sprache — 
aah ae ui , 
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ſchub gethan / daß der Dialeaus oder Nedens-Are 
der Meißner derjenigen am naͤheſten kommt / 
welche bey dem Druck in Buͤchern gebrauchet 
wird / tie wohl etliche Maͤngel / wie aller Orten / 
alſo auch in dieſen Laͤndern / in der Ausſprache zu 
mercken / und ſchon ang von dem Scioppio mit 
ſpitzzger Feder getadelt worden: Wher hiervon 
genug! Weiter it bekandt / daß zu dev Wohlred⸗ 
ſamkeit nod) mehr als die Woͤrter und Ausſpra⸗ 
he gehoͤre / und vor allen Dingen die Invention 
oder die Ordnutig der materien und der Beweiß⸗ 
Grinde erfordert werde/iwie aus denenBridhern 
bon der Rhetorica und Oratoria denen Gelebr- 
‘tenbemuft/aber mein Zweck nicht ift/ diefelbe Re- 
gulen und Lehr⸗Saͤtze tego zu tractiren. Fedor 
“UND weil ich in dieſem Buch Teutſche Reden aus- 
geben laſſe die eben nicht nach dev Kunſt dev Rhe- 
toricabgefaffet/: und bey foldjen Gelegenheiten 
und Ehren Sachen abgeleget worden find/ da 
MABE allezeit nothig noch nuͤtzlich iſt / iedesmal 
Leute su brauchen / welche von Jugend auff in der 
Schul⸗Wiſſen ſchafft erzogen worden / ſondern 
ofémals foldje/ die wenig oder gar nicht ſtudiret 
haben/ und doch wegen ihrer habenden Hof ⸗ und. 
Ehren⸗Aemter / oder ander obliegenden Gebuͤhr 
mnd Verwandſchafft herfiir treten und reden miif- 
Rn/ ſo wilich denenſelben / und vornemlich dem 
el / ſodann auch denen Gelehrten zu tae 
» eo hate , ie 











‘Die zwar fonft Lateiniſche Orationes in hohen u 
niedern Schulen gu halten / oder Predigten 
thunwiſſen / etwas von dieſer Hof⸗ oder Lande 
Rhetoric und Rede⸗Kunſt / wann ichs alſo nenn 
mag / oder wie die heutige Redens⸗Art b 
ſchaffen ſey / in gegenwaͤrtiger Vorrede diſc ur 
ren / und zwar anfangs etwas anfuͤhren / ſo die P 
ſon —88 — darnach was Die Materie, d 
von man zu reden hat / und dann deren Diſpo 
rion und Ausarbeitung und Zierde angebi 
Die Perſon belangende / ſo werden in dieſem m 
nem Tractat ſolche Reden gefunden / die im Ang 
Hor vieler oder doch etlicheꝛ Perſonen offentlich ¢ 
ſchehen / und die ich theis als ein Cantzlar oder vo 
ſitzender Fuͤrſtl. Rath / theils als ein Director od 
orthalter der Land⸗Skaͤnde / theils als ¢ 
Freund und Anverwandter bey vornehmen E 
ren⸗Sachen gethan. Und diß ſind auch ohng 
fehr die perfonal-refpecten, welche bey allen de 
gleidhen Rednern fuͤrkommen / daß man nemli 
entweder unter ſich / im Namen dev, Herrichal 
an die Unterthanen / oder uͤber ſich /im Dtame 





der Niedrigen gegen Hoͤhere / oder neben ſich 
an gleiche oder nicht gar ungleiche zu rede 
bat; Hiebey evinneve ich beyfaͤllig / daß ur 
ter andern cine gantze Claslis oder Art der Rede 
in dieſem Buche nichtzufinden./ nemlich die 
Geſandſchafft ge bebe oder wie cin Abgeſan 
fev feixen Antrag thue. Denn obich zwar in 
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— ſen Juͤrſn. Raths⸗Dienennicht ohne 
— Verrichtung geweſen / und ſonder 
Rahm bey vey oe part und Stan⸗ 
de⸗ Perſonen in Ovalitaͤt eines Geſandten / oder 
Mbgeoroneten/ gebraucht worden / fo habe ich doch 
nicht concipivet oder behalten twas id) bey dem 
erflenUntrag mebrentheils allein / bey dem Herrn 
anden ich geſandt war / geredet / und gemeiniglich 
inCurialibus, das iſt / in Uberbringung Gruſſes / 
N ſrage des Ergehens / Bitte nm Confereng 
—— ——— 
¶ heltehet / weil das Hauptwerck auff muͤndli⸗ 
he Tractaten mascot 
polition 
. X xfſtlich mit ber 
gehen sys Sp finbet man auch it den 
wammen gedruckten Aden beym Londorpio , 
Witt Fheatro Europzo dergleichen Sachen 
+ seep itt Teutſcher Sprache / undiſt die Ubfaf- 
fung ſolcher eley⸗ 
Adavon ich ietzo nicht handele) als zu der Ora⸗ 
EGlenn &publica-gehirig/ und beruhet it 
dee Wiffenfehafft geheimer Unterredungen / von 
Aſcher / ſo viel ih weiß / nichts ausfuͤhrliches ie⸗ 
ls geſchrieben worden / ſondern es sft die gantze 
materia de ſcientia vel prudentia ſermonis ſe- 
yeti & privati, nod) grofler Wusarbeitung bee 
Neftig / wann man pe in cine Unter * 





ung 
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cines z Theils prahlende und ruhmſuͤchtige / ve ye 
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rulamius — die — ne defideratai 
in re literaria ſchon laͤngſt gezehlet. Ich bleibe 
alſo bey dem / was mir dic ietzo von mir edirte Ne 
den an die Hand geben. Dieſemnach wieder auf 
die Perſonen zu kommen / die eine Rede absulege 
Maben / ſo ift zu ermeſſen / daß man der J 


mad anders einviditen mulfiec mann man inhobe : 
hb t Namen / anders wann man andi 
ee Hunbaninees eon mon antes fetta 
Slcichen obey wicht-biet boven <sbe6 | 
dah man auf dic ehendesufehen haber tele 
derglei Sven. Esbeltehot ab 
dieſer Unterſchied ———— n 
Curialibus, welche nach iedes Orts Zuſtand in 
cto & obfervantia beruhen / und genau beobacht 
werden muͤſſen / ſondern auch in andern Dingen 
welche zu beſchreiben in dieſer Vorrede zu mw 
ſam und langfallen wolte. Es beruhet mein 
Erachtens die gantze Kunſt / was die Betrachtun 
der Perſonen betrifft / darinnen / daß man die re uy 
te Maſſe tveffe / ‘und die Febler oder extremita 
fen i vermebe/nemliyjum emp vann ma 
iedrigen zu reden hat / daß die Gravitaͤ 
oder das ————— in deſſen Mamet 
geredet wird / mit Leutſeligkeit temperirt ſey / um 
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trabende/ anders Rheils Gar zu ar gut fhledhte und nie- 
dergeldlagene Worter und Redens⸗Arten / da- 
> die Hoheit proſtituiret wuͤrde / unterlaſſen 
an an Hoͤhere redet / 

—* — und Ehrerbietung zwar billich zu 
tobadjten/aber ohne gezwungene knechtiſche und 

— —— Niederwerffung / welche den 
oͤrenden hohen Haͤuptern / die Verſtand ba: 
evden wenig gefaflet / als das Prahlen und 
mblpredjen. Vey den RXeden inter pares 








en Stand und Boryug-vermindern. Eswvil | 
ibaa Die Serton ner Seemner -soo8Den Sty- 
— ——— On 
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ure 

— welches einem jungen oder 
ligetingerer Condition.und Ammt begriffenen 
Elhel gebalten wuͤrde / und alſo im Gegenfall 

Rede bey einem juͤngern hin / die ei⸗ 
S———— ſchicket 
iGnads Belegenheit der Anhoͤrenden ein Sty- 
‘sbefler als der andere / man kan / wann gelebuse 
eute 


be nee ab Sod 
— — gelehrtere und hoͤ⸗ 
here Worte brauchen / als wann man nur Hof⸗ 
Leute oder Cavaliers die von ftudiis keine pro- 
feslion machen / fiir ſich bat. Allexmaſſen ſich 
auch ſonderlich ——————— 
nehmen / daß 
—— nenen / be Metals extel 
find/ mas nad der Schule ſamecket / gar aul: 
fen lafles ober uicht Mũlhafftig und mit Schul⸗ 
ringe. Dergleichen gute Erin⸗ 
ae viel. ndet man bey denen alten und 
neuen Autoren, di¢ ex —— von dey Oratori- 
fen Kung aetipriebeu, 3 


Chrens Shir | vs 


—— mish ——— 
wundern / Min denen aͤlteren Reden der Titul 
Chur· und Fuͤrſtl. Gn 
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und Officianten/ den alten ftylum zuweilen nocd 
behalten / und fie in fecunda perfona angeredet. 
Emuß fich aber nach dem Aof- Brauch und dent 
Unterfchied dev Perſonen dißfalls gerichtet were 
den UNDE ein grofſer Wangel / daß derglei 
oie 


an⸗ 
eleyen und Hoſ Staten notiret worden / noch 
o auffgeſchrieben · werden / daher es / wann 
alte Nathenerfallon/ und die neuen niche Ach⸗ 
Indin Benſten geweſen / ohne Auſtoß nicht abe. 
gWnkan. Was die materiam der Reden / oder 
derett ſSubſtantial⸗Stuͤcke betrifft / da bleibt es 
whl insgemein bey denen / welche die Sache an 
lifelbit an die Hand giebt / und mittelſt etlicher 
general-Regulen in Buchern beſchrieben werden / 
oder vielmehr aus der Erfahrung und vernuͤnff⸗ 
ger Crmeffuirg ſich unſchwer ergeben. Alſo ent⸗ 
alte ich mich billich / dieſelben Stuͤcke nach ein⸗ 
derallhier zu erzehlen; “Sch hoffe aber / es wer⸗ 
Min denen im gegenwaͤrtigen Bud) vorhande⸗ 
nen Reden / nach Unterſchied der Sache / davon fie 
ndein / ſolche eſſential-Stuͤcke auch anzutreffen 
nd leicht zu finden ſeyn. Und iſt an dem / wann 
Mallein bey demſelben bleiben wolte / daß die 
Nee gar Fure su begreiffen und bald aus ſeyn 
lide, Ich Jobe auch die Nationen / tweldye die 
Hirge diß falls lichen und einen Eckel vor den Jane 
om | d gen 











| / 
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gen und weitſchweiffigen Reden Haber. Sol⸗ 
hem nad Fonte zum Exempel cin. Neu Fabrse 
unſch auch bey einer Solennitét gegen einen 
gvoffen Herrn mit einer formul von zeher oder 
zwoͤlff Zeilen geſchehen / nicht vielmebr wuͤrde ere 
fordert/ / vor Ableſung einer Landtags = Propofi- 
tion, oder zur Danckſagung vor publieirten Abe 
ſchied / und ſo fort an. C8 heift aber auch dißfalls 
Laͤndlich / Sittlich: und if an unſern Teut 
ſchen Hoͤfen / wie auch bey Ehren⸗Sachen / ings 
gemein das lange Wort⸗machen und Spruͤch⸗ 
ſprechen von Alters her dermaſſen aufflammens 
daß es an manchem Ort (wo die alte Weiſe noch 
guͤltig iſt) vor eine groſſe Ungeſchickligkeit folte 
gehalten werden / wann man davon abſtehen / und 
mit wenig Worten hauptſaͤchlich eben das ſagen 
wolte / mas man mit vielen vergeblichen Umb⸗ 
ſchweiffen weitlaͤufftig und verdrießlich herſchwa⸗ 
tzet. Gleichwohl iſt der Gebrauch ein Thrann/ 
welcher alles bezwinget. Ich wolte nun gern un⸗ 
terſchiedliche Exempel / und die meiſten Faͤlle / wie 
Und wann vor Alters lolenniter geredet worden/ 
anziehen / damit man die neuern / und alſo auch die 
meinigen dargegen halten und den Unterſchied 
mercken koͤnte. Es werden ſich aber menig Con- 
cepten finden/ die hundert Jahr alt find/ zu gee 
ſchweigen aͤltere. Doch habe id) aus allerhand 
Actis und Brieffſchafften meines Groß⸗Schwaͤ⸗ 











hers / 


— 


— — 16) 2) ° — — 
hers / weiland Herrn Georgen von Vippach / 
etliche unter ſeiner Hand gefunden / die er theils 
fuͤr ſich thetls fur gute Freunde a el Dies 
fev Edelmann / aus einem alten Thuͤringiſchen 
Geſchlecht / war im Ende des vorigen Seculi zum 
Chur⸗ und Fuͤrſtl. Saͤchſ. Vormundſchaffts⸗Rath 
zu Weimar / und nad dev Landes⸗Theilung An, 
—— Altenburg beſtellet / hatte feine Scudia, 
aber : - 
un dahero erin Geſandſchafften auf Reichs⸗ und 
andern Taͤgen / auch auf dem Reichs⸗Tage zu Re⸗ 
genſpurg An. 1603. zum Verweſer des Erb⸗Mar⸗ 
chall⸗ Amts gebrauchet worden, Cr hat mit groſ⸗ 
for Muͤhe / und darunter viel mit eigener Hand / 
gantze Volumina von allerhand in — 
um Hof⸗Sachen ergangenen Schrifften und 
Reden zuſammen getragen / alſo eine groſſe Er⸗ 
ſahrung in dergleichen Dingen erlangt / darum ev 
bey vielen vorfallenden Solennitaͤten gebrauchet 
worden. Aus deſſen Concepten habe ich / aus 
Urſachen / wie angefuͤhret / und vornehmlich zum 
Beweiß des vormals gebraͤuchlichen ſtyli, etliche 
Neden mit in dieſes Buch hinter die Meinigen 
drucken laſſen / und zweiffele nicht / / daß der von 
Vippach dieſe Art von denen dltern Raͤthen und. 
Officianten gelernet: So habe ich auch nach mei⸗ 
ner wenigen Erfahrung / doch weil ich im zwoͤlff⸗ 
en Jahr meines Alters an Hof gekomen / nun faſt 
J ee ee 
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ben funthig Sabven / nicht viel andere / als ſolche 
Reden geboret/die nechſt Beobachtung und Fuͤr⸗ 
tꝛag des Hauptwercks / es moͤchte nun ein Wunſch / 
Danck / Bitte / Erklaͤrung oder anders ſeyn / it 
lauter hoͤflichen oder zierlichen Woͤrtern beſtan⸗ 
den / daß fie aber nicht gar zu kurtz abgiengen / bat 
man ſie mit vielen Ticalen und Complimentent 
ergroͤſſert / und drey oder viererley epitheta und 
phrafes,die einerley bedeuten / zuſammen zu haͤuf⸗ 
fern gepflogen. Wann nun die Rede ein anſehn⸗ 
lücher Rach / Marſchall und dergleichen Perſo⸗ 
nen / mit einer ſtarcken Sprache und guten Mine 
zu verrichten gewuſt / und nicht erſchrocken und 
feige geweſen / oder gar ſtecken blieben / ſonderlich 
“aber mann er eine gute Anzahl Titul dev anweſen⸗ 
den hohen Standes⸗Perſonen / oder ihrer Ges 
ſandſchafften / ohne Anſtoß nach einander her zu 
erzehlen vermocht / da iſt ev admirivet/ und fuͤr ei⸗ 
nen trefflichen Redner gehalten worden Ja man 
hat an manchem Orte zu thun gehabt / einen vom 
Addel / geſchweige hoͤhern Standes / zu finden /der 
ſich getrauet haͤtte / eine ſolche Rede abzulegen. Es 
kan aber ſeyn / als man die Lateiniſche Rechte vor 
etlich hundert Jahren in Teutſchland gebrache / 
hernach auch die Studia der Philofophia oder Dex 
Rhetorica, Poeterey und dergleichen etlicher 
maſſen in Schwang kommen / alſo die Gelehrten 
bey Groſſen Herren theils unentbehrlich/ chals 
a | a ; ; an⸗ | 


angenehm worden / daß man ihnen etliche derglei- 
chen Reden / ſonderlich bey Landtaͤgen lieber auf 
getragen / oder daß ſich etlicher Orten der Adel / 
welcher Anfangs die Studia iwenig geachtet / ders 
ſelben gutwillig entſchlagen / auch wohl des Aus⸗ 
lachens von den Gelehrten beſorget / wann fie es 
nicht nach dev Kunſt haͤtten trefſen koͤnnen. Doch 
weiß ich nicht / ob auch dic Gelehrten eine viel beſ⸗ 
ſere Art zu reden eingefuͤhret / als etwan vor Al⸗ 
ters gebraucht worden / auſſer daß ſie mehr ausfuͤl⸗ 
Jende Woͤrter herbey zu bringen / und die perio- 
dos beſſer zu ſchlieſſen gewuſt. Sonderlich aber iſt 
an dem / daß dieStudia nicht auf die Art / wie zu un⸗ 


fern Zeiten geſchiehet / tractiret worden / ſondern. 


es haben die alten graduirten Raͤthe vom Adel 
(Denti ſie promoꝛirten vor Alters ebenmaͤhbig⸗ 
oder Buͤrgerlichen Stande ihr Hauptwerck von 
Mr Jurisprudenz gemacht / und habe ich in Actis 
origen Seculi obſerviret / daß deren etliche dev 
Hiſtorien / der Oratoriæ und Poëlſie / ja des guten 
Kleins ſelbſten ſehr ſchlecht erfahren geweſen / die 
doch promovirte Doctores Juris waren / aller⸗ 
maſſen im Nachſuchen Exempel zufinden / daß fie. 
in der Conſtructione & Orthographia Latina- 
nicht alle zeit gar richtig fortkommen koͤnnen. Hin⸗ 
gegen wird man auch derer von Adel / die nicht 
ftudiret hatten / aber in Raths⸗Dienſten und Ver⸗ 
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ſhickungen ſehr gebraucht worden / Schrifften 
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und relationes antreffen/ welche in“Qeutfher 


Sprache gar wol lauten/ und Anzeige geben/ daß 
fie von Matur und Ubung wohlberedte Leute ge- 


wæeeſen / und war ihre Schul dev Hof/an den fieals 


Knaben gelanget / und von einer Stell zur ander 


biß auf die vornehmſte befoͤrdert worden; die Rei⸗ 


ſen in fremdeLande und Erlernung ſelbigeꝛ Spra⸗ 


chen / war zu der Zeit niche gemein / woes nicht 
durch Gelegenheit der Kriegs⸗Dienſte geſchahe / 


zudem litten es die unruhigen kriegeriſchen Zeiten 
nicht / und war der Adel mit fleter Ruftung bey de⸗ 
nen vielfaltigen Fehden und Eleinen Land-Rrie- 
gen beſchaͤfftiget / daß deren ſehr wenig ſich auff 


8tudia begaben / die nicht geiſtlich zu werden ge⸗ 


dachten / auſſer etlichen ivenigen Exempeln / daß 


* 


auch die Gelehrten ihre Reden nicht andevs/ als / 


einige im weltlichen Stande geblieben / und doch / 


wie Dor gedacht / den Gradum Doctoris in Rech⸗ 
ten angenommen. So viel iſt gewiß / daß man im 
vorigen Seculo wenig gelehrte Hof⸗Leute / und 
noch vielweniger deren gefunden / welche zu ſelbi⸗ 
ger Zeit die fo genannten humaniora ſonderlich 


tractiret haften/ und ift bey Zeiten Kaͤyſer Ma- 


ximilianides Erſten / und: Caroli V. dev Fraͤn⸗ 
ckiſche Edelmann / Ulrich von Hutten / wegen 
ſeines Lateins / und ſonderlich der Poeterey / fuͤr 
gar ſonderbar geachtet worden. Bey ſolcher Be⸗ 
wandniß iſt nicht zu verwundern / daß damahls 


wie 
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wie gedacht / mit vielen gleich geltenden Worten 
zuerweitern gewuſt / oder gewohnet geweſen / und 
ſichnicht befliſſen / dieſelbe ex hiſtoricis & mo- 
ralibus auszuzieren / ſondern dieſes iſt mehren⸗ 
theils bey Manns⸗Gedencken / darzu gar ſpar⸗ 
ſamlich / auffkommen. Daß ich aber nun zu mei⸗ 
nen eigenen ietzo publicirten Reden komme / und 
was vorher gemeldet / klaͤrer mache / auch von der 
amplification und. Auszierung etwas gedencke / 
ſo habe ich zwar / wie ſchon erwehnet / in meiner 
Jugend wenig andere / als ſolche Reden / bey So- 
lennitaͤten gehoͤret / wie ich ſie oben beſchrieben / 
und mit denen Vippachiſchen Concepten be⸗ 
wieſen. Es iſt auch nicht zu laͤugnen / daß bey un⸗ 
terſchiedlichen groſſen Chur⸗und Fuͤrſtl. Hoͤfen / 








dn es doch an gelehrten und in aller Literatur 
trefflich geuͤbten Miniſtris nicht fehlet / eben die⸗ 


ſelbe Art im Herkommen erhalten wird / und nicht 


braͤuchlich ſey noch geachtet werde / etwas anders / 


als Curialia, und was die Sache ſelbſt erfordert / 
vorzubringen; Ja daß es vielmehr zu einem Ex- 
cefs und ScholaftiffherOftentation gedeutet wer⸗ 
Den koͤnte / fid) mit Sententien und dergleichen 
Rierathen ungewoͤhnlich Hoven sulaffen/ und alfe 


wohl heiſſen mag: tenere in fapientia modum. 


Daß aber gleichwohl meine / iego in Oruck kom⸗ 
mende Reden nicht nur auff ſolche leichtere / kur⸗ 


tzere und alt hergebrachte Weiſe mit bloſſer Be⸗ 
— d 4. Sache - 


| 
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obachtungdes Hauptivercts abgefaſſet / ſondern 

mit obgedachten Ausfuͤllungen ex Literatura tr⸗ 
weitert zu befinden / das ruͤhret urſprůnglich whe 
aus meinem eigenen Worhaben oder Neugitrig⸗ 
keit und Geſuch einer Singularita¢ oder Lobs her / 
ſondorn ich habe den erſten Anlaß in. meinen un⸗ 
terthaͤnigſten Dienſten bey dem Weltberaͤhmten 
GoOtt ⸗ und gluͤckſeligen Fuͤrſten Herr Ern⸗ 

ſten / Hertzogen zu Sachſen / gehabt. Dieſer Herr 
atte zwar nicht ſtudirt / ſondern mar wider feinen | 
Willen in der Jugend daran verhindert wovdeny | 
oder / wo ich nicht irre far ſein ingenium ſo um- 
verſlal und penetrant, daß es hey keiner materia | 
ſich auff halten konte / ſondern uͤber die: Formali- | 
taͤten hinfuhre / und nur die Subfianz und den 
Inhalt / und zufoͤrderſt die Urſache und Oednung 
von allen Sachen zu wiſſen eilte / alſo war er 
mit keiner Autoritaͤt oder Vorwand des Her⸗ 
kommens abzuſpeiſen / ſondern er unterſuchte die 
Urſachen und den Nutzen einer iedenSGache. Das 
hero kam es / daß der Hochloͤbliche ſelige Herr von 
allen Diſciplinen und Facultaͤten / ja von allen 
mechaniſchen Kuͤnſten und Handgriffen alſo re⸗ 
den und urtheilen konte / als ob ev ſie ſelbſt gelernet 
haͤtte. Ihre Fuͤrſtl. Durchl. wuſten die meiſten 
Capita tnd Terminos, und zwar auch dey Theo- 
retiſchen Diſciplinen / geſchweige derer fo man 
practicas nennet. Sie kannten and nannten zum 











—— 
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st alle Inftrumenta und Arbeiten per 
dünſte und Handwercker: Befonders aber wie es 

bey ſolchen ſcharffſinnigen vielfaſſenden Koͤpffen 

geſchiehet / wuſten J. Fuͤrſtl. Durchl. die Maͤngel 

und Gebrechen der Wiſſenſchafften und Kuͤnſte 

meiſterlich zu finden / anzuzeigen / und Beſſerun⸗ 





gen vorzuſchlagen. Solchem nach lieſſen ſie auch 


die Rhetoric oder die Rede⸗Kunſt und den Stylum - 
nicht ungetadelt / fie funden eine Crinnerungin 
einem Worte cines Concepts , dariiber ein Vif 

voll Rathe hingefabren waren ; Alſo wolten Sie 
vorher wiſſen / was ihre Canglar oder vornehmſte 
Raͤthe bey folennifthen Gelegenheiten vorbrine 
gen wuͤrden / Sie gaben auch wol ſelbſt Anlaß / wo⸗ 
von Sie gern geredet / oder was ſie mit beruͤhret / 
wiſſen moͤchten / doch mit der Beſcheidenheit / daß 
ino cin beſſeres gezeiget und vorgeſchlagen wurde / 
Sie ſich in ſolchen Dingen / darinnen fie ihre Die- 
her geuͤbt und geſchickt ermeſſen konten / weiſen 
lieſſen / und manchmal im Schertz ſagten / Sie 
uſchten nur ins Handwerck / und thaͤten Vor⸗ 
ſchlaͤge wie ein Laͤy oder Ungelehrter / die Gelehr⸗ 
fen muůſten es freylich beſſer wiſſen. Da ich nut 
Anfangs fuͤnff Jahr Jang deroſelben als Hof⸗ und 
mer Juncker unterthaͤnigſt aufgewartet / hatte 
ich die beſte Gelegenheit / dero difcurfen und judi- 
cia port allem / was vorgienge / anzuhoͤren / muſte 
auch hingegen aus dem / was ich geleſen over ſonſt 
oblerviret (deñ dieſelbe deit habe ich mehrenthei 

the | D 5 ae 
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ad ftudiaangemandt) meine Gedancken wiede 
eroͤffnen / welches auff Reiſen / in Kutſchen⸗Fah 
ren / und des Abends nach verrichteten Geſchaͤff 
fen der Zeit⸗Vertrieb war: Inſonderheit hatter 
ſie / als cin allgemein Principium, gefaſſet / es folt 
nad Erheiſchung des Chriſtenthums alles / aud 
was nur ceremonial, oder zu Ergoͤtzung gemey 
net war / nach Moͤgligkeit suv Erbauung odes 
Beſſerung angewendet und darzu keine Gelegen 
heit verabſaͤumet werden: Weil nun bey Solen. 
nifaten/ dent Herkommen nach / etwas geredet 
werden muſte / ſo ſahen ſie gern mann ein oder ar: 
der morale mit fuͤrgebracht wurde / auſſer dem 
und wann die Reden nur in Tituln und Compli 
menten beſtunden / hieſſen ſie es Schertz⸗ weiſe ei: 
nen Schnitt / Stadtſchreibers⸗Reden / Hoch zeit: 
Spruch und dergleichen / und konten nichts uͤb— 
lers als vergebliche Worte anhoͤren. In waͤhren 
der Zeit / und ehe ich die Rathsſtelle evlangte/aud 
hernach noch in die acht Jahr haten J.F. Durchl 
um Cantzler einen in Jure & omni literatura u 
beraus gelehrten trefflichen Mañ / deſſen Schriff 
ten bekandt ſind / den ſeligen Herrn D. Georg 
Franzken / einen Schleſier / demſelben lagen nun 
die ſolenniſchen Reden ob/ und wuſte ev ole ſehr 
wohl nad) des Fuͤrſten Incene und humor ein: 
zurichten / iedoch febltees ihm an einer annebm: 
Then Ausſprache. Ich mugs aber diefem * 
| | 4 
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hen Deann/ dev vor 27. Jahren verfiorben / mit 
- Gubdigan Danck und Ruhm nachſagen / daß ith 
Inne GOtt / und muͤhſamen Lefen alter und 
neer Acten,guten Theils zu dancken habe / was 
ihim Teutſchen Stylo im Reden und Schreiben 
prettiventernen/ und kan mic ruͤhmen / dag er 





auch an mir und meiner Arbeit / fo jung ols ich 


damals tar / als mein vorgeſetzter Director in 
der Raths Stube gute Gemige gehabt / ob er 
gleidh was dificil und eckel bey andever Lente 
Concepten war. Inſonderheit habe ich ihm / 
weil es meiner Natur und Kopff am gemaͤſſeſten / 
gern gefolget / daß ich mich neu⸗er ſonnener und eꝛ⸗ 
smunngcner Worte und Redens⸗Arten nicht leicht 


gebrauchet/fondern bey dent alten Cangley-Sty- 
lo, deſſen id) mich aus fleipigem Leſen dev alten 
uind neuen Acten kundig gemadyt /am liebſten ge⸗ 
hieben / alſo was moͤglich / mit gemeinen / verſtaͤnd⸗ 
lien amd üblichen Worten gegeben / und hinge⸗ 
gendie Krafft des Schluſſes oder Grundes und 
Remeifes ſo genau und durchdringend es geſche⸗ 
hen bonnen / it acht genommen. Ferner war 
ftiner Ovalitaͤten eine / daß ev natuͤrlich und wohl⸗ 
iesender. Qeife connectirte / und alles ohne 
wang und Darſtellung dev Difpofition an ein⸗ 
ander zu fuͤgen wuſte / daß ob ev gleich em ſtatlicher 
iloſophus und Methodift war / ihm doch 
nih leicht iemand die Kunſt abmerckte. a= 


/ 
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eet Und eilſamen concipivens dermal 
daß ich mir Feine 


Auzarbeitung verblicben/ dauerte mich auch / 
liebe Zeit daran zu wenden / vielweniger habe ich 


i recitiren. 


ee ee - & nos 
_, Confilium dedimus Sylle, privatus ut 
ae altum 


., Dormiret - 2°) 4. 
Juvénal. Sat. 1. te | 
Wer alfo meine Reden nach den legibus Rheto- | 
ricisexaminiren wolte / der wuͤrde vergebliche Ar⸗ 
beit haben / oder Defecten gnug zu verzeichnen fin⸗ 
den. Ich bin aus der Schul⸗Kunſt wieder auf die 
naturliche Einfalt gefallen / und wait ich eine den⸗ 
tenz, oder eine Geſchicht in geiſt⸗ oder weltlichen 
Vůchern / in ungefehren eilſamen Aufſchlagen ge⸗ 
ſunden / oder mich deren erinnert / habe ip od 

5: nae : derſel⸗ 
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— wie fie mir eingefallen. Im uͤbrigen 
it dasjenige / was ſubſtantial getwefert/ beobachtet 


heit / etliche laſſen nicht viel Inventiones zu / und 
haben mir gum Exempel die Neuen Fabrs- 
Wuͤnſche / weil fie ſo gar gemein find / die meifte 
Muͤhe gemacht / ſoſche in etwas zu variiren / wie 
wohl ich doch nicht alle Tautologias & repetitio- 
nes vermeiden koͤnnen /fonderlich in denen Com- 
plimenten, davinnen man an die Ublidje formu- 
las gegen bohePerfonen. verbunden, Alſo Fan mare 
bey Sandtagen und bey Beeydigung und Wore 
ſtellung dev Oiener auch nicht vielmeby Locos 
Communes gebrauchen / als die jenige/ welche 
das Ame der Obrigkeit und Unterthanen ange- 
hen. Und auff ſolche Weife gehet es auch bey an⸗ 
dern Ehren-Fallen.. Doch Fan eine einige Sen- 
tenz in profa aut verfu, eine Gleichniß oder 
Geſchicht / ein Bild / eine Infcription und ders 
gleichen/ einen Anlaß zu einer groſſen und langers 
Rede geben / und erweiſet ſich ſodann dev Nutz deſ⸗ 
ſen / was man in der Jugend geleſen / ob man es 
gleich zu ſelbiger Zeit nicht dafuͤr angeſehen / iſt 
alſo auff ſeine Maſſe aud) bey dergleichen Pope 

3 ) en 
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jen Jeden wahr / was unfer penn Marth, 
UL. p. yon einem Schrifftgelehrten faget / daß 
‘igltid fey einem Hausvater / der aus ſei⸗ 
nin Schaͤtz Altes und Neues herfiir brine 
tf, Zumahl aber die Heilige Schrifft cin une 
on lider Thefaurus rerum & verborum, 





vant man: fie durch fleißiges Leſen soobl inne 


itt und noch mebr / wann man etwas von der ’ 
yrund-Sprachen verftebet 7 darumb babe i 
nih der Spruͤche und Srempel Heil. Schrifft 
fters gebraucht / zwar wobl wiffende/ daß dieſes 
iftiby Haupt⸗Zweck fey / unddaf es von vielen 
traͤchtlich gehalten werde; Gleichwohl und weil 
erheſte Grund guter Sitten in allen Staͤnden 
wrausentſpringet / iſt mir nichts vorkommen / ſo 
tfelten auch dißfalls vorzuziehen. Es haber 
if (hon in Vorzeiten / und ehe noch die Heilige 
irifft dem gemeinen Mann febr bekandt mors 
n/ die Oratores in Franckreich und Italien / ja 
gav bie Advocati die Invention ihrer Vor⸗ 
ge/ mit einem lemmate oder Spruch der 
chrifft angefangen / und application davauff 
nade, Wie fern nun diefes und anders/ fo 
meinen Concepten befindlich / der Approba- 
n oder Imitation fwerth fey / laffe ich billich ei⸗ 
ieden verſtaͤndigen judicio anheim geftellet 
hgebe es / ſo gut als mirs Gott gegoͤnnet / udd 
ſo vielen Geſchaͤfften und a u . 
a ae? — u 


thun geweſen / und Fanes fiir Feine vecht ausgefon- 
nene und genungfam polirte Arbeit ruͤhmen: 
Doch wil ich hoffen / es foll die Zeit nicht febr be- 
reuet / oder groffer Verdruß erwecket werden / 
dieſe Reden etwan ein einig mal zu leſen / und zum 
wenigſten eine nicht ſehr ggwungene / und einem 
auffrichtigen Gemuͤthe anſtehende / gleichſam naz 
tuͤrliche Redens⸗Art daraus erſcheinen. Ob die: 
Reden annehmlicher und kraͤfftigen von mir anzu⸗ 
hoͤren geweſen / als fienun im Buch lauten / das 
J ich nicht — ————— gleich gute Freunde 
„allzugütig dabey applaudiret / und damit ich noch 
im ADiefen Punct von der Ausrede und Weberden / 
denen Anfaͤngern und Unerfahrnen zum beſten / 

ein wenig beruͤhre / ſo iſt zwar die Ausrede an ſich 
ſelbſt eine Gabe und QvalitatderMatur/und ſoll 
ſich nicht leicht einer zu dergleichenReden gebrau⸗ 
chenlaſſen / dev dißfalls gar merckliche natuͤrliche 
.Maͤngel haͤtte / als da iſt ſammeln / hart ſchnarren 
yder liſpeln / wie denn auch die allzu weiche / ſchwa⸗ 
che oder leiſe Sprache einen groſſen Verdruß 
machet / wann man den Redner / wie bißweilen 
geſchiehet / um ſeiner allzuſchwachen oder une 
deutlichen Sprache willen nicht vernehmen Fans 
oder wann er ſtocket oder mit Ausdehnung dev 
Wooͤrter und unfoͤrmlichen Thon die ſpatia, wel⸗ 
che ihn der Mangel des Gedaͤchtniß machet / aus⸗ 
fuͤllen will. Es ſind aber etliche Fehler / wa 
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fie nicht gar zu ftavc€ von Natur find / zu verbefs 
Aeen/ivo man nur auf ſich felbft acht giebt/ uit treus 

er Freunde wohlmeynende Crinnerung darbey 
den mag. Allermaſſen ich gewiß dafuͤr halte / 
daßmanchem Prediger/der megen etlicher ane 
gelder Ausrede und Geberden / ob es ihm gleich 
anguten Materien nicht mangelt/ mit Unwillen 
gchoret wird / geſchweige einem Politico, der nicht 
foofft publicé reden darff / dadurch zu helffen was — 
re / wann ed ihm beyzeiten gefaget wuͤrde / was 
ihn dißfalls nicht wohl anſtehet. Und weiß id 
mich noch danckbarlich zu erinnern / daß / als ich 
nebenft nody einem Studioſo vor mehr als 40. 
Jahren eine Oration zu Straßburg / unter dem 
heruͤhmten Boeclero’ publicé halfen wolte / diefer 
ans beyde vorher in dem Auditorio gantz allein 
probirte / und uns nachredete und nachwieſe / was 
ir unrecht machten / auch zeigte / wie wirs ver⸗ 
heſern koͤnten; Es muß ſich aber ein Orator au- Ad 
lcus-vel politicus, fas die Staͤrcke der Spra⸗ 
iehelanget / nad) Dem Ort und den Leuten rich⸗ 
ttn/ wo und bey welchen er redet. Die Sprache 
ing gelinder ſeyn in einem Fuͤrſtl. Gemach / wo 
nechſtdem Regenten nur einige nahe ſtehende Lens 
ezugegen find / anders und ſtaͤrcker mann mar 
ufdie Gaſſen / von Fenftern herab/oder in einem 
hoffen Saal redet / two der Naum groͤſſer iſt / und 
tid hundert oder tauſend Perſonen / theils der 
car Oe : e F erne 
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Ferne ſtehen; doch laͤſt ſichs auch um der weiteſten 
willen nicht alſo ſchreyen / daß dem Regenten oder 
andern vomehmenLeucen/die nahe ſtehen / die Oh⸗ 
ren darvon beſchwert wuͤrden. Von andern Ge 
brechen der Elocution und Action findet m 
viel Nachricht bey denen Autoribus Rhetori- 
cis, und iſt ſonderlich das uniſonum, oder offt 
wiederholter Thon im Schluß eines periodi ein 
verdrießlich Werck / dadurch die beſten und zier— 
lichſten Reden verſchimpffet und unangenehm 
werden / gehoͤret alſo eine gute Maͤßigung der 
Stimme und gleichſam eine obſervanz des to- 
ni muficidarzu/ Daf man wieder herunter ing 
tieffe Fomme / wann man ſich zu bod) uͤberſchrien 
haͤtte / oder ſonſt fein nach dem fenfudieGpras 
che ohne fonderbaren Zwang und mit Vermei⸗ 
dung mercklicher Anmaſſung / die cinem Geſang 
und Geſchrey gleich waͤre / zu variüren wuſte, 
Insgemein wird auch heute zu Lage mehr ziti. 
miret/ mannder Redner nicht weit von dev. Ar 
einer familiar-Rede abſchreitet / alg wannerfid 
denen declamanten in den Schulen oder effi 
chen Predigern auffden Cantzeln mit allzu fte 
cker Erhebung der Stimme und vielen Geber 
den gleich ſtellet. Ich habe von vortreffliche 
hohen / theils ſelig verſtorbenen / theils noch leben 
den Miniſtris, ſonderlich am Chur - Gachfifeher 
Hofe /die ihin dev Gabe gureden und wobk-at 
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franbigen TSeberden vielen andern weit a toeie poryiebe/ | 


mids auch denfelben gar nicht vergleiche / nie gee 
ſehen / daß fte fonderbare geftus gebrauchet / habe 
mich auch ſelbſt gehutet / daß ich zum hd ſten nicht 
mehr als die Hand / und darzu ſelten und ſehr maͤſ⸗ 
ſig / aber mit Wiſſen niemals den Arm gereget 
oder erhoben / denn es wil ſolches die Chrerbies 
* der hohen Perſonen / fuͤr denen man redet / 

uch die Condition des Redners / der neben der 
Demuth aucheine Gravitaͤt fpriren laſſen muß / 
nicht wohl zulaſſen. Aber dieſes und alles / mwas 
ich in gegenwaͤrtiger Vorrede trackiret / iſt nur 





ein woblmeynender Difcurs ,-dev denen Erfahr⸗ 


nen unnoͤthig ift/denen Lehv-begievigen abeweirt 
Berlangenermecten Fan/ zu gruͤndlicher Etfor⸗ 
ſchung und fleipiges Auffmerckung und Ctive- 
gung deffen/ twas fie in guten Buͤchern lefen/ oder 
von geſchickten Lenten hoͤren / maſſen diefes letz⸗ 
tere eins von den beſten Mitteln iſt / und mehr 

affen und zu guter Imitation veran⸗ 
laffen Fan / wann man ein⸗ oder zweymal einen 
heredten ohlgebehrdeten Mann reden hoͤ⸗ 
ret und fie man in Buͤchern gar viel 
dabon geleſen hatte, Schlieſſe nunmehr nicht 
Alein dieſe / weitlaͤufftiger / als ich vermeynt / aus 
der Feder gefloſſene Schrifft / ſondern meinem 
Vorſatz und Wundſche nach / auch alle oͤffentliche 


Reden / indem mir GOV mit Verleihung ei⸗ 
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nes ſtillen und geruhigen Lebens im an 
Alter die Gnade gethan / daß ich wenig Gelegen 
heit mehr darzu vermuthe / uber dif vermiffe id 
nun im ſechzigſten Jahr die Kraffe des Gedaͤcht 
niſſes / weiche ich ber juͤngern Jahren weit beffe 
gehabt. Werde alfo nun am meiſten mimi 
felbft reden / und mi€ mir / zu meiner Beſſerun 


bekandt werde n/ J 
ne notus nimis omnibus, ignotus mo- 
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Verzeichniß dev Reden / welche 
in dieſem Buch anzutreffen / ſamt An⸗ 
merckung etlicher Stuͤcken und Amplificatio- 
nen / welche uͤber die Curialia & ſubſtantia- 
lia gebraucht worden. 

Gluͤckwunſch an Tit. weiland Hrn. 
Srnſten / Hertzogen su Sachſen x. 
Chriſtmilden Andenckens / im Namen. 

ſaͤmtlicher Raths-Collegien den 25. 
Decemb.oder den Chriſt⸗Tag / A.1663. 

Der Anlaß wird von dem Heil. Feſt⸗ 
Tage genommen / und aus dem andern 
Pſalm des Koͤniges Oavids / dariñen 
etdie Koͤnige anredet / mit den Worten: 
Daſſet euch weiſen ihr Konige 2c. 
— der Gluͤckwunſch for- 


wl IL. 
Neu Jahrs⸗Wunſch an weiland 
Hn, Morihzen / Hergogen gu Sach⸗ 
in/ etc, Adminiftratorn-d¢8 Stiffts 
Ge SES Pk 3 Naum— 


‘ 


— ———⏑⏑ — 
Naumburg etc. Chriſtmilden Anden⸗ 
ckens. Im Namen der Raths.Colle- 
gien und Hof: Offcianten den 1. Jan. 
1666. Die Invention iſt geno mmen von 
dem Roͤmiſchen zweykoͤpffigten Ab⸗ 
gott Janus, dadurch das Jahr bedeutet 
worden / folget application nach Ver— 

anlaſſung des Feſt⸗Tages auff hri⸗ 
ſtum / und die Einrichtung des Wane 
ſches auffoas Zukuͤnfftige mit Erinne— 
rung des Vergangenen. 


Dergleichen Rede den. Jan. 16067. 
darzu die Anleitung genommen von 
der Hiſtoria des Vogels Phoͤnix/ und 
wie derſelbe die Zeit bedeute / und ein 
Emblema Chriſti / wie auch eines ge 
rechten frommen Wannesfeyn. 
| : IV 


Deergleichen Wn.1668. nimmet An— 
laG von einer Hieroglyphiſchen Figur 
der Egyptier / damit fic die Vergange: 
ne / gegenwaͤrtige und finfitige Set 
bedeutet / und werden ſolche Umſtaͤnd 

erwo 





we OS — 
erivogen /und auff den Zuſtand Fuͤrſtl. 
Herrſchafft applicirt. 

⸗ 


Neu Jahrs⸗Wunſch 21.1669. nim̃t 
die Anleitung aus den Worten Salo— 
mons / Pred. XI.7. Ss iſt das Licht 
ſuͤſſe und den NRugen lieblich / die 
Sonne ju ſehen. Wird beydes ap- 
pliciret und der Regent mit der Son⸗ 
ne wegen ihres zweyfachen Lauffs ver⸗ 
gichen. 

VL: 

Dergleichen Wn.'1670. wird ange- 
ſuͤhrt / was dad Gluͤck ſey / tie es su 
Rom als eine Goͤttin verehret / und 
unterſchiedlich zugenahmet worden. 

VI. 

Dergleichen Wn. 1671. nine Anlaß 
von dem Solſtitio hyberno, von wel⸗ 
chem die Romer das Jahr angefan 
gen/ und wird angemerckt die Ord- 
nung GOttes / von dem Niedrigen 

a _ &4 wi. 


Dee OG V V V VVVV—— 

in das Hohe / und von dem Geringen 

in das Groſſe fortzuſchreiten. 
—V 


Abermaliger Neu Jahrs⸗Wunſch 
An. 1672. wird angefuͤhrt / tie Julius 
Cæſar den Roͤmiſchen Calender verbeſ⸗ 
ſert / und damit ein immerwaͤhrend Ge 
daͤchtniß erlanget / der Wunſch wird 
inſonderheit nach den Worten des 4.44 
Pſalms der Lateiniſchen Verſion v.'s, 
Intende, proſperè procede & regna &c. 
mit unterſchiedlichen Sententiis auto- 
rum eingerichtet. IJ | * 





IX. ae 

Wiederum dergleidhen Ann. 1673, 
bon dev Ungluckfeligkett der letztern 
Seiten undder Fluͤchtigkeit des menſch⸗ 
lidyen Sebens. Su dem Wunſch wird 
infondcrheit Anlaß genommen von ei⸗ 
nev Muͤntze Kaͤyſers Conftantis und 
darauff fiehenden Worten: Felix tena 
porum reparatio, . | i 


Neu Jahrs⸗Wunſch Ann. — 










— 





Mowefen hochgedachten Dn. Herpog- 


hen heiffen/ und wird eine Verglet- 
chung der Sonne und des Monds mit 
dem Hertzog und der Hertzogin ge- 
macht/ auch etwas von Mond⸗Finſter⸗ 
niſſen (weil dieſen Tag eine eingefal⸗ 
len) angefuͤhrt und applicirt. 


Neu Jahrs⸗Wunſch An.1676. att 
Herrn Hertzog Moritzen / damahls 
im Wittber⸗Stande / mit Anfuͤhrung 
des Spruchs Syrachs cap. XI. verl27. 
auch einer Hiſtoria aus dem Suetonio, 
da eine Krahe geſprochen: es werde 
alles gut werden. 


* Wiederum cin Neu Jahrs⸗Wunſch 
— —— e 5 all 





— 





Hon etlichen Ringen und Edelgeſtei⸗ 
nen / woraus der Wunſch durch appli- 


cation formiret wird. 


 *; RMI —7— | 
Dergleichen Ann. 1678. wird aber⸗ 
mahl von einer Art des Wuͤnſchens ge⸗ 
redet / wenn Dinge verlanget werden/ 
die man nicht zu hoffen hat / mit Anfuͤh⸗ 
rung des Exempels Jerem. 45. von 
dem Baruch / und wird alfo damahli 
ger Zeit und Gelegenheit nad) der 
Wunſch vornemlich auff den Stieber 
gerichtet. — eg 


XIV. 

Wiederum dergleichen Anno1679 
Iſt der Anlaß gu reden / was da heiff 
und ſey aͤlter werden / und 





— — —ä — 
het Erzehlung / daß die Leute nicht mehr 
ſogroſſer ſtatur ſind / noch ſo alt werden / 
wie in denen erſten Zeiten der Welt. 
Erempel von den gefundenen Coͤrpern 
der Rieſen in Sicilien / und von etlichen 
alten Leuten bey bee Romer Zeiten. 
Wiederum cin Neu Jahrs⸗Wunſch 
Ann. 1680. Die Egyptier haben ihre 
veritorbenen Koͤnige oͤffentlich bin ge- 
legt / und von deren gut-oder bofen Re- 
gierung geurtheilet. Auff ſolche Maſ 
ſe wird von dem vergangenen Jahr / uñ 
was darinnen vorgelauffen / judiciret / 
und die Meynung des Biſchoffs Sido- 
nii angefuͤhrt / daß man die Gluͤckſelig⸗ 
keit eines Jahrs nicht nach der Frucht⸗ 
barkeit / ſondern nach einem loͤblichen 
Regiment zu ermeſſen habe / und wird 
inſonderheit des An. 16079. getrdffenen 
Frieden-Schluſſes zu Nimmegen ers 
wehnet / der Wunſch aber aus dem 
Spruch Moſis Deuter, XXXII, 24. 25. 
ßenommen. eng 2 





XVI. 


8758 bers sae 


rite cee Te . XVI. = it, 
Letzter Neu Jahrs⸗Wunſch / ſo des 


vode Heren Hergog Movibeng 


Fuͤrſtl. Durchl. geſchehen 2n.1 681. pon 


— Der Begterde der Menſchen su newer 


Beitungen / und dem datvider erganz 


genen: Geſetz des Zaleuci,. icem was 


Plutarchus davon gebalten. Won dem 


\ 


neuen und ſchrecklichen Gometen/ der 
fich im Endedes vorigen Jahres ſehen 


laſſen / und von der Gefahr der damals 
einreiſſenden Peſtilentz auc) denen 
hohen Todes⸗Faͤllen bey dem Hauſe 


Saͤchſen. Von dev alten Art der Roͤ—⸗ 


gion zu gebrauchen. 


V XVII. 
Rede im Namen Hrn. rnſten 


mer die Jahre mit Naͤgeln su bemer⸗ 


cken / und daraus entſtandener aber⸗ 


glaͤubiſcher Gewohnheit / ſolches Na⸗ 


gels zu einem Mittel wider die Contaz 


Hertzogen zu Sachſen / hochſel. An— 
denckens / bey einem Land⸗Tage —* 
—— em 


— 57) — 
dem Fuͤrſtl. Schloß Friedenſtein / vor 
Publication des Landtags⸗Abſchieds / 
Den 13, Septembr. 1663. an die Land⸗ 
Staͤnde von Grafen/ Ritterſchafft 
und Raͤthe des Fuͤrſtenthums Gotha. 
Iſt genommen aus unterſchiedlichen 
Spruͤchen Salomonis/ unter an— 
dern von dem Schaden / welchen groß 
fe Herren durch die Schmeichler lei— 
deny aus dem Exempel des Koͤnigs 


WAS. 


DVortrag im Namen Heren Moz 
ritzen / Hertzogen su Sachſen / ec. an 
die Staͤnde bes Stiffts Naumburg/ 
vor Publication der Stiffts⸗Tags⸗ Pro- 
poſition, im Novembr. 1671, Darinnen 
Anfuͤhrung geſchiehet von dem Lob / ſo 
neuen uit alten Regenten gegeben wird / 
und wie ſolches am beſten zu erhalten. 
Erzehlung einer Rede Aureliani, der 
hernach Kaͤhſer worden, opal ot 


| ; XIX 
ie 8 
⸗ > . 
* — * ‘ vy t 


a O73 _ " 
Rede hey Endigung vorgedachter 
Stiffts⸗Tages / den 26. Novemb. 1671 
im Namen hoch⸗ernannten Herboge 
an die Stiffts Staͤnde. Vergleichung 
des Haupts und der Staͤnde eines 
Reichs oder Landes mit dem im 
Traum von dem Koͤnige Nebucadne 
sar geſehenen Bilde / Dan II.v 31.feqq 
nemlich des Haupts mit den Regen 
ten/ der Bruſt und die Arme mit der 
Rathen und Land. Standen / der an: 
dern Glieder mit Burgern und Bau 
ern. PES. St ay | 
*— oe: Bera | 
Anderweite Stifftstags⸗Rede/ vor 
der Propoſition im Namen Hn. Mo 
ritzens / Hertzogen su Sachſen / det 
U. Decembr.16078. von dem Lob der al 
fen Teutſchen/ ſonderlich ihrer Treue it 
Haltung deffer/fo fie zugeſagt / appli 
cation auf Herren und Staͤnde. 


| | XXI. | | 
Rede bern Endigung obigen Stiffts 
; aa . Rages 


ee. °1¢/ >) © 
Sages : Darinnen eine Dergleicung 
tines Baues mit dem Regiment. Oa 
dann bom fundamenc und Mitteln der 
Reglerungen geredet wird und von 
ber Schuldigkeit der Herrſchafften und 
Unterthanen, © 


- BA cee a? 

Rede bey Uberantwortung. der 
Morgengabe im Namen Arn; Kos 
ritzen / DerGogen su Sachſen/rc. an 
dero dritte Gemahlin / weiland Frauen 
Hoplien Sliſabethen / Hertzogin 
zu Sachſen etc. beyderſeits hochſel. 
Andenckens / den 15. Sun, 1676. von 
loͤblichen Sitten der alten Teutſchen 
beym Cheftande/ und vom uhralten 
Gebrauch der Morgengabe, Wie. 
bingegen die Momer die Schenckun⸗ 
gen zwiſchen Mann und Weib verbo- 
ten: Daß die befte Gabe fer / die Liebe 
der Ehegatten; Wird auff des Her: 
8098 Surftl. Durchl. applicirets der 
Hertzogin Lob aber nag Ankiu⸗ 

a 


der Namen der Toͤchter Hiobs ge. 
prieſen. J 
33 XXII. i 
Racede bey dem Beylager Tit. Hen. 
SE hviftian des Juͤngern / Hertzoger 
su Sachſen-Merſeburg und Princeſſ 
Erdmuth Bovotheen/ Hertzo 
git su Sachſen⸗Naumburg / den 14. 
Octobr. 1679. als die Furfil. Braut 
dero Herrn Brautigam ubergeben 
wourde; on dem Nugen und Zived 
ſolcher Ubergabs⸗ Ceremonien. Mo 
tiven der ehelichen Liebe aus der Na 
tur / Chriſten⸗Pflicht und Fuͤrſtlichen 
Wohlſtande / auch loͤbl. Exempeln de 
Chur⸗und Fuͤrſten zu Sachſen. Er 
zehlung von dem Magd. oder Frauen 
bilde zu Magdeburg / ſo im Heyden 
thum verehret worden / und einer dahe 
genommenen Invention Emanuel The 
fauri am Gavoifchen Hofe su Turin 
und deren application. 


su. KOM. 
Auntrag bey Verpflidhtung ae 








0? — 
HNofraths den 11. Martii / 10606. vom 
Nutzen treuer Raͤthe aus unterfdyied- 
ben autoren. Won den zwey Stuͤ—⸗ 
denfo von einem Rath conjunctim er⸗ 
fordert werden / rele und Fleiß. 

| XX i See, 


Dey Verpflidtung eines jungen 
Herrſchafft Hofmeifters / den 1. Nov, 
1669. Erzehlung aus Plinio pon dem 
enden Zuſtande eines Menfchen in: 
tiner Kindheit. Von Nothwendig- 
‘tit guter Ersiehung / fonderlidy ber 
hohem Stande / Exempel des Kay- 


7 


(té Antonini. ‘. 


XXVI. 

Vortrag bey Verpflichtung eines 
Sommer Maths/den 21. Aug. 1671. 
bid eingefuͤhrt / wie in gemein nicht 
ckannt ‘werden wolle / was regieren 
in) haußhalten vor eine ſonderbare 
Sunft ſey / und wie dahero in Beftel- 
ing Dergleichen Aempter offt Fehler 
vorgehen. Lob und Belohnung eines 
irene Naushalters / Luc. XI. 42. 

re jer. ©.4 7! Came 
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XXVIL. | 
Drergleichen bey Verpflidhtung ei 
nes Hofraths / den 17. Martii 16g) 
Avird don Denen vornehmſten Stuͤcker 
su dergleichen Amt gehorig/ geredet 
und weil die Perſon allbereit vorhe 
in andern Dienſten geſtanden / uni 
probiret worden / die Continuatioi 
der verſpuͤrten Treue und Fleiſſes er 


innert. 
— Xxv. 
Dergleichen bey Verpflichtungei 
nes Hofraths / den 2. April. 1081. wirt 
von der Art einer Unſterblichkeit et 
was gedacht / durch Erhaltung de 
Collegien und Erſetzung der Stellen 
Abermals vonetlichen Reqvilitis zu fol 
cher Function, fonderlid) aber der Ar 
beitſamkeit / deren man ſich ben junger 
angehenden Raͤthen verſiehet / und 
von der Gottesfurcht und Gewiſſen 
hafftigkeit. a 


XXIX. — 
Antrag bey Verpflichtung 2. Model 
| Mints. 


— — OO 
Amts⸗ Haupt- Leute / den 3. Martũ 

671, von der Relation oder Ver- 
wandtniß zwiſchen Herren und Die: 
nern / don dem Gebrauch 4u Rom / 

dap bey einem triumphirenden Feld: 
Herrnein Leibeigener Knecht auffdem 
Wagen geſeſſen / icem pon denen Sa- 
urnalibus, und gefchiehet darauff Ap- 


plication. 
XXX, . | 
Vortrag bey Beſtellung und Be⸗ 
digung unterſchiedlicher vornehmen 
ſFürſtl. Heſſen⸗Darmſtaͤttiſchen 
Diener / Wn. 1678. den 16. Junii / auff 
ſnderbar Gnaͤd. Begehren von dem 
Autore, Der damals in Fuͤrſtl. Geſand⸗ 
ſhafft zu Darmſtatt ſich befunden / 
cgelegt: Wird von Veraͤnderung / 
deben groſſer Herren Todes- Fallen 
orgehet / ſo dann von Nothwendig: 
fit und Nutzen treuer Diener gehan⸗ 
Mt/ don der Laſt und der rechten Ar⸗ 
iit eines — aus dem si 
{ 2 


⸗ 


} 


⸗ 
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pel Moſis / von Verringerung dieſe 
Laſt / durch Huͤlffe treuer Diener / Me 
die groͤſte Ovalitat iines Herrn in 
Nachdencken und der Sorgfalt beſte 
he wird aus dem Macrobio mit einer 
Niſtoria angefuͤhret. Item das Exem 


pel Pharao und Joſephs / und von al 


lerlery. guten Qyalitaten der Diener 
Von der Sparſamkeit / welche Fofep! 
gerathen. Von denen dren nothwen 
digen Stuͤcken / Verſtand / Treu uni 
Fleiß. oe 
. XXXII. aa 
Rede an Herrn Moritzen / He 
tzogen su Sachſen / ꝛc. als der Au 
cor Den 16, Fan. 1665. gum Gehei 





men Rath und: Canblar / und nebf 


ihm zwey Adeliche Hof « Mathe i 
Pflicht genommen worden, Wir 
geredet von der Vortreffligkeit de 
Monarchifchen Regierungen/ tie fi 
fic) mit der Géttlichen einiger Meal 
fen su vergleichen, Won dem a 

— se 3 et 


DJ de eee ated 
ſcheid Der unter andern darinnen beftee 
het / daß die Herren-Diener haben muͤſ⸗ 
ſen / von der Diener Eigenſchafften / 
gus Exod. XVIII. ai. darauff das Er⸗ 
biethen gerichtet wird. 
XXXII. 


Rede an Herrn Kriedrichen / 
Hertzogen su Sachſen / ꝛc. in haben⸗ 
der Vollmacht des Herrn Watern/ 
dern Srnuſten / Hertzogen gu 

ach(en2¢, bey einem Land⸗ Tage zu 
Altenburg / im Namen der Lanod- 
Stande nad) Publication der Propo- 
ftion abgelegt / den 7. Maji1673. Daring 
wn unter andern von der Vereini 
gung und’ Sufammenftimmung Oc 
LandesFuͤrſtl. Interefle und Hoheit, 
und der Unterthanen Wohlftande ge- 
redet wird. Und wird einer Hiftort 
tinehnet Don einem fonderbaren Pre- 
int bey Deu Olympiſchen Spielen tr 
briechen Land. | 


* 
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1.2): re 
SGI 
Redean Herrn Friedrichen 
Hertzogen zu Sachſen / bey Ablegun 
der Landes⸗ Huldigung im Name 
der Land⸗Staͤnde des Fuͤrſtenthum 
Altenburg / den 9. Junii 1675. be 
greifft einer Londolentz wegen Deri 
Hochſelig verſtorbenen Herrn Ve 
ters / weiland HRexrn Srnuſten 
Hertzogen gu Sachſen ꝛc. und einen 
Gluͤckwunſch zur antretenden Lan 
des⸗ Regierung. Hiſtoria pon Xe 
“nophonts Erklaͤrung an einen Fin 
ſten in Thracien / wie auch eines an 


dern / Gneſippus genannt. Von de 


loͤbl. Erzeigung eines Landes - Heri 
die Unterthanen / aus 1Keg 


gegen 
XILv.7. | ee 
TAS ee XXXIV: ite de F 
Rede an Herrn Friedriche 
Hertzogen gu Gachfen rc. im Names 
der Land⸗Staͤnde des Fuͤrſtenthum 
Altenburg / hey Eroͤffnung der Land 
7 Tags 


Ce 12, ee 
£098 Propofition den 1a, Geptemb. 
1678. wird von altenlobl. Herfommen 
der Land⸗Taͤge / und wie / auch warum 
man vor Alters ſolche gar geſchwinde 
endigen koͤnnen / etwas gedacht / deß— 
gleichen daß ohne Weitlaͤufftigkeit der 
Worte und Schrifften aus dem Werck 
erſcheine / ob wohl oder uͤbel regieret 
werde / und daß es heiſſe: Clamofum ſr 
lentium. Auch was Obrigkeit und 
Unterthanen bewegen koͤnne / ihr Am̃t 
inder Kuͤrtze und ia zu fuͤhren. 


Rede auff eben demſelbigen Land⸗ 
Tage in der Landſchafft Namen bey 
Publication des Abſchieds den 18. Sepe. 
da 1678. Der Eingang wird genom⸗ 
men von dem Worte Salomonis / 
Eccl. III. io. in Et mundum tradidit diſpu- 
tationibus eorum &c. und angefuͤhrt / 
obund tie fern zwiſchen Obrigkeiten 
und Unterthanen diſcrepantzen zulaͤß 
fig / und wie ſie auch dießmal zu gutem 
Schluß gediehen. 

— f 4 XXXVI. 
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Wiederum eine Rede im Nam 
Der WAltenburgifchen Landſchafften 
bey Erdffnung der Propofition den 1 
Junii 1681, wird Anlaß von der Fah 
Zeit des Solfticii genommen / und etlich 
Eigenſchafften der Sonnen auff di 
Verrichtung eines loͤblichen Landes 
Fuͤrſten appliciret / und die Unter 
i mit denen heliotropiis vergli 


— i a | 
Cote OXON dae 

. Dergleichen auff demfelbigen Land 
. ‘Tage bey Publication des Abſchiede 
den 25. Junii 1681. aus dem Oprud 
‘Salomonis Prov. VH. 9. Finis ferme 
num meliorprincipio. Und wird nie 
der cine Vergleidhung von der Son 
ten und deren Circkel zwiſchen Denes 
_ Tropicis genommen / die Hiftoria Des 
Phaétons beruͤhret / item ein @prued 
des Chryfoftomi , 1nd Das Symbolun 
Principis angezogen: Pictace Pruden 


tia & Jufticia. — Ne Gel 
y | XXXVI 


162]: Serna 
OO XXKVIE J 
Anderweite Rede auf den Land· 
dag den 16. Jun. 1o85. nach Eroͤffnung 
itt Propoſition. Won der freudigen 
ind willigen Erfcheinung der Staͤn⸗ 
b/und warum fie ſich dor dem Land- 
Sage nicht gefuͤrchtet / wie manchmal 
u geſchehen pflegt. Lob eines. Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſten wegen der Guͤtigkeit / und 
wie die allzugroſſe Schaͤrffe ſchaͤdli 
ſey: item von Gravaminibus, und da 
man der Unterthanen Deſideria nicht 
alfo haͤtte tituliren ſollen / auch tote 
dadurch die Harmonie zwiſchen Obrig⸗ 
tif und Unterthanen nicht gehindert 
—— Rede ber demſelbigen 
Land · Tage nad) Publication des Ab⸗ 
ſhiedes den 24. Junii 1685. Anlaß 
vom Spruch Samuelis / 1. Sam. VI. 
x und Salomon Proverb. XXX. 31. 
Hermalige Vergleichung des Mee 
ns Ot 8en⸗ 


— — (90) 
genten mit der Soñen und deren Wir: 
ckung in der ſo genannten Zona torrid⸗ 
mit einer Ergehlung der Relation eine? 
Abysfiners /Der am Fuͤrſtl. Saͤchſ. Go: 
thaiſchen Hof geweſen / von der Wit 
terung in demſelben Lande und der Ap 
plication auff Obrigkeit und Untertha 
nen. XL ; 
Rede im Namen einer Wdelicher 
Braut / dev die Morgengabe prefenu 
ret worden / aus einem Vers eine 
Nonne / bey Dem Seneca Rhetore, Vor 
Gluͤckſeligkeit bes Cheftandes. 


Anwerbung im Namen eines vor 
nehmen Brautigams/unt cine Bray 
den 25, April. 1671. - Preis der Che 
lichen Liebe / von ihrer Goͤttl. Stiff 
tung / Univerfalitat / Alter / Staͤrcke 
Fe Vorzug vor der unehelichen 
—— XRUlI. J 
Arntwort im Namen ſieben et 
ſorderten Zeugen / bey Auffrich 

— as | tun 
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tung eines Furftl. Testaments / wird 
etwas von der a pa gere⸗ 
det / die tapfſere Gemuͤther in Be⸗ 
trachtung des Todes und Auffrich⸗ 
a ihres letzten Willens ſpuͤhren 


XLIII. 


Abdanckungs⸗Rede an Herrn Herz 
tzog Moritzen / zu Sachſen / bey Begraͤb⸗ 
niß ſeiner Fuͤrſtl Durchl. Geheimen Raths / 
weil. Herrn Johann Heinrich MENII fet. 
Im Octobr. 1665. von der Verachtung des 
Zodes / deven ſich etliche Philofophi, fondere 
lid die Stoici mit Worten angemaſſet / wie 
idh etliche andere heydniſche Manns, und 
eibs/Perſonen / von deren Mitteln / womit 
Tidy die Menſchen gegen dem Tode vergebli⸗ 

er Weiſe aufhalien wollen, Sonderlſch 
bon dero Gedaͤchtniß / die fie nad) dem Toe 
d¢ at Hinterlaffer tradten/und ponder Une 
ſerblichkeit der Seelen / wie fie die Pythago- 
nici und die Druiden geglaubt. Wird an⸗ 
gefuͤhret / daß der Natur nad der Tod das 
recklichſte Ubelſey / und geſchicht Appli- 
Sation auff den Verſtorbenen / und daß a 
= , ) man 









— — —— — 
mand / natuͤrlicher Art nach / gern ſterb 
aus dem Guevara tnd 1. Gam. XV. v. ; 
fondern der Troſt allcin aus GOrtes Wo 


komme. 
XLIV. 


Derglelchen bey Leichen⸗Beſtattung w 
land Herrn Heinrich Hildebrand vo 
Einſiedel / auf Scharffenſtein / 2. Chur 
Saͤchß. Geheimen Raths und Appellacio: 
Gerichts⸗ Præſidenten / den 10. Mar 167 
wird Anlaß genommen / den Trauer⸗Fall 
ver grofferts/von einer Rede Didymi Cynic 
der ber die Verſtummung der Oraculoru 
geklagt; Nah Mnfihrung der Meyers 
Det Philofophen, woher folde Verſtun 
~ mung fomme / item von dem klaͤglichen T 
De Livii Druſii, welder Nobilifimus, El 
‘qventiffimus , Sanctiflimus genennet wo 
den / mit Application aufden Verftorbene 
Apoftrophe an Me Meißniſchen Gebirg 
nach Anleitung I. Sam. I. a. Hiftori: 

yon dem Begraͤrntz Anil 
% aul. . ree: 








Golg 


XLV. 

Antwort auf Herrn Johann Heinrich 
Meni, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Geheimen Raths Ree 
de / als derſelbe den Autorem in der Fuͤrſtl. 
Rathſtube zu Zeitz denen Raͤthen / Se-. 
cretarien tind Cantzley⸗Verwandten zum 
Cantzlar vorgeſtellet / den 16. Jan. 1006. 

—. .XVLVI. F — 

Antrag an etliche Candidatos Minifterii, 
den 23. Januar. 1666. = 

a. #« Vn se. sg 

Dergleichen an cinen Subftiuendum zu 
diner Pfarr/den 2. Octobr. 1666. ae 

oe XLVEE 

Fin anders an einen Pfarrer / den 20, 
Nowembr. 1666. aaa 

Noch eine Zugabe /nemlid: 

Bedencken / wie vornehme / verſtaͤndige / 
Aber nicht gelehrte Perfonen zu einer Wiſ⸗ 
ſenſchafft des Rechtens gelangen Roane f 


we 


— J 


OF) ——— 
ff ene wiewohſ kurtze Ausfuͤhrung der Ad- 
dition, bey dem Teutſchen Giffen, Stat 

Gap. 1X. §.2.auf Grad, Begehren weiland 
Herrn Ernften / Hergogen gu Sachfen 
1, Hochſel. Andenckens int Majo 1670. abe 
gefaſſet. = 


Entywurff oder Verſuch von dem allge- 
meinen oder natuͤrlichen Rede / nady An⸗ 
leltung der Buͤcher Hugonis Grotii und an⸗ 
derer dergleichen Autoren, auf Gnaͤd. Be 
gehren Tit. Hn. Ernſtens / Hertzogens gu 
Sachſen rc. Fil. Durchl. Hochſel. Anden⸗ 
ens / ſo deutlich als muͤglich in Teutſcher 
Sprade vor vielen Jahren abzufaſſen / an⸗ 
gefangen. | 
Endlich / weil in der Vorrede angezeiget wor⸗ 
den / wie etwan hiebevor die * 
Reden bey Fuͤrſil. Solennitaͤten ſtyliſiret 
worden / fo find folgende aus weiland Hn. 
Georgen von Vippady / auff Obernitz 
and Siechtenthann fel. geweſenen Fuͤrſtl. 
Sach. Hofraths aud Hauptmanns yu 
Saalfeld eigenbandigen Concepten aus⸗ 
geleſen und mit angehenget worden. ols 
get alſo: J 


Li. 
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LI. 
— Vortrag im Namen Landes+ Gir ffl. 
dormundſchaffts⸗Herrſchafft bey Einneh⸗ 
“ig der Crh- Huldigung gu Altenburg / 
1603, | * 


— 





—* 


Li. 

Erflarung auf angeſonnene Erbhuldi⸗ 
ging an Herrn Sohann Philippen / 
hettzogen gt Sachſen /im Namen des Gals 
iifden Creyßes / Graffen/ Ritterſchafft 
und Stadte/ Ann. 1618. 


LIII. | 
Danckſagung gegen cine Fuͤrſtl. Wittib 
n Ramen eines Edelmanns / welcher eine 
ammer⸗Jungfrau geheyrathet / dem die 
hochzeit bey Hof ausgerichtet worden. 

LIV. 

Antwort { nen det Fuͤrſtin / au 

— Rede, —— f 
Danckſagung im Ramen eines Adelichen 

daͤutigams bey einer zu Hofe ausgerich⸗ 

At Dodhact / nad empfangenen | Pre- 


; 


' LVI. * 
heleitliche Annehmung welland Herrn 
Vofgang Wilhelms / —— | 
| en 


oa] ne 
fen bey Rhein an dev Land- Grange ded 
Fuͤrſtenthums — An. iou1. 


Geleitliche Abdanckung / als die durch 
vorſtehende Rede an der Grentze angenom⸗ 
mene fremde Herrſchafft wiederum abge⸗ 


—* 


Hierbey zu wiſſen / daß der Autor bey etlichen Reden / 
alg N.xXIV. bih XXIX. incluſ. item XL. XLI. XLI 
XLVI. XLVI. XLVIII. deßgleichen bey N. LIII.LV. 
LV. die Namen der Perſonen / theils weil ſie noch am 
Leben / theils aus andern Urſachen uͤbergangen. Bey 
den andern aber die Namen und Umſtaͤnde zu mel, 
den fein Bedenclen gefunden / indem entweder Die 
Reden oͤffentlich und in Gehoͤr einer mercklichen An⸗ 
zahl Leute abgelegt worden : Oder da ſie in Gemaͤ⸗ 
chern geſchehen / die Perfonen / welche fie angehens fel. 
verftorben. Su Ende iftfub N. LVIII. angehenget 
Die Rede / welche hey des weiland Durchlauchtigſten 
Firften und Herrn Herren “fobann Georgeny 
Hergogen ju Sachſen / Juͤlich / Cleve sund Berg 2. 
Roͤm. Kayfeel. Majeftat Feldmarſchalln ec. Fuͤrſtl 
Leichbegaͤngniß den 20, Octobris 1686. zu 
Eiſenach gehalten worden. 





| 
| 
| 
| 
| 
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Glůg wunſch 


at an weiland 
Herrn LErnfiens 
Hertzogen su Gachfen/rc. Chriſt⸗ 


milden Andenckens / 


m Mahmen ſaͤmmtl. 


aths Collegien/ zum Geburts⸗ 
Tage / den 259. Decembr. oder den 
Chriſt⸗Tag / Anno 1063. 


Archlauchti er / Hochgebohrnee 
Fuͤrſt⸗ Gnddiger Herr. 


EX Ee Konig David/ als ev dem 
: BS e gvofien Hittels-Ronige einen Pas 
iy 8 negyricum uͤber fener ewigen 
um herrlichen Geburt anſtimmen 
77wil/ ſchicket ev ſeine Rede nach dev 
Be Perfon/und weil er von eines Koniglie 
WGeburts⸗ Tags Gedaͤchtniß handelt / redet 
bein Koͤnig / Koͤnigliche Worte / richtet ſeinen 
Im an die Koͤnige / und giebt Koͤnigliche Leh⸗ 
Weil uns dann der pawtigebcige Tag —* 

Bri, — 4b⸗ 
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— 862 “aia 
elbften erinnert / daß wir zufoͤrderſt und vor alle 
Dingen dev Gnaden-reidien Menſchwerdun 
unfersHevlandes JEſu Chriftieingedenck feyn 
und darauf unfere Gedancken richten foller 
Dabey uns aber mohl zugelaſſen iſt / auch der for 
derbaren Wohlthat uns Danckbarlich zu entſin 
nen / welche E. Fuͤrſtl. Gnaden. als unſer 
Gnaͤdigen und wertheſten Landes⸗ Fuͤr 
Haupt und Regenten / an dem heutigen heilige 
Tage wiederfahren/ſo wollen wir uns auch in 
Zeit ſchicken / und E. Furſtl. Gnaden / weil 
gegen Dieſelbe unſer geringes Vermoͤgen a 





















hoͤher eyſtrerket / mit einem wohlmeynenden ur 
terthaͤnigen Gluͤcks Wunſch zu einem dor 
natalitio verehren / deſſen gantzes Objectus 
aber / Anfang / Mittel und Ende oll ſeyn us 
Herr und Himmels⸗Koͤnig Chriſtus/de 
wir in der gantzen Welt im Himmel und at 
Erden / nichts koͤſtlichers finden/ / noch nach d 
Zeit und Gelegenheit ichtwas beqvemers erſu 
nen koͤnnen. Von dem Koͤnige David wird vo 
gedachter maſſen im andern Pſalm dieſer un 
Koͤnig/der Herr Meßias /herrlich / nad fein 
Perſon und Amey beſchriebemn auch der Unte 
ſchied zwieſchen ihm und andern Koͤnigen gew 
ſen / und dieſen eine gute Anleitung gegeben n 
ſie ſich gegen dem groſſen Himmels⸗ Koͤnige 
zeigen ſollen. Und iſt fuͤrwahr keine gemen 
Ue % ſonder 
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jonderneine herrlidhe Gnad und Mildigkeit / die 
er gegen die Koͤnige und Regenten auff Erden 

uvenlaflet, Er will ihnen ihr Reiche und 
Herrſchafften nicht nehmen / Non eripit terre. 
ſtria qviregna dat cœleſtia. Er will ſie nur 
unterweiſen / und verſtaͤndig haben; Laͤſſet alſo 
ſeinen Uhr⸗Anherrn / nach dem Fleiſch / 
en Koͤnig David ausruffen / intelligite & erue 
dirmini; zwar haͤlt er auch hohen reſpect, und 
vill ſich mit Furcht und Qittern gedienet wiſſen/ 
rtem perirt aber ſolches Geboth mit einer liebe 
iden Suͤßigkeit und admittiret die Koͤnige zu 
einem Kuß /welcher ein ohnfehlbares Zeichen 
er Liebe / Gnad und nahen Zutritts iſt / und willy 
a fie ſich nichts deſtoweniger bey der Furcht 
ind Her dem Sittern Freuen follen/ ſpricht 
* auch das ewige WO HL / wenn fie ihm 
ertrauen werden. Was Farman dann nun 
Don dieſem Koͤnig der Koͤnige mehr verlangen⸗ 
er was koͤnen ©. Fuͤrſtl. Gnaden / die nun 62. 
Sab Ihres Alters / und ͤber 23. Jahr Ihrer 
hieſigen Regierung / dev uͤberſchwenglichen 
Duadendiefes Ihres Himmels⸗Koͤniges geno 
bifid) auch deren ohne alle unſere Anregung 
m heutigen dero Geburts⸗Tage Chriſtlich er. 
mert / ſelbſten mehr wünſchen / als daß GOtt 
er EErr ſolches an ©. Fuͤrſtl. Gnaden ane 
fangenes und biß dato fortgeſetztes Gnaden⸗ 
2 Werck / 
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4. Iyca © 


iſt/ unt erweiſen / leiten und fuͤhren/ zu ſeinem 


gezeigten Liebe fet und unverruckt erhalten s€ 


Anm / und in der dabey mit einlguffender Fur 


waltiger Herrſcher und ſtraͤnger Raͤcher fe 


Werek / vollfuͤhren und kroͤhnen wolle? Crd 
Allerweiſeſte wolle Dieſelbe fernerweit dure 
ne Goͤttliche Direction mittelſt ſeines heilig 
Worts und queer Rathſchlaͤge / zuͤchtigen/d 


ligen Wohlgefahlen / Er wolle Sie zu feine 
Kuſſe kommen laſſen / und fie ſelber Kuſſen m 
dem Kuß ſeines Mundes / wie er in ſeiner Het 
gen Menſchwerdung den rechten Braut⸗ ae 
Verlobniß⸗Kuß allen Chriſtglaͤubigen Geele 
und alſo auch E. Fuͤrſtl. Gnaden gegeben/ 
fo wolle er Sie darinnen in ſeiner dadurch arg 


wolle fie auch kuͤſſen in ihrem hohen Regent 


und Zittern / das iſt / in groſſer Muͤhe und £4 
Sie dennoch froͤlichen Muth / Chriſtliche er 
und hertzliche Vergnuͤgung empfinden laff 
Eben dieſer gegen E. Fuͤrſtl Gnaden t 
alle Chriſtl. Regenten / ſo holdſeliger / ſo lebreit 
und freundlicher Herr / der wolle auch ein al 


wider alle E F. Gn geiſt⸗ und leibliche Fen 
in ſonderheit die ietzo ſich grauſam afluehne 
und tobende Tuͤrcken. Er der Sohn Got 
Det heute / das iſt von Ewigkeit / als_ ihe 
“Wott gezeuget / und heute / oder nach heat 
fee — eee aah —4 pare Seley — 
ee i mae — 


— 
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Erinnerung / zu der Erfuͤlleten Qeit Memqh ge⸗ 
lohren worden / und im Himmel wohnet / der 
lade dieſer Feinde / Cr rede mit ihnen in fei 
nm Zorn / und in ſeinem Grimm erſchre⸗ 
eer ſie / er zuͤrne mit ihnen / zerſchlage ſie wie 
Toͤpffe mit einem eiſern Scepter / und laſſe 
ſſe umkoinmen auff dem Wege! Dieſer 
unſer allgemeiner groſſer Ehren⸗Koͤnig fey auch 
mit ſeinem Konighichen Pint E Fuͤrſtl. Gnas. 
den / ferner ein Exempel / daß Sie auch Ihres 
Orts bey dero Dienern und Unterthanen die 
Gnade und Ernſt / die Schaͤrffe und Gelindig⸗ 
keit lieblich temperiren / die Frommen küuſſen / 
dnigen/troften und. erqvicken/ die Boͤſen aber: 
mpfindlich treffen moͤgen; Daß auch E. Fuͤrſtl 
Bnaden wie Sie von Gott unterwieſen / alle 
Diener und Amts⸗Perſonen in Gehorſam fine 
ʒamoͤgen / die ſich gleicher Geftalt wohl unter= 
wiſen und zuͤchtigen laſſen / und ihre Untergebe⸗ 
———— Ob wir: 
Mannan wohl von E. Fuͤrſtl Gn. ſo wenig: 
Monandérn Menſchen hohes oder niedern 
Sandes das hodié eternicatis prediciren. 
Wen / ſondern es heiſſet mit uns ſchlecht hin / 
Rite/geffern/morgen: Wir zehlen nur zu⸗ 
mets unſere Jahre / Monathe / Lage und 
inden / das Zukuͤnfftige ſtehet uns verborgen / 
Allein in der Hand — — 








— 
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‘alles ererben/ und ich will ſeyn GOtt fey) . 


I. side, Ae 
fodag mires ungezehlet laſſen muͤſſen: Go toute 
ſchen wir doch hertzlich / daß dieſer ewige Koͤni 
von ſeiner Lebens-Lange/die micmand ausreden 
kan / E. Fuͤrſtl. Gn. Fabre vermehren tole 
le / damit Sie noch geraume Zeit iu der Ehre 
Gottes der Kirchen Aufnehmen / und zu der ge 
meinen Wohlfahrt / Ihr hohes Amt / und Regt 
ment fůhren / auch Fhe Furſtl. Hauß wobl vere 
faſſen / und an Ihren Fuͤrſtl. Kindern und wei⸗ 
tern Nachkommen ſolche Regenten verlaſſen 
moͤgen / welche der ewige Himmels⸗Koͤnig ſeines 
Kuſſes immerfort wuͤrdigen moͤge / biß endlich 
Herein breche der herrliche Lag dev Wiederge⸗ 
burth / der allgemeine Geburts⸗Tag aller Chriſt⸗ 
glaͤubigen / da unſer Gott und Koͤnig das Heul 
der Ewigkeit auch uns auffgehen laſſen / un 
zumahl diejenige / welche wohl vorgeſtanden/ un 
viel zur Gerechtigkeit unterwieſen / reichlich tre 
ſten / erquicken und leuchten laſſen wird wie Of 
Sonne immer und ewiglich / ja / da ev 
und uns fuͤr eine Gnaden und Freuden⸗Kinde 
erklaͤren / und gleichſam von neuen zeugen wir 
wie er denn ſagt: Wer uͤberwindet / der ſo 




















under ſoll mein Sohn ſeyn. Da diejenige 
die ihm hier in Furcht und Zittern gedienet / de 
werden Koͤnige ſeyn / und regieren von Ewigl 
zu Ewigkeit. Nun dieſes ſeye und het 

WITS: 
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REN? Es free der Herr der GOtt 
unſers Herrn aud alo; E. Fuͤrſtl. Gn. aber 
wollen dieſen unſern wohlgemeynten Wunſch 
in Fuͤrſtl. Hulden / und Gnaden auffnehmen 
ind vermercken / dazu wir uns in ſchuldigem Ge⸗ 
horſam empfehlen. 


ET. 
Neu Jahrs Gluͤckwunſch 
den i.Jan.1666. | 
Hochwuͤrdigſter/ Durchlauchtigſter 
Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Herr / 
As die Romer und deren Koͤnig / Numa 
Pompilius, gemeynet / da ſie nunmehr 
wrohngefehr 2400, Jahren den erſten Monat 
is Jahres einem Abgott / Janus genant / dedi- 
öret / und was fie unter ſolches Abgottes Ramen 
I Bildniß verſtanden / das haben aud) (hor zu 
de Jeit die Gelehrten nicht eigentlich ergvine — 
dunoch ſich deſſen vereinigen koͤnnen / da dex 
Rennel und Goͤtzen⸗Dienſt des Jani noch im 
Shwange geweſen. Sie bildeten ihn ab / als 
ther Dhan mit zweyen Koͤpffen / oder zwey An 
Mbtern/deren cines Vorwarts nach der Thuͤr 
Tempels zu / das ander hinterwarts gerichtet 
bu, In ſine Haudfipegten fie einen Schluͤſſe / 
J A4 oder 


IL BBY RE. a 
sder-auch einen Stab su fiigen. Stunt nicht 
unbekandt / daß alle der verblendeten Heyden a⸗ 
berglaͤubiſche Erfindungen auff zweyerley irrige 
Weiſe entſprungen. Denn entweder haben fie 
unter dem Namen der Goͤtzen die Geſchoͤpffe 
Himmels und der Erden verehret und angebe⸗ 
“fet: Alſo bedeutete Phoebus oder Apollo nicht 
anders / als die Sonne / Diana den Monden / und 
dergleichen mehr: Oder fie haben etlichen ge- 
woaltigen Regenten / oder kunſtreichen Erfindern 
nuͤtzlicher Oinge Goͤttl. Ehre anthun wollen, 
Solcher Geſtalt wurde verehret Jupiter, ein 
beruͤhmter Koͤnig in der Inſul Creta, oder zu 
Argos im Griechenlande / und Eſculapius, 
als ein vortrefflicher Artzt. Nach der erſten 
Art ſchreibet Ovidius, der etwan 700. Jahr 
nach der erſten Stifftung des Tempels Jani ge⸗ 
lebet / in ſeiner Auslegung des Xoͤm. Calenders/ es 
ſolle Janus bedeutet haben die Maſſa oder Mate. 
rie, daraus Himmel und Erden erſchaffen wor 
den / welche die Posten Chaos nennen / darum 
fuͤhret er den Jjanus alſo redende einn 
Me Chaos antiqvi.nam fam res prifca, 

— vocabant, 
Aſpice qvdm longi temporis acta 
— 


* canan, _ 

Rach der andernMrt aber evflarendieScriben- 
ten den Janus vor einen alten Rinig in Italien 
| dex 
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der auch die er fier Goͤtzen⸗Tempel darinnen ge⸗ 
hauet haben ſoll / und darum wurde mit denen 
Opffern und Gebeten an die Goͤtter von dem 
Jano angefangen / wie ſolches der Chriſtliche Re⸗ 
dner Arnobius denen damahls noch heidniſchen 
Homer vorgeworffen: War alſo Janus der 
Eingang zu dem gantzen Goͤtzen⸗Dienſt / und 
mag deßwegen von Jano das Lateiniſche Wore 
Janua ſo cine Thuͤr heiſſet / entſtanden ſeyn. Et⸗ 
liche heutige Gelehrte / ſonderlich der beruͤhmte 
Voſſius vermeynen / es habe die Geſchicht des 
Noah / mit Fabeln vermengt zu dieſer Vorbil⸗ 
bung Urſach gegeben. Dann Noah hat gleich- 
fain zweyerley Geſichter gehabt/ da ev hinter⸗ 
warts die in Der Suͤndflut vergangene Welt / 
vorwarts aber die jenige geſehen / welche von ihm 
ſelbſt her geſtammet. Hierzu kommt / daß Janus 
mit dem Hebraͤiſchen Wort Jain eine Aehnlig— 
keit hat / welches Wein heiſſet / und den Noah / als 
den Erfinder des Weinbaues / mit dem Ramen 
Janus bedeuten fan. | 
Vielleicht hat der finnveidhe Numa nichts 
Mders mit dem Bilde lani vorftellen wollen / als 
das Jahr / oder den Neuen Jahrs⸗Tag an und 
vor ſich ſelbſten. Der erſte Tage im Jahr ſiehet 
zuruͤcke auff das vergangene / und vor—⸗ 
warts auff das Zukuͤnfftige / iſt alſo gleichſam 


Weykoͤpffigt: Er fuͤhret einen Schluͤſſel / um 
de verlauffene Zeit zu beſchliſſen; Er traͤgt einen 
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Stab / um damicin die neue fortzuſchreiten: Dae 
her rieffen die Prieſter den lanum, indem ſie ihm 
ſeinen Dienſt erwieſen / mit denen altvaͤteriſchen 
Namen batulcius und Cluſius, nenneten ihn 
alſo den Auffthuenden undduſchlieſſenden. Hier⸗ 
zu reimet ſich / daß dieſer lanus aud mit vier 
Angeſichtern / in alle vier Theile der Welt ſehen⸗ 
de / formiret wurde / die vier Jahres⸗Zeiten zu 
bedeuten. Plinus meldet / er habe mit den Fin⸗ 
gern in der Hand die Zahl 354.vorgeftellet / wel⸗ 
che der alten Rechnung gemaͤß ſtnd / und nach An⸗ 
leitung des Mondenlauffs ein Jahr machen / 
wie ſolches noch heute zu Tage die Tuͤrcken rech⸗ 
nen / welches glaublicher / als was hiervon viel 
Jahre hernach dev Grieche Suidas ſchreibet / es 
habe lanus mit der rechten Hand 300. und mit 
Lincken 65. repræſentiret / welche Zahl bekand⸗ 
fer maſſen nach der Sonnen⸗Lauff ein Jahr er⸗ 
fuͤllet / aber viel langſamer zu Nom gebraucht 

worden. — | 

Dem fey wie ihm wolle / fo if wohl gethan / 
und GOtt zu dancken / daß von diefer Alfenze⸗ 
rey des Jani nichts als der Name des Monats 
Januarius uͤberblieben / und hat die Chriſtliche 
Kirche ein viel beſſeres Bild und Merckmahl an 
Fiattdiefes Ungeheuers auff den erſten Lag des 
Jahrs geſetzet / nemlich FEſum C.Hriftum un⸗ 
fern Heyland / GOttes und Marien Cops. 


— — 


pot Scu. ML, 
Der iſt zwar nicht Janus Geminus, dod wie. 
wir fingen:/ geminæ Gigas Subftantie , 
GOrt von Art und menſch cin Held. Er 
ſiehet feiner Gottheit nach zuruͤcke und dahin / wo 
Fein Anfang zu finden / auch foͤrders in ſeiner mit 
der Gottheit vereinigten Menſchlichen Natur 
in die unausdenckliche tieffe Ewigkeit / die ohne 
Ende und Zieliſt: Er hat in ſeiner Hand den 
Schlüuͤſſel / nicht nur Jahres und der Zeiten / ſon⸗ 
dern der Hoͤllen und des Todes: Er fuͤhret den 
Stab / und gehet uns vor / ja er iſt die Thuͤr / durch 
welche wir allein zu GOTTkommen / er iſt der 
rechte Patulcius und Cluſius, was er aufloͤſet / 
das iſt aufgeloͤſt / und was er bindet / das iſt und 
bleibt gebunden: Er iſt das Aund das O / der An⸗ 
fang und das Ende / der Erſte und der Letzte. Er 
fuͤhret in ſeiner Hand nicht etwan eine geringe 
und mmobibegreifflidye Zahl / fondernden Chas 
rater der Ewigkeit / denn er heift Jehova, der 
da iſt / und der da war / und ewig ſeyn wird, 
Unterdeſſen wird wns erlaubt ſeyn / den alten ja⸗ 
num als ein Sinnbild zu gebrauchen / und nach 
deſſen Anleitung auff heutigen Tag gleichſam 
zwey Koͤpffe auffzuſetzen. Wann wir nun mit. 
Dem einen zuruͤcke und in das vergangene Jahr 
ſehen / ſo iſt uns / als E. Fuͤrſtl. Orl. unterthanig⸗ 
ſten treuen Rathen und Dienern / hocherfreulich⸗ 
daß wir / GOtt Lobl wiſſen und ruͤhmen — 

a ice welcher 
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HAE maſſen die Goͤttliche Allmacht E. Fuͤrſil. 
Durchl. ſamt dero hochgelibten Fuͤrſtl. Gemah⸗ 
in / unſerer Gnaͤdigſten Frauen / in vaͤterlichem 

chutz erhalten / Geſundheit und Lebens⸗Kraͤff⸗ 
fe verliehen / die Fuͤrſtl / Kinder niche allein in gu⸗ 
tem Auffnehmen und Wachsthum fortruͤcken 
laſſen / ſondern auch in dieſem verwichenen Jahr 
deroſelben Anzahl vermehret / und das Fuͤrſtl. 
keuſche Ehebette anderweit mit einem liebreichen 
und vollkoͤmmlich wohlgeſtallten jungen Herr⸗ 
lein geſegnet / nebenſt dem auch faſt uͤber unſer 
Hoffen und Vermuthen / bey ſo vielen anſchei⸗ 
nenden Gefaͤhrlichkeiten gleichwohl Friede und 
Ruhe bleiben / und dero loͤbliche Regierung / wie 
auch uncer Handen habendes herrliches Bauwe⸗ 
ſen in ziemlichen Fortgang gedeyhen laſſen / und 
was der Goͤttl. Mildigkeiten mehr geweſen. F ft 
auch gleich etwas widriges mit unter gelauffen / 

Fates doch GOtt an Troſt / Hulffe und Ver⸗ 

mittelung nicht ermangeln laſſen / daß wir den⸗ 

noch ſagen und bekennen muͤſſen / Er habe alles 
wohl gemacht, Hier uber erfreuen wir uns nun 

BIG / ſagen dafuͤr Goͤttl. Gute inniglichen 
Danck / und gratuliren E. Fuͤrſtl. Durchl. von 
Hertzen / und dieſes erachten wir unſerer Schul⸗ 
digkeit gemaͤß zu ſeyn / ſoviel das hinter ſich ſehen 
und Exinnerung des vergangenen Jahres an⸗ 
ſanngt. Wann wir uns nun vorwarts wenden / 
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und dabey das Kuͤnfftige exforthent 7 aber dir * 
daſſelbe nach Wunſch difponiven koͤnten 74d” 
wirde unſere treneDevotion uns dahin treiben / 
nicht allein E. Fuͤrſtl. Durchl. als unferm Gnaͤ⸗ 
digſten Herrn und mildeſten Wohlthaͤter viel 
Gutes su verkuͤndigen / ſondern auch daſſelbe her⸗ 
bey zu bringen und verſchaffen zu helffen Indem 
aber uns armen Menſchen dergleichen Kraͤffte 
nicht verlie hen / ſo iſt zwar unſer Abſehen in das 
kuͤnfftige nicht viel anders beſchaffen / alg wann 
man ger Himmel indie heitere helle Lufft / dder in 
das unbeſchvaͤnckte weite Meer ſiehet / da man 
dann nach langen Schauen und Blicken nichts 
als verblendete Augen darvon bringei. os 
bleibet uns aber uͤbrig / das Kuͤnfftige mit einer 
guten Hoffnung und treumeynenden Wunſch 
zu begruͤſſen / und koͤnnen wir mit mehrem 
Grunde und glaͤubiger Gewiß het als der Poẽt 
gethan / den heutigen Meu Jahrs⸗Tag ane 
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ſchreyen: — 

-“Salve feſta Dies, meliorqve revertere 
Me ics. fermper! areas 
Dir wůnſchen und bitten dieſemnach von GOtt 
dem Urſprung alles Guten / dem HErrn der 
Zeiten und Ewigkeiten / von unſerm theuern 
Heilande / deſſen hochwerthen Namen der heuti⸗ 
ge Tag inſonderheit gewiedmet iſt / und deſſen 
glaͤubige Gaͤſte wir heute bey ſeinem psi 
B Tiſche 
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Vſche geweſem von GOtt dem Heihigen Seite 
derdaiftder neue und gewiſſe Geiſt / von der hoch⸗ 
gebenedeyeten allerhenigſten Orey Einigkeit / vor 
welcher tauſend Jahr find wie der Tag / dev gee 
ſtern vergangen iſt / auff dieſes eingetretene und 
viel folgende Faber. Fuͤrſtl. Durchl. alles das 
Gute / welches Dieſelbe an Seel und Leib gluͤck⸗ 
„elig machen kan / GOtt erleuchte ie mehr und 
miehr dero Hertzen und Verſtand zu ſeinem heil⸗ 
ſamen Erkaͤntniß / er ſtaͤrcke hhren Glauben ent⸗ 
zuůnde ihre Liebe / befeſtige ihre Hoffnung / troͤſte 
Sie in aller Anfechtung / regeere dero Thun und 
Laffer / befoͤrdere dero hohe Amts⸗Wercke / eve 
freue Sie in dero Hiirftl. Eheſtande und Kinder⸗ 
Zucht / erhalte und gebe Ihnen treue und gehor⸗ 
ſame Unterthanen und redliche Diener / welche 
Gerechtigkeit und Warheit lieben / und dem 
Seige fender behuͤte Sie vor Ihren Fein⸗ 
den / und laſſe Sie nicht fallen in dero Willen / er 
verhindere alle boͤſe ate und Falſchheiten 
untreuer Hertzen / er laſſe Rranckheit und Pla⸗ 
gen ferne von Ihnen ſeyn / er uͤberſchuͤttet ſie mit 
reichem Segen / er ſaͤttige Sie mit langem Leben 
und zeige Ihnen auch endlich (ein eiviges Hein 
Wir eben guch / was unſere geringe Perſo⸗ 
nen betrifft / ruͤkwarts auff das jenige mas S. 
Fuͤrſtlt. Durchl. im abgewichenen Fabre uns 
ſamt und ſonders vor Gnade erwieſen / entfinnerr 
UNs 
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indnltunterthaniafter Oanetbarker) welder 
naſen E. Fürſtl: Durchl. ieden unter uns mit. 
Fürſtlauffrechten Gemůthe / bey ſeinem Amt 
ind Veruff gnaͤdiglich gemeynet / gefoͤrdert / uns 
tit Sold und Uncerbalt verſehen / unſer keinem 
he gerinſte Leid / ſondern vielmehr Hulde / Gute 
ind Leutfeligheit erzeiget. Das ſind Wohlthaten / 
wheunfer Vermoͤgen auch unfere nicht ohne 
nvolkommenheit und mit unterlauffende Ge⸗ 
tehen verrichtete Dienſte weit ůbertreffen / alto 
nyu eigen Schuldnern machen, Vor ung 
lunabermals in ein Neues Jahr fehenve / laͤſet 
nz das Vertrauen nicht zwar auff unſere Meri. 
en, ſindern auff bißhero genoſſene Guͤtigkeit / 
WHen/und ermuntert uns hiermit demuͤtigſt zu 
‘ten / E. Fuͤrſtl. Orl. wolten auch in dieſem 
Jabrmitdero Gnade fortfahren / hingegen Dee 
‘elben / weil niches hoͤhers in unſern Kraͤfften 
the / wir ein treues und devotes Herb / au 
iltibvighte unterthaͤnigſte Bereitſchafft alles 
tien / was zu dero gefalligen und migliden 
‘ienfen vor uns gefchehenEan/ offeriren und 
intellen/ Das werden sind wollen Sie zuverſich⸗ 
Hid dero hohen Mildigkeit nach von ws auff⸗ 
men und unſer gnadigher Herr wie bifheros 
: pid in dieſem Jahr ynd ferner ſeyn und ver⸗ 
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Neu Jahrs⸗Wunſch 
fot. DM 1. Jan. Ao, 1663.. 
Gz Ebr wunderſam beſchreiben uns die Mae 
Dturkuͤndiger den Vogel Phoenix, welder 
in Arabien (ich befinden und von folder Art ſeyn 
ſolle / daß eran Groffe einem Adler gleiche / an 
dem Kopffeine zierliche Haube / oder einen Buſch 
fuͤhre / am Halſe wie Gold gleiſſe / am Leibe Pur⸗ 
purroth anzuſehen ſey / und einen Schwantz ha⸗ 
be / von Himmel⸗blauen und roſenfarben Feder 
Was aber das allerſeſtzamſte und ſonſt der Natur 
lebhaffter Geſchoͤpffe zu wider iſt / ſo ſoll er einzel 
ſeyn / und keinen Gatten oder Weiblein haben / 

ſondern mart er etlich hundert Jahr gelebet / ihm 
ſelbſt ein Neſt aus Zweigen der Baͤume / davon 
Caſſia und Weyrauch trieffet / zurichten / und 
darinnen ſterben / gleichwohl aber eine ſolche 
Krafft hinterlaſſen / daß aus ſeinen Reliqvien ein 
anderer erwachſe / der zwar erſtlich nur als ein 
Wurm geſtalt ſey / doch dem vorigen thse 
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gleich werde, Wann ev nun etwas zu Kraͤffter 
kommen / ſo foll ev fich lange an. einem gewiſſer 
Stic Myrrhen / fo er auff Fluͤgel faſſe / verſu⸗ 
chen / und da ex ſich ſtarck genung befindet / end⸗ 
lich ſeines Vatern Neſt auff ſich ene 

co. | elbi⸗ 





— — ⏑. . 
ſgezin Aeghten nach ver’ Slad Henopolis / 
it wie andere wollen / Panchaja uber bringen / 
und daſelhſt auff dem Altar / welcher der Sonnen 
nEhren gebauet / niederlegen. Dieſer Vogel 
ſl geſehen worden ſeyn / zum erſten mabl/alsSe- 
loftris Koͤnig in Aegyten geweſen / ungefehyr 
00, Jahr / nach Etſchaffung der Welt/ oder 
loo Jahr nach der Suͤndfluth. Das andere 
Int wiederum nach 800, Jahren / als A maſis 
inAegupten regieret / zum dritten mahl nach 300 
ſchren unter dem Koͤnig Ptolomeo,den matt 
in Guthiter oder Evergeren nennet. Go 
unniſt bey Zeiten Kaͤyſers Tiberii, etwan 
sontad) gemeldtem Prolomæo, ein groſſes 
henchte von dev Ankunfft dieſes Vogels gewe⸗ 
m daruͤber die Gelehrten damals viel difpus 
innd gehabt / worvon Tacitus im ſechſten 
duh ſciner Faby = Geſchichte / zu leſen. Zuge⸗ 
ſoegen / was bey Zeiten Claudii , wie aud. 
ühorigten Tyrannen Heliogabali, der ſei⸗ 
inGaften dieſen Vogel fuͤrſetzen / und davor 
Mo, Pfund Goldes bezahlen wollen / vorge⸗ 
yen, Ob ſich dieſes / was itzo kuͤrtzlich erweh⸗ 
ttionden/ alſo verhalte / iſt ſehr zu zweiffeln. 
‘wt fallen dieſer Meynung viel Hebraͤiſche 
linen bey / und zwar mit dem Zuſatz / es lebe 
amdieſer Vogel ſo lange / weil er nicht gleich 
aim Thieren / wie fle a auff dev = 
Cl woke s — * es | 
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begehrest7vor den. Truchten des verbotenen 
Baums genaſchet. Fa es find auch, Hirchen 
lehrer / und unter denenſelben Tertullianus 
ER at die Das Work Phoenix, 
welches ih Griechiſcher Sprache ſonſt einen 
Pahnenbaum bedeutet / und unter andern A 
dem 2 DK gebrauchet wird / nach der Grie⸗ 
chſſchen Bibel alſo auslegen Der. Gerechte 
wird gruͤnen / wie Phoenix, das iſt / er wird 
leben wie der Vogel Phœnix, nemlich / von 
den Todten wieder aufferſtehende. Und der be⸗ 
kandte alte Lehrer Beda verſtehet auch mit thee 

er Rabiner it gleichmaͤßiger Meynung die 
Wolle Hiobs * Multiplicabo dies meos fie 
ut Pheonix, davor in unſerer teutſchen Biebe 
zu leſen: Ich will in meinemeſt erſterben 
BE LY Tage viel machen wie Sand. 

Nieſes alles dahin ſtellende / werde ich zu Die 

fer Erzehlung darum veranlaſſet / weil die we 
eri Negydtier in hren verborgenen Schriffte 
oper Meroglyphicis, mit dem Bilde de 
Phasnix michts anders bedeuten wollen / asd 
— — ff 






















Dahevo fie dieſen Vogel nicht nur etliehe under 
fordern 1460. Johre Lebensyeit zueignen / Me 
cheß die Sabl ſeyn foll des groſſen Aftrone 


. ki 
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Cap. XXLX.18, In nidulo meo moriar.& Me 
palma ( Phoenix) multiplicabo dies. 
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miſchen Sabresih welchem alle Geftirne thren 
Lauff vollenden/ und in vorige Pofitur/ Wur⸗ 
Fung und Bedeutung wiederum treten / wie 
he gelehrten Romer Plinius und Manilius 
melden. Ja ein iedes Jahr infonderbeit vere 
Lichet fi) mit dem Phoenix; indem es nad 
ſeinem Ablauff / gleichſam aus ſich ſelbſt wieder 
gebohren wird / und ivann es mit dem kuͤrtze⸗ 
tert Lag ſich geendet / entſtehet es mit deſſen Zu⸗ 
nehmen wiederum von neuen. Weil dann ſol⸗ 
the Abwechſelung um dieſe Zeit geſchiehet / und 
iM deren ſolenniſcher Anmerckung dev heuti⸗ 
gelicbe Meu Jahrs⸗Tag gewidmet / fo wollen 
for dem Vogel Phoenix zufirderft davinnew 
nchahmen / daß wir die Reliquieh des vorigen 

Sabres / oder des alten. Phoettix’, das iſt / die 
danckbare Erinnerung alles Guten / welches 
trim verwichenen Jahr durch Goͤttliche Mil⸗ 
lgfeit genoſſen / auff dent Altar der Sonnen an⸗ 
liitig darlegen und auffopfern; Ich verſtehe 
thr die rechte ewige Sonne unſern Heyland 
Chiftum JEſum das ſidus Jacobeum, deft 
len Morgenſtern. Das verwichene Jahr 
war dahin / und wieder alte Ihonix in feinent’ 
Jeſ / mit allen unſer n Gedancken und Geſchaͤff⸗ 
aund ſolten fie fo koͤſtlich als Caſſia und Wey⸗ 
ſch geweſen ſeyn / verbrant und verzehret / a⸗ 
le weil uns die Brite des Himmels / aus dev 

— 2 Aſche 
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Aſche das Phoenix, aus der Krafft der Natur 
einen neuen ſchoͤnen und bundten Vogel / ei 
neues Jahr / von mancherley / Gott gebe! mek 
rentheils gluͤcklichen Zufaͤllen und Veraͤnderun 
gen gebohren werden laͤſſet / fo ſehen wir billig 
zufoͤrderſt dahin / wie wir nach dem Crempelde 
jungen Phhœnix, wo nicht alles was tir ſchu 
dig / dennoch cin Stuͤck unſerer Gebuͤhr / mi 
darbringungder Myrrhen / der Buße und Ct 
kentligkeit / mit unſern zwar ſchwachen Fluͤgel 
herbeybringen. Worunter dann auch gehoͤre 

daß wir uns hertzlich erfreuen / ud HOR den 
milden Wohlthaͤter dancken / daß E. Fuͤrſt 
Durchl. nebenſt dero Fuͤrſtl. Gemahlin un 
Kindern / und mit gluͤckſeliger Erſetzung des Ri 
ſes / den die eingefallene Trauer verurſachet 
dieſe neue Zeit mit Geſundheit und Fuͤrſtl. Woh 
ſtande erlebet haben. 7 : 
Wird mm nach etliher Meynung der Pha 
nix auch mit dem Gerechten verglichen / undi 
des Koͤnigs Davids Abſehen geweſen / daß de 
Gerechte leben werde / wie der Phoenix: Fa he 
der Hioh gewuͤnſchet / {eine Tage zu vermehre 
wie dev Phoenix; mer wil uns verdencken / da 
©, Fuͤrſtl. Durchl. unſerm Gnaͤdigſten Lande 
Fuͤrſten / Herrn und Haupt / unſerm a 








Es war cin junger Pring geflorben /hingegen. 
anderer gebohren. 
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get und Gutthaͤter wir nicht allein / wegen de 
raven Fuͤrſtl. Tugenden dem Phoenix , der 
nicht leicht (eines gleichen findet/ compariren/ 
ſondern auch vig Peso: deſſen / was ſchon 
erwehnet iſt die Gluͤckſeligkeit des Phoenix in 
Unterthaͤnigkeit zum Neuen Jahr anwuͤnſchen. 
ſelbe lebte in Arabia Felici, iſt nun dieſe 
unſere Landſchafft mit jener nicht zu verglei⸗ 
chen / und a weder Gewuͤrtz noch Specerey⸗ 
cnioitdod) Gott zu dancken vor das gute Landy 
her E. Fuirftl. Durchl. gegebervesitt ſich daran 
gor wohl zu vergnuͤgen / auch hertzlich yu beten / 
daß Goͤtt iche Allmacht E. Fuͤrſt.. Durchl. bey 
deſſen gluͤcklichem Beſitz und Regierung Wee 
erſich erhalten wolle. An ſtatt dev ſchoͤnen 
hundten Federn / womit der Phoenix gepran⸗ 
att sleve und kroͤne der all guitige Vater E. Fuͤrſtl. 
durchl fernerweit mit Erhaltung dero Fir hh 
ſohen Standes und Tugend / auch erſprießli⸗ 
der Hoffrund Haushaltung, Und weil der 
Yogel Phoenix unter aller Thieren am lange’ 
fenlebien ſoll / ſe vermehre auch GOVT Er, 
durſt. Ourchl. Jahre / und laſſeSie nicht ehe als? 
it und Lebens⸗ſatt / in wohl zugerichtetem Neſt / 
nhefeſtigtem Stat und Wohnahrt devo Fuͤrſti 
ues und des Landes ju Rube kommen / da 
e dann auch / welches das Haupt⸗Stuͤck un⸗ 
tne ale glaͤubiger — Hoffnung iſt / = _ 
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der Aſche wiederum / und zwar ewig leben wer⸗ 
den. Alhier aber gebe GOtt / daß dero junge 
Fuͤrſtl. Kinder in. Chriſt-⸗Fuͤrſtl. vortrefflichen 
Gaben und Qualitaten dermaſſen erzogen wer⸗ 
den und auffwaͤchſen / daß fie einſten nach langer 
und gebuͤhrlicher Zeit Cr. Fuͤrſtl. Durchl. hohe 
Tugend / nicht nur in Gedaͤchtniß /fondert mit 
Wuͤrcklichkeit der Welt wiederum vorſtellen. 
Erndlich wann ſich der Vogel Phoenix hat fee 
Hen laſſen / fo iſt ihm eine groſſe Menge allerhand 
Voͤgel / die ſich uber ſeine Schoͤnheit verwundert⸗ 
nachgezogen / multõ cæterarum volucrum 
comitatu, ſagt Tacitus, novam faciem 
mirantium, wir geſchweigen beflieſſentlich den 
hohen Fuͤrſtl. Ruhm / den Er. Fuͤrſtl. Durchl. 
mit Guͤtigkeit und Redligkeit erworben / und da⸗ 
hero eine Groſe Menge derer / von welchen ſie 
reſpectiret / und. groß geachtet werden / nach 
ſich ziehen / vor uns aber erkennen wir mit unter⸗ 
thaͤnigſter ſchuldigſter Dancknehmung / daß Sie 
uns biß dato in dero Auffwartung und Bedie- 
nung gun(tig dulten und leiden / und unter dero 
Gnaden⸗Flůgeln ſchuůtzen / verfor gen und erneh⸗ 
ven wollen / wir werden / ſo lange es GOTT und 
E. Fuͤrſtl. Durchl. gefaͤllet / auch in dieſem Neu⸗ 
en Jahre von Derſelben nicht abſetzen / und ol 
wir wohl weder mit unſern geringen Qyalitater 
noch wenigen Kraͤfften dero hohen Marines 
| cor nach 
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nachkommen koͤnnen / ſo wenigals dic kieinen Voͤ⸗ 
gel den F-lug und Schwung eines Phenix 
oder Adlers erreichen moͤgen / ſo verſehen wir 
uns doch / und bitten gehorſornſt / daß Sie ob une 
ferm unterthaͤnigſten Verſuich / und treueſter 
Willfaͤhrigkeit ein Vergnuͤgen haben / und al· 
fo nach wie vor unſer Gnaͤdigſter Herr ſeyn und 

bleiben werden und wollen, 


Meu Jahrs⸗Wunſch 
Annoq 1668, hes 
sn e Weißheit der Agyptier / welche auch 





in Heil, Schrifft berůhmt iſt / hat / wie be 


landt / eine Art gewuſt / nicht nur mit Buchſta⸗ 


ben ſondern aud) mit gewiffen, Bildern wud.» ~ 


Merckmahlen / ſonderlich in Sachen / den Got⸗ 
todienſt betreffende / etrbas gu beſchreiben und 
anyudeyten / brauchten auch dazu vornemlich 
deBildniſſe und Gemaͤhlde dev. Dhiere / die fie. 
dhne dem faſt alle fiir heilig hielten / nannten auch 
die Meiſter / welche ſolche Zeichen in Stein oder 
Ertz zu graben ua ee verftunden / Hies 
togly phos oder Hieroglyptas, , Mayer an⸗ 
den vielen dergleichen Abbudungen / die uns 
wochbiß auff dieſe Zeit exhalten / und durch der, 
Seip etlicher Gelehrten erklaͤret worden / ſ auch 
merckwurdig / daß fie die Seitz nach ihren drey⸗ 
B ae. en 


enUmfandenmit drey unterſchiedlichen Thie 
ren bedeuten / als die vergangene mit einen 
Wolff / die gegenwaͤrtige mit einem Loͤwen / dr 
zukuͤnfftige mit einem Hund. Was die Zeit ſey 
Will ſich ietzo nicht ſchicken aus zufuͤhren / ſie iſt ft 
zu reden und in gewiſſem Unterſchied / alles unt 
nichts. Daher die Rede der Weiſen entſtanden 
Es liegt alles an der Zeit: Alles hat ſein 
Zeit: Hie eit muß in allen Dingen in ad) 
genommen werden: Sur Unzeit verderbe 
manalles: Man mus ſich tn die Pay ſchi 
en: Die Zeit bringet Roſen. Hingege! 
klagen wir uͤber die Nichtigkeit der Zeit: Lin 
ſere Zeit faͤhret dahin / wie der Wind / wi 
_ tin Rauch. Was iſt der Tag / ja das Jahr 
und alle Jahr die vergangen ſind? Ar 
ftoteles der alles auffs tubrilefte zu defini 
ren gewuſt / ſagt die Zeit iff cine gezehll 
Zahl des vergangenen und Zukuͤmfftiger 
Sojches auszulegen iſt zu verdrießlich / daher 
mar lieber von den Wirckungen der Zeit / ode 
vielmehr von denen Dingen / welche in der Ze 
und durch Gelegenheit der Zeit geſchehen / di 
ſelbe zu verſtehen und anzudeuten verſuchet 
Und dahin haben auch die Egyptier gefeher 
invor angefibrter Abbildung. Die vergal 
gene Qeit bedenteten fie mit einem Wolff Fein 
andern Urfache halben / als im. Abſehen ar 
4 rhe ae ee 


— —— et (25.)% — — — — Ht, 
is Woltfs Fraͤßigkeit / welche iedermann be- 
fandi/and durch ein allgemeines Sprichwort 
hewaͤhrt iſt / alſo iſt die Zeit wie cin Wolff ſie 
Mehrt und frieſſet alles und die vergangene 
n dermaſſen hinweg und verloren / als welt 
fein Wolff gefreſſen hatte. Dif bedencken 
wir bey Erinnerung des mit dem geſtrigen Lag 
gelegten 1668ſten Jahrs / yon dem weder 
Sirumpf noch Stiel mehr vorhanden / und 
‘Dawir auch nach unferer zugleich in ſo weit vere 
or a Lebenszeit / von 20. 30. 40. 50. Sabe 
‘ten fragen / werden sir eben ſo viel / das iſt / nichts 
Davonfinden. Der gegenwaͤrtigen Beit figurli- 
HeBedentung geſchahe durch einen Lower / 
ith haltedafiit/iwegen feiner groffen Gewalt und 
Gelhwindigfeit. Zwar eigentyic zu reden if 
die gegenwartige Zeit (Hiner zu begreiffen /deit 
(ciftnurein Punct und Augenblick / fo wenig 
Ag einer incinem Strom einen Tropffen fte- 
ferides Waſſer weiſen Eanjfo ſchwer iſt zu de- 
Monftriren/ was die gegenwaͤrtige Zeit fey. 
Esverftehenaber die Egyptier die iedesmal 


gegenwartige Scit cums aliqva latitudine , 
Mit einer ſolchen Breite oder Raumligkeit / dar⸗ 
ten dagjienige/ was zu verrichten iſt / fůglich ge⸗ 
Wen kan / es ſeyen tun Stunden / Tag oder 

Sabre. Golehe eit achteten fle deßwege ſo ſtarck 
os cinen Liwen / weil fie mit Gewalt ver⸗ 
Br—aret/ 











fabret/und niche auf eines ieden Gelegenheit 
fvartet/ fonder juderjenigen inftehenden Ber 
richtung (man fle recht geſchehen und might 
verabſaumet werden foll/) dermaſſen ndehiget 
Hid zwinget / daß ihr ſo wenig / als einem erzur⸗ 
neten Loͤwen / zu widerſtehen / oder zu ent gehen 
iſt / will al ihren re ſPect haben / oder mar be⸗ 
reuet hernach vergeblich / das man ihr gleichſam 
ae, gefallen / und armſcliglich klagen 
— fad 
O mihi preteritosreferat fiJupiter afios! 
Endlich und was dic zukuͤnfftige Zeit / die mut ei⸗ 
nem Hund bedeutet wurde / betriefft / da haber 
Dic Weiſen auf die Schmeicheley des Hunde 
rne derſelbe alle Thiere uͤbertrifft⸗ 
enn man wird nieht finden / daß einig ander 
hier auff alſo mannigfaltige und beftandige 
Weiſe gege den Menſchen liebkoſe und Schmei⸗ 
heley treibe: Dabey gleichwohl auch öfters 
Falſchheit und Untreu mit unterlaͤufft aus” 
dem Spiel ein Ernſt / und offt aus dem Wedeln 
und Schwaͤntzen ein Gebeiſſe wird: Und fo 
iſt es um dev Mtentthen Hoffnung gegen die 
subiinfitige Zeit beſchaffen. Wer hoffet nicht 
das beſte von Hinfftiger Zeit? Cin Greiß vor 
So, Jahren denckt noch ein oder zwey Fabry 
wod fiche laͤnger / Lebens⸗ Friſt zu haben: Oev 
Arme hofft mit der Zeit auff a der 






















BOWE COV, 
Merachtete auff Ehre / der Krancke auff Ge⸗ 
ſundheit. Von allem / was ietzo nicht vorhan⸗ 
den /ſagt man / die Zeit wird es geben / es 
wird mit der Zeit beſſer werden; Man 
muß der Zeit erwarten / wer weiß was 
nit der Zeit geſchehen fan? Es geſchiehet 
aber offt gav das Wiederſpiel. Es triefft uns 
bie gewaltige Loͤwen⸗Tatze einer boͤſen gegen⸗ 
waͤrtigen Stunde oder Minuten. Es verzeh⸗ 
ret unſere Hoffnung der grimmige Wolff der 
ablauffenden Zeit: 
Tempora labunturtacitisq ſeneſcimus 
Loo annis ¢ 
Und endlich ift nichts vichtigers und‘ gewiſſer 
als das Ende unſerer Zeit. Aeift.alfd wohl / 
wie Gato beh dem Lucano fagt: 
-- -- me non oracula certunm 
Sed mors certafacit, --=- © ~*~ | 
Seine Wahrſagung / ſondern dev Lod macht 
mich gewiß. 9— — 
-Pavido fortig; cadendum eft, 
iat mug fo wohl ſterben als der Zag⸗ 
e J 


Hoc fatis eft dixiffe Jovem. --- “| 
Aus ſey genug was GOTT dem Menſchen 
geoſſenbahret. Das wav (ein heydniſcher Cie 
genſinn. Die Chriſten wifferr es durch Got⸗ 
WS Gnade beſſer / und gedencke / wer 37 


owe 


TVS AOD a il 
Herr / ich diefes vor mich und gegenivartige , 
Fuͤrſtl. Ourchl. treue Oiener gum Gingange ei- 
nes unterthaͤnigſten Neuen Jahrs⸗Wunſches 
zudem Ende / daß wir uns ſelbſt bey heute an— 
ſangendem Neuen Jahr deſto beſſer deſſen erin⸗ 
nern moͤgen / was die Zuruͤckſehung auff die ver⸗ 
gangene / der Genoß gegenwaͤrtiger / und die 
Hoffnung dev zukuͤnfftigen Zeit an die Hand 
giebt. Und zwar ſchweigen wir allhier vor un⸗ 
ſern wenigen Perſonen billich / dancken aber dem 
frommen und getreuen GOtt von Hertzen / daß 
er dem grimmigen Wolff der vergangenen Zeit 
nicht Macht gegeben hatfeine Zaͤhne an E. 
Fil, Durchl. und devo angehoͤrigen hohen 
Perſonen zu brauchen / wir ſehen und wiſſen Sie 
(HOLE fey hohes Lob! geſund / und wohl erhal 

Wir ſpuͤhren an Oerfelben Feine Abnehmun 
der Lebens-RKraffte/ ob gleich abermablein Jah 
dahin gelauffen: Oas vergangene Jahr hat ene 
und anders hohes Haupt in unferm Baterlande 
Teutſcher nation auff gerieben / nicht nuv Alte 
ſondern auch einige in ihren beſten Sabren/ mee 
will wiſſen / was es ſonſten an Gebcuden wd 
Vorrath hin und wieder mit dem Wolffsfra 
hinweg genommen? Hott hat allhier noch geſe 
net / der Schloß⸗Bau hat ſich in abgewichen 
Jahres⸗Zeit vermehrt / und ſeinen Sierrvath an 
dem fuͤr Augen ſtehenden Thurm erlangt / un 

wrk » wel 
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an Miter und ftaturen/ ſondern auch / wie wir 

zum theil ſelbſt Senger ſeyn fonnen / an Quali⸗ 
laͤten und Zucht / nad Vermoͤgen / jawohl uͤber 
Vermoͤgen der Jahre. Was lehret und heiſſet 
uns nun die gegenwaͤrtige Zeit / und inſonderheit 
det heutige Tag / dem wir billich (ein Recht thun / 
cheer uns unter den Haͤnden verſchleichet? Die⸗ 
ſes / Gnaͤdigſter Herr / daß wir dem Chriſtruͤhm⸗ 
lichen Gebrauch zu folge am heutigen Neuen 
Jahrs · Tage E. Fuͤrſtl. Durchl. unterthaͤnigſt 
zuruffen / und aus treuen devoten Hertzen ſa⸗ 


gen: i rere 

— Vivat.:Mauritius, | 
Glick zu unſerm Gnadighen Fuͤrſten und 
Herrn / unferm hoben loͤblichen Haupt und 
Regenten / unſerm nechſt GOV mildeftere 
ink gra Wohlthaͤter / Ernehrer und Er⸗ 


Gluͤck zu E. Fuͤrſtl. Durchl. hochgelibte⸗ 
ſſen Gemahlin / unſerer gnaͤdigſten Frauen / 
welche eine Krohne iſt Fuͤrſtl. weiblicher Tugen⸗ 
den / undein rares Exempel eines erwuͤnſchten 
ChegattenBls a 

Glück sn den Fir fil. Kindern / darauff die 
Hoffnung kuͤnfftiger Gluͤckſeligkeit dieſer Lande 


bauhet! onde eee 
: : Gluͤck 


F 


die Feinde umbzukehren / auch Fruͤchtbarkein 


 Fichen Wohlgefallen alſo fuͤgen und ſchicken / d 


IV, a ae 


Geſundheit / Heil and Wolfahrt zu Leib amd 


ges; Die Hoffnung zukunfftiger Seitund Crge 


i 


(tic zin (agen wir und verſtehen para 
for / nicht den blinden Zufall / ſondern das ware 
und beſtaͤndige Gluͤrk beſtehende in der Gnade 
unſers frommen GOttes / vor welcher Leben 
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Seelerfolgen kan und wird. Dieſer allein ver 
mag Gutes wu verleihen / und Boͤſes abzuwen⸗ 
den/ heilſame Anſchlaͤge und erwuͤnſchtes Gedey⸗ 
en zu geben / unſern Grentzen Friede zuerhalten 


Segen und Vorrath zu beſchehren / die Fuͤrſt 
fiche Kinder⸗Zucht ferner gerathen zu laſſen Das 
Bau⸗Weſen zu befoͤrdern/auch / welches Das 
Vornehmſte iſt / E. Fuͤrſtl. Durchl. ſelbſt zu flaws 
cken / zu troͤſten und in aller Widerwertigke 
muffzurichten: Und das if unſer hertzlicher at 
evthanigher und treuer Wunſch / nach Erhe 
ſchung gegenwaͤrtiger Seitand dieſes lieben La. 



















hens iſt zwar / mie erwehnt / ungewiß und (hiner 
chelhafft Doch trauen wir dev ber groſſen3 
unſers GOttes / ev werde unſer Gebet und 
henerhoͤren / und uns dieſer unſerer Bitte gia 
Diglieh germabren/ oder es Doel vnc ſeinem vn 


wit hme Dermor bey Gluͤck und dünglück 
Zeit und Ewigkeit zu dancken / und da es 

Goͤttlicher Wille wave /in zukunfftiger Wiede 
DCT fe 


GH): 
rung dees Tages / uns anderweit mit E. 
int Durchl. gu erfreuen haben / dero tiv: 
6 dann mit unterthaͤnigſter Danckſagung 
i alle auch dieſes Jahr bezeigte —— 
bey Gnade und Mildigkeit / in Behar 
ing unfever unverdroffenen freuen Die cen 
‘eng amddemichin — 


ye 


nen Safes Buns 
Anno. 1669. — 

genes Licht iafe 7 aun tol Rie 
und: Preriger SG nd den” 

hy kei Sonne iiſehen; a 
8 iht in gemeinem attlidien Berftand. 

He undangenélymn ſey / bedattfFeittes tweithautf= 
it Veweiſes / man verſtehet es am beſten 
tt Se genta die. Win ites ne, 





wats — in se tpn und — — 
Minis Bei — dem zune —— 
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— ce 
und ben Regen und Schnee warten fie mit Fretie 
den auff den Gonnenblicf / und ift zumahl die 
uͤbertreffliche Schoͤnheit ver Gonnen maͤnni⸗ 
glich bekandt / ſo gar / daß auch die unvernuͤnffti⸗ 
gen Thiere / die Voͤgel in der Lufft / ja die aller⸗ 
verachteſten Creaturen / die Fliegen / Muͤcken 
und Kefer / etlicher maſſen ſolche Schoͤnheit und 
Anmuth der Sonnen / nebſt daher empfindlichen 
Waͤrme zu begreiffen ſcheinen und ſich luſtig und 
geſchaͤfftig erzeigen / ſobald der Sonnnen Strah⸗ 
lent herfuͤt kommen: Der gelehrte Kirchen⸗ 
NHiſtoricus Salianus, hat einen feinen Cine 
faall / wie lieblich und ſuͤſſe das erſte Liecht muͤſſe 
geweſen ſeyn / da GOtt am erſten Tage der 
Schoͤpffung nicht nur geſaget / ſondern aud ver⸗ 
ſchaffet / daß es Liecht worden. Rein Menſch 
war zwar zu Der Zeit auff der Welt / mit Gee 
dancken aber iſt uns erlaubt / uns fuͤrzubilden 
was das fur einen unvergleichlichen ſchoͤnen An⸗ 
blick muͤſſe gegeben haben / da auff einmahl und 
in einem Nun / die biß dahin im Verborgen gele 
gene groſſe Himmels⸗ und Erdenkugel unte 
einem wunderbahren ſüuſſen undliebuͤch 
renden Schein / oder. glichſam ineiner anmag 
thigen Oemmerung fich ſichtbar præſentive 
und was fuͤr cine Freude die viel tauſendn 
tauſend Engel gegen ihren Schoͤpffer uͤberd 
wann 
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* Eccl. XL. 7% 


Be (3) _ Vv. 
AmiAdpect werden bezeiget haben / folte es ete 

vain damahls geweſen ſeyn / da ihn dic Mors 

anfterne mit einander lobten / und jauchze⸗ 
inatle Kinder Gottes.*Denn es iſt glaͤub⸗ 
i und der Heiligen Schꝛifft nicht ungemaͤß / daß 
hwohlerftam vierdten Tag der Schoͤpffungdie 
offen Himmels Lichter herrlich tormiret / und 
ie Wel noch mehr erleuchtet worden / dennoch 
uichdas erſte und neuerſchaffene Liecht deß⸗ 
fn Beſchaffenheit zwar / nach dem es der Son⸗ 
nen neor porirt worden / wir nun nicht begreif⸗ 
iy ſchrerfreulich und lieblich getefen/ebendar- 
um daß es zum erſten Die Di ckeFinſterniß vertrie⸗ 





ſemundder Welt den Anfang gum Vorſchein 


wf efehauien gegeben Es vergleichet ſich ine 
MWasmit diefen Gedancken / das erſte Tages 
hiecht jeden Jahres und alſo auch dev heutige lies 
kZagden wir GOtt ſey Danck als den Anfang 
tines neuen Jahres angeſchauet / da wir dañ auch 
whl/nngeadhtet bund faſt die kuͤrtzeſte Tage⸗ 
Rliſt agen imogen / das Liecht iſt ſuͤſſe. Der 

irulich den uns GOtt abermabls (ei⸗ 
vnzwarn ehrmahls als denrandernperleben laſ⸗ 
Es ſiaber auch nach den Worten Salo⸗ 


Bide 







Sonne fiehet zwar / wie ſchon erwehnt / 
nia gern / und ob fie lei indiefer San | 
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lieblid die Sonne zuſehen; Die nae 


Vv 4) 
‘Reit felten ihre Gerablen blicken laͤſſet/ ſo wiſſen 
wir doch / daß ſie eben ietzo und vor wenig Tagen / 
angefangen ihren Lauff wieder zu uns zurichten/ 
alſo daß nun zu erwarten iſt / daß ſie nach geendig⸗ 
tem Winter uns oͤffters in angenehnier Fruͤh⸗ 
lings⸗ und warmer Sommer ⸗Zeit herrlich eve: 
ſcheinen werde. Dic GeiſtlicheSonne/ unſern 
rena Heyland / ſehen wir und haben 
ihn am heutigen Feſttage inſonderheit geſehen/ 
durch den Glauben / in ſeinen Heil. Wort und 
Sacrament / und moͤgen alſo auch wohl in dieſem 
Verſtand / von Grund des Hertzens ſagen: Das 
Liecht / (das ewige wahre Liecht /) if finſſe und 
den Glaubens⸗Augen lieblich / die Sonne / 
der Gerechtigkeit / zu ſchen. Die Politiſche 
Sonne / nemlich die hohe alles beobachiende und 
regierende Obrigkeit / iſt auch lieblich anzuſchau⸗ 
en / und das Liecht ihrer Gnaden und Guͤtigkeit 
iſt ſuſſe. Dieweil dann E. Fuͤrſtl. Durchl. vow 
GoOtt dem HErrm in dieſem Lande und Politi⸗ 
ſchen Firmament ue Sonn und Liecht verord⸗ 
net ſind / ſo erfreuen wir / als dero unterthaͤnigſte 
verpflichtete und treue Diener / uns billig: von 
Hertzen / daß dieſelbe wir an dieſem Tage 
zu gluͤcklichem Eintritt des Neuen Jahres 
in dero gewoͤhnlichen Glantz anſchauen / 
nebenſt der hertzliebſte Gemablin / unſere 
Maͤdigſte Frau / welche wir dem andern a 
| mels⸗ 









= RCS) V. 
inels-Lecht / Dem Monden / vergleichen / 
fant devo Fuͤrſtl. jungen Herven und Fraͤulein / 
als gleidh foviel Himmels- Sterne in vollem 
ei ordentlichen Lauff Dero Füuͤrſtl. 
pikes / Auffnehmens und Wachtthums 
tilcveffen und finden / ſagen alfo mit dem Gaz 
lion billig: Duice lumen, & delectabile 
elt oculis videre folem. Das Licdht/dev 
iohe Wohlſtand / die Gnaden⸗Strahlen / une 
ie Gnaͤdigſte Herrſchafft / ſind ſuͤſſe und iſt 
Mirn / als treuer Dener Augen lieblich / die 
Sonne das iſt / unſern gnaͤdigſten Herrn und 
“af alfo gluͤckſelig anzuſchauen. Ich 
inte ſehr viel Urſachen einer Vergleichung 
wien der Sonnen und einen Regenten ane 
ſihren / es erinnert mie aber mein Fuͤrhaben / 
IND Die siemende Beobachtung dev Seit/ der 
Rirge, Nur eines willich gedencken / welches 
fiidh von Den meiſten fo wohl fuͤr das wunder⸗ 
infte/alsiniglichfte ander Sonnen in’ ache 
men und geprieſen wird / nembich daß die 
SNe zweyerley gantz wiedrige Bewegung 
dann einmahl wird fie durch den ſchnellen 
VinloufFoes gantzen Himmels von Morgen 
igen Abend / alle vier und zwantzig Stunden 
iit herum genommen und fortgetrieben / ſo 
Din hat fie auch einen gantz contraren und ent⸗ 
ingen geſetzten beſondern eigenen Lauff / 
ay SY a f QS akey WN 





















V. BQO 888 
und mitteſſt deſſelben durchwand ert fte alle Vaz 
ge einen gewiſſen Theil am Himmel zuruck⸗ 
waͤrts von Abend gegen Morgen. Wiewohl 
mit einem Umſchweiff gegen Mittag und Mit⸗ 
ternacht. rch den erſten gemeinen lauff 
macht vier und zwantzig Stunden Tag und 
Nacht / durch den andern ihren eignenſte in 
Lauff verurſacht ſie die Jahrs⸗Zeiten / und er⸗ 
waͤrmet in unterſchiedlichen abgewechelten 
Monathen alle wohnbare Orter des Erde Crey⸗ 
fiz. Das giebt uns feinen Anlaß die Beſchaf⸗ 
fenbeit auch das Yimt/ das Gluͤck und Den 
Sande. $. Durchl. und aller Wblihen Fire | 
ſten und Obrigkeiten zu bedencken und unfern 
unterthaͤnigſten Reuen⸗Jahrs⸗Wunſch dar⸗ 
auff ein zur hten. Oem gemeinen oder taͤgl chen 
Lauffder Sonnen vergleichet ſich cine’ Regen⸗ 
tens natuͤrliches Leben Mu ev gleich andeern Men⸗ 
ſchen aufgehet und gebohren wird / fein orde n 

licher Lauff win menſchliche Verrichtung/ Pas 
fiones und Zufaͤlle hat / ind endlich auch glett 
andern Menſchen untergehet und ſtirbet/ —* 
dieſem Hach wohl bekcun n mag: Ich bin ein 

Mann wie ein atiderer . Mann: Aber dev que. 

re und ſonderbahre Lauffoer Sonnen bildet de 
eigentlichen und ſonderbahren Weg des. bohe 

Standes / Beruffs und Amts ab / welchen der R 
gent wider der Gemeinen louff wanderit nae 

Uni 


— — 


(37. 0 ___. 
Und ob ev wohl darinnen mit Older Geſchwin ⸗ 
digkeit nicht als er gern wolte verfabren kan / 
ſondern gleich tvie die Sonne in ihrem proper 
Lauff nur den 365. Theil des fpatii des allgee 
meinen Weltlauffs in Lag und Mache vervich- 
tet / alſo fuͤhret auch Der Negent cinen ſchweren 
und langſamen progres iſt doch dabey vergnuͤ⸗ 
get ſorgfaͤltig und geſchaͤfftg / wann er nur nach 
und nach was muͤglich iſt / erhalten und behau⸗ 
pten fan, Der Welt⸗ und Land-Lauff gehet in 
ſchwinder Eil von Morgen zu Abend / das iſt / 
von Guten ins Bafe/oder von Bolen in noch 
{Glimmers : Es faͤllt faft iedermann Hohe und 
Niedere / Arme und Reiche von der Hohe des 
Ovients oder der Tugend / in den tieffen Unters 
gangder Lafter. Glaube / Ehre Treue und Ge⸗ 
ſchicklichkeit verliert ſich nach und nach / ja es will 
faftdamit gar gethan ſeyn / und finſterer Abend 
werden. Ein loͤblicher Regent macht cs nichts dee 
ſto weniger wiedie Soñe / dringet vonMbend gegẽ 
Morgen / wiederſtrebet der boͤſen Welt Schwall 
und Fall / mit Huͤlffe getreuer und redlicher Die⸗ 
ner nach Moͤglichkeit / haͤlt ſich mit Belohnung 
des Guten und Beſtraffung des Boͤſen empor / 
und gibt gleichſam die Wider⸗Wage / damit nicht 
alles uu Hauff und untergehe. | 

Daß nun Er, Fuͤrſtl. Onrchl.nach diefen 
beyderley Betrachtungen / auch dieſes ange 
5 ae ik tretene 
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tretene Reue Jahr / fame: vielen folgenden / 
wohl anfangen und vollenden moͤgen / Dag 
wuͤnſchen mir unſerer P flict und Treue nach 
yon. Grund der Seelen. GOTT der 
HErr fegne und Regiere ihren Lebens⸗Lauff / 
daß er noch lange Seit in Flor / Geſundheit 
und Vergnuͤgung beſtehen moͤge! Cr ſegne 
den Lauff dero Fuͤrſtl. Eheſtandes und Hoffs 
mit Erhaltung der Fuͤrſtl. Gemahlin / unſerer 
Gnaͤdigſten Frauen / mit loͤblicher Aufferzie⸗ 
hung und Wachsthum der Füuͤrſtl. Kinder / 
ja mit Gluͤckſeligkeit des gantzen hohen Hau⸗ 
ſes! Er ſegne dero abſonderlichen Beruffs⸗ 
Lauff er ſteure dent ſchnell daher fahrenden U⸗ 
bel in allen Standen! Er reiche ſeine Goͤttli⸗ 
che Hand / daß &, Fuͤrſtl. Durchl. wider die 
Laſt das zum Untergang ſinckenden gemeinen 
Weſens beſtehen / und ihren eignen guten Weg 
und Gangtapffer vollfuͤhren koͤnnen! Er ver⸗ 
leihe dazu auch hinfort erleuchteten Verſtand / 
unverruͤckten Willen und treue Diener / wel- 
F— dem gemeinen Weltgang der ſchnoͤden 
olluſt / des ſchaͤndichen Hochmuths und 
ſchaͤndlichen Geitzes nicht nachfolgen / fondert 
Eur. Fuͤrſtl. Durchl. loͤblichen Weg (wie mt 
drig gleich ſolcher allen unartigen Leuten tft 
mit Hindanſetzung aller anderen reſpecten 
und mit Verachtung des gewiß folgendes 











a GD iv 
Undancks / ſtattlich tacihiciren/und wie die Son⸗ 


ne ihren eigenen Lauff nicht nach dem Unter⸗ 


gang / ſendern nachdem Auffgang richtet / fo 
fͤhre er auch zu ſeiner Zeit / und nachdem E. 
Fuͤrſtl. Durchl. mit langen Leben geſattiget 
und an das Lolſtitium ihres Lauffs wohlver⸗ 


gnuͤgt gediehen ſeyn werden / dieſelbe zu dem 


rechten Orient und Glantz ſeiner Goͤttlichen 
Herrlichkeit / dahin unſer aller einiger Haupt— 
weck und etvige Hoffnung gerichtet iſt. 


Eur Fuͤrſti. Durchl. dancken wir hier⸗ 


nechſt unterthaͤnigſt und hertzlich / vor alle aud) 
dieſes Jahr auff uns geſtrahlte gnaͤdigſte Gone 
nenblicke devo hoher Hulde und vieler Fuͤrſe⸗ 
lichen Wohlthaten / bitten auch um gnaͤdigſte 
zu gut Haltungund Vergebung / wo wir aus 
SHiwachheit und Gebrechen nicht iedes mahl 
nach dero gnaͤdigſten Willen uns ſolten erzeiget 
haben / und find des gehorſamſten Erbietens / 
nach den Vermoͤgen / ſo einem ieden ſeinem Be⸗ 
ruffnach / von GOtkes Gite zukommen wird / 
auch in dieſem Jahr deroſelben unſere Schul— 
digkeit und Deyotion , als ehrlichen Lene 
fer und rechtſchaffenen Dienern gebuͤl— 
vet / im Werek dazuſtellen / und dadurch + ng 


= 


ah vergewiſſern / daß fie auch hinfort unferSi a 


dighter Fuͤrſt und Herr feyn und Heiben wer 
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Meu Fahrs⸗Wunſch 
Anno 1670, 
Nig me Ohict und Gluͤckwuͤnſchen hoͤret nia; 
Zan. dem heutigen Neuen Jahrs-Tag 
allenthalben. Man halt auch nicht. vor gut: 
wann man heute vom Unghicl und ungluͤckli 
chem. Ergehen etwas veden twolfe. Es wuͤn 
ſchen einander Gluͤck / Mann und Weibs El 
tern und Kinder / Herr und Knecht / Whee uni 
Junge / Freunde / und die Warheit zu fagen 
auch wohl Feinde: Fn Summa es wird von 
Gluͤck ſoviel geſagt / daß man es zu hoͤren fai 
uͤher druͤßig wird. Gleichwohl zweiffele id 
ſehr / ob alle / oder viele bedencken / was das hic 
fey / und worinnen es beſtehe. Und darube: 
darff man ſich nicht wundern / denn vor etlick 
tauſend Jahren her ſind in der Welt unterſchied 
liche Meynungen oder gleichſam Seen sm 
religionen geweſen / welche vom Gluͤck gan 
wieder wertig geglaͤuhet und geurtheilet. Da 
Gluͤck zwar an ſich ſelbſt beſchreibet Lactantiny: 
einer von den aͤlteſten Chriſtlichen Lehrern rech 
wann er in ſeinem dritten Buch Divin, Inſti 
lehret: Es (ey accidentium rerum dubiu 
eer atq v 


S64.)8 _VI- 
atqve inopinatus eventus. Gin geſchwin -· 
dex und unvermutheter Ausgang der Din⸗ 
ge / welche ſich unter denen Menſchen zu⸗ 
tragen, Wher darinnen ſteckt die difficuleat 
das man dic Urſache des Gluͤrkes nicht begreif⸗ 
ſen wollen. Denn die meiſten haben die Goͤtt⸗ 
fidhe Vorſehung / Provideng und Direction 
ausgeſchloſſen / und alfo unter der Meynung 
vom Gluͤck / haupſaͤchlich und mit einem Wort 
umelden den rechten atheiſmum geheget / und 
dafuͤr gehalten / es. geſchehe alles von ungefehr / 
ſchlump⸗ und plumpsweiſe / und fey weder durch 
Gottes furcht noch Tugend das Gluͤck zu erlau⸗ 
gen oder Ungluͤrk zu vermeiden / und das iſt wohl 
‘fan man es ſagen darff / noch auff dieſe Stun⸗ 
dedie allgemeine Religion des groſſen Hauffens / 
auch vieler / die es ſonſt wohl beſſer verſtehen fon- 
fenund ſolten. Plutarchus, der ſonſt vortreff—⸗ 
ſche und weiſe Man / faͤllt in ſeinem Iractat de 
Fortuna Romanorum, von demGluͤck des 
‘Momifehen WVolcks / endlich doch auch darauff: 
Ss fev deſſen quofler Flor und} Auffnehmen / dem 
‘hick yu zuſchreiben. Das Gluͤck / ſagt er / 
Mvon den Aſſyriern und Perſern gewi⸗ 
“Hen, Macedonien hat es nur durchflogen. 
Aexandrum bald hingeworffen / in Sy⸗ 
en und Aegypten. Die Koͤnigreiche af 
Mine wenige Zeit gleichſam verzettelt / die 
arthaginenſer me doch nicht ont 

are ise 
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| ſonderbaren unerhoͤrten Gluͤcksfall gehalten / hat 





eraͤnderung / gedultet / endlich aber 
als es nach Rom kommen / und das Rath⸗ 
Haus und Pallaſt geſehen / hat es dic Fluͤ⸗ 
gel ausgerupffet / die Lauff Schuhe ausge⸗ 
zogen / Die Kugel weggeworffen / und fies 
zur beſtaͤndigen Wohnung alla anges 
ſchickt. Und das iſt auch der alten Roͤmer 
Wahn / Hoffnung und Troſt geweſen. Denn 
unter ſo viel unzehlichen Abgoͤtereyen der Heyd⸗ 
niſchen Voͤlcker wird man nicht finden / daß 
dad Ghuck ir gends an einem Ort hoͤher gerůh⸗ 
“met und gelobet / ja gar fir cinen GOTT 
“und Goͤttin verehret und angebetet worden / 
als eben zu Nom. Denn da hat der vierdte Ns- 
miſche Koͤnig / Annus Martius, welcher Eine 
hundert und vierzehen Jahr nach Erbauung 
der Stadt zu regieren angefangen / einen Tem⸗ 
“pel gebauet / und darinnen Fortunam Vitis 
lem, der Maͤnner Gluͤck / dediciret / oder 
Goͤttlich verehret. Der nachfolgende Koͤnig 
Tullius, welcher aus einem Sclaven ein Rae 
nig worden / und alſo ſeine Erhoͤhung fuͤr einen 













indem Capitolio felbft einen andern Renwped 
Fortunæ primigene geweyhet / andem hater 
nicht genug gebabt/ondern Hod) cin ander Gime 
— Ben Haus Fortune private,eines eden DREN 
Shen feinem eigenen Gluͤck umd cines in’ fete 
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a CS [43-0 VE 
hem Roniglden Pallaſt Jeſtifftet. Fortuna 
muliebris, der Weiber Glick hat cinen 
Tempel vor der Stadt gehabt / an dem 
Ort / wo Coriolanus als er wieder die Stadt / 
ſein Vaterland / anzoge / von (einer Mutter und 
Haußfrauen erbeten und bewogen worden abe 
zulaſſen / und der Stadt zuverſchonen. Alſo iſt 
zuch geweſen ein Rempel Fortune publicæ, 
Fortune plebeiæ, Fortunæ equeftris, uſt 
andere mehr. Die zu erzehlen / und aus was Ur⸗ 
ſichen ſie geſtifftet worden / zu beſchreiben / wolte 
lang fallen. Die Kaͤyſer haben ſolcher Abgoͤt⸗ 
terey oder vielmehr vertuſchten und bemaͤntel⸗ 
ten Atheiſterey nachgefolget. Als Auguſtus ſei⸗ 
ney Schweſter Sohn in den Krieg ſchickte / 
wůnſchte ev ihme die Tapfferkeit desScipionis, 
bie affection, welche Pompejus gehabt / aber 
tin des auguſti Gluͤck / aſſd zog er das Gluͤck 
en andern vor, In ihrer Kaͤyſerl. geheimen 
Commer mar cin gůldenes Bilden des Gluͤcks 
Minden / und war ſolches gleichſam cin Kei- 
Mund Zeichen der Kaͤyſerl. Hoheit / wie dann 
tym Capitolino zu leſen / daß der Kaͤyſer Ane 
tonius vius ſeinem Collegen und Nady. 
filger/oem Marco Aurelio, ſolch Bild sur Be— 
Mututrg ůuͤberlaſſender Hobcit durch den Haupt⸗ 
unnter Leib machten aus einer Schlaff-Kam 
triiberbripgentaven,. Worher aber hatte Ne- 
ro. 








innen beſondern Lempel / von einem zu der Ve 


ME 
ro in ſeiner vortrefflichen Reſtdentz / welche da 
giildene Haus genennet wurde. / dem Git 


neu erfundenen Stein / Phengires pp 
Glantz⸗Stein genannt / erbauet / deſſen A 

war / Daf wann gleich Thuͤr und Fenſter 
wuaren / dennoch der glangende Stein pen Ver 
pel uͤber und uͤber hell und liecht machte: S 
weit iſt es mitdiefer Meynung kommen D 
andern / welche unter denen Heyden weiſ 
und verſtaͤndiger ſeyn wolten / find dertelbe 
gantz zuwider geweſen / haben das Gluͤck / w 





eS Die andern fir einen blinden Zufall beſchri 


ben / verachtet / und fuͤr nichts gehalter 
und hingegen gelehret / daß Gutes und B 
ſes nicht von ungefehr / ſondern von einer ¢ 
wiſſen und hoͤhern Urſach herkomme. S 
find aber darinnen auch nicht gnugſam erleue 
tet und gegruͤndet geweſen. Denn etliche h 
hen dent Lauff des Geſtirns / oder cine unve 


a uͤnderliche Schickung / fo fie ſatum genenne 


geweſen Homerus, alſo daß zu verwu 


ſchliche actiones und Zufaͤlle zu finder / d 


ihnen eingebildet / unter denen wohl dey 


den Buͤchern / darinnen ſonſt faſt alle Fab 







noch des Gluͤckes niche cin einig mal geda 


Ao 
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inch HCE Das Wort Tex, welded aulf Grie- 


hilt Das Gluͤck heiffet /angetroffen wird / aber 
ohliucieg odetfarum , Andere / undbevorab 
NeStoics, haber dex Tugend und dem Wohl⸗ 
ther Ubelverhalten der Menſchen alles zuge⸗ 
ſhrieben / wie dann unter andern juvenalis ſagt· 
Nullum numen abeſt ſi ſit prodentia,, 


pat e's} Orten po 
allen eiten nad dem Gluͤck / man 





“ONE ge⸗ 
lobet / 
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fehr geſchehe / fondern alles von Gott / dod 


7 doch zu thun genug / den unglaͤubigen Wahn aus 
den ertzen gu ſchaffen und das blinde Gluͤck zu 


und Fůgniß Aenchahenerkennenund Devfele 


verwich 





























ſobet / in Gedancken gefiibret / getadel 


Mind / unbeffandig/ ungewiß / cine Lieh 
haberin der Bofen und Unwuͤrdigen 
geheiſſen / gleichwohl aber verchret und 
gefuͤrchtet / ja fur Gort gehalten / alfo 
daw man daraus ſiehet / das dic Leute 
nidts gewifles von GOTT wiſſen und 
glaͤuben. Dieſes Bekaͤntniß iſt allzuwahr / 
UND waͤre zu wuͤnſchen / daß / wie ſchon er— 
wehnt / ſolche Thorheit nicht auch unter uns 
Chriſten annoch ſteckte / denn ob wir wohl aus 
Gottes Wort wiſſen / daß nichts von unge— 


nicht aus bloſſem Rathſchluß und mit allerdings 


ausgetilgten und unterdrurkten ſreyen Willers 
des Menſchen dirigiret werde / ſo hat man 


verwerffen / hingegendie Goͤttliche Schickung 





ben ſich zubequemen. — 

Wann alſo an dem hertigen lieben Tag / Gn⸗ 
digſter Herr / E. Fuͤrſtl. Durchl. untevthanighe 
Diener hie zugegen / nebenſi mir Cheech wnt 
vernuͤnfftig erwegẽ / wie der uCing 


enen und geſterng 


— 
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‘her } 
* ſchrei⸗ 
int wir foldjes! nicht Dem blinden / uud int der 
chat anerfindlichen ertichteten Gluͤek zu fone: 
lan wir erkennen ſolches alles fuͤr eine hohe und 
onderbare Gnade des allguͤtigen GOttes / und 
agen’ Gr. Goͤttl. Maj. dafuͤr hertzlichen 
Nuck / richten auch hiermit unſern Wunſch 
it Unterthaͤnigkeit einig and. allein zu Shin / 
mſerm milden Vater im Himmel / und wann 
bir von Shick ſagen und: Gluͤck wuͤnſchen & 
bverſtehen wir und erbitten vor E. Fuͤrſtl. 
Durchl. und dero liebſte Angehoͤrigen und ho⸗ 
ks. Haus / nichts anders als. GOttes 
Gnade und Barmhertzigkeit / Goͤttlichen 
Segen / Goͤttlichen Beyſtand / Goͤttliche 
heſchirmung / Goͤttl. Regierung und. Fuͤh⸗ 
ung / das iff das J guͤldene Gluͤck / 
Portunia aurea, dasiſt das Koͤnigliche oe 
ie Fuͤrſtliche Gluick / Fortuna Regia & 
ineipum. Das ift Fortuna Primigenia, 
Mé urſpruͤnagliche / alles Gutes zeugen⸗ 
Glüuͤck. Das iſt Fortuna virilis das 
mnnliche Glick / wraus Muth / Krafft 
hh Staͤrcke entſpringet / das iſt Fortuna. 
tliebris , dev Matronen Git / das 
ViicE und Auffnehmen des ———— 
| - Cs 


Chefandes und Fuͤrſtlichen Kinder zucht 
das iſt Fortuna publica, des Landes Gli. 
Fortuna plebeja, des armen gemeinen 
— Sieger tid Baueen Gluͤck/ 
das iſt Fortuna eqveftris det Ritter hae 
und aller Lander Gli. In Summa 

alle die Zunamen / welche dieNomer ihrem Gluͤck 
zugeleget / und ihre verlangte Erſprießligkeiten / 
find nir gend anders her / als von GOttes Gna⸗ 
de zu erwarten / und begreiffet dieſelbe allelGlůck⸗ 
ſeligkeit. Weil wir aber auch unſere Fortu⸗ 
nam privatam anſehen und dabey bekennen 
muͤſſen / daß dieſelbe nechſt GOtt von der Fors 
tuna Principis, von E. Fuͤrſtl. Ourchl. als un⸗ 
fers gnaͤdigſten Herrn Gluck und Wohlfahrt 
dependiret/(o erwecket ſolches in uns nicht nur 
vorher gedachten kurtzen / gleichwohl unterthie 
nigſt treu gemeynten Wunſch / ſondern * 








ne demuͤtige und gehorſamſte Danckbarkeit un 


Erkaͤntligkeit alles des Guten was von E 
Sirf Durchl. wir die verwichene Seit und 
infonderheit diß verfloffene Jahr uber empfatte 
gen und genoſſen. Gott der HE rr. wolle Der⸗ 
ſelben ſolches mit zeitlicher und ewiger Gluͤck⸗ 
ſeligkeit aus Gnaden vergelten / und nachde 
auch unter das Gluͤck eines Regenten 
und geſchickte Diener gehoͤren / ſo erinnern 

uns zwar unſerer Schwachheit und Unverm⸗ 
— Ath qen 
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& 
gens / und bitlen um gnad. Vergebung / wo ung 
heſelbe an Behauptung dero Fuͤrſtl. Ghickes 
ſehindert haͤtte/ gruͤnden uns iedoch auff unſern 
dflichtſchuldigen Vorſatz / und weil zu Rom / 
lebſt dem Tampel des Gihicks auch ein Teme 
il Fidei, der Treueund Glaubens / geſtanden 
muzeigen / daß auch das hoͤchſte Gluͤrk ohne 
dreu und Redligkeit nicht beſtehen koͤnne / ſo ere 
auen und iweyhen wir gleichſam in dem hohen 
Shiels Tempel E. Fuͤrſtl. Durchl. den Altar 
mſerer treuen Pflicht⸗Schuldigkeit / wid: er⸗ 
heten uns alſo unverfaͤlſcht und auffrichtig / Dea 
vſelben nach GOttes und dero eigenem belie⸗ 
igen Willen / dieſes eingetretene Jahr dermaß 
nunterrhaͤnigſt zu begegnen / zu dienen und auff 
uwarten / daß E. F. Durchl. verhoffentlich 
ach haben werden / mit uns in Gnaden ju 
jeden zu ſeyn / und unſerer allerſeits gnaͤdigſter 
xrr / wie bißher / alſo ferner zu verbleiben. 


Rew dahro-Wunſch 
— — Anno :1671- a 


Arum das Nom. Volck / von welchem 
Mwir Teutſchen den Titul des Reichs / ne⸗ 
int vielen Sitten und Geſetzen er langet / as 
hue Jabr niche’ in Sriling oder Herbſt / 


{Ie 


Wil (60. — 
wie andere Nationen, ſondern gerade auf der 
kuͤrtzeſten Tag im Jahr (wiewol ſich derſelb 
durch genauere Calender⸗Rechnung hernach 
verruͤcken muͤſſen) angetreten / gibt ‘Ovidius 
uůnſeinem erſten Buch Faſtorum, oder yonder 
Jahrs⸗deiten und Feſten /dieſe trace: 

Bruma novi prima eſt veteriſqve noviſ 
—V 7 ſima folie, °. —— 
i. ‘ Principium capiunt Phesbus & an 
Be owe SES nus idem. 

Der kuͤrbeſte Tag/ meinet ev 7 iſt desweges 
das Ende des Alten / und der Anfang dee 
Merten. Jahrs / damit die Sonne / als wel: 
che an ſolchem Tag ſich wieder zu uns wer 
bet / mit einander und zugleich / das Jabe 
anheben. Ob es recht getroffen / und die Fi 
diſche Art / die HO im ceremonialiſchen Ge 
fees vor geſchrieben / nicht beſſer geweſſen/ laſſe itt 
igo ungefraget. Eine gute Urſach aber. hat di 
Roͤmiſche Weiſe / daß ſie lieber ihr Jahr mit den 
kuͤrtzeſten Lag anheben und des Zunehmen 
erwarten / als nuff die Rages: Lange, das Ab 
nehmen erfahren wollen / denn es wud dadu 
der Weg und die Ordnung dev Natur und de 
Gluͤckes / ja vielmehr GOttes felbften fie He 
bildet / denn deſſen Lauff faͤhet ſich auch ingem 
von kleinen und geꝛingen Dingen an / und fie 
get ins Groſſe und Herrliche. Dieſe War 


‘is 
« 
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tit zu beweiſen / koͤnten ſaſt unzehliche Exem⸗ 
ul aͤngefuͤhret pin! eid ‘aber nur 
wnige / weil ih keinen Widerſpruch vermu⸗ 
in kan. Die Sonne / von deren Lauff ich 
areden angefangen / wendet ſich zwar eben 
ih vollbrachten kuͤrtzeſten Tag wieder zu uns / 
nit ſolcher Geſchwindigkeit / daß fie in ihrem 
nderbabren. Lauff( davon ich igo und nicht 
on der taͤglichen Bewegung des Firmaments 
de.) Binnen 24 Standen faſt einen Grad / 
ter den dreyhundert und ſechtzigſten Theil des: 
mmliſchen Thier⸗Crohſſes durchgehet / und 
lo nach Auronomiſcher Ausrerknung ‘eine 
Weite von hundert tauſend Teutſchen Meilen 
vſlbringet. ore oe Cinfaltige fan es aber 
egreiffen oder glaͤuben / und gleichwohl fan es 
handers nicht verhalten / ſonſt muͤſte alle Zeit⸗ 
Fechnung falſch ſeyn / mittelſt deren. man gleich⸗ 
wohl unter andern die Finſterniſſen fo viel Jahr 
erat wiſſen kan / oder es muͤſte nach einer nen. 
sicher herfuͤrgebrachten Meynung des alten 
ythagore dic Gonne ſtille ſtehen / und bine 
gen Die Welt fish taͤglich umwenden. Der 
Haube gehet uns ſo fern indie Haͤnde / daß wir 
rind einen faſt unvermerrkten / und unbegreiff⸗ 
igen Fort gatg in weniger Zeit die ſcheinbar⸗ 
Re Zunehmungdes Vages/ Geliehts Gott / 
anlehen haben, Wer _ dieſes auſſer der 
* 2 ge⸗ 















- gemilen Srfabrungdem hirgeften Lag zuge⸗ 
trauct haben / daß auff demſelben me und nach 
cine fo herrliche Verbeſſerung der Sabr + Reit 

folgen wuͤrde? Alſo wer wolte den erſten Men⸗ 

ſchen und mittelſt deſſelben das gantze menſchli⸗ 
che Geſchlecht in dem Erdenkloß geſucht ha⸗ 
ben? Fa was doͤrfften wir weiter gehen / mer 
haͤtte den ewigen und in der Fuͤlle der Zeit 

Menſch⸗gebohrnen Sohn GOttes / in den 

Windeln und der Krippe zu Bethlehem ohne 

ſonder bahre Goͤttliche Offenbahrung vermuthen 

koͤnnen? Sehen mir andere menſchliche Bee 
ebniffe/fonderlich in Regiments⸗Sachen an; 
ind nicht die groſſen Weltbezwinger allezu⸗ 
mahl kleine Kinder geweſen / und iſt Feiner mit 

Stieffel und Sporn / Wehr und Waffen / ge⸗ 

bohren worden. Iſt nicht wohl ehe ein Gaul 

pon Eſeltreiben / ein David von den Scha— 
fen / ein Cyrus von dem Viehe⸗Huͤten / eit 

Agathocles von der Toͤpffer⸗ Scheibe / 

den Koͤniglichen Thron geſtiegen? Bey unfer 

Ungluͤcksfaͤllen / folget ja faſt taͤglich auff et 

Freude / auff Kranckheit Geſundheit au 

Schmach Ehre / / auff Armuth Reichthum. 

daß wir als Chriſten reden / folget nicht auff 

ſern kuͤrtzeſten ig/(das iſt der Tod) das rech 

Neue Jahr / eines ewigen und bey den Feo 

men eines ſeligen Lebens. Das iſt alſe G 
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63. Vit. 
Weile/ der aus nichts etwas / aus wenig viel / 
aus Rieinem Groſſes / aus Boͤſen Gutes /aus 
Zeit Ewigkeit machet. Gleich das Widerſpiel 
machetder Sathan und die boͤſe Welt / der ver⸗ 
kehrte und unverſtaͤndige Hauffe / die wollen vom 
Hoͤchſten und Groͤſten anfangen / und meinen 
nicht daß das Abnehmen oder dev Vall gemei- 
niglich darauff folge: Die Engel waren / wie die 
Kirchenlehrer meynen / kaum erſchaffen / ſo wolte 
Lcifer und fein Anhang obenhinaus: Solchem 
Rinen boͤſen und verkehrten Weg und Hath folg⸗ 
ten auch unſere erſten Eltern. Weleher bey th- 
rer unſchuldigen Bloͤſe und Einſamkeit / da ſie 
GOlttes Ordnung gefolget haͤtten / die Unſterb⸗ 
lichkeit und zu verter Zeit die himliſche Freude 
nicht entgangen waͤre / aber mit allzufruͤher und 
hoher Nachſtrebung verurſachten ſie ihren Fall. 
Mi erfaͤhret man an verkehrten Leuten taͤglich / 
daß ſie zum Exempel klug ſeyn und andere mei⸗ 
ſtern wollen / ehe ſie etwas rechtſchaffenes gelers 
nets; Sie wollen regieren da fic ſelbſt Sclaven 
ſeynd ihrer Luͤſten und Affecten; fie wollen reich 
werden / ehe fie es mit Recht verdienen; Sie 
wollen hoch bauen / ehe ſie einen Grund gelegt; 
Sie wollen nicht Staffelweiſe / ſondern in ei⸗ 
bene Sprung oben aus: Sie wollen nihf ju 
tof/mit dem was die Moth erheiſcht / zufrieden 
Wn/fondern alfobald in volle Luft und Ge— 
Ra cine 2 nieß 


— 


_& 4 n 
Vil. 1G. Ok: 8 

nieß treten / und ſo wollen fle auch nicht den ge⸗ 
meinen ſondern ihren eigenen Nutzen vor allen 
Dingen behaupten: Iſt alſo in ihren Gedan⸗ 
cken Feit Winter noch kurtzer Lage ſondernei⸗ 
fel Frühling und Sommer. Das heiſt alſo ver⸗ 
kehrter Weiſe / gus vielen wenig / aus guten Boͤ⸗ 
ſes / aus groſſen kleines / aus etivas nichts ma⸗ 
chen, Wohl uns dap wit es durch Gottes Gna⸗ 
de anders verſtehen / und an dev neuen Jahrs 
Zeitlernen / von geringem und beſchwerlichem 
Anfang / auff Muͤhe und Gedult / des Beſten zu 
erwarten / ſo uns GOtt theils zeitlich / gewiß a⸗ 
ber ewig goͤnnen will / als der uns poſt toc an- 
norum lahores magnum diem, endlich auf 
die kurtzen Tage weltlicher Ergoͤtzung / und lane 
ge Naͤchte vieler Truͤbſalen / den ewigen groſſen 
Lagdaer ſelbſt die Gonne ſeyn wird / aus ana= 
den verheiſſtn. Auff ſolche Gedancken / Gnaͤdig⸗ 
ſter Herr / werden wir nicht uͤbel umnſern unter⸗ 
thaͤnigſten Neuen⸗Jahres⸗Wunſch einrichten 
Man hat / wie uns nicht ohne Betruͤhniß erinne 
lich / mn E. Fuͤrſtl. Durchl. die unſere Politiſch 
Sonne iſt / in kurtz verwichner Zeit / dieſen Lau 
Goͤttlicher Schickung auch erfahren muſſen 
dev beſten Sommers⸗Zeit uberfiel ſie ein raue 
Winter eines ſchmertzlichen Unfalls/* die te 
ge Dev: Geſundheit hatten abgene mmen 
ui—— 
“T# Der SoblaHeehfel. uri hatte den . Augu 

1070. einen Scheuckel gebrochen. 







pees OFM — 
getraurige und ſchmertzhaffte Naͤchte waren ein 
getreten / auch nun auff nachmals verſpuͤhrte 
Heilung und Beſſeruug / wurde uns vor wenig 
sagen: die bevorgeſtandene liebe Weynacht⸗ 
Medes durch ein unvermuthete Schwachheit 
beta Fuͤrſtl. Leibes / verfinſtert / wir ſchoͤpf⸗ 
ſen aber die gewiſſe Zuverſicht und wunſchen 
vonden wunderſamen und verborgenen GOtt / 
der vorher erniedriget ehe er erhohet / verwun⸗ 
det ehe er heilet / ja toͤdtet ehe er lebendig ma⸗ 
chet / ex wolle auch gegen E. Fuͤrſtl. Durchl. 
ſeinen Goͤttlichen Willen und vaͤterliche Wei⸗ 
fe halten / und auff ausgeſtandene Schwach⸗ 
heit / erſprießliche Geſundheit erfolgen laſſen / da⸗ 
mit fle nach und nach / aus dem tieffen Ho- 
rizont bißheriger Beſchwerungenan den mes 
ridian und Hoͤhe der von GOtt vormahls ge⸗ 
ſegneten Leibes⸗ Con⸗ſtitution treten koͤnnen. 
Eben dieſen Weg wolle er auch gnaͤdiglich 
halten / bey devo hertzliebſten Gemahlin / una 
fever gnaͤdigſten Frauen / und dero offtmals 
Hwach befundenen Kraͤfften Huͤlffe und Bey⸗ 
fond ſchicken. An den ſaͤmtlichen Fuͤrſtl. 
Hndern ſehen wir / und zumahl an denen 
Aen / augenſcheinlich / wie die ſelbe mittelſt 
Settlichen Segens und fleißiger unterwei⸗ 
ling / ehe wir es mercken und vermuthen 
Miien / nicht nur an Leibs⸗ſtatur, ſondern 
st: | we auch 


"vit. — (56.5538 — —— 
“stoudy an Geotſcliger Wiſſenſchafft ihres Chr⸗ 
Atenthums / und in Sprachen und guten Sitten 
immer mehr und mehr Liecht und Fuͤlle erlan⸗ 
gen: GOtt wolle dero Lauiff / Auffnehmenund 
Wachsthum fic) auch dieſes und folgende Fate 
befohlen ſeyn laſſen. In der Regierung haben 
E. Fuͤrſtl. Durchl. wol cud den mehr bersbe- 
ten Weg Gottes d minori ad’ majus erfah⸗ 
ren / fie haben mit ſchwerer Muhe und Anfang 
einen neuen Stat formiren/ ja zum wengſten 
eine neue Reſdentz beginnen muͤſſen / mit wel⸗ 
cher und dero Zugehoͤrungen Auff bauung fle 
noch mercklich beladen. Nun GEOtt / der biß⸗ 
hieher geholffen / wolle auch dieſen Lauff fortfuh⸗ 
ven und danebenſt verleihen daß Gerechtigkeit 
und Friede ſich kuſſen / Guͤte und Treue einan⸗ 
der begegnen: Alles su devo eigenen Fuͤrſtl. Here 
tzzzens⸗Vergnuͤgung / unſterblichen Ruhm / und 
erwuͤnſchten Auffnehmen / Troſt nnd’ Erqpi⸗ 
“hung der Unterthanen; Zu allfoͤrderſt aber zu 
ſeiner Ehre und Lehre Befoͤrderung. Obwe 


Tuͤbſal / ohne beſchwerligkeit / ohne Neid and 


Verdruß gehet es zwar nicht ab. Ein Unver 
ſtaͤndiger merckt den Lauffder Sonnen nicht / 
ein verkehrter und boͤſer Menſch erkennet nicht / 
was die Hohe Obrigkeit und Dero zu Regi⸗ 
ments⸗Sachen beſtellte Diener / fuͤr Sorge/ 
Muͤhe und Laſt haben. Gleichwie aber dte Son⸗ 
2. Ey 3% ne 


86700 5 Vill; 
ne ipven Louth fortſtellet / es mag angemercket 
werden oder nicht 3 Ano bleiben aud) tapffere 
und verminfftige Negenten mit ihren treuen 
Dienern in ihrem Circkel / nach der von GOtt 
vorgeſchriebenen Ordnung / undwerden nicht er⸗ 
midet durch den. Unverſtand und Undanck dev 
Sente. Jedoch weil fie aud) menſchliche Em⸗ 
pindung haben/ ſo iſt ihnen Chriſtliche Gedult 
und ſtandhaffter Muth vonnoͤthen / mit welchen 


—3 ee oe 


Hiernechſt een: auch ©. J. Durchl. un⸗ 
terthaͤnigſter Danck fuͤr alle wns fame und ſon⸗ 
ders in verwichenen Jahr erzeigte Fuͤrſtl. Gnade 
nid Wohlthat / wir. wiſſen dieſelbe niche beſſer / 
als mit einem andaͤchtigen Gebethe / und mit 
Forſtellung unſerer treuen Dienſte zu vergel⸗ 
cen / GOtt gebe uns gllen ſolche Hertzen / wie ſie 
ihm gefallen / und E. Fuͤrſtl. Durchl. als einem 
Chriftlidhen und theuren Regenten / nach 
der Lehre des Heil, Havids angenehm ſeyn 


den / 


hnnen / daß Sie es beſchwert wer ⸗ 
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wwvenig als Sie auchd eren beqebren nis 
eddie ſtoltze; Geberden und hohen 
oaben / daß ſalſche Verte nicht in de⸗ 
ro Haufeſeyn / daß Luͤgner nicht bey Ih⸗ 
nen gedeyen / daß dicey (6. ihren Nechſten / 
auch wohl ihre Fuͤrgeſetzte / heimlich verleum⸗ 
oden / und alle Ubelthaͤter vertilget und aus⸗ 
gerottet werden. Hingegen aber allezeit bey 
Ihnenwohnen die Treuen im Lande / and 
daß wie E. Fuͤrſtl. Durchl. gern haben / alſo 
auch beſtaͤndig erlangen / fromme Diener, 
Mit ſolchem Wunſch / ja mit len Vorſatz / 
thun Er Set, Durchl. wie uns zu beharrii⸗ 
hen Fuͤrſtl. Hulde / Schutz und Beſchirmung 

unterthaͤnigſt und dewůthigſt enpfehlen: 

eR p cake Vile ty a a 


» Mew Sabre Wunſch 

* —*6 i Anno ‘1672: | 4 s 
G ſind nunmehr 1717. Jahr / da Cat 

BMMeyus Julius Cœſar die Oednung der 
Schalt⸗ Jahre auffgerichtet / dergleichen eines 
durch GOttes Gnade heutiges Tages ange⸗ 
fangen wird. Daß dieſer Juhus aus ejnem Buͤr⸗ 
ger odepPatricio zu Rom ſo hod) geſtiegen / daß 
er viel hundert tauſend Menſchen durch Krie⸗ 
ges⸗Gewalt erleget / daß er geherrſchet vom 
a ak. ay — Rhein 


⸗ 


| GP: 0 Vill; 
Rheinſtrom bipanden Cuphrat/ und alſo uñ⸗ 
fer feiner Botmaͤßigkeit gehabt Riederland / 
Franckreich / Hiſpanien / alle Africaniſche 
Konigreiche am Mittelmeer gelegen / gang — 
Aegypten / Arabia / Judaͤa / Syria / Meſo⸗ 
polamia: Alle Koͤnigreiche in klein Aſia / biß an 
DAB ſchwartze Meer / gang Thracien / gang 
Griechenlandund Macedonien / alle Inſulen 
pes Mittellaͤndiſchen Meers / gang Illyrien / 
und was Man ietzo Servia / Boſna / Croati⸗ 
A Dalmatien / Oeſterreich / Ungarn und 
Siebenbuͤrgen nennet / bevorab aber die Blu⸗ 
me aller Provincien, ltalien, und darin— 
neds Auge / dic Sonne und Krone derWelt / 
dic Stadt Rom / deren Buͤrgerſchafft / mit ein⸗ 
gerechnet dic jenigen / ſo an auswuͤrdiſchen Orten 
wohneten / und Buͤrgerrecht hatten / ſich indie 
ſieben ig malhundert tauſend Mann er ſtrerke⸗ 
fein / das ſieſet man zwar in denen Hiſtorien: 
Gleich wohl aber iſt keine unter ſeinen Actionett 
fo beEqud(/als Nett reformation das Calen⸗ 
ders den matt dahero noch immer den Juliani⸗ 
‘fahren nennet ohne Zweiffel aus dieſen Urfacher! · 
Papes ein Wertkgeweſen / von goſſem Verſtand 
mnd Nachſimen / daß es mit gutem Hug wit Nu⸗ 
‘gen wor genoittrfien worden / und daß es weit hin⸗ 
ahtommen zum beſten / ſich erſtre⸗ 
.Es hatie ʒwar dic Gelehrten etliche hunder 
—* Jahr 













Vil. ___ B.(60.) : | 
Jahr um die Zeit Rechnung difputirec und 
ob wohl etliche Volcker das Jahr nach dem 
Mondenlauff in 12. Monaten / nur auff 354. 
Tage zehleten / wie noch heutiges Tages die Var 
cken / Tartarn / Chineſer und die in Chili / Peru 
und Japan zu thun pflegen / fo hatten doch et⸗ 
liche andere / als ſonderlich die Aegyptier und 
Griechen / ſich lieber nach der Sonnen Lauff gee 
richtet / und weil zu deſſen Jaͤhrlicher Vollen— 
dung 365. Tage und etliche Stunden druͤber 
erfordert werden / und alſo des Monden Jahr 
um IT. Tage zu kurtz war / fo ruͤckten ſie dieſe 
eilff Lage anff mancherley Weiſe / als Cine 
koͤmmlinge / Epacten und Schalttage ein / um 
damit zu verhuͤten / daß ſich der Anfang und das 
Endedes Jahrs und inſonderheit die Solfticia 
und Xqvinoctia inder Zeitrechnung nicht fo 
ſehr verruckten; Die Roͤmiſchen Prieſter aber 
trieben es damit ſo ſeltſam / daß als gedachter Jus 
lus Cæſar 45. Jahr vor Chriſti Geburt / ne⸗ 
benſt Uarco Amilio Lepido indas Conſu- 
Jat auff den . Januarii treten ſolte 4.00. befun⸗ 
ſich derſelbe Rag aufden 14. Oetober verruvbets 
Weil er nun ſelbſtein grundgelehrter Hever waw/ 
und in ſeinen ghyhhen Kriegen mit denen 
Aſtronomis zy: Alexandria piel umgegan 
gen / auch von dar einen fuͤrtrefflichen Mathe- 
maticum, Sofigenes genant / mit ſich 4 
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‘ _ (61. ) Joh Ville. 
Kom genommen hatte / fo erwehlete ev unter vies 
len ſtreitigen Meynungen diejenige/ welche Ca⸗ 
lippus von Cyzico, und Ariſtarchus aus der 
Inſul Samos geflibret / ſitzte das Jahr nach 
her Sonnen Lauff auff 365. Tage / und 6, Stun⸗ 
den / undlieſſe nicht mehr zu / daß man nur 354. 
Tage fuͤr ein ordentliches Jahr rechnen / und 
idbrlicy eilff oder uͤbers andere Jahr zwey und 
wanzig oder drey und zwanzig Lage nad) dev 
Romifehert Prieſter Weiſe einſchieben ſolte ſon⸗ 
dern gebothe ordentlicher Weiſe 365. Lage vor 
ein gemein Jahr yu rechnen / und weil die uͤbri⸗ 
en 6, Stunden innerhalb 4. Jahren einen 
agund Macht machen / fo ovonete ev / daß alles 
zeit das vierdte Jahr um einen Tag langer gezeh⸗ 
jet werden ſolte / das mar alſo ungefehr das Fun⸗ 
dawent ſeiner Verordnung / ſo deutlich ſolche 
in der Kuͤrtze vorſtellen kan / bey welcher jedoch 
aͤhrlich um 11. Minuten / deren 60. eine Stun⸗ 
demachen / in caleulo gefehlet worden / woruͤ⸗ 
her hernach anderweite Irrung / und vor 90. 
Jahren durch Paͤbſtl. AutoritatderMeue Cae 

lender entſtanden / wovon ich aber anitzo nichts 
eee will / fondern erinnere mich durch 
Beranlaffung dev Zeit dieſer Julianiſchen 
Ordnung vornehmlich darum / daß ſie von einem 
6 fapffern und beruͤhmten Helden entſprun⸗ 
gen / und nicht hme allein / als der me i 
abr 


vin (62) 
Jahr hernach mfommiet iſt / fonder einer fo. 
Jangen Pofterithe zum Beſten gediehen / uͤber 
Jahr gedauret / und hauptſaͤchlich faſt 
meht zu verbeſſerniſt. Das ſind Actiones gro. 
ſer Herren und Helden / welche auff Verſtand 
egrundet / und auff den gemeinen Mutz erbauet 
Vden Die haben Ehre / Gedeyen und Waͤhr⸗ 
ſchafft / und kormiren die vornehmſte Gluͤckſe⸗ 
ugkat des hohen Standes. Weil dann heuti⸗ 
ges Rages vor E Furſtl. Ouray, wir dern un⸗ 
Ferthanig(te treue Diener jum erſten mablin dies 
fem Neuen Jahr auffwarten / und alter Chriſtli⸗ 
cher Gewonheit nach etwas gutes und glhuͤckli⸗ 
shes zu OMAN und zu wůnſchen yon unſerer 
nterthaͤnigſten Devotion und Schuldigkeit 
nngetrieben werden / ſo richten wir unſere Gee 
da cken niche unbillig auff ſolche Dinge / welche 
en wahren Nutzen und Beſtand haben, Es 
wirfft zwar Das Gluͤck oder vielmehr dic Goͤttli⸗ 
che hirection und Verhaͤngniß wohl ehe die 
vergaͤngliche Schaͤtze / an Stand / Reichthum 


and Meacht / untuͤchtigen und unwuͤrdigen 
‘Senter yu / aber der Verſtand und Tigend 
ſolche recht zu brauchen und denen Rachkon⸗ 
men gedeylich zu hinterlaſſen / find himmliſche 
Gnaden⸗Geſchencke / und werden denen geei⸗ 
gnet / welche GOtt pruͤffen / entweder gantz 
‘neue Regimente zu ſtifften / oder die alten 
a mercé- 








den 44. Pf. der Lateinifthen verfion, unter 
andern alſo zu: Intende, proſperè procode, 
&regna, propter veritatem & manſve- 
tudinem & juſtitiam. Wann man dieſe ver⸗ 
baund nomina nach ihrer Ordnung zuſamen 
nimt / ſo Foitret dieſer herrliche Verſtand heraus °. 
Intende ad veriatem, proſperè procede 
per manfvetudinemsregna perjuſtitiam. 
Ziele auf die Warheit; fey giuͤcklich durch 
die Guͤtigkeit / herr fhe durch die Gerechtig⸗ 
Feit. Weil dañ dieſem Koͤnige alle Potentaté am 
icherſten nachfolgen / und in dieſen dreyen Stuͤ⸗ 
ken bey nahe alles beruhet / was treue Diener. 
ñ Unterthanẽ / ihꝛem Hrn. uñ Haupt wuͤnſchen 
oñen /fo bleiben wir darbey nicht unbillig / wuun -· 
hen und ſagen aus unterthaͤnigſten tꝛeuen Her⸗ 
«Bete 


vi. (5 4) — 
gen: Intende ad Veriratem 3 GOtrerhalte 


wie bißhero alfo auch ferner E. F. Durchl. bey 
der Warheit; bey der Warheit ſagen wir / in der 
Ghviftlichen felig machenden Religion: Bey der 
Warheit in Erkaͤntniß devo Fuͤrſtl. Eſtats und 
Wohiweſens: Bey der Warheit wider alle Heu⸗ 
cheley / Werleumdung und Falſchheit: Bey der 
Warheit wider den eitien Schein / des vergaͤng⸗ 
lichen Prachts / und der ſchnoͤden Wolluͤſte. Wir 
ſagen und ruffen: profpere procede per 
manſvetudinem:Gott erhalte E. F. Durchl. 
bey devo Fuͤrſtl. gůtigen und huldreichen Gemuͤ⸗ 
the / welches die Wolfarthder Unterthanen von 
Hertzen wuͤnſchet und meynet. Es moͤgen heu⸗ 
te zu Tage die neuen Seatiften rathen was fie 
wollon / ſie moͤgendie Geiten der Souveraini- 
taͤt und Hoheit ſo hoch ſpannen daß ſie ſpringen 
moͤchten / ſo bleibet doch wahr / was Cicero ein 
Heyde aber ein groſſer und unvergleichlicher 
Mann zu Beſchaͤmung vieler Chriſten in 52 
Budde Republ. zur Regul geſetzet: Modes 
ratori Reipubl. beata Civium vita pros 
poſita eſt; Des Regenten Haupt zweck iſt 
die Gluͤckſeligkeit und Wohlfarth ſeiner 
Unterthanen; Lind im erſten Such de Offic, 
ſchreibt err inprimis videndum erit el, qvi 
Rempubl. :adminiftrabit , ut ſuum qvil- 
qvereneat: Zum aller erſten und — 
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len foll der Regent darauff ſehen dag cin. 
MEAS ſeine behalte: Nun kan aber dices 
WO geſchehen / als durch ein guitiges und miloeg 
Veniuthe Des Regenter dex fener Gewalt 
iit mißbrauchet / und fein Berginigenund bee: 
IS Beemogen in dent Vergmigen/ itt Dent’ 
dmoͤgen utd guter Auffnahme / Nahrung / 
edeund Gewerb ſeiner Unterthanen ſurhet / 
uitiinet er es denn auch alle zeit findet : Aller⸗ 
len E. Fuͤrſtl Durchl. b4 hero erſprießlich 
than haben und unſerm unterthaͤnigſten 
Binh / auch zuforderſt dero hohen Tugend 
ndvferter thun werden. = 

Endlich aber ſagen wir aud: Regna pee’ 
Witians, Gott erhalte und ſtarcke viefelbermpie 
iGhero/alfo forthin in Behauptung Gericht uno 
eecht gkeit / in rie, Aucoritat/ Muth und 
anlhaftigkeit. Es Faget zwar obgedachter 
erfahrner Welt⸗ und Stats⸗MannCicero 
bn iM ſeiner Zeit / daß es ſchwer ſey die Tugen⸗ 
ber Gerechtigkeit uit Guͤtigkeit derOrrete 
ptt rece gu temperiren / und ſagt unter arte 

nin der Oration pro Flacco*O õ miſeran⸗· 
‘conditiones adminiſtrandarum civie 
‘tum & proviriciarum, in qvib? diligens 
‘plea ſimultatum eft, neglipentia virus 
Rational O des beſchwerlichen duſtan⸗ 
Shey Regierungen der Staͤdre unQae 
| Eder/ 
| U 


Wilt | Ht 66) f= | 
der / all wo durch Fleiß und Ernſ nies als 
Hag und Wiederwertigkeit / durch Rach⸗ 
ſͤßigkeit aber Schimpf und Schaden er⸗ 
worben wird. Wie dem allen aber / fo muͤſſen 
doch dieſe beyde Stucke beyſammen ſtehen / und 
practiciret werden / was nad) dev Vorbildung 
des Virgilit dev TrojaniſcheFuͤrſt Anchiſes 
ſeinem Sohn dem neas und deſſen gantzen 

Nachkommenſchafft denen Roͤmern zu ſteter Be⸗ 
obachtung einbindet: Parcere fubjectis, & 
dehellare ſuperbos. Die Gehorſamen mit 

Guͤte und Gelindigkeit / die Unbaͤndigen und 
Boͤſen aber mit rechtſchaffenem Ernſt anzuſe 


Mit dieſer dreyfachen Tugend⸗Cron / det 
Warheit / Guͤtigkeit und Gerechtigkeit / woll 
der groſſe GOTTE. F. Durchl. und dero Gf 
Nachkommen ferner beſtaͤndig zieren und Erb 
nen / ſo wird deroſelben Fuͤrſtenthum / ob es ſcho 
mit des Jul. Cæſaris unerhoͤrter Macht ni 
zu vergleichen / dennoch in Gottes Augen / und it 
der Eſtime der erbaren Welt. groß und herr 
lids ſeyn: Sie werden ſagen koͤnnen / wie dertu 
gendhaffte Koͤnig zu Sparta Agefilaus & 
der da war von geringer Macht und ſchwach 
Leibes / als ihm aber einer die Ohren riebe 
der groſſen Macht det Koͤnige in Perſien su 
daß fie den Titul Magni Regis, des ar oft 
or ae ad | 0 
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Koͤniges / mit Recht fuͤhreten / da antwortete ev: 
Qvomodo me major eſſe poteſt, nifi fic. 
iuftior ac temmperantior? Wie kan er grife. 
wv ſeyn dann ich / tenner nicht gerechter / tu ⸗ 
sendhaffier und maͤſſiger iſt / als ich? Iſt des Julié. 
(eſaris Name biß auff unſere Seiten ſo viel 
hundert und faſt zwey tauſend Jahr / und zwar 
umeiner mehr curiofen als groſſen That wille 
mit Xuhm beſtanden / ſo / daß auch die Calender 
xſen Gedaͤchtniß alle Jahr verneuern; ſo wird: 
ExFuͤrſtl. Durchl.hoher Name bey Fortſtellung 
kro Chrift ⸗Fuͤrſtl. und Obl. Regiments und 
nerckwuͤrdiger AGionen und Stifftungen in 
eſen Landen nod) viel angenehmer ſeyn und 
Leiben / um fo viel mehr fie wahrer Chriſtlichen 
Im Fuͤrſtlichen Tugenden ſich befleiſſen. Der 
Rame Mauritius wird ſeyn wie dort Syrach 
ton den Namen des frommen Koͤnigs Joſta ree 
ze / wie ein edeles Raͤucherwerck / wie Hos 
hig. im Munde / und wie cin Saitenſpiel o⸗⸗ 
kr koͤſtlich Muſſe. = 
Haber die Romer und wir eine Epos 
ham: oder Zeit⸗Gemerrke bey des. Juliani⸗ 
hen Calenders Anfang / fo werden die Nach⸗ 
mmen dies Stiffts und Landes die. 
it = Rechnung ihrer Gluͤckſeligkeit von der 
Sifftung E. Fuͤrſtl. Durchl. loͤbl. Regie— 
Tg und. von dieſer Moritzburg Erbauung 
nn Em Ae 


: 
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‘foblets haben wollen. * 
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anfangen und mercken: Wir Lebende aber de⸗ 
rofelben und deve Fuͤrſtl. hertzgeliebteſten Ge⸗ 
mahlin und ſaͤm̃tl. Fuͤrſtl. Kinder hohes Wohl⸗ 
weſen / Geſundheit und langes Leben / mit Ver⸗ 
mehrung vieler gluͤckſeliger Jahre von GOtt 
erbitten. Und deſſen haben wir auch noch dieſe 
ſonderbahre Urſachen mann wir uns ingeſam̃t 
und ein jeder nad) ſeinen Beruff und Stande / 
inſonderheit alles deſſen / in ſchuldigſter Erkaͤnt⸗ 
lichkeit zuruͤck erinnern / was wir im verwichenen 
Jahr von deroſelben Gutes genoſſen. Wir ſa⸗ 
gen davor demuthigſten und hertzlichen Oanet 
erbieten uns nad Gottes und ©. F. Durchl 
Willen in unterthaͤnigſter Pflichtbarkeit 

Treue und Fleiß fort zufahren und die Beharn 

ligkeit dero Fuͤrſtl. Hulde mit muͤglichſten uni 

redlichen Dienſten zu erhalten. Aller maſſen mois 


⸗ 


uns darzu hiermit gehorſamſt ergeben und be 


Seu Fahrs⸗Wunſch 
Anno 1674 
Sip es wahr ift/ was (chon faſt v0 
aca — 20 
* An.1673. iſt ber Autor abweſend geweſen,/ n 
der Wunſch durch einen andetn aus den 

FZurſtl. Raͤthen abgeleget worden. 
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2000, Sabven Chriſten und Heyden von ihrer 
Zeit lamentirt , !n nos ultima venit ætas: 
und wir um ſo viel Meni ger Daran zweiffeln duͤrf⸗ 
fen / daß mir nemlich in denen letzten Seiten le 
ben / oder tenn wir uns ſelbſt nicht ſchmeichlen⸗ 
de recht bedencken / was mir ander vergangenen 
Zeit verlohren / und was wir an der zukuͤnffti⸗ 
gen zu hoffen haber / duͤrffte faſt ſchwer ſeyn zu 
evortern/ ob wir hey Eintretung neuer Zeit 
mehr Urſach haͤtten zu klagen / als uns zu erfreu⸗ 
em zu condoliren als zu gratuliren. Gleich⸗ 
wohl iſt uͤblich dieſes und nicht jenes zu thun / und 
meyhne ich dahero nebſt E. F. Durchl. andern 
getreuen Dienern hie zugegen auch dißmahl 
nichts ungeſchicktes vorzunehmen / daß ich an 
dieſem heutigen neuen Jahrs⸗Tage / den ung 
Goͤttliche Gite erleben laſſen / eben fo wohl fur 
fie und mich die alte Gewohnheit behalte / und 
gleich mehrmals geſchehen / auch iego einen un- 
tevthanighen Gluͤckwunſch abzulegen / im 
Werck begriffen bin. Ohne iſt es zwar nicht / 
Id heiſſet ietzo / leider wie zu jener Zeit / da der 
grautame Krieg zwiſchen dem Julio Cæſare 
undfeinem Schwaͤher angienge: 
Imminet armorum rabies, terriq; pos 
be . teftas | 
Confundet jus omne manu, 
Bir feben ja wohl fiir. Augen eine erbaͤrm⸗ 
| S 3 liche 
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wuiß als jensmals: a | 
Europam miferi, Libyamq; Afiama; 
 timetes 

Aus der Welt muͤſte einer lauffen / der nad 
menſchlichen Gedancken ſich gangs —— 
— — wolfe, 


— 


OG — 
folie, Oas iff eines von den allgemeinen U- 
beln welche unſere Seiten wohl recht ſchwer / e⸗ 
lend und faſt verzweiffelt boͤſe machen / andere / 
die leider nicht weniger vor Augen ſtehen / zuge⸗ 
ſchwegen. Gehen wir aber in uns ſelbſt / und 
durchuchen unſere eigene Beſchaffenheit / fra⸗ 
gende! was diß Jahr geweſen / welches wir ges 
endigt haben / ſo iſt ja nicht zu laͤugnen / daß es 
ein gewiſſer Theil unſers Lebens geweſen / es ſey 
nun derwie vielſte er wolle / gewiß aber ein ſol⸗ 
cher / der nimmermehr wieder koͤmt; Fa ein 
ſolcher / de nach Ordnung dev Natur bey uns 
erwachſenen und ins Alter getretenen befler ge- 
weſen / als wir bey Vermehrung dev Sabre 
zu gewarten haber. Denn ed heiſt doch darmit 
wie der unvergleichliche Poet ſchreibet: 

Optima qveqve dies miferis mortali⸗ 
—— bus ævi 

Primatugit, fubeunt morbi triftis- 
qye ſenectus. 

Die beſten Tage gehen uns elenden Menſchen 
iter am erſten dahin / es Fommen Kranckheiten 
und das traurige Alter hernach. Ja unſern teut⸗ 
ſchen bekandten Reimen nach heiſts; Hingeht 
Die Zeit /herforiie der Tod rc. Und erſcheinet 
damit kurtz und gut / was wir verlieren und was 
wir bekommen. Das verwichne Sabu — 
au 
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auffunſer Conto abgeſchrieben. Alle unſere 
Tage / Stunden und Minuten / unſer Dencken / 
Reden / Schreiben / Thun und Laſſen / gehet an 
dem Capital des Lebens ab: Hoc ipium qved 
di&o,qvod ſcribitur, qvod relego, qvod 
emendo, de vita med tollitur; qvot pune, 
&a notarum , tot. meorum damn funt 
— temporum, ſagt der fuͤrtreffliche undderedte 
Lehrer Hieronymus, Golfer mirtann ei⸗ 
nem armen Menſchen gratuliren / dem auf Bee 
fehl eines Tyrañen / (wie man etwan ſol he grau⸗ 
ſame Exempel in Hiſtorien lieſet / ein Glied nah 
dem andern / ſo lange er es ausſtehen fav / gbgelo⸗ 
fet wuͤrde / biß der Rod erfolget? Was viederfaͤh⸗ 
ret uns anders / da uns dev allmaͤchtigſte Tyrañ / 
der unerſaͤttliche Vielfraß / der gar fint Schertz 
verſtehet / der unter Purpur und Zwillich / un⸗ 
ter Scepter und Kaͤrſten keinen Unterſchied er⸗ 
kennet / die Zeit ſage ich / die alles verzehret / ein 
Stuůck un ſeꝛs Lebens nach dem audeꝛn wegſchlu⸗ 
cket / nicht aufhoͤrende / biß ſie uns mit Strumpf 
und Stiel / mit allem unſern Thun verſchlun⸗ 
gen, NRichts deſto weniger / und ob gleich 
dieſes nicht gelaͤugnet werden kan / wam 
man es bloß nach menſchlicher Vernunfft ex⸗ 
aminiret; ſo haben mir dennoch Fug / ja twit 
ſind es / indem wir Chriſten und Candidat 
æternitatis, zu einem ewigen und yee 
> + A 
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Leben etfchatfen find / ſchuldig / uns uͤber den 
Verlauff der Seiten fo ſehr zu erfreuen / als ſich 
freuet der Krancke zur Geſundheit / der Blinde / 
daß er ſehen / der arm gefangene Sclave / daß 
er frey gelaſſen werden moͤge / weil mir wiſſen / 
daß ſich unſere Erloͤſung nahet. Wie wir un⸗ 
laͤngſten in unſern Kirchen aus denen Worten 
des Sohnes GOttes / der die WarHeit und dag 
Leben ift/ gebdvet. Aber ich riberlaffe dieſes / zur 
andern Zeit und Ore auszufuͤhren / denen / die 
dazu mehr beruffen. Getraue mir doch noch zu 
Lgen daß wir auch Urſach finden / zur Hofnung / 
Freude und Gluek Wunſch in unſern politiſchen 
und zeillichen Dingen. Der GOtt / der dem 
Krieg ſteuret in aller Welt / kan uns ungeachtet 
alles Tobens und Trotzes der Voͤlcker / dennoch 
Friede geben. Es heiſt: 
Minimas rerum diſcordia turbat. 
Pacem ſumma tenent. 
Es find cvom Himmel herab anzuſchauen / oder 
hit Ettes Augen) gleichſam nur Poppen— 
mer Marionetten⸗Spiele / mwas rie elenden 
Renſchen auff dieſem Punet des Erd⸗Creyf⸗ 
‘8 anfangen. Thre groſſe Benuihung und 
uner hoͤrter Zorn iſt wie ein Gewimmel dev Ae 
meifen, Oben / oben / bey dem Hoͤchſten it 
Friede / pacem fummatenent, der Friede fez 
define des groffen Friede-Mirften Macht. Cv 
a | F 5 kan 
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XC 
fan und weiß mit einem einigen Winck die ohus 
maͤchtigen Erdenwuͤrmer in Ruhe yu bringen / 
ihnen ihre Boßheit zu benehmen / oder ſie gleich⸗ 
ſam mit einem Fußtritt zu vertilgen. So iſt er 
auch infonderheit dev jenige / dev unſere Kraͤffte 
verneuern und verjuͤngern kan / daß wir jung 
werden wie die Adler: Daß unſer Alter / ob es 
gleich der Jugend an der Zeit und euſſerlicher 
Bluͤte nicht gleichet / dagegen doch an Verſtand 
und Tugend / die Kuͤrtze dev Zeit wieder hereinzu⸗ 
bringen vermag / gleichwie ein reicher Herbſt 
pon wenigWochen / ob gleich bey unterlauffen⸗ 
dem ungeſtuͤmen Wetter und bald annahendem 
Winter / doch weit mehr Nutzen bringet / als der 
allerlieblichſte und laͤngerwaͤhrende Fruͤhling uñ 
Gorter. Weil nun dieſes Gaben find / die in den 
Haͤnden des frommen GOttes / des gutigen und 
mildreichen Vaters ſtehen warum iwolfen wir 
ablaffen /offt und viel/onderlid) aber ber Crs 
neurung der Seiten und Jahre / ſolche zu erbitten 
und ſelbige denen / die uns lieb und werth ſind 
hertzlich anzuwuͤnſchen und mem. haͤtten wir 
dieſes mehr zu wuͤnſchen Urſache / als eben &, 
Fuͤrſtl. Durchl. unſern gnaͤdigſten und guetha 
tigſten Herrn / von dero Wohlweſen / Flor ast 
Aufnehmen nechſt GOtt auch das unſerige 
ſo lang wir die Gnade habenDevo Diener 
ſeyn /gvoffen Theils dependiret. Mit dex 
Zz : Hau 


es, ©1059. ° 2a IX 
Haupt ftehenund fallen die Glieder: Go lane 
ge HOt der HErr einen Regenten bey gluͤck⸗ 
ſeliger Regterung und gedeylichen Auskommen 
erhaͤlt / fo fan ev ſeinen getreuen Dienern und 
Unterthanen in mancherleh Noth und Anlie⸗ 
gen helffen und beyſpringen; Trifft aber ein 
ungluͤcklicher harter Streich das Haͤupt / ſo hilfft 
der Glieder Geſundheit und Staͤrcke nichts: 
Wird der Hirte geſchlagen / ſo werden die Schaf⸗ 
ſezerſtreuet. Entziehet GOtt dem Haupt und 
Regenten Verſtand / Muth / Mittel und Ein⸗ 
kuͤnſſte / und treue Leute / die ſolches zu rath halten 
helffen / ſo verſchwindet auch viel an zeitlichem 
Gluͤcke der Diener und Unterthanen / als uͤber 
welche die Straffe und der Schade zugleich mit 
ausgeht / darum iſt uns hoch = und viel/ ja nechſt 
GOtt das meiſte daran gelegen / daß E. Fuͤrſtl. 
Durchl. dieſes gefaͤhrlich ausſehende Jahr mit 
Gluͤck und Segen antreten und vollenden. 
Man findet / daß auff oer Roͤmiſchen Kaͤyſer 
nach anderer Hohen Potentaten Muͤntzen offt⸗ 
mahls viel nachdenckliches mit tenia Worten 

“oder Figuren vorgebildet worden. Des Kaͤhy⸗ 

ers Conſtantis zu gedencken / welcher Raye 

er Conftantini Magni dritter Sohn war / 
und nad) dev Theilung mit ſeinen Herren 
Brudern / in Ftalien / Illyrien / Africa. 
Wd Griechenland ums Jahr Chrifti 337. a 
; regie⸗ 
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regieren angefangen / ſo findet matt auff deſſel⸗ 
Ben Muͤntzen dieſe Gebvifft; Felix tempo⸗ 
rum reparatio, Gluͤckſeelige Erneurung 
Der Seiten; Die Figuren aber ſind mancherien, 
Denn in etlichen prefentirt fich der Kaͤyſer in 
einem Schiffe ſtehende / in der rechten Hand eine 
Kugel / und darauff den Vogel Phœnix, in 
der Lincken aber ein damals gebraͤuchliches Pa⸗ 
nier (labarum oder eine viereckichte Fahne un⸗ 
ter einem Creutz hangende. Das Schiff re⸗ 
gieret / als Steuermann / die Victoria. Auff ei⸗ 


Nem andern Gepraͤge / mit eben ſolcher Schrifft 


findet ſich ein Gewaffneter / dev fuͤhret einen 
Knaben bey der Hand / aus einem Garten oder 
Wald:Auff andern erſtehet man allein den Vo⸗ 
acl Phœnix, bald auff einem Felſen / bald auff 
der Welt⸗Kugel / ſich in ſeinem Feuer erneuern⸗ 
de / maſſen dieſe Muͤntzen bey vielen groſſen 
Herren / und in eurioſer Leute Behaͤltniſſen ane 
zutreffen / auch von den Gelehrten weitlaͤufftig 
heſchrieben und ausgelegt werden, Es iſt aber 
nut nach 300. Jahren ſo leicht nicht die ei- 
gentliche Meynung und gewiſſes Abſehen des 
Kaͤyſers bey dieſer Muͤntze zu de monſtriren 
und will ich mich in Erzehlung der daruͤber enn⸗ 
ſtandenen mancherley Gedancken nicht auffhal⸗ 
ten; Wher zu unſerni werk und nach Anleitung 
dieſer Muͤntzen und Schrifften / munfthen &, 
Fuͤrſt 
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Fie. Durchſ. wir aus uncerthanigften treu⸗ 
cr Dergen/ zu dem eingetretenen Jahre und 
vielen nachfolgenden / eine ſolche Verneuerung 


und Verbeſſerung der Zeit / von der man auch 


ſagen konne: Felix temporum reparatio, bey 
welcher alle ſchoͤne Vorbildungen / die der Raye 
fet Conſtans auff gedachten Muͤntzen in Sinn 
gehabt / wohl eintreffen moͤgen. GOtt erhalte 
dieſem nach in E. Fuͤrſtl. Durchl. rechten Handy 
die Kugel dero von GOtt anvertrauten Fuͤrſt⸗ 


lihen Regiments / und laſſe inſonderheit darauff 


Aezeit herrlich wohnen und ſeinen Sitz haben 
den rechten ewigen Phoenix Chriſtum JE⸗ 
ſum / mit ſeiner unverfaͤlſchten heiligen Lehre / 
der ͤher Eur, Fuͤrſtl. Durchl. und devo hohem 
Hauſe / auch Land und Leuten ſeine Gnaden⸗ 
ome ausbreite: Cr erhalte und ſegne in dev 
lineben Hand die Fahne / wie fie dieſer fromme 
Ravler/ nach dem Exempel des groſſen Cone 
ſtantini, Mit dem. Zeichen des Namens und 
Creutzes Chrifti fuͤhrte. Er erhalte ihnen Muth 
und Krafft vor GOtt und ſeine Ehre und fie 
das Vaterland / nach erheiſchender Nothdurfft 
ritter lich zu ſtreiten. Er laſſe fie allezeit in dem 
Schiff ſeyn / wo er / der Regierer aller Welt / 
ſAbſt die Flagge und die Leuchte fuͤhret / und ait 
dem Steuer⸗Ruder ſitzet. Cv verleihe ihnen 
hich ferner Krafft / daß fie ſich mit dem Phe 
—* Aix. 
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IX. es BODOG 
— Nix verneuen / auch immittelft devo Fugen 
. Pvingen gleichſam mil der Hand devo Fuͤrſt⸗ 
ruͤhmlichen Crempels und Vorgangs aus 
den bhibenden Luſt⸗waͤldern ihrer Fugend / 311 
rechten Fuͤrſtl. und heroiſchen Vugenden nach 
und nach an und ausfuͤhren moͤgen / damit ſich 
auch in denenſelben die Kaͤyſ. Muͤntz⸗Schrifft 
einſten ſchicke / und erfuͤlle Felixtemporum 
reparatio. Iſt nod) ein mehrers ſo wir itzo 
nicht mit Worten ausdruͤcken / das erſetzt inner⸗ 
lich die treue Devotion unſerer Hertzen / ja 
GOV ſelbſt / dev es beſſer weiß und ver— 
ſtehet / dev verſchaffe / was unſere Zeifen / und 
uns in der Zeit / auch einſten ewig gluͤckſelig 
machen fan / dev fey und bleibe ©, Fuͤrſti 
Durchl. mit immer verneuerter Guite/ Felix 
& zterna temporum reparatio. Und hier⸗ 
mit thun tir uns nechſt gehorſamer Danckſa— 
gung fur alle in verwichenem Jahr erwie⸗ 
fene Fuͤrſtl. Hulde / yu deren beſtaͤndiger 
Cont nuatian unterthanigiten beſten 
FIleiſſes empfehlen und recom-- 
mendiren. noe SF ’ 
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Neu-+ Jahre Wunlh 
Anno 1675. ae 
Melcher in Abweſen Herrn Hertzog 
Morigens Fuͤrſtl. Ourdyl. alg pate 7 
in Kriegs⸗ expedition begriffen waren / 
an Dero Fuͤrſtl. Gemahlin 
oa) 
Frauen 


SHovrofheen Marien/ 
Gebohrne und vermaͤhlte Hertzogin 
zu Sachſen ꝛc. abgelegt worden / und iſt dieſe 
Loͤbliche Fuͤrſtin in dieſem Jahr 
felig verſtorben. — 


durchlauchtigſte Hertzogin Gnde 
digſte Fuͤrſtin und Frau. 


)£8 dev tapfere Fuͤrſt / des Volck GOttes 
Joſua nunmehr laͤnger denn vor 30000 
hren in dev Schlacht wider die fuͤnff Koͤnige 
Amoriter vermeinte / die Zeit wuͤrde ihmzu 
folgung ſeines Siegs yn kurtz fallen / 
me erin voller Action: Sonne ſtehe (till zu 
— Glibeom 
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Glbren tind Mond im That YMatone 


Und wulde diefer kuͤhnen und verwunderlichen 
Bitte gewaͤhret. Es ſtehet geſchrieben im 
Buch des Frommen / ſagt die Schrift/uny 


war fein Tag dieſem gleich, weder aoe 


Hod darnach / da der HErr der Stimm⸗ 
eines Mannes gehorchte. * Auſſer ſolchem 
groſſen und unerhsrten Wunder GOttes ſe— 
bet Sonne und Mond keinen einigen Au⸗ 
genblick / oder / ſo nod etwas kuͤrtzer als ein Au⸗ 

genblick ſeyn kan / ſtille / ſendern lauffen mit fle 


cher Geſchwindigkeit / welche mit Menſchen 


licher Verleihung angetreten. Gienge es man⸗ 


lbeten: Aber GOT laͤſt den Lauff der 
nicht hemmen / ſondern es muͤſſen Gon ae 


i ——— — 


Gedancken nicht zu erreichen / weniger fuͤglich 
auszurechnen oder auszuſprechen. Und ſo iftuns 
bas verwichene Jahr entronnen / welihes wie 
geſtern beſchloſſen / und alſo faͤhet an zu lauffen 
und zu reunen Dad jenige / fo wir Heute mit Goͤtt 










chen fleiſchlichen Gedancken nach/ / ſo mu— 
Sonn und Mond offt ſtille ſtehem biß die Deere 
fier nicht etwan GOttes Werck/ wie Fon 
ſondern ehre eigene Eitelteit und Bobheit au 


Bs: 


die Flucht dev Jahre befordern. J— 
Ich erinnere mich aber der Sonnen tf 


Mond ihren Gang unermüdet fortſeben 
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hes Mondes / an heutigem age nicht allein 
Hrum / daß die Seiten nach deren Lauff gered)- 
net werden / und wir ein Jahr heiſſen / wann 
bie Sonne nach 365. Ragen wiederum art 
den Punct des Firmaments gelanget / da ſie 
vor eben ſo viel Tagen ausgelauffen / oder 
wann in 354. Ragen der Mond ſich zwoͤlff⸗ 
mal verneuert / alſo wann man Jaͤhrlich m1. 
seri Schalt⸗Jahr 12, Lage zehlet / die 
Mahl der 365, Lagedes gewoͤhnlichen / oder 
1666 Lage des Gehalt-Fabrs zu erfullen iſt / 
ondern auch darum / daß Gonne und Mond 
hre Bedeutung haben auff Vater und Mutter / 
Herren und Frauen. Deſſen zum Beweiß 
borffte ich nur die Hiſtori von dem Traum 
Joſephs erzehlen / wann ſie nicht iederman ohne 
das bekandt waͤre. 

Mun waͤre zwar wohl zu wuͤnſchen / daß 
ich wie Joſua / als dafuͤr gehalten wird / zur 
tie des Vollmondens beyde groſſe Himmels 
Ihter zugleich am Firmament geſehen / alſo 
iat dic Gnade und das Gluͤck haͤtten / den 
chwuͤrdigſten / Durchlauchtigſten / Un⸗ 
HOnadigen Herren / zugleich nebenſt 
Furſtl. Durchl. in hieſiger Fuͤrſtl. Keft- 
Mibandiefentlieberr Neuen Fabrs- Lage mit 
Miershanighem Reſpect und herglider Ver— 
Pigung anzuſchauen: Weiln aber diefe 
ge F unſe⸗ 















i ne: \CS) 
mdſere Sonne / unſer Here und Hanpe/ 
durch ein Woleflein einer hoffentlich nicht lange 
wierigen Abweſenheit / dießmal voruns verbore 
gen / ſo halten wir uns in unterthaͤnigſter De⸗ 
votion as E. Fſtl. Durchl. als den Monden 
unſers Politiſthen Firmaments / und dieſes 
Fuͤrſtl. Hauſes und Hofes / die wir gleichwohl / 
GoOtt ey Lob und Ehre / an heutigem Tage ne⸗ 
benſt denen im Fuͤrſtl. Stande und Tugend hell⸗ 

glaͤntzenden Sternen / denen Fuͤrſtl Kindern / 
unnſer gnaͤdigen lieben Printzen und Prin⸗ 
tzeßin / vor uns erblicken und venerirn. 
Als die Warheit von dem Goͤttl. Werck der 
Schoͤpffung ſamt der Erkaͤntniß des einigen 
GoOttes in Vorzeiten durch des boͤſen Feindes 
Betrug und der Leute unbeſchreibliche Thorhei 
dermaſſen verdunckelt wurde / daß an ſtatt de 
Schoͤpffers die Geſchoͤpffe von der blinden Hey 

denſchafft Goͤttl. Ehre empfiengen / da wurde 
Sonn und Mond faſt vor die vornehmſ 
Goͤtter gehalten: Und mer wil in der Kuͤrtze 
zehlen / auff was mancherley Art und Weiſe / da 
ich ietzo der Sonnen geſchweige / nur allein d 
Mond unter allerley Figuren und Nahm 
als cine Goͤttin vorgebildet und verebret nea; 












{hen Fabelwercks und Wberglaubens fa. 
damit. evfillet, Unter andern gienge 
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“me. Und ob gleich etliche Gelehrte unter dee 













mende / daß die Sonne einen ſolchen Stand auf 

der andern Seite des Himmels genommen / 
on dem fie megen des dazwiſchen ſtehenden 
Shattens der Crd- Kugel thre Strahlen dem 
Mond nicht zubringen kan / ſo durfften doch ver⸗ 
ndige Leute dem gemeinen Volck dieſe Bee 
Maffenbeit nicht entdecken / ſondern da derglei⸗ 
hen zu unterſchiedlicher Zeit die tapffern Maͤn⸗ 
te Anaxagoras und Socrates anfiengen / 
rden fie davuber von ihren. abermigigen 
gnds-Seutenden¢Athenienfetn,vorAthei- | 
len gebalten/jener mit * Nothaus dem 


Rechnung angeseiget wiſſen / deren Bedeutung 


und gegenwaͤrtige Diener zu E. F. Durchl. 
und weil am ‘Lage / welcher geſtalt dieſelbe 
hey ietzgem Whwefen Dero geliebteſten 
Herrn und Gemabls / als dero Gore 
nen / gleichſam mit einen Schatten de B 
truͤbniß und Sorgfalt befallen / ſe wollen wir⸗ 
dieſe Zeit penn /-an ftatt des etwa von 
denen Heyden gebrauchten nichts wuͤrdi 

—5— unſere Gebuͤhr mit einem cet eben 


SGefangnif errettet /diefer aber elendighich bitte 
gerichtet. Als einſten Nicias mit einem grofe 
fen Herr von Athen it Sicilien geſchirket wur 
de / und gute Gelegenheit hatte / denen Fein 
den / die ihn gefaͤhrlich umſetzet / zu entgehen 





muſte er ſolche wegen einer einfallenden Mond⸗ 


Finſterniß verfaumen / und geriethe daruͤber 
mit dem gantzen Boll in gaͤntzlichen Unter 
gang, Wir haben heute gegen Whend eine 
Mond⸗Finſterniß zu gewarten / wollen aber 
diefelbe nicht Heydniſcher Weife traQiveny 
fondern nachdem wir deven natuͤrliche Urſache 
von langer Beit ber durch Atronomifihe 












Der Allwiſſenheit Gottes heimſtellen. Ich 
wende mich vielmehr vor meine Wenigket 





und hertzlichen Wunſch an heutigem 
Jahrs⸗Tage etlicher maſſen in Unterthaͤnigke 


ahſtatten. —— 
Waͤr 
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Wirenun moͤglich / daß wir mit ſo ſua der 
Gonnen und dem Mon den dieſes Fuͤrften⸗ 
hums /nemlich unferer Gnaͤdigſten Herre. 

ſhafft / einen foldven Stillſtand erhalten Fone. 
en daß Sie nicht nur dieſes und einige folgende 
Jabé / ſondern gar lange Zeiten usd Secula“ 
it unter gehen moͤchten / fo verrichteten wir 
wardaran mehr joule unſere Schuldigkeit; 
SW wit aber i. Erwegung menſchlicher 
Ihwachheit und Goͤttlicher Ordnung derglei⸗ 
haunicht hoffen důrffen / ſ iſtdoch unter Seuff⸗ 
mund Ruffen — wolle ſeine Guͤte 
i Alimacht Unſers Gnaͤd. Herrn und E. 

Huet Durchl. Durchl. ſo lange uͤber dem 
lorizont glůckſeliger Regierung leuchten und. 
‘einen laſſen / biG ſie alt / Lebens⸗ſatt und wohl⸗ 
nuiget fick ſelbſt zur Ruhe rind Ruͤſte ſehnen / 
Ndr Glantz und Lauff dieſen auffgehen⸗ 
th Sternen / dere, Jungen Heryſchafft in. 
‘km Schein. Mannlicher Jahre / und er⸗ 
MBlider Sufficiepz uͤberlaſſen werden. 
deſen verleihe dev allgewaltige Schoͤpffer 
Welt⸗Creyſſes / dev nicht mur Sonne und 
‘yp ju unter ſcheiden / Seiten / Lage und 

ocean Dag Firmament geordnet / ſondern 

if bliche, Regenten und Regentinnen zur 

Poeguyg sand aiende Bes Politifien Nee 
AER gale (Roh 
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unferin Gn. Herrn als der Sonnen niche 
ermangeln mige / weder an hellem Glange 

Fuͤrſtl. Hoheit und Reputation , weder an 

Krafft und Warme zu Schutz und Troſt 
der Unterthanen / weder an ſchnellem Lauff 
dero wichtigen Regierungs⸗Geſchaͤffte. E. 

uͤrſtl. Durchl. aber / Gnaͤdigſte Fire 

Nin und Frau / welche wegen hoher Jürſtl. 
BGeburt und Tugend den vortrefflichen Spie⸗ 

gel eines hellen Mondens ruͤhmlichſt fubren / 

darnebenſt ihren beſten und ſchoͤnſten Glantz 
denen Liebes⸗ und Ehren⸗Strahlen Ihrer 

Gonne /unferm Gn. Herrn / gar gerne 

zuſchreiben / benehme die wunder - ſuſſe Gůtig⸗ 

keit GOttes die ietzo erſcheinende Verfinſte⸗ 

rung und Betruͤbniß / und laſſe Seine und E. 

Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. bald wiederum 

aim hellen Himmel aller Vergmigung und 

Fuͤrſtl. Wolfahrt / in erwuͤnſchter Gegenwart 

und liebreichem Aſpect beyſammen fleben/ 

damit dieſem Hoff / Fuͤrſtenthum und Land de⸗ 
vo Licht und Wonne wiederum vollkommlich 
auffgehe und ſcheine. Chen derſelbe viel 
frome GOLT und Vater wolle auch ale 





lie tribe Wolcken / die wns bey diefen gefahrn 


chen Laufften uͤberziehen koͤnten allen Schat 
ten und Finſterniß der Feindſeligkeit und 
gemachs / von denſelben / dero Seri 


ES (37) _¥: 
| Rindern / aud) Hoben Mngehorigen / 
ſammt Land und Leutert / maͤchtiglich ver 
treiben / und fie mit denen Gnaden⸗ Strah⸗ 
fei eines froͤlichen / geſunden / geſegneten und 
ſridſamen Jahres anblicken und erfreuen. 
Gibeon , dariiber zu jener Zeit Joſua te 
Sonne obferviret / ſoll cin. hochgelegener 
Ore geweſen ſeyn / und von der Hobe den Na⸗ 
meen 1 GOV gebe /dDap mdiefen und 
folgenden vielen Jahren pie Landes⸗Son⸗ 
ne unſer Gnaͤd. Herr / body und erha⸗ 
Geri fey und bleibe. Ajalon, davuuber der Mond 
Hotr Joſua angemercket worden / mag entwe⸗ 
Dervorider Lebligkeit eines Wildes oder Hin⸗ 
den / oder vonder Krafft und Staͤrcke genennet 
worden ſeyn. GOtt erhalte EFuͤrſtl. Durchl. 
dieſes und vielmehr Jahꝛe in annehmlicher Zu⸗ 
friedenheit / auch gute Geſundheit und Lebens⸗ 
fund erſetze vie bißhero befundene 
Schwachheit / durch beſtaͤndiges und erſprieß⸗ 
M Lelbes⸗Vermogen. Suma / GOtt fe. 
ſelbſten Sonn undSchild / der HErr gebe 
Gnade und Ehre / und laſſe kein Gutes 
mansgeln den Frommen!Wir legen hiermit 
zugleich kuͤrtzlich doch hertzlich ab unſere unter⸗ 
daͤnigſte Danekſagung gegen unſernGnaͤd. 
Derrn abweſend als anweſend / wie and) ge⸗ 
gone Sirti beryl ew fiir alle in vere 
— 4 # 


gan⸗ 


oie 22 7, 
gangenen: Jahr wielfiiltig: genoflene syveiD- 
liche Guͤtigkeit / und mit uncerthanignter Dar⸗ 
bietung und Verſicherung unſerer treuen und 
gehorſamſten Oienftesthan zu beharrlichen 
Fuͤrſtl. Hulden und milden Gnaden wir uns 
demuthigſt empfehlen. — 
Kasi aes eee ae Vy — 0 STS 
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Neu Jahrs⸗Wunſch 
19 Bias Ga NEO, 16768 “22 a 
oye weiſe Syrach ſetzet unter ſeinen vies 
len Lehrreichen Spruchen * auch dieſen: 
Wann dirs wohlgehet (in. die Bonorum, 
am guten Tage / wie es eigentlich lautet / ſo den⸗ 
cke / daß dirs wieder. uͤbel gehen: fan. Ne 
_ Iimmemorfis Malorum, und. wann dirs 


Gez ſodencke / daß dirs auch wieder wohl 


uͤbel gehet / in die Malorum, am boͤſen Ta⸗ 


gehen fan. Ne immemor fis bonorum, 


Alſo ſind zweyerley Tage: Dies boni:velboe 


horum gute Tage / Tage guten ergehens / 
und dann Dies mali, vel malorum, boͤſe Ta⸗ 
ge / Tage boͤſen Ergehens. So ſind auch 
zweyerley Gedancken und Erinnerungen / die 
muſſen aber mit denen guten oder boͤſen Tagen 
verſchraͤncket und verwechſelt werden / das Gu⸗ 


eet = 
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— OK 
te dadurch nutzlich zu maͤßigen / und gleichſamm gu 
wuͤrtzen / das Boͤſe aber zu lindern und zu verſuß 
En. Wovor ſollen wiv dann nun den heutigen 
Tag anſchreiben / und wie ſollen wir ihn wurdem 
und gleichſam nach ſeinen Schrot und Korn 
Xlviren. Betrachten wir den Zuſtand dieſes 
Fuͤrſtl. Hofes / fo bexenget dieſes Vruuer-Gie-- 
wand / welches wir um uns ſehen / *und an uns 
tragen / daß wir in einem unvergeßlichem Lei⸗ 
de annoch begrieffen. Erforſchen wir den Qi 
ſtand des Landes / fo wird es auch an heutigem 
Tage ſchwerlich an leper glidyen Rlagen teh 
Tenpaber unzehliches Elend / ſonderlich aber uber 
Kriegs⸗ Trangſal / Armuth und Hungers Noch 
Veler tauſend Leute / ſcheinet alfodiefesfein guter 
Rag su ſeyn / der hinterwarts fo. viel. traurige 
Crinnerungen nad ſich ſchleppet / und ſehr ſorg⸗ 
faltige Anzeigungen vorwarts mit ſich bringet. 
Ich bekenne gern / daß ich dieſe zwey Jahr ůber / 
batch die Gnade gehabt / E. Fuͤrſt. Durchl. 
Diener zu ſeyn / und vor mich und meine Mit⸗ 
Diener den gewoͤhnlichen Reu Jahrs⸗Wunſch 
unterthaͤnigſt abzulegen / vieler Urſachen halben 
indy keinen betrubten Eintritt des Jahrs ge— 
habt / und bilde mir ein / ich werde bey denen mei- 
ſen gleiche Gedancken und Empfindung erre⸗ 
—* —— G py § | F 5 Get 

Wegen Abfterben der Tarp Gemahli/ wie 

+ bey der vorbergehenden Rede notiret. 
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gen. Wie aber / wann es zu ſcharff wave? ent⸗ 
weder um allbereit uͤberſtandenen / oder kuͤnfft 
befahrenden Ubels willen / dieſen heutigen 
ſonſt beruͤhmten und Heil. Vag vor boͤſe aus⸗ 
zuſchreyen. Die alten Romer! wolten auch im 
Heydenthum mit gezwungener und faſt aber⸗ 
glaͤubiſcher se ee Galendas Januari⸗ 
‘as over Neu⸗Jaͤhrs⸗Tag gue machen. - Sie 
begiengen ihn mit Gluͤckwuͤnſchen und: Ge⸗ 
ſchencken ein ieder nahme mit Freuden und 
guten Muth etwas vor / ſo ſonſten ſeines Be⸗ 
ruffs war / und ſchoͤpffte daraus cin’ Hers gu 
gedeylichem Fortgang ſeiner Profeffion in neu 
angehenden Jahre. | ee 
Die Ghriftenheit hat es noch beſſer getrof⸗ 
fen / und dieſen Tag fein und gut machen / ihn 
giv Gedaͤchtniß beſtimmet / des allerheiligſten 
ANd guͤtigſten Namen JEſus / derowegen muß / 
kan und ſoll dieſer Vag gue ſeyn / und vor uns 
darvor geprieſen werden. Er iſt auch gut / in⸗ 
dem GOtt der Allguͤtige dem gantzen Lande und 
uns Dienern die Guͤtigkeit erwieſen / daß E. F. 
Durchl. wir bey Geſundheit / und vor vielen Un⸗ 
faͤllen / deren andere nicht befreyet blieben / gee 
friſtet ſehen und wiſſen / und wann wir aud) aller 
ſeits genau uͤberſchlagen ſolten / uͤber was yar 
Widerwertigkeiten wir zu klagen / und was vor 
BGbutthaten wir zu ruͤhmen haͤtten / ſo waͤrere wir 





— th ——— 
inm iic und ungenugſam / wann wit nicht 
aeneten / mie Summa Summarum alſo hers 
qusfonmmen thate/ dah wir unſerm GOtt / als 
unt welchen wit gar nichts verdienen/ fo viel 
Danckes ſchuldig bleiben/als toir nimmermehr 
hezahlen konnen. Siar ift die Betrachtung dev 
uns über den Aalfe ftehenden allgemeinen Land⸗ 
Plagen betrubt und erſchrecklich. Wir muͤſſen 
aber darbey nicht vergeſſen / daß ſie von dem ge⸗ 
rechten GOVT nicht ohne Urſach verhan- 
get werden. Gleichwie man nun nicht nur 
mit Gedult / ſondern auch mit Beyfall und 
Lob anſchauet und ergehen laͤſſet / mann ein 
licker Regent in dev Ubung ſeines hohen 
Anmts be quiffen ift/ und nach Urtheilund Recht 
mit Leibes-und Lebens⸗Straffe wieder die’ 
Uhelchaͤter verfaͤhret / und damit mehrentheils 
groͤſſern Nutzen ſchaffet / als wenn er nur immer 
fore Gnade und Gelindigkeit erweiſen wolte / 
allo haben wir nicht Urſach / wieder den allerge⸗ 
Achteſten Regierer und Beherrſcher des Welt⸗ 
Ceyſſes zu murren / und die Spectacula und 
Vorſiellungen ſeiner Gerechtigkeit uns zu ſehr 
Awieder ſeyn laſſen / da wir zumal von ſeiner 
Grade leben / und deſſen Guͤte in viel Wege 
onlaͤngſt genoſſen / taͤglich genieſſen / auch in 
wsfunfit in glaͤubiger Zuverſicht gu Hoffer ba- 


Nifo 
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Alſo mag und ſoll dann diefer Tag in a 
tes Damen ein guter Tagfeyn/in Re, und 
in Spe; iſt auch etwas boͤſes darunter / ſo kͤnnen 
wir ſolches gut und beſſer machen/ wann wir uns 
nach Eingans erwehnten Lehrers Anleitung 
uchten / hey dem Guten nicht vergeſſen Des 
Boͤſen / und hey dem Boͤſen im Gedaͤchtuiß 
halter das Gute jenes dienet uns ur *. Bore 
ſichtigkeit / dieſes zum Troſt. 

Hiscinfken ju Rom eine siberaus belrubte 
Zeit / und faſt alle Hoffnung einer beſſern ae 
ſuncken und erloſchen war / begab fic 5/DaB. 
ne Krabe von einer Spitze des Roͤmiſch 
Schloſſes / Capitolium genannt / dieſe 
chiſche Worte vernehmlich / und zu maͤnnig 
ches Ver wunderung ausſprache: tray — 
nanos. Es wird alles gut werden. Cin gelehr⸗ 
fer Poet machte darüber nachdenckliche si: 
Berfeoer| letzt ere war : 

Eſt hene, non poterat dicere dixit Erit 
Die Meynung ft: dieſer Vogel habe zwar niet 
ſagen koͤnnen / Es iff gut / denn die Jeiten 
Laͤuffte woven zu ſchlimm darzu / ev habe bs 
gefagt: Es wird nod). gut werden / in — 
ſen auch damals bald erfolget / und bey Dem 
Svetonio zu leſen. Nun koͤnnen wir 35 
leider GOttes nicht ſagen Es iſt alles gry 
wir x wollen aber? / zwar nicht mit chem une. 

. nin 
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nünfftigem Rabengeſchrey uns ſelbſt ſchmeich⸗ 
lende/ Cras, Cras, ſondern aus hertzichem Ver⸗ 
frauen zu der unendlichen Barmhertzigkeit un⸗ 
ſers GOttes / auch in taͤglicher Bußfertigkeit 
uns unterwinden zu ſagen: ec weve xarcc.CS— 
wird / oder vielmehr / es wolle / durch Goͤttl. 
Verleyhung alles gut werden. Es ſey und 
werde gut / Gn. Fuͤrſt und Herr / an E. F. 
ural. hoher Perſon / im Genoß ungeſch waͤch⸗ 
fer beſtaͤndiger Leibes⸗Geſundheit / und auf⸗ 
Gottesfurcht und Tugend gegruͤndeter edlen 
Gemuůths⸗Ruhe / daß fie wie ein unbeweglicher 
Feſſen / gegen alle Ungluͤcks Wellen groß muthig 
ausdauren. Es werde gut / an denentheuren 
Lebes⸗Pfanden dero Fuͤrſtl. Ehe⸗Bettes denen 
Fuͤrſtl. Kindern / daß man ie mehr und mehr uͤber 
derd Wachsthum und Auffnehmen an Leib und 
Gemuͤthe ſich gu erfrenen/ und der Nachwelt 
deßwegen zu pratulirenhabe. Er werde gut 
im gantzen Roͤm. Reiche / in Wiederbringung 
des unvergleichl. Gutes / welches auch von denen 
Heyden zu Beſchaͤmung der Blut⸗ und Nae 
bes-begierigen unerſaͤttlichen Heuchel⸗Chriſten / 
Cong veranten und Hochtraber genennet wor⸗ 
denift: Optima rerum, qvas homini no- 
ville datum eft ; Pax una Triumphisins 
Dumeris potior, Das ift der Friede / das 
Mkebefte Oing/fo iemals dem Menſchen zu 


erken 


J — ae 
irfermen/ und 3u genieflen gegeben worden / und 
walcher unzehlichen Siegen und Sieges⸗Ge⸗ 
praͤngen vorzuziehen. 8* 

Gs werde inſonderheit gut in E. F. Ourehe 


laucht. Fuͤrſtenthum and Landen/ daß Guͤte 


und Treue einander begegnen / Gerechtig⸗ 
Feit und Friede ſich kuſſen dag Treue auff 
der Erden wachſe / und Gerechtigkeit vom 
Himmel ſchaue / daß uns auch der HErr 
Gutes thue / und unſer Land fein Gewaͤch⸗ 
ſe gebe. Schließlich / Es werde dermaſſen 
gui / daß man bald / und zumahl bey Wiederer⸗ 
ſcheinung dieſes Tages nicht erſt ſagen duͤrffe: 
Es wird gut werden / ſondern: Es iſt gut. 
Nun/ was wir micht auff unſer Verdienſt hei⸗ 
ſchen koͤnnen / daß ſeufftzen / bitten / wuͤnſchen und 

hoffen wir von dem Urſprung alles Guten. 
Wir legen auch zugleich unſern unterthaͤ 
nigſten ſchuldigſten Danck ab/ vor alles voy 
E Hiri, Durchlaucht. im verwichenen Jah 
re genoſſenes Gute. Gut haͤtten wir es sen 

unfers Orts machen follen/ iſt aber der g 
orias nicht allezeit mit guter Wirckung Hi 
gleitet geweſen / und alſo das Preterirum uy 
Pprefens Maͤngeln unterworffen / fo wolle 
wir uns auch auffdas Futurum legen / und 4 
fo-audy ſagen und verheiſſen Es ſolle Gr 
und beffer werden / und dun uns darn 
| : : | 
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mu bebarrlicher Hiirftl. Hulde/ Gnade und ip 
digkeit Dermnithigh empfehlen. 

XI 


Meu Fahrs⸗Wunſch 
Anno 1677. a 
tS haben durch die Guͤte GOttes wie⸗ 
RAMderum den Tag erlebt / welcher nach uhr⸗ 
alter Gewohnheit mit der Neuen Fabres-2 eit 
auch neuen Anlaß zu wuͤnſchen giebt. Zwar 
wann wir es recht bedencken / fo it faſt allesiuine 
fer Thun und Leber nichts als cin Wunſch/ o- 
der ein Verlangen nad demjenigen / welches twit 
nicht habem und ſolcher Gefialt find alle unteve 
‘Rage ſo zu reden Neue Jahrs⸗ oder nichts als 
Wunſchen⸗ Taͤge. Die groͤſte Luſt und Ere 
getzlichkeit in der Welt kan uns nidst abhalten/ 
daß wir nicht immer etwas anders wuͤnſtheten⸗ 
deſto weniger iſt zu verwundern / wann wir 
uns bey truͤbſeligen Zeiten und — ** 
Beſchwerungen / wie: ſie leider igo haͤuffig vor 
Augen / guff das Sehnen and Wuͤnſchen le⸗ 
gen. Die alten: Griechen haben dieſes in der 
Mandten Fabel von der Pandora angedeu⸗- 
welche in. eines Bridie alle Gihiekielige 
ten von Himmel auff rie Erde brachte/ale 
mer Der vorwitzige Menſch diefelbe — 
mo zei 















IE B96.) & ae 
zeit auffmachte / fuhren und flohen alle Annehm 
Uigkeiten davon / und bliebe alleine Die Hoff. 
nung in dem Grunde der Buͤchſe kleben. J 
es nnn iemahls eingetroffen / daß man ſich mi 
Hoffnung and Wuͤnſchen behelffen muß / ſo ge 
ſchiehet es gewiß zu gegenwaͤrtiger jaͤmmerl 
cher Zeit / da Friede und Gerechtigkeit neben 
ander Tugenden nicht mehr auff Erden woh 
non / auch kaum aus der Ferne und vom Him 
mael auff uns ſchauen wollen / wir ſchleppen an 
in allen Staͤnden wohl rechtſchaffen mit de 
lee ren Buͤchſe / darinnen nichts mehr anzutre 
feer y als Hoffen und Wuͤnſchen / betruͤbte oder e 
tele Gedancken und vergebliche Anſchlaͤge 
“Lev Unterſcheid beruhet allein darinnen / dai 
uin mmer einer etwas beſſers als der andere torr 

te ee 

°° Net votè vivitur und. 
E iſt die Vielfaͤltigkeit der Wuͤnſche fo meni 
zu beſchreiben und auszurechnen / als die unzeh 
“Hare mancherley Art der Geſtalt und der Gir 
ender Menſchen / und Fan alſo nicht allei 
heiſſen Viel Koͤpffe viel Sinne / ſonder 
aauch: Viel Sinne viel Wuͤnſche. Ja ei 
ieder vor ſich ſelbſt iſt in ſenen Wuͤnſchen 
veraͤnderlich / das es ſchwer fallen ſollte / wan 
WOTCTFZ ſelbſt uns feey ſtellete / und uns gleic 
ein Blanqvet gebe/ ein vor alle mahl in dies 
' i 





































— en wd zu er alien as wir 
wolten / ob wir es treffen und uns darbey ver⸗ 
quis errnmiivdert: ‘Der Spoter Lucianus 
ſtelle tach feiner Art Die Thorheit der Men⸗ 
ſhen / auch diß fals zwar laͤcherlich doch meiſter. 
fej vor/and fubvetunterandern einen ein / den 
i — imolaus nennet / der habe gewuͤnſchet / 
Mercurius ſolte ihm etliche Ringe vom 
iY zuwege bringen / nicht nur einen 
— Gyges gehabt haben 
durch deſſen Krafft ev ſich unſichtbat 
en boͤnnen / ſondern noch andere mehr / 
Boa vunderlicher Wirckung: Als einen / 
bib n bey beftindiger Leibes⸗Geſundheit er⸗ 
e / und daß ev auch durch keine Waffen bee 
werden koͤnte: Einen andern der ihn 
first / daß er 10000, tapffre Maͤn⸗ 
et gu uͤberwinden vermoͤchte: Einen 
dern /duꝛch den er alle Schloͤſſer auffmachen: 
Enenandern / durch welchen er jederman ein⸗ 
Saf oT finte: Einen andern / daß ihn mane 
ich w abhi muͤſte / ia auch endlich einen / mit⸗ 
erin die Hoͤhe zu fliegẽ wuͤſte / und daß 
Salles mer fort und zum wenigſten 1000. 
— — Es waͤre zu wuͤnſchen / 
ee Meenfchert nicht faſt durch und durch 
gleiche Wuͤnſche und Gedanefen Hatten: — 
bitchy ti ndBlut wirdm t viel beſſers rathen 
W und 
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XH (98. BR 
und an die Hand geben / und. fan allen. GO 
tes Erleuchtung unſere Wonſche quffoen rech 
ten Zweck weiſen. Unter denen Heyden wo 
ren die Laoedæmonier dißfals die Beſcheider 
ſten / und beflieſſen ſich wie in andern Oinger 
alſo auch bey dem Gottes⸗Dienſt / in Bete 
und Wuͤnſchen kurtzer und nachoruckliche 
Worte / dahero hoͤrte man weder oͤffentlich in i! 
ren Verſamlungen noch von iemanden: infos 
derheit / daG fie etwas anders wuͤnſchten als m 
zweyen Worten: Pulchra cum bonis, we 
nuͤtzlich und lieblich: Undfagt Socrates bx 
dem Platone, ſie waͤhren deßwegen nicht u 
ghickfeliger geweſen als andere Voͤlcker / meld 
weitlaͤufftige und vielfaltige Wuͤnſche zu Chr 
und zu fibre pflegten; Die Chriſtenheit hat hic 
unter gruͤndliche und herrliche Unterweiſun 
niche nur durch die gantze Heil. Schrifft / ſonde 
kuͤrtz und einfaͤltig / aber recht Goͤttlich und vo 
kommen / in dem taͤglichen Gebet / welches d 
jenige ſelbſt verfaſſet / der nicht allein als 1 
ſelbſtſtaͤndige Weißheit erkennet / worinn 
das wahre Gut beſtehe / ſondern der es au 
ſeiner Allmacht noch geben kan. Nachde 
ich aber keine Profeffion. mache dieſes ausz 
legen / deſſen auch in. Anſehung E. Fuͤr 
Durchl. habenden hocherleuchteten Chriſtlich 
Wiſſenſchafft unvonnoͤthen / ſo hleiben wir —* 

“A ar 
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nigen uͤberlaſſe / Die Dod) nicht ertermet / 
iP Dev, Menſch vor Natur fo wenig 
zutes wuͤnſche als. thue; So. evinnern wir 
is doch hey foleher jtavention einer und der 


dern Shiefieliggeit 4 die Cure Furſüchen 
py tb poll sy Ae Bag oc ph 
Die Funitl. Vorheyratung war un Junio 
verwichenen Jahres geſchehen. 


Xu. TOS) 
Our hl als einem site Schutz und Vroff vies 
ler tauſend Unterthanen beruffenen’ hohen Ree 

genten / und unſern wohlthaͤtigen anadigfttn 
Herrn / wir als treue Diener nr 














Grund ter Geelen goͤnnen / zudencken mM 

anwuͤnſchen / da dann frehlich cin koͤſthche 
Hing und unſchaͤtzbares Kleinod iſt / der Snia⸗ 
ragd einer immergriinenden Leibs⸗Geſum 
heit / ohne welche faſt keines andern Garter 
zu genieſſen / dieſe wolle GO VR poe 
HERR des Lebens / Cur. Fuͤrſtlich 
Durchl. ſamt allen hohen und lieben Ange 
rigen beharlich zuwenden / dero Reva 
immer verneuten und alles Unheit Krn 
heit und Schaden ferne ſeyn laſſen Ee 
jaſſe Sie auch wohl verſehen ſeyn mit 
Diamant tapfferen Genuithes 7’ Fraffesey 
fer ſie aller: Feindſeligkeit wiederſtehen 


Watley 340 cretrocisians 
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| on.) Se, — 
was nutzbaren und gedeylichen Anſchlaͤgen 
entgegen ſtehet. Einem rechten Orientali⸗ 
then Diamant iſt Fein anderer Edelgeſtein 
an Sslangumd Harte su vergleiden : Wann 
cin Landſtein / allen angeſchen / noch ſo hert⸗ 
lh ſcheinet / daß man faſt niche zweiffeln koͤnte / 
ex waͤre aͤcht und getecht / man legt aber einen 
pérfecten und untadelhafften Diamant 
darneben / fo giebt fidh Der Unterſcheid offen⸗ 


barlieh an den Tag / Cin Glaß mag fo hell 


und feft gearbeitet (Rin als es wolle / ſo haͤlt es 
gegen dem Diamant nicht: Die rechte O⸗ 
ig Himmel auffgebende und in 
E. Fuͤrſtl. Durchl. Fuͤrſtl Hertzen bewaͤhrte 
Weißheit wolle Deroſelhen dnrch GOttes Bey⸗ 
fam beharrlich heywohnen / wordurch fic alle 
nur auff den Schein glaͤntzende / oder: dyed) 
———— gleich denen be⸗ 

nieglichen und gebrechli | : 

abbletten / zugerichtete Vorſchlaͤge / urkheilen / 
herwerffen und zerbrechen / hingegen mit uct. 
Hedancken und Thaten in allen Proben / bey 
Hluͤck und Ungluͤck / bey Fried und Krieg/ in und 
uſſer Landes beſtehen moͤgen; Wie fle auch mit 
em lie blichen Rubin eines gũtigen und mihden 
hemuͤths gezieret find / daß eB ihnen weder 
Devo hohen Angehoͤrigen an hertzlicher Le 
hugh bara, amvertrgunen Anſerthonen ait 


| un⸗ 
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ichen Glaͤſern und do-· 





















a 
unterthaͤnigſter Zune gung ermangelt/ (p mol 
le ihnen GOtt auch dieſen Ring /der furwahr 
nichts minder unvergleidhlicen Werthes F 
erhalten /daß fie ſeyn und bleiben Pras. 

dem Tito Velpafiano, nachſagte: Detic 
generis humani : Die Freude / Crgoer 
und Liche ihres Volcks / und zwar Dic(es / twit 
mandenen Griechſſhen Kaͤyſern ju Conftare 
tinopelin den Kirchen und auf den 9 en zu 
geruffen? Polychronion ! Ad multos an- 
nos Aufflange Zeiten und Fabre! tnd dae 
fic nicht che als alt und Lebens = (att det Dehig 
dev Unſichtbarkeit / und durch welchen man 
die Hoͤhe flieget / —— ud⸗ 
lich der letzte Zweck Erſterbung unvergang 
cher und ewig waͤhrender Gluͤckſeligkeit zx 
fet ſeyn muß / welchen Himmel -blauen Sa. 
phier der Schoͤpffer Himmels und der 
den / (unter deſſen Fuͤſſen die 70. Elteſten 
Iſrael Exod. XXIV, ro, die Geſtalt ein 
Saphiers gefthen ) frafft des Verdienſtes de 
ſen / der an dem Neuen Jahrs⸗Tage den here 
erfreulichen Namen FEGUGS empfanger 
&, Fuͤrſtl. Durchl. durch ewige Grader 
Verſehung su ſeiner Zeit beſtimmet / und ihn 
vor hieſtge muͤhſame und nicht ohne Gtad 
und Dornen ſchwerer Sorgen und Gefahri 
keiten gewundene Vili fien-Crone/ die gantz vo 
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a eee 
kommene Und aber aller Meentehen Ginn 
haͤtzbare dev ewigen Herrlichkeit beygeleget 
Hoes indeven glaubiger Zuverſicht E. Fuͤrſtl. 
x eerore. Widerwerrtigkeiten defer vergaͤng⸗ 
jens Zeit Cderen auch der hohe Stand niche 
efevet ſeyn Fan) groß můthig ůber winden koͤn⸗ 
ene Oevolben empfehlen wir uns darbey nee 
Feast und hertzlicher Dan cklgung 
. bralle im verwichenem Sabre von E. Furſtl. 
Mechl. vermerckte und genoſſene Fuͤrſtl. 
Lutſeligkeit und Wolthat / unterthaͤnigſt und 
geho orſamit / und bitten demuͤthigſt / Sie mola 
PUNE Devo Gnade und Schutzes aud) in 
ent Jahr wuͤrdigen / dargegen wir / wie 
Meet) aud unſere Kraͤffte ſeyn 4 g leichwohl 
cit — ergebenes Hertz zu unterthaͤ⸗ 
pigften treuen Dienſten in aller Begebenheit⸗ 
dero Aben als ein Opffer darſtellen / und uns 
Rutaper etter devotion beharrlich finden 
n wollen. 
Bi — dba vt i XII, 


Sn Sas cop 


i Bermal ein Jahr des gemeiners Welt 
auffs / abermal ein Faby unſers Lebens 

h sin 2 Sonſt důncket uns die Zeit kurtz ſeyn / 
dbald enwun es uns wohl gehet und 
BG 4 wann 


























Xl 2004.35 Le 
wann man in allerley CrgislichEeitlebets Fe 
wweiß nicht mie andern gu muthe iſt / mir mei 

Nes wenigen Orts aber iſt dieſes Jahr davin 
es doch an Sorge und Muhe — —— 
ehen alſo vergangen/als mann ein Trau 
oder ein Spiel geweſen waͤre / und iſt mir nich 
anders / gls wann ich erſt vor pier Wochen ei 
neues Jahr angetreten hatte, Alſo Mies 
nicht allein die Seiten bey Luft und Freude 

biny ſondern fie fallen auch unter ſchweren S 
gen wie Bley und Stein su bodem 

Es fey nun Dem / wie ihm wolle/ (raft 2 
dahin! dahin / wo nun bey nahe dooos sain 
dev Welt⸗Zeiten / und wo unſer aller bipheriat 

Lebens⸗ Jahre dahin ſind. Nichts if ibrig 
als die Criterung des Guten und Sofen/forwi 
genoſſen / oder auch ſelbſt gethan: Und be ber 
wir gleichwohl nichts in unſern Haͤnden 
aller unſerer Zeit / als dew gegenwaͤrtigen 
genblick / darinnen wir Athen hoblen/des Fine 
tigen find wir nicht auffeine Minute maͤcht 
auſſer mit Gedancken / Hoffnung / unk ode 

Furcht. Iſt derowegen fein Wunder / del 

wir wuͤnſchen / weil wir font fot nichts ver 
mogen. Und sb wohl unſer ganges Sh nun 


















Leben / wie ich mich erinnere/ vorm Faby wate 
gedadht gu haben / gleichſam nichts / is i 
merwaͤhrend ev, Wunſchund Verlangen J 


w 
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Re SGe5 —All. 
wir immerfort von dem Punct und moment 
Ms Gegenwaͤrtigen auff das Kunfftige abjie- 
Jem und cilen/ ſo bleibet doch vornennlich der heu⸗ 
fige Rag/citt allgemeiner tolennifdper Wunſch⸗ 
ag. Siwar denen Menſchen / welche in lau⸗ 
ter Huickieligfeit und Sreuden leben / denen 
widdas Wuͤnſchen und dic Wahl Hhaser/ibnen 
ie wie: den Krancken welche alle Speiſen uͤber⸗ 
Aßig find / und niche wiſſen / was fic dod) ger- 
He Haber und genieſſen moͤchten: Und begeh⸗ 
ndaher offters ungereimte und ſchaͤdliche Din⸗ 
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Miler ſeiner Gluͤekſeligkeit ecklende / das Faß⸗ Le⸗ 
berdes Diag onistwiinfchen: Der abentheur⸗ 
Aehe hoe ꝛumor des Kaͤyſers Nero wuͤnſche⸗ 
Hound beſtrebte ſich mehr cin Muſieant / cin 
Poet / ein Comoedien⸗Spieler und ein Renner 
n ſeyn als ſich mit der Beherrſchung der da⸗ 
mals unvergleichlichen Stadt Rom / fo vieler 
uigreiche und Lande und ſo vieler gewaltigen 


hen tind Ernſtlichen Noth verlieret (id) Das un⸗ 
Wdentlidye OK ee In Feuers⸗ 


Brun⸗ 


Mes. lo-rune Dergrofie Alexander, vor 


Rriegs-Hceve/loblich und gluͤcklich zu vergnuͤ⸗ 
gen. Das find Vitia felicium, Maͤugel 
And unordentliche Begierdenbeyhohem Gluͤck / 
Huds ſonſt bey verkehrten Sinnen / da immer 
einer lieber etwas anders hat / als hm GOT 
garnet. Allein bey einbrechender rechtſchaffe⸗ 4. 


SS 


pe tt SE ©1019] OF — 
Brunſten zum Exempel / verlanget niemand 
Feiner Muſie / in Waſſer⸗Fluthen ſchreyet nie 
mand nach einen ſchoͤnen Kleid / man begeh 
ret nichts anders als Rettung. Sur Zeit er 
erſten jaͤmmerlichen Verſtoͤrung ded Jůdiſchen 
Reichs durch die Babylonier / bezeuget Die 
Heilige Schrifft * welcher geſtalt Baruch 
des groſſen Propheten Jeremiæ Diener/ rein 
Mann von Prophetiſchen Geiſte und nicht 
geringen Gaben / ſich auch mit allerley Kum⸗ 
mer und Wuͤnſchen geplaget. Er wuſte/ daß 
die gewaltige Stadt Jeruſalem / welche auch 
die Heyden die allerheiligſte nenneten / ſammt 
dem vortrefflichen unſchaͤtbbaren Tempel n 
der Aſche liegend / dev Konig mit ſeinem gare 
tzen Hauſe und allen Groſſen des Hofes und 
gantzen Landes in Ketten und Banden gee 
vathen 7 oder durch Schwerd fallen ſolten. 
Summa / ed ſolte alles verlohren gehen 
Gleichwohl bedunckte dem guten Baruch 
Es muͤſte ſeinem Herrn und ihm anders Dh 
gegnet werden / er lieſſe ſeine Einbildung 
nicht groß mercken / ſondern qualete ſich heim 
ih mit Wunſchen und Sorgen / biß GMee 
ſelbſten ihm durch der Propheten eroͤffnen 
Hef / Daft ev von ſolchen Gedancken nur i— 
mer abſtehen ſolte: Ec tu quæris tabi 
a9 Jama 















3 Xliii 
grandia, Ou begehreſt dir groſſe Dine 
ge / ſagte GOLE / noli qvxrere, bez 
gehre es nicht. Was man aͤber in ſolchem 
allgemeinen Ungluͤck wuͤnſchen dovifte / das 
verhieſſe ihm der allguͤtige GO TT darbey 
geichſam ungebethen / das war die Erhaltung 
ſeines Lebens. Dabo tibi animam tuam 
in ſalutem, Deine Seele will ich dir zur 
Ausbeute geben / an welchen Ort du zie⸗ 
heſt. Zu anderer Zeit waͤre diß fuͤr kein groſ⸗ 
ſes Gnaden⸗ Prafenc geachtet worden / aber 
da ſo viel tauſendmal tauſend Menſchen durch 
Schwerd / Hunger und Peſtilentz hingerafft 
werden ſolten / da waͤre etwas ſeltzames / das 
Leben aus ſolchem allgemeinen Untergang da⸗ 
von zu bringen. Iſt es mit gantz Teutſchland 
noch nicht inden Stand kommen / (dafuͤr uns 
GOT behuͤte!) wie damals mit dem Juͤdi⸗ 
ſchen Reich / ſo hat es fuͤrwahr nicht an unſe⸗ 
rer grimmigen Feinde Willen gefehlet: Sie 
haben in unterſchiedlichen herrlichen Provin⸗ 
tzien eine Probe: gethan / dak: ſie den Ba⸗ 
byloniern in der Art dev Verſtoͤrung nichts 
nachgeben. GOttes wunderſame Guͤte iſt 
es / daß ſie es nicht allenthalben ihrem boͤſen 
Vorſatz nach ausgerichtet / und beſonders 
Mabe wir dieſes Oris unſern — 
Tig, 


Xi. _ (108) Hs 
nicht zuzuſchreiben / daß wir bißhero ee 
worden. Es iſt em tiber aus hohes Gnade 
Werck / damit wir uns freylich wohl zu pee 
ginigen und nicht Urſache haben groſſe 
ge zu begehren/ duͤrffen uns auch dieſem mah 
nicht lauge beſinnen / was wir zu dem liebe 
Neuen Jahre Er. Fuͤrſtl. Durlauchtigken 
vornehmlich wuůnſchen ſolten / die aͤuſerſte Not 
und Gefahr / darein uns dos allenthalben 
uns herum flammende Kriegs⸗Feuer feget/ 
die lehret uns nach nichts mehr ſeufftzen und 
ſchreyen / als nach dem Theuren und edlen Fri 
en / auſſer dent unſer Leben nicht ih falutem 
doder zur Beute / ſondern mehr zur Mage amp 
Agſt A rechnen waͤre. Der Friede iſt ned 
der Seelen Heyl der Schatz um defen Wile 
len man alles verkauffen den. gantzen Acke 
handeln und denſelben mgraben oltevbip mate 
dieſes Kleinod gefunden. Whe Muͤhe und Roe 
ſten ſind reichlich verlohnet / wann wir dieſes da 
von bringen. Das iſt alſo das Hauptſtu 
unſers unterthaͤnigſten hertzlichen Wundſche 
welchen der GOV des Friedens in ſeine 
hohen Himmels⸗Thron / wo ewiger Friede 
erhoͤren wolle. Dabenebenſt wolle auch Meine 
Goͤttliche Gite Eur. Hiv. Durchi nie ts 
minder Dero Fuͤrſtl. Hertzliebſten Gema 
unſerer Gnaͤdigſten Frauen / auch Suri 
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— (09) sh iif. 
Jurgen Herrichafft und Fraulein eben 
indbeit/Rrafft/ Heil /Gtarete und Vermoͤ⸗ 

gen verleihen/ daß fie viel und ange Seit und: 
hre/des von der Gite GOttes verbofften 
Frieden⸗Standes reichlich genieffen/Land und 
Leute in Gottſeligkeit und Gerechtigkeit 3u alle 





wieſen / dafůr Hot uns num obgelegen / algun- 
ferthanigftetrenfleiPige Oiener uns zu erzeigen, 










Nit Vorſatze iſt es auch von redlichen Ge⸗ 
Ahern nicht unterlaſſen worden / weil aber 
In Stweiffel’ Unvermigen und Gebrechen 
handymabl mit untergelauffen / ſo iſt unſer 
eerthaͤgſtes Bitten Cur. Fuͤrſtl. Durchl 
een mit der hertzlichen devotion zufrieden / 
nnſer Gnaͤdigſter Herr beſtaͤndig ſeyn und 

bibert/ ju Devo guadigiten Gefallen / ne 
ENV ahit Sree — weds iy 


* 
—* 
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XIV. St (110. BF 
forderft nady GOttes Willen /.svir unſere gee 





treue Dienſte nad) allen Kraͤfften in dieſemd 
ett. Sabre unterthaͤnigſt darlegen und zu Ne⸗ 
ro beharrlichen hohe Hulder uns dennithigh 


8 = 


empfehlen. 


Neu Jahrs⸗Wunſch 
~~ Anno 1699% 

Sys dem heutigen / GOtt gebe zu See 
AN gerund Friede / erſchienenen Neuen Jah⸗ 
res. Tage / ſind nicht allein wiverfle / und iver 
auff Erden lebet / ſondern auch die sn 
um ein Jahr alfer worden; Es heiſt aber < 
ter werden auff gut Teutſch / an Jahren zu / und 
Kraͤfften abnehmen / ſonderlich bey denen Ge 
ſchoͤpfen / welche ihren volllommenen. Wae 
thum erreichet hahen: Ob aber auch die Ws 
das iſt „Himmel und Erde / mit dem, Biter att 
ihren Kraͤfften Abbruch leide davon iſt vorlan 
ſten viel diſputirens geweſen / und ſo wir n— 
fern Acker⸗Leuten glauben/fo wollen arch fie 
nicht darvor halten / daß die, alte: beqveme 
Witterung mehr am Himmel nod die vorige 
Sruchtbarkcit ich noch in. dem, Erdreich — 
finde; Gleichwie aber aug Gttes Wor ea 
wiß iſt / daß die Welt weder von ewigkeit — 


J 14 1 


ſtanden / noch ewig beſtehen werde /alfo ſhei 


‘ 


~ Bingegen aud der von GOk dems Noah ¢ 
* f 

















Se5(tin.) FS XIV 
enen Verheiſſung .ghiublisher su ſeyn/ 
ih Dimmebund Erde thy Weſen und Kraft 
ii tnd vor ſich ſelbſt biß gegen; und auff die 
bi des. Jungſten Rages niche veriieven wer⸗ 
es Daß aber nicht murein ieder Menſch durch 
bie “Sabve an Kraͤfften abnehme davon die 
Drobe bey uns ſelbſten ſtehet )ſondern dof aud 
Ms.ganbe Menſchliche Geſchlecht ingefamey, 
bon eit der Schoͤpffung her / gu UbEvaficers: 
fomnmen /Davan ſi niehe suysvciffeln. Feb will 
KG) nitht von denen Gemniths-Cigenihattter 
fede / wiewolf allerdings beEandt/ daß dev. 
Sohn Gottes deſſen allerheitighten Qamen der 
heutige Feſt⸗Tag gewidmet / Alar vermeldet / 
und ſeine Apoſtel noch weiter bekraͤfftiget / daß die 
Dopheitder Menſchen gegen dic letzte Zeit ime 

ler gunebmen/ hingegen GOttesfurcht und 
Ssinibe fo hidht mehr anzutreffen ſeyn mers 
Dent/imelehes auch leyder! mehr als tu gewiß 


rifft / ondern ich will mit verhoffter gnaͤ⸗ 
er ciate eo von zweyen Stucken 
CHAS gedencfert/ welche die Leute der eſten 
r end nach der Sundfluch gehabt hae 
etd iego aber nicht mehr sufinden/ nebmlich 
eXeibes ſtaͤrcke / und die Lange des, Lea 
MS; Was ene belangtifo wird yor vorneh- 
itt Aucoribus dafur gehalten / daß die 
ituren der Menſthen durchgehendẽ ial 
x its — er 
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fev und Hoher als bey nachfolgenden Zeiten 
ſich befunden / daß aber inſonderheit auch Mie 
ſen geweſen / bewaͤhret die Heilige Schrifft 
Oh es gleich die Spoͤtter nicht bejahen und 
Der gemeitie Mann niche viel mehr glanbet/ 
als was ev ſiehet und fuͤhlet. Ich muß zwar Bee 
kennen / daß eB ſehr nach Poeterey ſchmecke 
unter andern Homerus und Virgilius. von 
dem Polyphemo und ſeinen Geſellen in Sir 
cilien melden / und ſie nennen / 
Cclo capita alta ferentes, 
Concilium horendum &c, vzeza 

Gales cum vertice celfo 

Aerig qvércus, & conifere cyparifi © 


Conftituunr, ------ --8-- F 
Gleichſehr iſt mit Werwunderung und nich 
- Ohne Bekraͤfftigung dev Warheit Goͤttlich 
Schrifft zu leſen was vortrefflicher Beweiß 
chum in dem vor gedachten Lande Sicilien von 
deſſen alten Inwohnern denen Rieſen oder 
clopen ſich befinde; Es hat ein ſehr geleheter 
Sicilijaniſcher Munch / Prediger Ordens 
mas Fazellus genant/ ſein Vaterland ne 
groſſem Fleiß beſchrieben / und ſolche feines 
beit Kahſer Carln den fuͤnfften und fei 
Sohn Philippo als Koͤnigen in Sicilien 
diciret; darmnen referirt ev bald Anfe 
mit unwiderſprechliehen Zeugniſſen / wie 
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ihivicderfprechlichen Zeugmiſſen / wie oft und 
Amahls in natuͤrlichen oder ausgemauerten, 
Hhlen die Leiber der Rieſen in ihrer gangen 
Deliale gefunden worden / bey der Antaftung 
aber zerfallen / und efivan ein Stuͤck vor der 
Arnſchale / oder etwas vom Gerippe und 
Beinroͤhren / zum wenigſten aber die Bas 
hen Zaͤhne gang verblichen / die der Autor 
Am theil von vornehmen Lenten befommen/ 
welche fie bey ſolchen Coͤrpern gefunden, 
Was Das groſſe Alter oder Leberts 2 Lange bee 
tft / Da wiſſen wir vor Feinem Mathulae 
mehr / der faſt tooo. Jahr gelebt / und 
Ob mol nach der Giindfluth ſolche Verlaͤn⸗ 
gerung des Lebens ſehr abgenommen / ſo haber 
doch fuͤnff oder ſechs hundert Jahr hernach 
echeuren Gottes Maͤnner / Abraham auff 
75. Sabu / JIſaac auffrz7. Jacob auff 45. gee 
facht / und von Moſe zeuget / (in die 200. Faby 
h dieſem die Gebrfft / daß er i120. Jahr bey 
Men Kraffien alt geweſen; und noch 600, Faby 
ity Wofe hat der vortrefflihe Hohe Prieſter 
Vada / des Jüdiſchen Konigs und Koͤnigreichs 
tretter und Vater / fein Leben auff t30. Jahr 
bracht. Die Griechen ruͤhmen ihre Konige 
ẽArcadien / daß fie gemeiniglich zoo. Jahr gee 
und das find auch die Jahre des fo hod gee 
iefet — deſſen Verſtand = 
i - “Ys 
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XIV Gna) : 
Erfahrung dev Agamemnon im Trojaniſchen 


Krieg hoher und nůtzlicher hielte / als die Tapffer⸗ 


keit des ſtreitharen Ajax / und aller andern Hel 
den; Noch vor und halb nach Chriſti Gebur 
findet mam bey den Roͤmern unterfehiedlie 
merckwuůrdige Exempel von Wanns-ndWeer 
bes-Derfonen ungemeinen Alters unter ande 
einen Birger von Bononien Vitus Fulloning 
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ijulegen haberfo wol auff alle andere hohe Pros 
beritat/als infonderbeit auff die Leibes geſund⸗ 
heist Staͤrcke / und auff die Verlangerung dev 
Ihre in ſchuldigſter devotion einzurichten / 
war um ſo viel deſto mehr / in dem CG Fuͤrſtl. 
Archl. jetzo eben in dem Jahr ihres Alters bee’ 
Afen mit welchem / dem gemeinen Sprichwort 
ch das Alter anhebet. Oem Alter gehet es wie 
ern Dingen mehr / laudatur ab his, culpa⸗ 
fhrab lus es wird ins gemein vor eine kranck⸗ 
Agehaltẽe; Es wird mit Dem Winter / mit der 
ver glichen / es find auch deſſen Schwachhei⸗ 
lenffonderlich matt es mit ders Jahren aufs hoͤch⸗ 
komen iſt / freylich nicht zu verlaͤugnen Aber 
HOit/dev ein ehrliches Alter vor ein Gnadenge⸗ 
Mencl darbietet / der hat demſelben ſeine herrliche 
Siaben/ Solaria und .Crqvielungen gegeben 
HD gegounet/ vornehmlich die Neiffe des Ver⸗ 
TaNdES UND die Maͤßigung der Affecten, wel⸗ 
Hen die Fugend unterivorffen, Wir dancken 
MIG GSBottes Gute vonHergen dap ane Fuͤrſtl. 
; Paved. wir dieſes nebſt einem ziemlichen Lei⸗ 
ermoͤgen ſpuͤhren und erkennen / und bite 
ahero / daß die Goͤttliche Barmhertzigkeit 
Bermehrung dev Fabre) auch jetzt ge⸗ 
Adte Leibes⸗ und Gemuͤths-Kraͤffte ſtaͤrrken 
D vermehren wolle / an ſtatt dev Rieſen⸗ 
Foͤſſe / mache ſie es ie laͤnger — 
rs ! 3 4 iS H 
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an derd Furſſ. Mũuch und Lugend/dap ove ssn 
glucts-Wellen an ihnen und devo gantzem ho- 
ben Hauſe nicht hod) anfchlagen moͤgen / ſondern 

E. Fuͤrſtl.Durchl. allenchalben ghicklich durch⸗ 
dringen / wie Virgilius ſeinen Rieſen be- 
ſchrieben: — sna 

ses ec graditurd; per eqvor | 

_ . Jam medium, nec dum fuctus latera 
— ardua tinxit 

Kan man auch bey unferneiten keine Hoſnung 
auff hundert und mehr Jahre Lebens⸗ Laͤnge mae 
chen / ſo wolle doch der fromme GOtt E. Fuͤrſtl 
Qurchl. Lebens⸗Zeit gnaͤdiglich erſtrecken / auch 
kuͤnfftig geruhig ſeyn laſſen / Grata fene@us 
homini parilis juvente, ſagt Aufonius, 

Daz Alter iſt angenehm / wann esver Jugen 
an Kraͤfften nicht ungleich iſt / daß alfo€. Fuͤrſtl 

Durchl. auch nach Verfuſſung noch vieler Jah⸗ 

xe ſich befinden moͤgen / wie Moſes / deſſen lugen 

nicht verduntkelt und deſſen Kraͤffte nicht verfal⸗ 
len; Wieder groſſe Cyrus, welcher nach des 

Xenophons relation auff ſeinem Todbette 

xühmete / daß er ſein Alter nicht ſchwaͤcher als 

feine Jugend gefunden; Wie Maſiniſſa 

Numidier Konig / welcher ein ſehr hohes Alte 

erreichet / oo. gantzer Jahr regieret / und eine 

ſtarcken Complexion geweſen / daß neben 

mit ihm keiner in Froſt und Hitze / in Ar * 
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Exercitiis auch von feinen jungen Oienern 
ausdauren koͤnnen: Oa auch nach Gottes Wil⸗ 
len/oem E. Fuͤrſtl. Durchl. ſich allzeit Chriſt⸗ 
fürſtlich zu untergeben pflegen/die Unbequeme 
lichkeiten des Alters mit einſchleichen folten / ſo 
wolle hhnen doch GOtt / der die Seinen auch im 
Aler und wenn fle grau worden nicht verlaͤſt / die 
Großmüůthigkeit erhalten, ſolche mit Gedultun 
Sanfftmuͤthigkeit suriberivinder/penn was der 
alte Trojaner Nautes dem Helden Aeneæ 
ius Antrieb der Pallas gefagt: Qvicqvid erit, 
fuperanda omnis fortuna ferendo eft: 
Das wiſſen wir Chriſten fd gut und beffermente 
ſches fey nichts ſo ſchwer / welches nicht; durch 
EOttes Hulffe / mit Standhafftigkeit zu erleich⸗ 

fernund zu uͤberſtehen. GOtt erhalte auch E. 
Hiv. Durchl. zu Evqvickung des Alters Dero 
Hiirfl, Hertzliebſte Gemahlin unſere Gnaͤdigſte 
Praw/famedenert Herren Soͤhnen uñ Fraͤulein 
Ahter! Auff einem alten Roͤmiſchen Grabſtein 
ndet man dieſe Schrifft: Clodius Hirpanus 
Vixit An. 1s0.dies XV, halitu puerorum 
tefocillatus &c, Es habe einer Clodius Hirz 


panus genant / ryo. Fabr gelebet/undfeydurds 


MSWAnhaucherrder Knaben oder Kinder evqui- 
Ket uiterhalter wordẽ / Gott gebe daß E. Fuͤrſtl. 
incl. biß in devo hoͤchſtes Alter von der Luz 
krafft dero ne rns Printzen und 


Pritt 
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¶Prinbeß in viel Erqvickung empfindess / und 
zu dieſem allen thue GOtt ſo vielals er der: All⸗ 
wiſſende am beften verſtehet / was E. F. Durchl. 
u wahrer Gluͤrkſeligkeit anLeib und Geel er⸗ 
* kan / ſonderlich aber laſſe er deroſelben uñ 
unſer aller Hoffnung nicht fehlen / unſer hoͤchſt⸗ 
bedraͤngtes Vaterland aufs eheſte in einen ge⸗ 
deylichen Friedens⸗Stand zu ſetzen und denen 
Kriegern und Kriegiſchen Eigennuͤtzigen / ja 
unchriſtlichen Begierden nach fremden Gut uñ 
Land / zu ſteuren in aller Welt / und alſo auch 
dieſe alſo geſinnete Rieſen / welche dem menſch⸗ 
ichen Geſchlechte mehr Schaden zufuͤgen / als 
die alten Cyclopen zu ihrer Zeit gethan / zu 
daͤmpffen und zuvertilgen / und die Welt von 
dieſen Ungeheuren zu erloͤſen. | 
E. Fürſtl. Durchl. fagen wir aud abermal 
von Hergen unterthanigften: Danck vor alles 
das Gute / ſo dieſes verwichene Faby uber / von 
Dero Huldreichen Mildigkeit / auf uns famé und 
fonders gefloffen smit dem gewiſſen Vorſatz / in 
waͤhrenden unfern dienften alle diejenigen Kraͤff⸗ 
te/die uns Gott ferner darreichen wird) nach ei⸗ 
nes ieden Maſſe uno Beruff getreulich dahin ane 
zuwenden / daß E. F. Durchl. daruͤber ein billi⸗ 
ges Vergnuͤgen haben moͤchten. Und thun zu 
dero hochſchaͤtzbaren beharrlichen Gnaden⸗Ge⸗ 
wogenheit uns demuͤthigſt und gehorſamſt em 
pfehlen. XV. Neu 


| awe , _ xv 
ee > XV. : 
Meus Jahrs⸗Wunſch. 
, Anno 1680. 


Eydenen alten Aegyptiern / wie man lieſet / 

ſoll man der abgelebten Koͤnige Leichnam 
dim Volck oͤffentlich vorgelegt / und einem ieden 
fren gelaſſen haben / ob ev einige Beſchwehrung 
on dem geweſenen Koͤnige empfunden / unge⸗ 
ſheuet zu eroͤffnen / und darauf iſt ein Schluß gee 
ſſet worden / ob der Ronig ein Lob / wie auch ein 
hervliches Begraͤbniß und Ehren-Gedaͤchtniß 
herdienet oder nicht. Die Zeit wird nicht unfuͤg⸗ 


/ 
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yptier ſuchete eine unartige und algu “foarte 
—** — von ihrer Koͤnige actionen zu judi⸗ 
ciren / wann fie nicht mehr in dem Stande wa⸗ 
ren / ſolche zu verbeſſern / und ſtehet dahin / ob 
ihr Abſehen / daß ſich der Nachfolger wegen 
foldyer Urtheile in acht nehmen ſoſte / etwas gee 
holffen. Uns wuͤrde wenig migen vor der Bee 
Ichaffenbeit des vergangenen Fabrs-in folder 
Meynung ju veden / als ob dadurch das fole 
gende und nun new. angetvetene Jahr fir 
nad unferm Willen einrichten thes fo viel 
Connen wir aber als Chriſten von GO VA 
welder seit und Jahre giebt / hoffen wann wir 
das Widrige ſo uns in abgewichenem Jahre 
begegnet zu unſerer Warnung anfnehmen/ 
das erfreuliche aber danckbarlich erkennen / daß 
die Goͤttliche Shite uns vor boͤſen Qufaflen i 
dem Dtenen Fabre deſto milder bewahren/ 
ute aber vaterlich erhalten und vermebrer 
werde. Wann wir nut in ſolcher Betvadh 
tung das bingelegte Jahr loben odev fal 
wolten / fo wuͤrde es zwar nicht unrecht / 
auch nicht von Zeit und Ort ſeyn unſere eige 
ne Begegniſſen anzuziehen denn wir find i 
emuth und devotion erſchienen E. Fur 
Durchl. dem alten riblichen Hoff Sebrand 
nach / mit unferer erſten unterthaͤnigſten 
rede und einem hertzlichen Gluͤckwunſch J. 
| er 


/ 
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em Neuen “Sabre auff zuwarten / dahero ſich ge⸗ 
ziemet unſere Gedancken auff Dero Hobe Per⸗ 
fon und Ergehen in Unterthaͤnigkeit zu richten / 
uumahlen von derſelben Fein geringes Theil un⸗ 
ſerer Wohlfahrt dependiret. Schmertzlich 
erinnern wir uns der im verwichenen Som⸗ 
mer E. Fuͤrſtl. Durchl. zugeſtandener hefftiger 
Leibes⸗ Beſchwerung / * dadurch uns die⸗ 
ſes vergangene Jahrleichtlich Zeit unſers Le⸗ 
bens zu einem traurigen Andencken haͤtte aus⸗ 
ſchlagen / und mit dem Titul eines recht ungluͤck⸗ 
ſeligen und verworffenen Sabres ſich beflecken 
koͤnnen / wenn die Goͤttliche Erbarmung unſer 
Gebet und Seufftzen nicht erhoͤret / und E. 
Fuͤrſtl. Durchl. aus der Gefahr errettet haͤtte 
weil aber BOVE ſey ewig Lob / dieſes geſche⸗ 
hen und E. Fuͤrſtl. Durchl. bey ertraͤglicher 
Leibes⸗Geſundheit jetziges Neue Jahr ange⸗ 
treten / ſo waͤre unbillig / wann wir nicht die⸗ 
fen Fehler des “Sabres nebeſt andern im Lan⸗ 
de bekandter maſſen erlittenen Schaͤden / uͤber⸗ 
ſehen wolten / zumahl wir doch keines weges 
leugnen koͤnnen / daß uns GOtt dennoch unzeh⸗ 
lich mehr gutes erwieſen / als wir nach unſerm 
Verdienſt zu hoffen gehabt haͤtten. So iſt 
= fs gu 
War ein Febris pleuritis, daran der hochſel. 
Herr / ju Schleußingen gefaͤhrlich darnie- 
Der gelegen / Anno 1079. | : 


| 
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auch Fein zweifel / daß nicht E. F. Durchl. nachd 
ro bewaͤhrten Gottſeligkeit dem allgutigen Gott 
hertzlichen Danck allbereit abgeſtattet haben 
werden / vor alle in dem vergangenen Jahr ge⸗ 
noſſene hohe Wolthaten / daruͤber wir dann auch 
unſers geringen Orts uns billich erfreuen tnd 
erinnern uns inſonderheit der hochanſehnlich 
- gluͤcklich und Fuͤrſtl. verrichteten Ausſtattung 
ero geliebten einigen Princeßin Tochter und 

nun vermaͤhlten Hertzogin zu Sachſen / deßha⸗ 
ben dañ / und wegen der darbey genoſſenen hoch⸗ 
erfreulichen Anweſenheit hoher Anverwandten 
und nahmentlich des allerwertheſten Chur 
Hauptes / das 1079. Jahr ein immermahrendes 
ruͤhmliches Gemerck in unſerm Gedaͤchtniß 
wie auch in Acten und Archiven wohl bebal= 
fen wird. Der gemeine Mann pflegt zwar die 
Jahre mehrentheils dabero zu eftimiren, nach 
Dent ſich der Ackerbau der Weinwachs / die 
Viehezucht / di Nahrung und Gewerb reiehlie 
oder ſpaͤrlich angelaſſen / uitdas mag in friedlich 
Zeiten hingehẽ und eintreffen; aber der vortreft 
che uit nun ber 1200, Jahr her beruthmteSidas 
nius Apollinaris,cin Kaͤyſ. Tochter Mann 
welcher die hoͤchſte Aempter in damaligen Row 
Reich / zuletzt aber (aller Staats⸗Sachen ney 
* 












XFraucn Erda wh Doro heen 7 Hergogingn Sach 
welche an Severe Chriſtian / den juͤngern Hertzog ju Gach 
jeans Merjeburg/ vermaͤhlet worden | 
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ſruͤßig) das Biftum in Auvergne /fo ietzund 
ermontheiſt / loͤblich verwaltet hat / der ſchrei⸗ 
hetan kutro piumBiſchoffen zu Oranges die⸗ 
eſehr nachdenckliche Worte. Certè creber pro 
vincialiũ ſermo eſt, annũ bonũ de mz gnis 
hontam fructibus, qvam poteſtatibꝰ exe 
iſimandum. Es hatte zu ſelbiger Zeit einen tk 
beraus gefaͤhrlichen Zuſtand im Romie. Reich / 
das Heydenthum war zwar mehrentheils ver⸗ 
gangen / und die Chriſtl. Religion eingefuͤhret / a⸗ 
ber durch Ketzereyen und Spaltungen trefflich 
zerruͤttet: Das Kaͤyſerthum war zweykoͤpffigt / u. 
bas Theil in Occident durch innerliche Aufruh⸗ 
re und Auffwerffungen eines Kaͤyſers uͤber den 
andern / dermaſſen geſchwaͤchet / daß die damahls 
Barbariſchen fremden Voͤlcker theils als Fein⸗ 
de theils als Bunds⸗Genoſſen / ein Koͤnigreich 
und eine Provintz nach der andern hinweg nah⸗ 
men / endlich aber den Kaͤyſerl. Thron zu Rom 
gaͤntlich vernichteten / und neue Koͤnigl. Stuͤhle 
unter dem Nahmen der Gothen / der Francken / 

bev Heruler , dev Vandaler, der Burgunder / 
und nachmabls der Longobarden mittenim 
‘Kom Reich auffrichteten / daher hatten/ wie det 
BifchofSidonius fagt/nicht nur die Vornehm⸗ 
fer und Verſtaͤndigſten / ſondern insgemein 
‘be Provincialen, die Lande Leute und Une 
terthanen angemerclet / dof man ein Sie 
= -_ nicht 
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nicht de magnis frudtibus, fed de magni: 
poteſtatibus, gluͤcklich preifen ſolte / nicht went 
die Feld⸗Fruͤchte wohl gerathen und groſſe reich 
Ernden ringebracht waͤren / ſondern matt grof 
ſſe oder großthaͤtige Obrigkeiten und Regenter 
ſich wohl verhielten. Denn worzu fan es helf 
fen / wenn alle Scheunen und Boͤden / alle Kel 

ler und Gewvoͤlbe / alle Kiſten und Kaͤſten vol 
Worraths waͤren / und griffen dennoch ungerech 

te und Tyranniſche Obrigkeiten ohne Fug uni 
Xecht mit Geivalt darein / oder erregten Strei 
und Krieg / und lieſſen alles Vermoͤgen durd 
Raub und Brand / oder doch durch ei 
genmaͤchtige Auszehrung des Kriegs⸗Volck 
vernichten und hinweg nehmen. Dagegen tar 
man auch bey maͤßigen Einkuͤnfften ſich bin 
bringen / mann nur ein gutes / ordentliches uni 
ggerechtes Regiment gefuͤhret / die Laſt nicht 31 
—* gemacht und Friede erhalten wird. Wi 
nurn E. F. Durchl. ſich in Regierung devo Lani 
undLeute / ſo viel bey ihnen geſtanden und hoͤher 
Gewalt zugelaſſen / ihren getreuen Untertha 

mnen kein Boͤſes ſondern ein gutes Jahr gema 
chetzʒalſo hat fie: GOtt eben in dem verwichene 
Jahr die Gluͤckſeligkeit erleben laffen/ daß anf 
die bißherigen Kriegs⸗Empoͤrungen in Teutſch 
land und angraͤntzenden Koͤnigreichen und Laͤn 
dern unterſchiedliche Friedens⸗Schluſſe erfolge 
— *un 
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und alſo auch umb def willen dem verwiche⸗ 
iin Faby ein groſſer Ruhm eines guten Jah⸗ 
8 erworben worden. Nun heiſt es aber 
Gratiarum actio eft ad plus dandum ine 
vitatio, Wir koͤnnen nicht beffer thun als 
GOtt dem HErrn herglich und ohne Unterlaß 
vncken / vor dieſe unvergleichliche Gnade des ede. 
ln Friedens / wie auch vor die Erhaltung E. 
itl Durchl. bey Geſundheit und ghicklidvens 
Negiment,Diefe danckbare Erkaͤntniß bringet 
nfidy ſelbſten mit / und hale in fich einen ſehn⸗ 
igen Wunſch und Berlangen/ um fernere 
Bevbehaltung/ Vermehrung und Verlaͤnge⸗ 
rung diefer Wolthaten / dag fie GOtt E. Fuͤrſtl. 
Durchl. devo hertzliebſten Gemahlin / unſerer 
nad, Frauen / und denen ſaͤmmtlichen Fuͤrſtl. 
Rindern beſtaͤndig und unaͤnderlich wiederfah⸗ 
en laſſen / und ihnen alles nach ſeiner unendli⸗ 
fen Ghrite erzeigen wolle / was zu dero Hoch⸗ 
itl, Wohlergehen in Leibes⸗ un Seelen⸗Ver⸗ 
iniguing erfordert wird. Gin vortrefflicher Gee 
en war derjenige / welchen der Mann und 
dͤrſt GOttes Meoſes in ſeiner letzten Abſchieds⸗ 
Tete dem Iſraelitiſchen Stam Aſſer ertheilel. 
ſer / fage er / ſe geſegnet mit den Soͤhnen. 
& fey angenehmn ſeinen Bruͤdern { wip 
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| rede pu Nemegen ge⸗ 
ſchloſſen worden. | 
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tuncke ſeinen Fuk in Oc Ciena 
Erg fey an ſeinen Schuhen. Dein Mit 
ſey wie deine Jugend. Wir wollen nach An⸗ 
leitung diefes Segens⸗Wunſches den grundguͤ⸗— 
tigen GOtt anruffen / daß aud E. F. Durchl 
geſegnet ſeyn moͤgen mit / oder wie es eigentlich 
lautet / in und wegen ihrer Soͤhne / nehmlich 
daß devo geliebteſte Printzen / wie man bißhero 
mit Freuden verſpuͤhret / ferner heran wachſen 
in dem Segen des HErrn / zu der Ehre des groß 

fen Gottes / zu Troſt und Erquickung E. Fuͤrſtl. 
Durchl. zur Zierde dero hohen Haufes / zur Ver⸗ 
gquigung des gangenLandes. Daß auch E. Fit. 

Durchl. ferner angenebm fey ihren Bri: 
dern / dap die Chur⸗und Fuͤrſt⸗Bruͤderliche Eis 
nigkeit / Liebe ut Vertrauligkeit nicht unterbros 
chen / ſondern ie laͤnger ie mehr / und zwar zu dem 
heilſamen Zweck der Ehre Gottes / unſerer wah: 
ren Religion / uũ des Landeswohlfahrt geſtaͤrcket 
und bekraͤfftigt / auch ſolches Band der Liebe bei 
denen Chuv-und Fſtl. Nachkomen fort und for 
unaufloͤßlich erhalten werde. Hat der Stam As 
fer ein gutes GErbtheil bekomen / darinnen die it 
ſelbigen Landen ſehr migiide Frucht ver Det 
Baume ſo reichlich erwachfen / daß eg gleichſan 
guff der Erde und unter den Hiiffer mit Oel ge 
floſſen / hat auch ſolche Gebirge gehabt / * 
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Ertz und Eiſen zugewinnen gervefen, fo haben itt 
Barbet €, F, Durchl von GOtt dem HErrn 
uch ein ſolch Land empfangen / dem es an Frucht⸗ 
partert nicht ermangelt. GOtt wolle mit ſeinem 
Segen daruͤber halten / daß E. Fuͤrſtl. Durchl. 
toch lange Zeit dieſes gute Land beſitzen / und 
uff Ihre Fuͤrſtl Nachkommen in vollem Auf⸗ 
ehmen vererbfallen moͤgen; ſonderlich aber 
le GOTT den Oek Baum des nun an⸗ 
xrweit beſcherten Friedens ſich befohlen ſeyn 
anen/ daß er auff lange Zeit unverwelckt / 
uchtbar und traͤchtig beſtehen moͤge. Es ers 
ule auch ſeine Goͤttliche Mildigkeit den Bee 
hluß des Moſaiſchen Wunſches soak E. Fl, 
Surchl. Alter / das iſt devo Leibes-und Gemuͤ⸗ 
hes⸗Krafft ey mic die Jugend / ja daß man von 
pent gleich von dem Moſe ſelbſt / nach Ablauff 
ahre ſagen koͤnne: Seine Augen 
id nicht dunckel worden / und fine. 
rafft iff nicht verfallen. Endlich aberg 
OP wir das beſte nicht vergeſſen / fo kroͤhne 
e Gnade GOttes Er. Fuͤrſtl. Durchl. ale 
1D Lebensfatt/ ju GOTT gefaͤlliger Zeit 
it dem Chren-RKrang des rechten Haupt⸗ 
pewinns / worzu dev Menſch evichaffens 
HD dabin unſer Leben/ es fey fo herrüich o⸗ 
b langiwierig es wolle / doch nichts. als ei⸗ 
Wanderſchafft und Durchgang J 

eter 
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ſteter Kampff ift/ mit dev ewigen Aimmeé 
Gluͤckſeligkeit / daſie alsdann ſeyn werden cir 
rechter Aſſer, das heiſt Felix, beatus, ſelig 
ja ewig ſelig. Nun das thue GOtt der GOt 
der Gerechten / wie hn an gedachtem Ort Mo 
ſes nennet / der im Himmel ſitzet / und def 
Herrlichkeit in den Wolcken iſt / der laſſe atid 
Aus ſolchen Gnaden⸗Wolcken etliche Vropffer 
auff unſere geringe Perſonen abtrieffen / und ge. 
be uns dadurch Vermoͤgen / daß nach E. Fuͤrſth 
Durchl. Gnaͤd. Gefallen / wir ingeſammt un 
ein ieder in ſeinem Beruff / als treu und mig: 
liche Diener / in dem heute angehenden Jahr 
etfundent werden / auch alle in verlauffenen 
Jahr vor C.F. Durchl. genoffene hohe Mil 
digkeiten in etwas erwiedern moͤgen / aflermal 
ſen unſer gaͤntzlicher Vorſatz iſt / womit zu der 
Fuͤrſtl. Hulde utd Gnade wir uns unter 
. —— beſter maſſen empfohlen haben wol 

en. 


Seu Fahrs⸗Munſch 
oS es ANNO 168. 
Sy dem heute urd GOttes Gnad 
eingetretenem Neuen Jahr / redet mo 
nicht unfuͤglich von etwas Neues. Natui 
ho ominum novitatis avida, iff cit geme 
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SHulenforidiwortaenen Menſchen iff anges - 
hohren / daß ſie imer gerne was Neues feben und, 
oven. Es mag ein Salomon predigen und 
ſhreyen / Es geſchicht nichts neues unter der 
Sonnen / ſo wird dod) damit dev Neugierigkeit 
dev Leute nicht gerathen. Die Locrier twas 
cen zu ihrer Zeit ein beruhmtes Volck in Grie⸗ 
hen⸗ Land am Parnaßiſchen Gebirge / von dar 
ſe mit junger Mannſchafft in Itglien geſchifft / 
ind eine groſſe Stadt gleiches Nahmens gee 
hauet / man ruͤhmet ihren Geſetzgeber Zaleue 
Cus,dDer unter andern verordnet / DAB wer die 
Frage / welche die Griechen ſonderlich ju Athen, 
augenblicklich im Maul hatten / fuͤrbrachte? 
unkcayors giebts nichts neues? Der ſolte 
eine Geldbuſſe erlegen. Moͤchte bey der heu⸗ 
tigen ie laͤnger ie fuͤrwitzigern Welt ein ziemli⸗ 
hes eintragen / wann es alſo werckſtellig zu ma⸗ 
Plutarchus, welcher in ſeinem nuͤtzlichen 
se sorter die Curioficat obiges Locric 
He Stadt⸗Recht anfuͤhret / giebt die Lehre dare 
ie / Gin Tugendhaffeer Mann foll nicht 
zuffſtehen / entgegen lauffen /oder eyffrig 
u wiſſen begehren / was es ſey / weñ ein Bo⸗ 
zoder anderer ankaͤme / u. vorgebe / er bate 
atwas neues / ſondern ſoll ſagen / ich hore⸗ 
ieber etwas nůͤtzliches gInd gutes. un 
di 


og 


LE, |): A 
Dif waͤre zwar wohl unfer aller Meynung waß 
wir auch itzo in und von dem Neuen Jahr / nicht 
nur neues ſondern gutes hoͤren und erfahrer 
moͤchten; Gleichwohl iſt den Menſchen nicht 
gegeben / das Zukuͤnfftige zu wiſſen / ſondern es be 
ſtehet auf Vermuthung / Hoffnung und Furcht 
Solten wir nach dem geſtern beſchloſſenen Fah 
pon dem Neuen artheilen/duirffte es mit ſchlech 

tem Troſt gefhebem, 
| Wir haben leider etwas neues durch GOt 
tes gerechtes Verhaͤngniß erlebet / dergleiche 
unſer wenig gedencken / wir haben einen neste 
aber boͤſen Gaſt in die Nachbarſchafft / ja ga 
ins Land bekommen / einen graufamen Men 
ſchen⸗Freſſer / nicht aus Madagafcar- , ode 
andern Barbariſchen Laͤndern / da die ungehen 
ren Leute noch anff heutigen Lag: Deneve 
verzehren / gleichwohl ihrer viel mit einem Coͤr 
per ſich behelffen. Aber dieſer wuͤrget in einen 
Vag an unterſchiedlichen Orten zu hunderte! 
und zu Tauſenden. Von ſeinen grimmige 
Thaten find alle Zeitungen / Briefe / Briche 
Nit Geſpraͤche erfuͤllet. Wir habẽ zu vermehrun 
derFurcht einen erſchrecklichen neuen Stern ar 
Him̃el anzuſchauen bekom̃en / und ſehen ihn noe 
taͤglich / der die gantze Welt zu neuen Seuf 
tzen erreget. O der boͤſen neuen Zeitun 
and ungluͤckſeeligen Crfillung der Nei 
i ae git 
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gerigkeit Wir Firmen aber nicht umbhim auch 
eutigen Lagesdesin verwwichenen Faby * ete - 
ebten neuen Unfalls zu erwehnen / theils zu 
ſhuldiger Erinnerung / wie wir ungeachtet / das 
Uheluns nahe genug kommen / dennoch in dieſer 
Furſtlichen Reſidentz / auch Stadt und Land / ei⸗ 
nen einigen Ort ** ausgefthlofien / vaͤterlich bee 
wahret und erhalten worden / theils zu Abfaſſung 
tines hertzlichen Wunſches / daß uns GOL 
Defer neve’ Plage auch im dieſem Meuen 
Jobe entnehmen wolle. Der Vod san und 
Dv fich ſelbſt iſt zwar nichts neues noch unge— 
voͤhnliches/ bavarGe «svd@Gv, Es iſt nichts 
gemeiners als Der Tod/habendie alten Wei— 
tin Griechen Land laͤngſt zu (agen gewuſt / 
ind darff eines Beweiſes. Aber die fo gar 
logliche durchgehende und gantze Haͤuſer / 
Diddte und. Doͤrffer verwuͤſtende Art des Voz 
Edie leidige Delt / Ean auch den Allerbehertz⸗ 
fete ſchrecken /ift auch darzu von dem geredy- 
n GOtt geordnet und geſchicket; Hierwieder 
up man nun zum rechten ſpecial undappro⸗ 
rren Mittel nichts beſſers und gewiſſers fur⸗ 
ſchlagen / als eben dieſe Goͤttliche Hand / 
Me verwundet und heilet / toͤdtet und 
— J 2- leben⸗ 
















Weſt welche damals hin und wider graffirt. 
Das Stadlein Oſterfeld / worinnen gleichwol 
nicht viel Perſonen pevflorbens 








XVI. , Sez JßJ 
ebendig machet. Und das iſt das votnehmſte 
Neue / ſo Cur. Fuͤrſtl. Durchl. durch mich und 
gegenwaͤrtigen Dero treuen Dienern von 
Gott / der mit ſeiner Krafft und Gnade ewiglich 

und in unerſchoͤpff licher unveraltender Wer⸗ 
neuerung bleibt / von Grund der Seelen ange: 
wuͤnſchet wird. Wir koͤnnen niche ohne merck 
liches Betruͤbn ß gedeneken / was im verwiche 
nen Jahre nicht nur die neue Land⸗Straſſe det 
Peſt vor Schaden / Furcht und Kummer erwe 
cket / ſendern auch was Cur. Fuͤrſtl. Durchlauch 
tigkeit inſonderheit wegen der ſchweren Trau 
er⸗Faͤlle an zweyen hochgeliebten und werthe 
ſten Herren Bruͤdern / * fiir ein Hertzeleydem 
pfunden. Es war auch etwas neues / aber 
lender! ſehr bites und Jammer⸗wuͤrdiges We 
hentlich und herglich wollen wir bitten daß 
dergleichen neuen Begegniſſen / die Shite be 
frommen GOttes Eur. Fuͤrſtl. Durchlaucht 
Feit mildiglich bewahren wolle. Das 1680 
Jahr wird cin betruͤbtes Gedaͤchtnis hinte 
ſich laſſen / dergleichen nicht viel andere vert 
chet, Es find gerade 800. Jahr geweſer 











Kaͤyſer Carl dev dritte / fonft Craffus oder 
Fette genannt / in Teutſchland beftandig a 


Thurfurſt Johann Georg dev Andere 
HerrAuguitus, Hertzog zu Sachſen / Adi 
ſtrator zu Magdeburg. | 


BMC XVN 
efangen die Jahrzahl von der. Geburtly Chri- 
ii in Denen Cantzeleyen und alten Schrifften zu 
xhrauchen. Vorher waren mandyerley Ar⸗ 
im der Zeit⸗Rechnung. Eine gar einfaltige . 
hieltens die alten Roͤmer / ehe fie noch mit der 
Schreiberey und freyen Kuͤnſten umgehen ler⸗ 
acters Denn wie thy berijméer. Hutoricus | 
et Livius meldet / fo multe dDerPrator oder 
Wer⸗Stadtvoigt auff den Neuen⸗Jahrs⸗ 
Rag einen Nagel in die Mauer oder Wand. 
ades Jupiters ——— zwar 
uff der, Seiten / da der Minerven Tempel / 
velche eine Goͤttin dev. Wiſſenſchafften upd 
inderuich Dev Rechnung ſeyn ſolte / angehauet 
Als fie aber dieſen Bauriſchen und alte. 
iteriſchen Gebrauch die Fabre anden Nageln 
uyeblenvin Abgang kommen laſſen / begabſichs 
lt 4q0, Jahr nach Erbauung dev Sladt wit | 


ingefebr 350. vor Chriſti Geburt / daß cine groß 
Peſt entſtunde / da erinnerten etliche alte und 
berglaͤubiſche Leute / man ſolte die ihralte wei⸗ 
einen Nagel einzuſchlagen wieder herfur ſu⸗ 
en / man hatte Exempel / daß es fuͤr die Peſt 





>, 
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holffen. Das wurde bewilliget / und zuden 


Ende. ein ſonderbahres hohes Ammt / die di- 
war genannt / einem, Roͤmiſchen Patricio 
Titũs Manlius hieſſe / auffgetragen. Mit 
Ber Alfantzerey habe wir nichts gu thun / 


wird 


- 





of. > 


gleichſam in die Wand diefes Fuͤrſtlichen Hau⸗ 
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mit gleichwohl auch etwas gutes Neues / von vo⸗ 
rigem “Fabre niche verſehwiegen mird dem neu⸗ 
beſcheren Fuͤrſtlichen Enckel / * mit aller Krafft / 
Staͤrcke und Vergnuͤgung anGeelund Leib / 
andeben und Geſundheit / Muth und Weiß⸗ 
heit / an Macht und Ehren / Gluͤck und Gedey⸗ 
ligfeit / dergeſtalt befeſtigen / daß an deroſelben 
bs gantze Land und alle redliche treue Diener / 
Schutz / Troſt und Freude haben moͤgen / damit 
wir vibers Jahr herrlich ſagen koͤnnen: Das Al⸗ 
te/ Schaͤdliche / Furchtſame und Boͤſe iſt vergan⸗ 
gen / es iſt alles neu / gut und ertraͤglich worden. 
Gott hat unſer Gebeth erhoͤret / der himmliſche 
Di&ator,dev allgewaltige Gebieter / welcher ſo 
maͤchtig iſt / daß ev mit einem Worte alles ſchaffen 
ind vegievert kan / der hat einen Nagel feigien 
gen / welcher das umlauffende Unguͤcks⸗Red 
gehemmet / die ſchwache Wand befeſtiget ¢ 
und das Fundament erhalten / und ein eit 
famed Jahr angefangen und volluͤhret. 
Ser Roͤmiſche Dictator Manlius hatt den 

Zunghmen Imperioſus darumb / daß er und 
tine Familia uberans ſtreng in ihrem Ambt 
waren / und ihrer eigenen Kinder nicht ſchoh⸗ 
weten / daher die Manhana Imperia den 
TImm Hergog Shejtians bes ahgern yu 
Sachſen⸗Merſeburg aͤltiſten Printz / gleiches 

Nahmens. 


* 
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Nahmen befommen, Unter GOT /Pee 
iſt treue / gerecht und ſtrenge / ent ſtarcker 
eyfferiger GO TT / aber. fo gutig und 
barmhertzig gegen uns / daß er auch finer 
einigen Sohn vor uns ans Creutz nageln Jat 
fen / und, durch dieſen heilſamen Nagel. 
Schlag unſer Heyl befeſtiget Gunde | 
Hoͤll und Tod aber durchloͤchert und ge 
daͤmpffet / auch unſere Jahr + Seite, mil 
deſſen allerheiligſten Nahmen gezieret. Hier 
at koͤnnen und werden Eur, Fuͤrſtl Durch 
fauchtigfeit wieder alle Qnfechtungen / vor 
dem boͤſen Feinde und ſeinen Werckzeugen 
allem Leid und Unfall/ auch wieder unpers 
ſchuldeten Neid und Hab / Troſt und See 
tung finder. Von ihm koͤmmt die recht 
Panacéa, das Univerfale, & Speciale. 
wieder alles Gift. Weil wir mim nich 
Heylivertigers ju erſinnen wiſſen / noch in 
ſern Vermoͤgen haben / ſo oll dieferheylbua 
ge Nahme und deſſen Lebens - wirckende Kra 
Das in unſerer Kirchen⸗ Andacht heut neu 
nahmte JESULEJN/ unfer New 
Jahrs⸗Geſchencke ſeyn / welches E. I 
Durchlauchtigkeit wir mit unterchanigfter & 
votiondarftellen. Weil man aber aud) Fog 
bare Praefenten etwa in Tuͤchlein oder Pago 
wickelt oder mit Blumen beſtreuet toe 
“2 —-@ 
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he Huͤllen und Zierathen an ſich ſAf wenig 
werth ſind / ſo figen wir hinzu die zwar gerin⸗ 
—— Offerte, unſerer untertha- 
higften Dienſte / mit. gehorſamſt⸗ vorangeſtell⸗ 
fer Danckſagung fir alles Gute / fo von 
Eurer Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit Fuͤrſt ⸗ 
mildden Hertzen und Hand mir in ver— 
wichenem Sabre genoſſen und empfangen / 
demuthigſt bittende Sie wolten unſere mit 
untergelauffene Fehler in Gnaden uͤberſehen / 
unſere fernere unterthaͤnigſte Aufftwartung ſich 
wohlgefallen / und uns alle / ſammt und fon- 
ders An-und Abweſende gu dero beharrli— 
chen hoch⸗ ſchaͤtzbaren Gnade beftaͤndig befoh⸗ 
Jen ſeyn und bleiben laſſen. 
Rede / im Namen Tit. Herre 
Ernſten / Hertzogen su Sachſen / xc. 


“Buff Dem Stir (tl. deſdeng⸗Schioß Frie 
jn an die verfammleten Land - Gtinde 










Fuͤrſtenthums Gotha / vor publication des 
and⸗ Tags⸗ Abſchiedes Anno 1663. den 17. 


Septembris. 


ton Grafen / Ritterſchafft und Staͤdten des 


“ . 
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* 7 — pM Die Gite 
a richtige Antwort / faget dev weiſe 
WeKonig Salomo / iſt wie cin lieblicher 
Kuß /(a) oder / wie er eß an einem andern Orte 
ausredet; Fin Wort geredet zu ſeiner Zeit / 
iſt wie guͤſdene Aepffel in filbernen Schaa⸗ 
len (b) Wo dieſes ſtatt findet / im privat = Lee 
ben / vielmehr verhaͤlt ſichs alſo in wichtigen Be⸗ 
rathſchlagungen / und inſonderheit zwiſchen ei— 
nem Regenten und ſeinen Raͤthen und Lande 
Staͤnden / waͤnn derſelben Antwort und Rath⸗ 
flag begehret wird. Dann wo ts ſolchen 
wichtigen Handſun gen / weder die rechte Setey 
noch Die Richtigkeit oder Grund und Billigkeit/ 
der Sache in acht genommen / alſo auff dasſenige 
nicht geſehen wird / was rechtmaͤßig oder un⸗ 
billig / was mitzlich over ſchaͤdlich twas dev Zeit 
und anderer Umſtaͤnde halber thunlich / oder was 
unmoͤglich / was noͤthig oder unnoͤthig; Go ent⸗ 
ſtehet Feitie tite Aniwori / Und wird Das ae 
nicht zu ſeiner deit geredet / hat man ſich andy a 
ſo uͤber der glachen Fathſihlagen und Schl 
ſen / nicht Gls liber einen ſieblichen Kuß noch ole 
bey guldene Aepffel in filbernen Schaaſ 
zu erfreuen / ſondern matt moͤchte im Ge 
fall {harkicse / unpracticirliche / vorthei 
tige / unerbare / unndthige Reden / Ant 
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fern und Schluſſe vergleichen dem Brullen ei⸗ 
nes Loͤwen / und denen Aepffeln an dem todten 
Meer / welche vor auſſen lieblich anzuſehen / inn⸗ 
wendig aber voll Aſchen und Unflath ſeyn ſollen. 
Wann derowegen ein Herr und Regent etwas 
in Berathſchlagung ſtellen / getreue Raͤthe und 
Grande aber ſich darauff einlaſſen ſollen / ſo ha⸗ 
ben fie beyderſeits zu ſehen / ob ſie richtig und zu 
tedbter Seit/ ihre Rede / Propoſition, Antwort / 
und Erklaͤrug einrichten. Es wird aber dar⸗ 
zn nicht fehlen / wenn fle vor Augen haben / zu⸗ 
wderſt die Furcht GOttes / als die nimmer—⸗ 
mehr nichts fuͤrbringet / was nicht fir GOtt / 
dent allwiſſenden Erforſcher aller unſerer Ge⸗ 
dancken und Rathſchlaͤge mit gutem Gewiſſen 
heſtehen kan / dieſes iſt dev ficheve und tieffeſte 
Haupt⸗ Grund ver Rathſchlaͤge / der begreifft 


mich die Gerechtigkeit und Befugnis der Sa⸗ 


hen daß man nichts fuͤrnehme / was algemeinen 
and ſonderbahren Rechten / Satzungen / Ver⸗ 
Hagel und Abſchieden ungemaͤß und zuwieder 
ERO bauen und fiigen / was noͤthig / was 
wmiglich / WAS thunlidh und practicirlic) 


was wohl anftandig / anſehnlich und! 


ebſich iſt. Hat nun davanff ein Regent: 
i ſeem Fuͤrnehmen und Proposition zu 
echten / fo liegt auch hingegen ob denen- 
BS. its VOU." jeni- 


HE? Hievauffimag man nun frendig und ge⸗ 


> Seat und Huilferman begebret / a6 fie andy 


— Here und liebliche Rede haber / aus unerho 


Xvu Q(42)6 —* 


jenigen / die darum gefraget werden / und dan 


dahin hhre Antwort richten. Zwar iſt leich⸗ 
ter zu fragen / als zu antworten / und zuma 
iff Die Rede und, Antwort eines Geringern gee 
ger einem Hoͤhern / eines Unterthanen gegen 
ſeinem Herrn bedencklich und nach Gelegen 
heit der Sachen gefaͤhrlich. Jedennoch ait 
der vorgedadhte meife Koͤnig und zwar nicht 
aug det Regeln der Schule und blofler Spe- 
culation, ſondern aus eigener Roniglichen exe 
perienz, cine gute Rachricht / auch cin Mittel 
su Vermeidung dev beſorgenden Ungenade 
und ſagt; Wer ein treu Hertz / und liebli⸗ 
che, Rede hat / deß Freund iff der Koͤnig 
Es iff. viel: und. milde vor einem fo groſſem 
Roni ge geredet / daß ev diejenige/ die cin treu 








tev Holdſeeligkeit Freunde nennet. Wir, 
en billig den unterchaͤnigſten tieffen Reſp 


J 





id 
So 


. 
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den Unterthanen ihrem liebſten Regenten und 






Landes⸗ Fuͤrſten ſchuldig ſind / vor an / unterdeſſen 
iſt doch auch zwiſchen ihnen eine ſolche fuͤrtreff⸗ 

liche / liebliche und mutzliche Vereinigung / Dak 
ſich auch Salome nicht geſchaͤmet mit dem 


pradicat einer Freundſchafft ſolche zu expri⸗ 
miren. Er redet aber gar weißlich und be 
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hutſam / und erfordert zwey Stucke / mit ein 
ander / nehmlich cin treues Hertz / und eine 
liebliche Rde. Die Qualitaͤt eines treuen 
Hertzens iſt uber die maſſe groß; Sie fan kei⸗ 





nem zugeleget werden / er ſey denn zufoͤrderft 


GOTT? ſodann den Menſchen / und ifm 
ſelbſten treue. Wir Firmen uns zwar kei— 


ner Vollkommenheit ruͤhmen / der Menſchͤ⸗ 


hertritt taͤglich / und bricht die Treue vielfaͤltig / 
werner fir GOTT Rechenſchafft geben (oll 
denn da bleibt es wohl dabey: Omnis home 
mendax, Gleichwohl aber fonnen wir 
durch GOTTes queen Geiſt / und gnadige 
Beywohnung ghiubig/und unferm GOV 
treue ſeyn / und babendas Vermoͤgen von ihm / 
daß wir auch Treue halten gegen unſerer O⸗ 
brigkeit / u der gemeinen Wohlfahrt / und un⸗ 
ſerm eigenen Beſten. Dieſe Treue gibt uns 
zu erkennen / daß des Vaterlandes gemeiner 
Nutz allen unſern eigenen Vortheilen und 
Behaͤglichkeiten fuͤrzuziehen: Dieſe Treue 
lebret uns in Rathſchlaͤgen auffrichtig / im Nee 
den warhafftig / in der That unverdroſſen / in 
der Noth beſtaͤndig / in Erfuͤllung unſerer Sue 
Age unveraͤnderlich zu ſeyn: Dieſe Treue wei⸗ 
RE uns auch an / zu dem andern Stuͤcke / dag 
wir eine liebliche / das iſt cine beſcheidene glimpf 
lithe Rede gegen unſerm Haupt und Bike 

’ . ote 





XVI 110): ne 
fete ſuhren / daflelbe vorſaͤtlich nicht ofendi= 

ren / unfer Anliegen ziemender maſſen fürbrin⸗ 
gen / Gedult haben / und einen andern Spruch 
des Salomonis in acht nehmen / dev da lautet 
Durch Gedult wird cin Fuͤrſt verfohnet/ 
und eine gelinde Zunge bricht die Haͤr⸗ 
tigkeit (a) In oͤffentlichen Landes ⸗ Verſamm⸗ 
lungen muͤſſen dieſe beyden Sturke auch in ache 
genommen werden / Treues Hertz und lieb⸗ 
liche Reden: Wann die Treue / die GOttes⸗ 
Furcht / Warheit / Gerechtigkeit verhanden iffy 
ſo mag zwar die Rede leicht gefuͤhret werden / 
daß ſie wohlgefalle / und wo ſie auch etwas haͤr⸗ 
ter fiele ald vonnoͤthen waͤre fan doch die 
gute und treue Meynung und Intentions | 
piel zudecken und falviren; Aber ohne Treue 
hilfft fein Tieblich Reden und Schmeicheln 
Wo die Perfor feindſelig und falſches Hergens 
iſt / da heiſt es: Wann er ſeine Stim⸗ 
me holdſcelig machet / fo traue ihm nicht/ 
denn es find ſieben Greuel in ſeinem Her⸗ 
tzen (b). Den Konig Joas / welcher loͤblich uñ 
wohl biß dahin regieret hatte / verderbten ſe 
ne Reichs⸗Staͤnde / denn da ftehet/(c) daß 
nach dem ‘Rode Jojada des Hohen Prieſters 
der nebenft dem Ronige uber der Religion ¥ 





— — — — —— 
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(a) Prov. xv. i5. (D) Prov. xxvi. 25. 
. .(c) IL. Paral. xxtv, 17. 
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Suche and Ordnung gehalten / Die Ober fier 
des Volcks kommen ſeyn / und haber. den 
Konig angebetet / das ſchiene eine liebliche 
Rede / eine groſſe Demuth: Die Heuch⸗ 
ler wolten gar einen Goͤtzen aus ihren Regen⸗ 
ten machensfiesieleten aber mit ihren Schntei⸗ 
cheln dahin / der Koͤnig ſolte von (einer Gottes 
ſurcht ablaſſen und den abgoͤttiſchrn uͤppigen 
Baals⸗Dienſt und anders mehr verfiatten / 
welches er auch thaͤte und gehorchet ihnen / 
meldet die Schrifft / aber zu ſein und des gantzen 
Reichs euſſerſtem Verderben. Hingegen haͤt⸗ 
te Ronig Rehabeam wohl gehorchen moͤgen der 
Stimme ſeiner verſtaͤndigen Raͤthe und be⸗ 
traͤngter Unterthanen / welcher Rede zwar dent 
Anſehen nach nicht lieblich lautete / gleichwohl 
aber ihren Grund und Urſach hatte / und alſo aus 
reuem Hertzen geſchahe / er ſolte bedacht haben / 
was ſein weiſer Vater weiter gelehret; Recht 
rathen gefaͤllet doch endlich dem Koͤnige / 
ind wer gleich zuredet wird geliebet * 
Nun es erkennet der Durchlauchtigſte Fuͤrſt 
und Herr / Herr Ernſt / Hertzog zu Sachſen / 
Juͤlich / Cleve und Berg 2, auch gegen dent 
Kehr GOVE mit fehuldigfter Ehrerbie⸗ 
tug / und gegen die getrenen Land⸗Skaͤnde / 
hit welchen dieſer Rage her wiehtige. Dinge 


| * Prov, XVI.13. 
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muhung / dem hoͤchſten GOR heimſtellen Oi 
So waͤnſchen Ihrer Fuͤrſtlichen Durch 
lauchtigkeit von Hertzen / das beſte Gedeyen 


Dunclauchtigkeit Rathſchlaͤge und gnaͤdige 
Risforge/auch ſchweꝛe Muhe und Regierung 
Laſt / und der getꝛeuen Staͤnde unterxchanigite 
Guchargigkcit und Beytrag zu ſeines herrl. Gro * 
fen Ramens Ehre/feiner lieben Kiꝛchen des be 
Hingten Haͤuffleins Tꝛoſt und — 
8 
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eee — 
Sr. Filrfil. Durch. mmeallenDingehoetgey 
auch dem gantzen Land und deffen 66. Staͤnden 
und-denen lieben Nachkommen yu beſtaͤndiger 
Leibs⸗ und Seelen⸗Wohlfahrt erſprieſſen moͤge / 
und weil der vornehmſten Puncten dieſes Land⸗ 
ags⸗Schluſſes einer / die Verwahtuug hieſigen 
duͤrſtl. Reſtdentz⸗Schloſſes und Stad anbetrifty / 
hwollen die getreuen Staͤnde auch noch dieſen 
Spruch des von GOit erleuchteten weſen Ree: 
nigs / gleich als ein immerwaͤhrendes Mahloder 
Aherſchrifft unſers vorhabenden Bauweſens be⸗ 
balten/oa ev ſagt: Wer den HErrn fuͤrchtet / | 
chat eine ————— J 
bey delen wuts androhenden ſchweprer Piten 
und euſſe er Gefaht / de Furche GOlles nd 
oad derſelben quhaͤngt / und in der propoſition 
heilg auch in dem Abſchied mit mehrern ſchon 
ermeldet iſt / cin wahrer Ernſt ſeyn / ſo wird 
BOE nach ſeinen H. Worten niche allein unſe⸗ 
Veſtung bleiben / ſondern dieſe zeitliche Metal 
dewir zugelaſſener Weiſe brauchen / wo er weiß / 
MP es uns nuͤtzlich iſt / zu —— Zweck 
enedeyen· Der abgefaſte Land = Tags Ab⸗ 
died / ſoll anitzo / dem Herkommen gemaͤß / 
Tenth abgelefen / und musgehaͤndigt werden⸗ 
vind. auch nun She. Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſt 
Bn K O93 $3. wt, PE 
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nach der Mahlze 

— mer eS ats 
wie ſie denn hiermit in Gnaden darzu Uhrlaub 
gegeben haben wollen / begehren Ihres hohen 
Orthsdemallen Juͤrſtlich nachukommen/ twas 
ber Lauitdagé-Sebluift- mit fiche bringet Lehn 

(icf dengler hen auch guider getreuen Vandſchafft 
unſehlbarlich verſehen / und verbleiben denenſel⸗ 
ben ſamt und ſonders mit Fuͤrſtl. Hulden/ G na⸗ 
den ae eR Sm gefongets 
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tzen / Hertzogen zu c 
als — anim. 
—— deſſelben Stiffts shi Nov 
ut — 1671. wv — ANGLE 
UTtislla Sen —— Ha ie | 
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—— ete mil — 
— Sotts Maunmburg Belehri 
gehuͤbret ufiadert GOVT oem ree! 

gat — durch deſſen Goͤr 
ier uite bey Herrſchafft und —— 
ie SORE Lies SIGs Ie 





— 47 ae xXx 
Geftrdheic*Sriede und Wohlftand echalten/pus 


egen 30 ſeyn / erlennen werden / und dieſes um ſo 
viel deſto mehr / weilfio allbereit ang vieler Vabre 
Erfahrunge nwas an . O. fie wor 





einen Regenten aupt haben / und daß in⸗ 
fonberbeit noch bei Tagoder dergleſchen 
Zuſam̃enku mit guter Vergmi⸗ 


gungzit heiden Zheilen abgelaufenmuvatodas 
hand gwiſcht Obrigkeit um interihtmen ie an 
erruckt Hodh autgeloͤſet / ſondern in pror⸗ 
her Verknupffung durch refpetivesdinties 
es/ und Gehorſam / Willfaͤhrigkeit und trene 
evotion. anders theils / kundbarlich undruhm 
‘§conferviret worden. Sonſten wann neue 
gierungen angetdetten werden / ſo iſt greſfe 
derrligkeit / und heiſt tum vulgus ad no- 
— ede Boul (5) va 












SUX. ro} ( 148) wa 
valmperia ; Loietoobl man n gerft-und melts 
lichen Geſchichten mehr als gu vid Erempelfine 
det/iwie furg bißweilen die Freude uber neuen 
Reenter gemabret. Dort vermeynten tol die 
zu Schem ſſiie wuͤrden an ihrem bimeledh einer 
ft Bichon Oelb aum / und ſuͤſſen Feigenſtock und 
given koͤſtlchen Reben gefunden haben / aber ehe 
drey Jahr vergiengen / wurde er ihnen nach der 
Weiſſagung Jothams zu einem Dornbuſche 
und eniſtunde daraus das Feuer eines bofen 
Willens / (wie die Schrifft redet / ca))welche 
Zerrſchafft und Lande verzehrete / und tole 

Ott daß nur dieſes Exempel / oder: nur das 
quinquennium Neronisbefant waren / un 
der herühmte Tacitus nicht Urſach gebabt Dat 
keffaſt eine Regul su machen / und gu ſchreiben 
nitia Magiftratuum meliora,finis ineli 
nat;und vor ihm noch barter Lucanus, fagende 
Nil pudetaf{vetos {ceprris,mitifiima for: 
eft Regnorum fub Rege novo! Aber nog 
Verlauff einer guten Anzahl Fabre fan wie 
von einem Regiment am beſten judiciren un 
vortreflich iſt es / wann ein Moſes nach vier 
jaͤhriger Regierung vor ſechs mahl hunderé tar 
ſenden ſeines Volcks ohne Beſorgniß ein 
WVor wurffs von ſeinem Thun / Geſetzen uñ 
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SOG xix 
falten reden kan / wie von dieſem int ſtinem faͤnff⸗ 
ken Buch zu leſen oder wenn ein Samuel ebene: 
Geſtalt nach einer ſo langen Zeit GOtt und das 
Volck iber ſeine gefuͤhrte AG@iones zu Zeugen 
anruffen darff / und dieſes ungezwungen / oͤffent⸗ 
ih und auffrichtig antiworten und ſagen mug: 
Fader Herr uns fein Geſalbter ſeh Zeuge! 
(a) Nundann feitheroden 4. Octob. Anno 1653, 
Veehen ganger Jahr und druͤber verfloſſen /da 
9. O. Stiffts Regierung angetreten / in wels 
Gtr Zeit durch Gottes Gnade und Chriſt J. Keo 
ment dieſem Stifft und Lande tneder. ant der 

⸗Speiſe des Goͤttlichen Works / ohne 
welches alle weltliche st ickjecligheitnich:s bilffty 
neder an Gerechtigkeit nod Policey/ opne wel⸗ 
ſeauch die groͤſſeſten Reiche nichts anders al⸗ 
magna latrocinia, groſſe Raubereyen und 
Moͤrdergruben ſind/ einiger Mangel zugeſtan⸗ 
Mio kͤnnen E. E. Dom ⸗Capitul und die ge⸗ 
nen Staͤnde dieſes Stiffts nicht nur. vermu⸗ 
hen und hoffen / fondern ans der Erfahrung vere 
ſherlich ſchlieſſen / der werthe Landes⸗ Fuͤrſt wer⸗ 
edie ldbl. Form und Norm ſeiner Regierung 
iit veraͤndern / ſondern vielmehr Landen und 
leuten zu Frommen und Auffnehmen ie mehr 
Wmebe gu verbeſſern trachten. Es iſt J. F. D. 
Re Ug ates, SP te ee be KR 3 * nicht 
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KVL G0) 
nicht unbekandt/ was vorlaͤngſ die weiſen Rolie, 
tici vor eine Lehre gegeben / nehmlich das Regi⸗ 
ment fev durch ſolche Mittel am beſten zu erhal⸗ 
ten / mit welchen es anfangs erworben worden / 
Imperium his artibus tacillime: retine- 
- tur,quibus initio partum eft; Nun iſt gee 
wiß dab anfangs / da die hoher Obrigkeiten cuff 
bloſer Wahl geſtanden / keiner leichtlich darzu ge⸗ 
langet / als um ſeines verſtandes / um ſeiner Lapis. 
ferkeit und um ſeiner Gutigkeit willen. Sind ae 
ſo auch eben dieſes und keine andern Kuͤnſte De ite 
tel und Wege cin Regiment wohl ju fubren ead 
der Unterthanen Gunſt und Treue zu 

ten. Sind nun gleich heute zu Tage die Reiche 
und Hrirftenthimer gantz oder auf gewiſſe Ma⸗ 
ſe erblich und unwiederruff lich fd weiß doch ein 

vernuͤnfftiger Regent / daß ſein Lob und ſei 

zug nicht nur darifien beſtehet / daß er von hohem 
Stamm gebohren und dadurch zur Regierun⸗ 
kommen ſey / denn es iſt und bleibet doch wahr 
daß ſolches ein bloß Geſchencke Gioftes/oder tre 
man zu reden pflegt / des Gluͤckes iſt / naſcĩ eni 
& generari à principibus; fortutam ſe 
dern daß er ſich durch obgedachte Tugenden Dee 
Des Regiments wurdig machet / und vermitte 
deren die Liebe und treue der hiterthanen / weic 


durch keinen zwanckzur ausbeute zuerlangen 
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-_ ‘BCs XIX, 
‘Boirberatach Dutch deten bepeanbige ort (eelhang, 

M ausůbung biß an fein Endeerhaͤlt. Allhier 

‘Mmiv nun die unterthaͤnigſte Beſcheidenheit 

it zulaſſen / die application noch weiter hid. 
Flhren / habe es auch um fo viel defto weniger 

Hſache / weil ich vor ſolchen Perſonen rede / wel⸗ 

dieſes alles ſelbſt / wie gemeld / aus vieljaͤhriger 

kefahrung mit Mund und Hertzen erkeñen uf 

bichon, Da Aurelianusder tapffere Held / wel⸗ 

—— gelanget / von dem 

Mey Valeriano in Beyſeyn aller hohen offi⸗ 

anten und der gantzen Armee bey der Stadt 

byzang-¢ die hernach Conſtantinopel genannt 

vorden iſt) ʒu Dev hohe lidighitaͤt des Roͤn. Con⸗ 

ilats erhobẽ und zugleich mit militariſchen / da. 

nuls uͤbhl. Geſchentken begabet würde / ſagte er 

nter andern in ſeiner kurhen Soldatiſchen Ant⸗ 

wif Et ego, Domine Valeriane Auguſte, 
deo cuncta feci,ided vulnéra patienter_. 

xcephideo equos meos laffavj,-ut mihi 

statias ag erst res publica & conftientia_» 

nea,datrim meinet et / habe er in ſeinen Veirich⸗ 

ingen ſich ſo hoch hemuͤhet und ſo viel aus geſtan⸗ 

en damit ihm deſſen das ganſe Volck / in fern et 

en Gewiſſen danek wiſſen moͤgte. Fe alſd hichtz 

wes / ſ,ndern von alters her allen hoben Gemů⸗ 
ern im Regentenſtande —“ = 
—— 4 i 
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ihren Unterthanen oder unter gebenen die danck 
barkeit verlangen. Solte es aber nicht bey allen 
eintreffen / wie denn nod) Feiner gehohren / der es 
eben allen recht machen / und zumahl bey unart 
gen Leuten / denn man allenthalben mit untergee 
menget findet / denen das Recht / Tugend and 
Zucht zuwider und gleichſam cin Dorn in Au⸗ 
gen iſt Danck verdienen koͤnte / ſo getroͤſtet ſich ein 
loͤbl. Regent mit dem Aureliano des Oanekes 
ſeines guten Gewiſſens / und ſaget: Gratias mi- 
i aget conſcientia mea, Es hat aber unſer 
Gnaͤdigſter Herr keines weges Urſach dev. auf 
richtigen / offenbaren und wircklichen DancEbar: 
keit dero getreuen Staͤnde in einigerley Weiſe 
mißtrauen / ſie find ja allerſeits eben diejenige 
dev eben dererjenigen rechtmaͤßige Nachfolger 
welche von Anfang dero Fuͤrſtl. Regierung / bif 
aufdieſe Zeit Ihrer F. Durchl. getreulich and 
Hand gegangen /fle find diejenigen/ mit dere 
guchergiger Beyhuilffe J. F. D. in dieſem Land 
und an dieſem Ort / der aus denen Kriegesflan 
men kuͤmmerlich errettet worden / und noch ave 
fe Verwüſtungs⸗ Zeichen an ſich haticine ſoic 
Regierung / Reſidentz und Hoffſtadt geſtifftet 
guten theils angerichtet / daß ſie deſſen allen 
devo hohen Hauſe und denen benachbarten/ au 
der werthen boſteritæet unzweiſliche oe 
: es pare? * 






— * (153) % Ole . SEE 
{ard und Leute aber Rroft und Schus haben 
weiden. Wie nun J. FO. ihres hohen Orts 
ſchnicht geaͤndert / noch an ihrer Landes⸗Fuͤr ſtl 
ri wohlmeynung ichtwas nachgelaſſen / 

dern das Semper idem Fuͤrſtl. practiciet: 
Nſo verſehen ſie ſich gaͤntzlich / ſie allerſeits werden 
dich ihres theils unveraͤndert ſeyn / und foie vor⸗ 

e alſo auch itzo / und in Zukunfft / dero unter⸗ 
anigſte Treue und devotion auff dasjenige 
imsdie Fuͤrſtl. Propoſition vermag / im werck 
herfiir leuchten laſſen. Dick itztgedachte Pro- 
poficion ſoll nun / wie Herkommens / oͤffentlich 
adgelefen und ausgehandiget werden / und iſt J. 
Juͤrſil Durchl. gnaͤdigſtes Geſinnen und Be- 
gthren/ ſie wollen ſich nach Empfahung deren / 
indie. angewieſene Gemaͤcher verfuͤgen 7 und 
mi moͤglichſter Befoͤrderung und Erſpahrung 
der eit und Koſtens eine ſolche Erklaͤrung / von 
— laſſen / wiee Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. 
zaͤntzliche Zuverſicht zu ihnen gerichtet iſt / dero 
Maͤdigſtes Gegen · Erbieten iſt der Propoti- 
tion ſelbſt mit einverleibet / auch vielmehr in der 

Dat zu erfuͤllen / as mit Worten ausubreiten / 
Weſſen und allezeit verbleiben Ihr. F. Durchl. 
vk ſanit und fonders mic Fuͤrſtl. Hulden und 
k naden wohl beygethan und gewogen. 


ae — Rs, KLE Re⸗ : 


— * — 85 





— — 


Rode hs 668. —— des 


Stiſts Tags Abſchieds su Meorige 
Nburg an der Elſter / den 26. ba sae ed 
| Annoõ 1071. | 


In Nehnen Tir, Herrn Moxitzen⸗ pee 





gen zu Sachſen / art die Stifftzs 
| Ztaͤnde. ee * 


aa 


— r Blbylenſche Monarch Mibu 
5 einen ——— — 
el 


iy 


Schenckel und Fuͤſſe von Eiſen undt 
bond ——— 

Es wird nicht leicht iemand khnder ieee | 
leſen oder _geboretamb nicht zugleich wuſte more 
Haniel diefen Traum yon vier unterſchiedli 
Reichen ausgelegt / dabey hat cs fein Bewen 
und ich wil vor enter fb gar bekanten Sachen 
wi neg fageh. Es wird aber’ <n gk wider Me 
Schrift 


* ſein sti nd Senden —— 2 
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Schrifft noch verboten ſeyn / einenallegoriſchen 
oder verbluͤhmten Verſtand hierunter zu ſuchen. 
Mir koͤmmt dieſes Bild nicht allein vor / wie die 
hekanten vier Monarchien / ſondern sic cin iedes 
Reich / Fuͤrſtenthum und Landy es fey: klein oder 
groß / inſonderheit. Menenius Agrippa shat 
einſten mit einer Vergleichung des gemeinen 


Weſens und eines menſchlchen Corpers die gee 


faͤhrliche Spaltung zwiſchen dem Rath und dev 
Buͤrgerſchafft zu Rom auff einmahl geſtillet. 
Dergleichen Muͤhe hat man allhier / GOtt Lob / 
nicht von noͤthen: Gondernich wil vielmehr die 
herrliche und erfreuliche harmoni, dev Fuͤrſtl. 
Stiffts⸗Herrſchafft mit Dero getreuen Staͤn⸗ 
den durch ſolche Vergleichung abbilden / uñ dar⸗ 
aus deren ghirffeligeContinuation ominiren / 


und wuůnſchen. Das Babyloniſche Bild hatte 


eit guldenes Haupt: Das Haupt des Poli⸗ 
tiſchen Bildes und Leibes iſt die hohe O— 
brigfeit so Rein Leib fan ohne Haupt bee 
ſtehen. Die alien Griechifthen Hiftorici Arie 
fteas,und Crefias ,deven Buͤcher nicht mehr 
verhanden / ja Herodotus, der. vor 2000) 
Rhren gelebet/ und deffer Schrifften wiv 
nods haben / wiſſen wunderſeltzame Geſtal⸗ 
— zu erzehlen / als welchen 
u us und aus dieſem der teutſche Colmo- 


gra: 


RIX. MLC) oo 
gropkos Gebaftian Munſter / das Ihrige —— 
naommen / und den Einfaͤltigen vorgebildet. Sie 
ſagen von Rieſen und Zwergen / von Leuten / die 
Hunds⸗Koͤpffe gehabt / und wie die Hunde ge⸗ 
bollen: Von andern / die nur ein Auge mitten 
inmn der Stirn oder den Kopff und Angeſicht zwi⸗ 
ſchen Den Achſeln gehabt / und dergleichen mehr 
Aber fo ungereimt hat Feiner getichtet daß 
Maenſchen ohne Kopff waͤren; Alſo ware ein 
Politiſcher Leib ohne Haupt: cin Ungeheuer 
auch muß das Haupt nothwendig oberamw fits 
hen / wann es der Leib regieren ſoll / und alſo vor 
denen Gliedern fo viel Vorzug al? das Gold yor 
denen Metallen haben. Des Bildes Haupt mae 
von feinem Golde. Das Gold iſt das edeſſte 
Metall / das weiß iederman / mehr als offt gutsy 
Allſo iſt das Edelſte und Hoͤchſte im Lande der 





Landes⸗Fuͤrſt / das Gold iſt ſeine Fuͤrſtiche T 


gend. Das Gold iſt nach alter Negul zum w⸗ 
nigſten zehenmahl mehn werth als das Gitber, 





Ein loͤblicher tugendhaff er Regent uͤbertrifft 
les / was unter ihm iſt / unvergleichlich / undd wann 
GOT / das Go d des Hauptes / in ſeiner 
neeerhaͤlt / und alſo daſſelbe in ſeiner Tugen 
Krafft und Ehre beſtehet / ſo kan dem Gebres 
chen der Politiſchen Glieder leicht wieder noe 
holffen werden / fehlet es aber dom Haupt a * 


A 
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feinem Giolde des “Ber flandes und der Vugenry 
diſt dem uͤbrigen Leth ſchwer zu tathen. Stara. . 
fe Arm und behende Fuͤſſe find ſtattliche Glied⸗ 
maſſen des Leibes / aber wann fie von einem 
wahnſinnigen und bloͤden Kopffe regieret wer⸗ 
den/fo.jtiffien fle wenig Gutes. Alſo anſehn⸗ 
lithe und tapffere Land⸗Staͤnde und Untertha⸗ 
hen find zwar hochzuachten / aber was koͤnnen fie 
thun / wann es an der Regierung eines verſtaͤn⸗ 
digen Hauptes fehlet. Cin einiger Fuͤrſth. 
Gedancke / eine wohlerwogene Reſolution 
eine rechtmaͤßige Anordnung des Regenten / 
at mehr Rachdruck / als groſſe Bemuͤhung 
ammtlicher Glieder eines Stats / die ohne 
Haupt agiven/odev wann dieſes nicht mit zu⸗ 
fimmen will. Der Rayer Severus wurde 
in einem * ⸗Zug mit dem Podagra 
befaͤllet: Gein Rriegs- Heer. geriethe bey 
felbiger Ungedult zuletzt in Auffruhr / ſatzten 
inen jungen Herrn auff den Kaͤpſerlichen 
Scuhl / und trieben es ſeltzam. Der krancke 
Kaͤhſer faſſete cine geſchwinde Reſolution 
icf. fish auff den Platz oder Tribunal tragen / 
mit: ſeiner Gegenwart und ernſtli⸗ 
hen Nede das auffruͤhriſche wuͤtende Heer auf 
mahl / und als er die Auffruͤhrer alſobald abs 
Iſtrafft / ſagte er zum Beſchluß: Sentitis 
a, ~ tans 








en ACLS sae 
tandem, Caput imperare, non pedes, 
Spuͤhret he nun / daß dev Kopff und niche die 
Fuſſe regierert, Oie Bewegung des gantzen Lan⸗ 
des richtet ſich nach dem Haupt / wo das hin tilly 
da gehen Hande und Fuͤſſe mit. Wem iſt mich 
bekand / daß niche nur nach dem Geboth / fondertt 
auch nach dem hum or und Sitten der Regen 

ten fich auch die Unterthanen rithten? das Iſrae⸗ 
litiſche Volck / welches unter dem Ronige Histis 
Gott fuͤrchtete / die Goͤtzen abſchaffte / as Paſſ 
celebrirte / und in Anſehung ſolcher Gottſeligen 
und weiſen Regierung von SILT wider den 
grauſamen Feind den Sanherib geſchutzet wu 
de: Eben daſſelbe Volck / ſage ich / verfiele unte 
dieſes frommen Roni gs unartigen jungen Soh 
dem Manaſſe / in die aͤuſſerſte Ruchloſigkeit / um 
damit ſammt dem Koͤnige und Vornehniſte 
vom Hop und Lande / in ſchnoͤde Dienſ 
barkeit wird Gefaͤngniß. Wher weiter 

Die Bruſt und die Arme dieles Poli 

tiſchen Bildes waren von Silber, “Oe 

ſind nechſt dem Haupt die vornehmſt 

Glieder/ nehmlich dev Hals und Brufi 
wodüurch das Haupt mit dem Leibe were 
nigt witd "Es ſind ſeine getrene Ra 
the / es ſind ſeine Staͤnde. Sind fie nid 
von old 7 wie das Haupt bh’ ace 
eth? ih 
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im wie billig / in Dex: Hoheit mm Botmaͤßig⸗ 
tito find ſie doch von Silher /ind nechſt ihmdie 
ipfterften-und beſten Glliedmaſſen des Volit 
hen Corpers. In dirſer Bouſt Recketi Mere 
unity euch und Tapfferkejt; In dieſen Menten 
ſtehet die Staͤreke und Waͤrhafftigkeit eines 
legiments. Das Hoaupt mag \fp gůlden und 
hoch ſeyn / als es kan / ſo wird und mag es Dhy 

Wer bert Bruſt und Armen nicht enthehie 

deh mit dem ſelhen gerfallen / denn da wuͤrde xs 
ch ſabſt beſchaͤdigen / ſyndern x liebt iP heget 
nd befits get dieſelbe / undempfindet x tone 
nf ,:spie Die Medici xeden/ dev; Gities 
er Wohl sd. Wehe Es llaͤſſet DONE . 
cin Cide diefem Suer vel Qievating 

ines Gnaden / Heurligkeit und egaliemn 
nd viel mildes Tractamenta abflieſſen ‘Dea | 
hauch oder: Magen und Huden des Bildes 
uren won rg ader Kupffer / das iſt der Theũ 
8 Seibes / auewel dient ole Nahrungs⸗Rrufft 
1 die — —— — | 
eilet toerder trailers: a te ich / | 
e Buͤrgerſchafften / Junungen / Haͤndthie⸗ 
mgen ind Commeroien Die: muſſen 
it aller Nothdurfft verſehen ſeyn/ wie Dee 
Ragen 3: Wann man adieſen werhungern 
ete ſo wird der Roth Porat um. ome 
| 4 











XIX. (160) 
bab verſchmachten. Das Gold des Hauptes) 
das Silber der Arme fan ohne dem Zuſatz nil 
ligatur dieſes Kupffers nicht ju Nutze gebrach 
werden. Die Schenckel and Fuſſe des Bil 
des waren von Eiſen und Ertz. Wan wird 
nun leicht verſtehen 7 daß ſich dieſes auff dis 
Land⸗ Volck / ſo dem Acker⸗ Bau obliege 
nicht uͤbel applicire. Eiſen iſt das unter 
theſte / gleichwohl das nuͤtzlichſte Metall. V⸗ 
ein: Pfund Goldes kaufft man bey uns etlich 
100, Pfund Eiſen. Aber die Indianer we 
che Goldes die Fulle hatten / Jachten unſen 
Gold und Geldſuͤchtige Europæer aus / dal 
ſie Eiſen weniger als Gold æltimirten ds 
man doch mit Eiſen ſo viel Nutzen ſchaff 

























koͤnte. Daher gaben fie Anfangs / und ehe 
durch die Handels > Lente liftig gemacht ‘tor 
den / vor ein Meſſer eines Groͤſchens merth 
dem Gold und dem Silber / und vielmehr dev 
hohen Obrigkeit und den loͤblichen Staͤnde 
ibven hohen Vorzug und gebuͤhrenden Wert 

‘aber wir muͤſſen das Eiſen und den Thon det 
armen Leute alſo anſehen / wie die Cochenete 
und Fuͤſſe unſers Leibes. Soll das guͤlden 
Haupt empor ſtehen / fol die ſilberne Bru 
Und Arme ihre Krafft behalten / ſolldas Corp 
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hr Gtadte und Handlung nicht verſchmachten / 
bmuͤſſen die eiſern und choͤnern Fuͤſſe des * 
meinen Manns auffrecht erhalten werden. Wir 
můſſen ſie alſo verſergen und regieren / daß ſie 
weder durch Faulengerey verroſten / noch durch 
hartes Treiben zerſprenget werden. Sie nuifs 
nbeyibrer eiſern und thoͤnern / das iſt harten 
ind unſaubern Arbeit dock als Glieder des Po- 
ltiſchen Leibs geachtet werden / auff welchem 
bey nahe die gantze Laſt des — der 
then Gliedmaſſen ruhet. Das groſſe Bild 
wurde its Dem Traum des Koͤniges durch ei⸗ 
nen Stein nur an ſeine Fuͤſſe getroffen / da 
ſelees alfobaldiiberden Hauffen / und wurde 
fin Ertz / Silber und Gold zermalmet. Trifft 
id GOTTes Verhengniß ein ſchwehret 
Otein entweder aͤuſſerlicher Verhehrung oder 
merlicher allzu groſſer Preſſur, dieſe Fuͤſſe 
des gemeinen Haus⸗Standes / fo fallen die 9a 
bern Gliedmaſſen und Staͤnde leichtlich und 
von fics ſelbſt hernach. Alſo hat es dev ober⸗ 
ſe Jegent im Himmel weißlich geordnet / daß 
he Glieder eines Stats / Landes und Fuͤrſten⸗ 
hums / ob fie gleich von unterſchiedlicher Gue 
kund Kraͤfften ſind / dennoch beyſammen hale 

n und bleiben muͤſſen / mum corpus, uno 
bine tegendum, - Haupt fan ohne 
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Fundament, Huͤffe und beyſprung der Glied 
maſſen nicht beſtehen / nod) dieſe ohne da 
Haupt thy Weſen und Zierde behalten. Und 
das iſt / was alle weiſe Regenten bedencken / wa 
treue Diener und Raͤthe rathen / was die loͤbli 
chen Staͤnde eines Landes erinnern und præ 
ſtiren / und dahin haben auch far dißmahl ge 
sielet/dev. Tor. Tit, Unter Gnaͤdigſter Herr 
dazu haben Seine Fuͤrſtl. Durchl. getreulich 
guthertz'g und tapffer beygeſprungen / E. E 
Dom ⸗Capitel / eine (sche itera / un 
die guten Staͤdte diets Stiffts. Oeffel 
foll ohne alle weitere Anfuͤhrung Senge feyn 
und —5— ſelbſt reden / der geſtrigen Tage 
erfolgte Schluß zwiſchen Ihr. Fuͤrſtl. Durch 
und Ihnen. Der wird ietzo abgeleſen / un 
wie herkommlich ſammt den Reverſalien 
ausgehaͤndiget werden. Nichts iſt mehr 
brig / 418 daß wir alle ex veteri formul, 
und mit treuem Hertzen dencken und ſagen 
Feliciter! GOtt laſſe das Bild und Weſe 
dieſes Stiffts mit einem guͤddenen Haupt un 
werthen Gliedern nicht allein bey unſerer Veit 
in langen Leben / Geſundheit und Wohlſtand 
ſondern auch hiernechſt bet der ghickfeligen “Po 
ſtertaͤt und eohtinuirlicher zuſammenſetzun 
und Waͤhrſchafft beſtehen / ſo lange — 
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Feiche und Herrſchafften / fo lange Obrigkeit / 

Staͤdte und Clnverthanen auff dem, Erdboden 
ſeyn werden / und biß an ſtatt dieſer irrdiſchen 
gebrechlichem und vermengten Form der Skein 
oder Haͤnde / der unuͤberwindliche Felß der Ga 
wigkeit / CHriſtus / mit ſeinem Reich der Glori 
und Herrligkeit herein brechen wird. Vorietzo 
laſſen Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. ſie ſamt und ſonders 
nochmahls devo Furſtl. Hulde und Landes⸗ Vaͤ⸗ 
terlichen freuen A flection , in, unvergeBlicher: 
Erlaͤntniß ihrer unterthaͤnigſten Willfaͤhrigkeit 
verſichern / wollen auch einem ieden nad) einge⸗ 
nommener Mahlzeit vor dißmahl guadiglich 
hubt hahen. — 
————— 
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Rede /vor der Propofition 





aber nicht ob man es allezeit auff einerley wei⸗ 
“fe verſtehet und bedencket / was eine folche Rede 
nach ſich zehe. Denn wir ſolten ja billig alley 
wo nicht von Jahren / doch von Tugend alte 
Teutſche heiſſen / wann eS ein Lob ift/ alſ 
erfunden und genannt zu ſeyn / und wer heiſſet 
oder zwinget uns neue Oder Ala mode Teu⸗ 
ſchen zu werden. Man darff aber niche dette 
bkken / als wann unſere alfe ple etwan 
nichts vermocht / als einander tapffer Beſched 
zu thun / oder unvernuͤnfftig drein zu ſchla 
gen. Ihre eigne Feinde die Romer (dem 
aus deren Schrifften muͤſſen wir faſt alle alte 
Nachricht nehmen / weil ſich damahls die Lene 
ſchen mehr auff Thaten / als auff Schreiben 
befliſſen) he“ on von der Teutſchen Tugenden 
ſtattliches Zeugniß hinterlaſſen. Boe anges 
fehr 1500. Jahren hat der beviihinte Roni 
Stats⸗Mann Cornelius Tacitus der aud 
eine Seitlang it denen Teutſchen Niederlan 
den Kaͤyſerl. Landpfleger geweſen / nicht allen 
in (einen Jahr⸗ und Hiſtorien⸗ Buͤchern Det 
Teutſchen Haͤndel ziemlich mit gedache / on 
dern auch in einem eigenen Tractat yon del 
Zuſtande und Gelegenbeit Leucihlandes am 
deſſen Inwohnern / Sitter und Verhalt 
ſehr merckwurdige Oinge uſammen 

A Rae ae 
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ey tere aul {0 wiel gutcs/ dab ich 
it beforgey / wenn man daſſelbe Pyncten-iveife 
aussetnen 7 und dargegen gleichſam ain 
Jande unfere ietzige Sitten und Bezeigungen 
dinbey ſetzen wolten / wir wuͤrden insgemein 
hine ſonderliche Ehre darvon haber. Aus 
deſem vornehmen Autore und zwar aus dem 
deygehenden Buch ſeiner Annalium over 
Ihr⸗Geſchichte / iſt cin treffliches Exempel 
anzuziehen / wie und worinnen dic alten Teut⸗ 


iden the Lob geſuchet. Es kamen / wie erum⸗ 


ſundlich erzehlet / nach Rom / zur Zeit des Rays 
ft Nerons, als er ſelbſt zum ditkenmahl und 
Int ihm cin vornehmer Roͤmiſcher Parricius, 
Valerius Meſſalla, das Burgermeiſter⸗Amt 
jhreten / ga. Jahr nach Chriſti Geburth/ 
Verritus und Maloriges, zwey Teutſche 
Wiehlindifthe ſo genannte Konige ( ine» 
uantum Germani regnantur, ſagt Tae 
itus, ſo weit dle Teutſchen cine Koͤnigliche 
hHerſchafft leiden) und ihr Gewerbe war / von 


hin Kayſer ein Stuͤck Landes am Rhein / wel⸗ 2— 


hen Strom die Roͤmer damahls mit ſtarcker 
ieges⸗Macht wider die Teutſchen beſetzt 
Miten/ guͤttlich zu erhalten / wiewohl fle niches 
richteten. Inzwiſchen hielte man fie hoͤff⸗ 
haut / und zeigte ihnen ein und anders / wa⸗ in 
; i a 43 ve 
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ſchen wurdig mar. Einſten fibrete man ſie m 
Das gewaltige Gebaͤud / welches dev’ groſſe Feld⸗ 
Herr hompejus auffgefuͤhret / darinnen ſich 
das Roͤmiſche Volck zu anſchauung der Spiele 
haͤuffig verſammlete; Die guten Herren Frieß⸗ 
Jander hatten von dieſen Kunſtſpielen keinen ver⸗ 
ſtand / ſaſſen alſo da / ſahen und fragten nur nach 
andern Dingen / ſonderlich wer dieſe oder fete 
waͤren / welche in unterſchiedlichen Ordnungen / 
oben / mitten und unten Platz genommen hatten 
Dabey wurden fie gewahr / daß bey denen Mom, 
Raths-Herren / welche den honorabelſten 
Stand innen hatten / etliche Perſonen ſich funden 
die nicht auff Roͤmiſch gekleidet waren / da wolten 
ſie nun gern wiſſen / was das fuͤr Leute waͤren? 
mat ſagte ihnen / es waͤren Abgeſandte / aus ſol⸗ 
chen Laͤndern und Voͤlckern / welche ſich im Krieg 
tapffer gehalten und mit denen Roͤmern getvene 
Freund ⸗ und Bundsgenoſſenſchafft geyflo gen 
haͤtten / darauff rieffen die offenhertzigen Frieſen 
überlaut: Ey! Es it kein Vol in der 

elt an Streitbarkeit und Treue uber die 
eutſchen / nullos mortalium armis aut, 
fideante Germanoseffe. Lieffertes auch da 
Hey nicht bleiben/fondem (tunden ungeheiſſen va 
ihren Stellen auf / und ſatzten ſich gleicher geftal 
zwiſchen die Rathsherren / da fic die — 


eee 14.50). 
derer / wegen Tapfferkeit und Treue / berühm⸗ 
ter Nationen ſitzen fanden / und dieſer alte Teut⸗ 
fhe Streich wurde ihnen zu gute gehalten / qua⸗ 
flim petus.antiqui & bona æmulatio.Wie 
bey Autor revert, Jie cinaltwateristher guter 
Einfall und Ciffer. Dietans efaiine mei⸗ 
hes Beduůnckens klar genug / daß ſich die alter. 
Teutſchen dieſer zweyen Stuͤcken am meiſten 
gerůͤhmet / nemlich der Tapfferkeit oder Streit⸗ 
harkeit und der Redlichkeit; Mun ware zwar 
niche gut / wann ſich unfere Nation dieſer Rus. 
zenden gar entbloͤſſet haͤtte Wir Editen aber auch. 
icht leugnen / daß ie mehr ſich die Teutſchen von 
Jeiten 3 Seiten ihrer alten Einfalt / Sparſam⸗ 
cit/und ſchlecht⸗ und gerechten Weſens gleich⸗ 
im geſchaͤmet / und denen fremden Voͤlckern 
— Se ph haben fie von denenſelben 
llerley QartlichFeiten und Betrieglichkeiten an⸗ 
enommen (und you der Vorfahren Tugend 
if nicht wenig entfernet / daher 3u zweiffeln / ob 
erritus und Maloriges yon unſern ietzigen 
eiten ihren Ausſpruch gar zu wohl be⸗ 
aupten moͤchten / wann fie unſer Thun 
nd Weſen zu ſchen bekommen koͤnten. Th 
vill igo von Der Streitbarbeit oder Tapffer— 
t nicht piel fagen / denn tix haben beg. 
fern ungluͤckſeeligen Kriegen meby Ure 
: 
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ſuch nach Sriede gu feufigen/ / als der Waffen 
uns zu ruͤhmen; Es will alloc: Fes Treue 
und Redlichkeit gav eine ſeltzame Tugend wer⸗ 
den / ſonderlich aber die feine auffricht ge Er Ail- 
dung deſſen / was man zugeſagt und verſpro⸗ 
chen hat: ja mas geringe Leute ſind / die pflegt 
Man Ja noch ehe darzu zubringen / wewohl eg 
keine Tugend iſt / wer nity aus Furcht und 
Zwang leiſtet / was er ſchuldig worden; Aber 
bey ſolchen Perſonen / denen man nicht leicht 
widerſprechen darff / noch fle ohne groſſe Unge 
legenheit zwingen kan / da iſt es cine kaͤntliche 
Rugend/riber deren Mangel ſthon lang Rix 
ge geweſen / und daflir geachtet worden iſ 
gen und halten / fey che baͤuriſch / ruſticitat⸗ 
opus als Koͤniglich / regia res, wie Ber bee 
kandte ‘Vers lautet; Fa Seneca hat it der 
ee von dem Agamemnone ſchreiben 
oͤrffen: | 


_ Non intrat unquam regium limen 


es, 

Sree ytd Glaube ſetze nicht einmahl einer 

‘up uber die Schwehe in einen Koͤniglichen 
allaſt. Und jener Heillofe Hoͤffling des 

Egyptiſchen Koͤniges / welcher pen grote 

fen Pompejam wider Treu und Glap = 

ben erwuͤrgen lieſſe / ſcheuete ſich * 
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wie ihn Lucanus redende cinfilbret/ zu ſta⸗ 
Sceptrorum vis tota perit, fi pendere © | 
’ Incipit , evertitque arces reſpectus 

onelth, | ass 

Er meynte / ein Reich Fonte gar nicht beſte⸗ 
pena muͤſſe zu Grunde gehen / wenn man 
Treu und Glauhen halten ſolte. So weit iſt 
es mun svar GID T T Lob! in Teutſchland 
nod) nicht kommen / und die gerechte Goͤttliche 
Rache hat oͤffters einen und andern Boͤſewicht / 
welcher wieder alte teutſche hoch⸗ verbindliche 
Verfaſſungen dergleichen Stats-Regun 
offen Herren einbilden wollen / ploͤtzich ge⸗ 
uͤrtzet / deſto groͤſſere Gluͤckſeligkeit iſt aber / 
wann ein Regent fuͤr ſich ſelbſt nicht anders 
als alt Teutſch und rediich geſinnet iſt / auch 
keine Leute wiſſentlich um ſich hat / welche un⸗ 
teutſche principia fuͤhren. Dev Tor, Tit, 
Unſer gnddigher Herr / ift nicht allen aus eis 
nem der hoͤchſten und aͤlteſten Haͤuſer in 
Teutſchland kundbarlich entſprungen / und alſo 
der Geburth nach ein teutſcher Fuͤrſt / ſondern 
es haben auch S. F. D. von Jugend auf ſich 
beſirebet / ihrer preiß wuͤrdigſten hohen Borfah⸗ 
ren Fußtapffen Bechet | welche Trene 
oe 5 und 
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und Glauben Chur «und Fuͤrſtl. gehalten / und 
nach alter Teutſcher Weiſe / mit ihren Land⸗ 
Staͤnden and Unterthanen (id befragen / da⸗ 
herpidsverfichert hin / daß Ge. Fuͤrſtl. Durchl. 
nebenſt ihren hoch -angebohrnen und wohl er⸗ 
worbenen Fuͤrſtl. und andern Ehren⸗ Tituln / 
den Nahmen eines alten redlichen Teutſchen 
Fuͤrſten fo ſehr æſtimiren / als ficiby, rechtſchaf⸗ 
fen verdienen. Yeh will hier keinen Panegy⸗ 
ricum anſtimmen / und bleibe nur mit wenigen 
bey denen Kennzeichen und Qyalitaͤten / welche 
vorerzehlter maſſen / die bende. Teutſchen Roe. 
nige oder Land-Herren aug Frießland / dev. 
Teutſthen Nation oͤffentlich vor mehr als 5000o 
Roͤmern im Theatro bompeji zugeleget; die. 
Tapfferkeit hat unſern Ginddiaften Fuͤrſten bee 
wogen / daß ſich Ge. Fuͤrſtl. Durchl. in eigener 
hohen Perſohn zur Beſchuͤtzung des Reichs in 
dieſem waͤhrenden Krieg mit ſchweren Koſten 
geruͤſtet und auffgemacht / und hat an Ihnen 
nicht ermangelt / daß fie nicht alle dasjenige er⸗ 
wieſen / worzu ſie ihre Großmuth und Liebe des 
Vaterlandes angetrieben. Die treue und red⸗ 
liche Erfuͤllung der Verſprechungen / wer⸗ 
den unter andern die getreuen Staͤnde 
dieſes Stiffts mit allem Reſpect beken⸗ 
nen / und kan Ihro Fuͤrſtliche — 
- aud 
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ſuchtigkeit nicht bengemeffen werden / dap Sie 
deit Ihrer Regierung nicht ſolten ingedenck 
geweſen ſeyn / und Fuͤrſtlich beobachtet haben / 
was ſie mit E. E. Dom « Capitul. capitu⸗ 
liret und denen Staͤnden bey der Hul⸗ 
digung zugeſagt / auch nach und nach bey 
denen Griffts= agen durch Reverſalien 

verſchrieben; Es Aft mit Wiſſen und Vor⸗ 
ſatz niemand recht loßgelaſſen / niemand ver⸗ 

gewaltiget / niemand iſt uͤber und wieder der 
Stande Bewilligungen zu Steuren und An— 
lage gezwungen worden; Wie nun S, Fuͤrſtl. 
Durchl. nach dem alten Teutſchen Herbrin⸗ 
gen ſich ihres hohen Orths Fuͤrſtlich und red— 
lich — alſo tragen Sie yu Dero getveu- 
en Geiffis - Geinden dad gnaͤdigſte und feſte 
Vertrauen / fle werden ihres Theils gleichmaͤß⸗ 
fig geſimnet ſeyn / und allermaſſen Seine 
Fuͤrſtl. Durchl. ſich nicht entbrocher/ me al⸗ 
tem Gebrauch ihr Anliegen bey ietziger Ver⸗ 
ſammlung oͤffentlich vortragen / und die zudem 
Ende abgefaſſte Fuͤrſtl. Propoſition nunmehr 
chleſen gu laſſen: Alſo werden die getreuen 
Staͤnde / nach gepflogener Deliberation mit 

Gewinnung Zeit und Koſten ſich zuverſichtig⸗ 

‘lis gar bald auff einen ſolchen gutthertzigen 
und freymuͤthigen Schluß finden / deſſen 


—————————————— 





Seine Fuͤrſtl. Durchl. erfreuen und die alfe 
Teutſche Treue und Devotion ihrer lieben 
Unterthanen daraus in der That verſpuͤhren 
moͤgen / verbleiben ihnen darvor / und in alle 

Webege /mit Mb, Hulden and Gnaden wohl 


beygethan und gewogen. ] 


Rede/hey Publication deg 
Stiffts⸗Tags Abſchieds / Ann 16⸗8 
inmn hochgedachten Herrn Hertzog Moritzens 
Nahmen an die Stiffts⸗ 

Staͤnde. 


Je Gelehrten haber ſo wohl vor Alters / 
WSWDals bey unſern Seiten eine nicht unge⸗ 
ſchickte Vergleichung gefunden / zwiſchen der 
Architegur oder der Bau⸗Kunſt und der 
Regier⸗Kunſt. Es Fonte in ſehr viel Gate 
cken angezogen und ausgefiibret werden / daß 
ein verſtaͤndiger Regent und ein erfahrner 
Baumeiſter faſt einerley Principia haben; 
Zu dergleichen Gedancken veranlaſſet mich 
bey dieſem Abſchieds⸗ Vortrag / welchen im 
Nahmen und auff Befehl des Tot, the 
ipl . are 


‘hes J 
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fers Gnadighen Hetrn / ar die verfammilcte 
Ebl. Stiffts ⸗Staͤnde zu thun mir oblieget / 
tS. Fuͤrſtl. Ourchl. dero allhieſigen Fuͤrſt⸗ 
Tichen Reſidentz⸗ Bau * nach etlich und zwan⸗ 
biginhriger Arbeit mit Goͤttlicher Verley⸗ 
hung ſo weit gebracht / daß man das Haupte 
Werck vor vollfuůhret halten kan / ſo daß deß⸗ 
halben / wie in der Propoſition erwehnet woꝛ⸗ 
den G OTTdem HE RRM offentlithe 
Danckſagung an zwey und zwantzigſten Son⸗ 

fag nod Trinitatis jungſthin geſchehen; Wee 
higers nicht iſt auch bey iigem Stiffts⸗Tag in 
dem Politiſchen Bau hieſigen Fuͤrſtl. Stats 
etwas nuͤtzliches verrichtet worden; Nun iſt in 
Alen Dingen zufoͤrderſt auf den Zweck und 
Nutzen zu ſehen: Der Zweck eines Gebaͤues 
ift/ deſſen Gebrauch / darum ſagt Cicero in ſei⸗ 
nent nimmer genug belobten Buch de Officiis 
als er von denen Gebaͤuden und deren rechten 
Sebrauch oder Verhuͤtung oes Mißbrauchs / 


vornehmen Leuten / die darzu Mittel haben / 


Aerhand gute Unterrichtung giebt: Finis 

omas honorati & prineipis, eft uſus. 
Rok PE GTS at, : Son⸗ 
“sO F bas neuctoauere und bon 
hr. Sie. Durchl. alfo benahmte Fuͤrſtl. 
5 Sho Movidburg an dee Eiſter / an dee 
Se Biadt Zeitz gelegen. 





XXI. Ht fr74.) SF : : 
Sonſſen wave aud) alle Muͤhe und Koften ver⸗ 
geblich went. man einen Bau weder zur 
Rothdurfft nod zur Ergetzung gebrauchen 
konte; Nicht anders iſt es bey dem Politiſchen 
Regiments⸗Bau / was waͤre fd viel Sorge / 
Muͤhſeligkeit und Gefahr / die Herren und 
Diener darbey anzuwenden und auszuſtehen 
haben / nuͤtze / wann deren niemand gebeſſert 
waͤre / und nicht allerſeits die Wohlfahrt und 
Vergmigung des Regenten und der Unter⸗ 
thanen / dadurch nach Muͤglichteit behauptet 
wurde; Macy M —— / ſage ich? 
denn es laͤufft auff ein Schulgedichte der elas 
tonſchen Republic hinaus / und gehoͤret in 
Vtopiam, wann man ſich einbildet / als ob 
auff Seiten des Regenten und des Landes al⸗ 
les nach Wunſch / zu allen Zeiten / und in al⸗ 
len Geſchaͤfften ablauffen nuiffe. Ulyſſes, 
von welchem Homerus der alte Poeten⸗Va⸗ 
ter / ſo viel wunderliches Dinges / doch mit dar⸗ 
unter verſteckten nuͤtzlichen Lehren erſonnen⸗ 
der fande / weiß nicht auff was fuͤr einer In⸗ 

ful / einen unvergleichlichen Pallaſt des Ronigs 
Alcinoi,darinnen war unter andern dev Hoff 
mit Ertz gepflaſtert / welches wie Sonn 
Mond glantzete / die Waͤnde waren / wie ich 
verſtehe / ex Cyano vor dem uae en 


mY fw, 
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fenwollen/daG.cs um cinen Soll feblen/ fonder 
pollen/ag gfles und iedes nach denen Schul Re⸗ 
fai eine. oat muß das Haupt⸗Werck ge⸗ 
d die, gemeine Woblfabve zwiſchen 








fae mepneteng De gen ef we 
he — a. ben 


tp. 
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benſt ſeinen Mngehdvigen und Oienern ihrenc 


wævecgen zu tode forgen und avbeiten/ob fie gleich 


ibm darvor wenig oder nichts zu gute thaten 
oder beytruͤgen? Nein / es muß der Regiments 
Bau wenigers nicht beyder Theile Wohlerge- 
gen zum Zweck und Abſehen haben/als ein auc 
ſerlicher Bau / deſſen Entwurff oder Deſſe 
auff Nutzen und Wohlſtand gerichtet / und d 
hey dev Bau⸗Leute billig maͤßige Ergetzun 
nicht vergeſſen wird. Su einem Bau / twa 
der nun wircklich angetvetert werden fol / geh 
vet zufoͤrderſt cit gutes Fundament, denn efit 
Bau ohne Grund / nimmt cin ſchimpfflich 
Ende, Die Regierung muß gleicher Geftale 
ihr Fundament haben / das iſt unter andern 
des Regenten Titul / Recht — thy 

er zum Negiinent gelanget/ und Krafft deſſe 
Ihm die Unterthanen Pflicht und Gehorſ 

ſchuldig find} Oenn wo Fein Recht n — 
iſt / da iſt auch keine Schuldigkeit zu gehorite 
mien. Ich bin verſichert / daß Hier niemand 
iſt / welcher in dem Bau dieſer Fuͤrſtl. Stiff 
Regierung nicht dieſe berde Haupt⸗Stuck 
findet / und ſchuͤdiger Maſſen erkennet eit 
lich cin bewaͤhrtes und gutes Recht / und in 
hellſamen mutzlichen Zweck; Fenes iſt kun 
bar / und zu erzehlen unnoͤthig / welcher es 















— 
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n S Furſtl. Durchl. zu der Adminiſtration 
eſes Stiffts ordentlich gelanget; Das andere 
ermecifet ſich / GOtt Lob/aus dem duccels Nee 
es nun fo viel Jahre geführten Regiments / und 
wer es nicht begreiffen wolte/der duͤrffte nur die 
Beſchaffenheit dieſes Stiffts / wie eg hiebevor juz 
Zeit angetretener Regierung ſich befunden / und 
iwle e8/ ungeachtet ſo vieler erduldeter Land⸗ 
Magen durch GOTTes Guͤte vor ietzo ſte⸗ 
het / gegen einander halten. Gleich wie aber 
ur einem wichtigen Bau eit hohes erfordert 
wivd/ ja faſt allezeit mehr auffgebet / als man 
aufangs beym Uberſchlag geho fet / alſo gehoͤret 
su einem Negierungs - Bau fo viel / dap es 
in Cinfaltiger fo. wenig begreiffet / als ev fiir 
i ausrechnen Fonte / was diefes oder ein atte 
devs Fuͤrſtliches Schloß iu bauen gekoſtet. C8 
haber nicht gut / wann die Unterthanen dev 
Ave find/ivie Dio Caſſius ſchreibet / daß fie 
nur die Einkuͤnfften des Regenten ſcharff ins 
Geſicht faſſen / zu ſeinen Ausgaben aber zu⸗ 
blingetts Reditus & proventus Principis 
acribus oculis intuentur, connivent ad 
erogationes, Und wie der Bau e Herr uͤ⸗ 
bel aus recht kommt / wann er im Uberithlag 
mercElich feblet / und feinem Gield - Beutel 
hid. au den Boden ſiehet: Alſo Comune 
is M kein 
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1 
fein Regent fort/ mann ihm die Guthertzigk 
ſeiner Unterthanen in Darreichung wlanglie 
cher Huͤlffe und Steuern entſtehet. His a⸗ 
miſſis & ornamenta pacis & fubfidia_, 
belli requiretis. Verlieret ihr dieſe Mittel/ 
fagteCicero, als er wider den Nath zu Rom den 
Schluß des Manilii und der Zuͤnffte deten⸗ 
dirte / ſo werdet ihr euch hernach vergeben 
nad der Wohlfahrt und Zierde im Grice 
de / und nad dem Verlag im Kriege ume 
ſehen. Man braucht aber tu allen Gebaͤu 
den nicht einerley Verlag / der Uberſchlag muß 
es geben. Bey dent Politifehen Bau heiſt 
auch / wie Plinius dem Kaͤyſer Trajano an 
Hand giebt / Caleulum pone cum laperi 
Mach des Landes Nothdurfft muß die Mee 
nung gezogen werden. Zu einem Bar tine 
man nicht lauter koſtbare Materialien / un ba 
et nan kein Fabel⸗Hauß / wie des Alcins Don 
Gold / Silber / Lapis Lazuli und dergleiche 
Es finden geringe Dinge / Holtz und Gtemey 
ja Leimen / Stroh und Spreu ihren Plas awd 
Mugen, Komen nun die Unterthanen fic) nie 
‘immer anff einerley Weife angreiffen / und 
gleicher Erklecklichkeit conteibuiren7 (> bavem 
fie doch nach ihrem Vermogen an dem Regie 
giments - Gebsude/ und darůber mup man ie 


t? 














Mieieea is O79) XXI 
nicht treiben. Endlich ift nicht genug / einen Bau 
aufuͤhren / er muß auch orgtig erhalten / und 
fleißig verwahret werden. Oaher hat vor 100. 
Jahren des Oſter⸗Goth. Ron, Dietrichs in Ita⸗ 
ſen / wegen ſeiner noch verhandenen Schrifften 
herůhmte Cantzlar / Magnus AureliusCaſſio- 
dorus, wohl geſchrieben: Nil prodeft,initia,. 
reifolidare,{fi valeat prefumtio ordinata 
deftruere. lilaen:m ſunt robuſta, illa diu- 
turna,que prudentia incipit, cura cuſto- 
dir. Es iſt nicht genug / wann man im An⸗ 
fang etwas gruͤndet und feſtiget / nachmals 
aber nachtſamlich wieder eingehen laͤſſet / 
dasjenige iff ſtarck und fan dauren / quæ 
prudentia incipit, cura cuſtodit, mas die 
vorſichtigkeit klůglich angefangen/ und die treue 
Sorgfalt beobadhtet und evhalt, In dem Cine 
gangs erwehnten Pallaftoes Alcinoi,hatteder 
edichtete Gott Vulcanus als dev gvofte Kuͤnſt⸗ 
und Urheber eines ſolchen Baues / ſtarcke 
Hunde von Goldund Silber kor miret / welche 
doch lebhafft / wachſam und darzu unſterblich ſeyn 
folten/ dieſen Bau zu bewahren. Cine beſ— 
five Verwahrung und Erhaltung leiſten 
reue Diener und gehorſame guthertzige 
Unterthanen; Die find nutzicher / alg wai 
fe von Bold oder — waͤren / denn dave 
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‘tind fonte matt auff einmahl leicht gebrache 
werden / man wuͤrde ihnen auch gewaltig 
nachſtellen: aber durdydic unſterbliche / beſtaͤn⸗ 
dige Treue und Beyhuͤlffe der Unterthanen 
weiche anf Abgang dev Perſonen bey den 
Nachfolgern und Erber fortgepflartzet wird / 
kan man immer Silber und Gold zuwege 
bringer Nun G O VW A dev Allerhoͤchſte/ 
‘pen frit fey Anfang dieſes Gtiffts = ages an- 
geruffen/ und welcher als dev oberfte Arch: 
rectus Himmels und Erden / aud) der oberſe 
beſte Bane Hert aller Policeyen iſt / hat aiid) 
voritzo ſeine Gnade verliehen / daß zwiſchen Dem 
Landes⸗ Fuͤrſten und Staͤnden ein gedeylicher 
Hub / zu Unterhaltung dices Fuͤrſtl. Stas 
geſchehen / der ſey nach ſeiner Barmherbigte 
“gud zum Beſchluß dieſes Convents hert 
gebeten / alle heilſame Intentiones einer 
Fuͤrſtl. Durchi. E. E. Dom⸗Capitels / um 
der getreuen Staͤnde / zu vorermeldten guten 
Zweck zielende / und wie ſie zum Theil aus dem 
Abſchied / der itzo gewoͤhnlicher maſſen abgele 
fen werden ſoll / zu vernehmen ſtehen / ferne 
mildiglich und maͤchtiglich zu ſegnen / und au 
allerſeits Nachkommen zu verewigen / bevovel 
auch zu unſern Seiten und in kurtzen auntie 
gantzes Vaterland mit einem beſtaͤndigen Stic 
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ſu ergwicken und zu beſeligen / damit wir un⸗ 
cr dem Schatten des hohen Chur⸗ und Fuͤrſt⸗ 
iden Sachſ Rauten⸗Stocks yor dem Gifft 
dee Feinde bewahret / wie wir ietzo hey dem 
Gottesdienſt gewunſchet und gebetet / in Gott⸗ 
fühteit und Erbarkeit ein geruhiges und ftit- 
Is Seber fuͤhren moͤgen. Was S., Fuͤrſtl. 
Dural, Ihres hohen Orts hierzu erſpriepli. 
ches thun —* darzu werden tnd wollen 
Sie eyfferig und willig ſeyn / auch dero gelieb⸗ 
ten Fuͤrſtlichen Heyren Sohne nuit Dero ho⸗ 
fen Exempel und Fuͤrſt⸗V aterlichen Ermah⸗ 
nung auf keinen andern Weg weit Weil dann 
vor digmahl mit Publication des Abſchiedes 
rine Suffis ⸗· Verſammlung ſich endiget / ſo er⸗ 
fauben S. Furie, Durchl. daß nach gehalte- 
nee Taffel ein ieder ſeiner Gelegenheit nady 
ſch wiederumb zu den Seinigen begeben moͤ⸗ 
ge] und verbleiben Ihnen ſammt und ſon⸗ 
ders in pares Erkaͤniniß der pecfpubrter 
unterthaͤnigſten Treue und Devotion, 
mit ablen Gnaden beftandig ge⸗ 
oe gen. 


or 


3xu. Dose 
Recde an Tit, 

————— 
Hertzo ng Sachſen /Julich⸗ 
Elebe und Berg re, cc 
Als Ihrer Fuͤrſtl. ZDurch aucht. nach ber 
des Tages vorhero beſchehenen 7 
Copulationn. 
mit Tit. — — 

F Herrn Morigen)”. 
Hersoaen zuSachſen/Juͤlich/C — 


und Berg /x. Poſtulirten Adon 
ſtratorn Des Stiffts Sawin 78 Fee 
| burg — hit 
Die Morgen-Ga se/atif — Soh Bie 
fenburg bey Zwickau / den 15. oe 
præſentirt worden. 


Durchlauchtigſte Fuͤrſtin / 
Gnaͤdigſte Frau 

Hy Nſere Vorfahren / die alten Teutſchen 

‘find zwar leider! unerleuchtete und bline 

de Heyden / aber doch in eflichen Stuͤcken 

tugendhaffter und befler/ als ander Barbar 

ſche Voͤlcker geweſen / wie ihnen diefes — 
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aͤrgſten F einde/die Romer ſelbſten zugelegt. 
Mus denenſelben meldet der beruͤhmte Corne⸗ 
lius Tactus der vor ungefehr 1500. Jahren 
Kaͤyſerlicher Landpfleger in Niederland gewe⸗ 
ſen / von dem Eheſtande uncer denen Teutſchen / 
nullam partem morum magis laudave⸗ 
ris. Man konne nichts hoͤhers an ihnen / als das 
Wohlverhalten beym Eheſtande loben / er fͤhret 
auch ſolches mit etlichen anilisnden aus, gum 
Exempäa / daß cin ieder nur cine Frou nehme / 
daß Die Maͤnner nicht su jung freyen / daß die 
Weiber nicht von ihnen verſtoſſen werden / 
daß man faſt von keinem Ehebruch unter ih⸗ 
nen bore / auch daß ſolches Laſter grauſam ge⸗ 
ſtraffet werde / und dergleichen. Unter andern 
berwundert er ſich uͤber ihren damahligen Ge⸗ 
brauch daß nicht / wie bey andern Voͤlckern / die 
Braut dem Braͤutigam / ſondern der Braͤuti⸗ 
gam ſeiner Braut die Eheſteuer zuzubringen 
geplogen / und zwar / wie er ſagt / nicht etwan ſol⸗ 
He Ding / welche ſonſt dem Frauen immer 
Agenehne ſeyn / oder etwan zu ihrem Schmuck 
denen / ſordern ein paar Ochſen / ein geruͤſtet 
erd / einen Schild / Schwerdt und Spieß / 
erunter Hatten ſie / als er meynet / etwas ſon⸗ 
berbahres / geheimes und Goͤttliches geſu⸗ 
chet / und zugleich angedeutet / das Weib 
Sie YS A nuifie 
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muſte nun mit dem Mann gleidhiam ang 
nen / and im Fried und Krieg ihm folgen. Fe 
bilde mir gaͤntzlich ein / daß dieſe Beſchenckung 
nichts anders geweſen als die fo igenannte 
Morgen Gabe / die noch auff heutige Ta 
ge / zumahl in dieſen Saͤchſiſchen Landen ge— 
braͤuchlich / auch bekandt / daß noch itzos umer dem 


Titul der Morgen⸗Gabe / unter andern aut 
ein Theil des Rind⸗Viehes bey denen von 
der Ritterſchafft begriffen / ob gleich ſonſt die 
andern Dinge / mit denen alten rohen und un⸗ 
geheuren Gebraͤuchen in Abgang forme 
Offenbahr iſt zum wenigſten / daß es iine uhr⸗ 
alte teutſche Gewohnheit ſeyn / die Braͤute zu 
bemorgengaben. Bon dieſer Art find vie 
Romer weit entfernet geweſen / denn ley ihnen 
war es / morihus receptum,* dag iſt / wie 
MAN es auslegt / aus denen Gefesen des, SOz 
lons von Athen erborget/ und indie zwolf 
Taffeln des Roͤmiſchen Stadt⸗Recht⸗ mit ein⸗ 
geruͤcket die Eheleute ſolten einamer nicht⸗ 
ſchencken / und da es geſchahe / war es von Une 
kraͤfften / und ſo lange ein Ehegatte lebte / wi 
derrufflich. Vor der Hochzeit mochten fie 
ein ander Geſchencke geben/aber meh devfelber 
Galt esnicht mehr / wie davon noch heutiges 

















IL. ff. de don, int. vir, &UxOre 
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ges indem fo genannten Corpore Juris, {0 
wohl die Lehven dev alten Roͤmiſchen Juriſten / 
dls die Satzungen unterſchiedlicher Kaͤyſer / 
vorhanden. Fragt man was ſie doch hierzu 
fir Urſach gebabt / fo findet man ſolche gar 
ſcheinbar und hoͤflich / und fuͤhret inſonderheit 
der uͤber die Maſſe weiſe / und mehr als ie— 
mahls von einem Heyden gu vermuthen ſtun⸗ 
de/fromme Kaͤyſer Marcus Antoninus, in ¢iz 
ner einer Rede an den Nath zu Rom /dieſe Mey⸗ 
nung / (denn ſeine Lateiniſche Wort Leg. 3. d. tit. 
zu erzehlen unnoͤthig) die rechte tugendhaff⸗ 
te Liebe der Eheleute beſtuͤnde im Her⸗ 
tzen und Gemuͤthe / nicht aber in Geſchen⸗ 
cken / und ware alſo viel ruͤhmlicher / daß 
ſie einander nichts geben / als daß es das 
Anſehen gewinne / ſie wolten die Liebeund 
Gunſt einander abkauffen / worbey der 
guͤtigſte und beſte Theil einbuͤſſete der Gei⸗ 
zige und Begierige aber Vortheil haͤtte. 
Iſt zwar auff gewiſſe Maſſe nicht unrecht / ce 
ber ohne Zweiffel die eigentliche Urſache die— 
eB ſchaͤrffen Geſetzes dieſe / daß bey dem No- 
mern die Eheſcheidungen nach eines ieden Bee 
lieben gebraͤuchlich waren / daraus wegen Der 
Geſchencke und Gaben lauter Zanck entſtan⸗ 
den waͤre / nachdem aber bey uns Chriſten die 
M 5 Ehen 


Ehen unaufloßhch / ſo hat man auch dieſer Spiß⸗ 
findigkeit nicht bedurfft. Unterdeſſen iſt an 
dem / daß zwiſchen denen Eheleuten an und vor 
ſich ſelbſt Fein Geſchencke eigentlich beſtehe / wann 
man nehmlich bedencket die hertziiche und voll⸗ 
kommene Vereinigung ihrer Perſonen / Genmi⸗ 
ther / Habe und Guͤten. Was kan eines dem ans 
dern ferner ſcheucken / welches ſich ſchon ſelbſt 
gaͤntzlich mit allem twas ed hat und vermag zu 
cigert gegeben? Was kan Geld und Geldes⸗ 
werth geachtet werden / gegen die gantze Perſon / 
Die cin Ehegatte dem andern geiwiedmet? Schei⸗ 
net alſo mehr ein Spiel⸗Werck und freundliche 
Kurtzweile / wann recht liebhabende und treue 
Eheleute einander beſchencken / als em Cone 
tract und ernſtliche Handlungzu ſeyn, Made 
dem eS aber gleichwohl in etlichen Faͤllen und 
Umſtaͤnden noch ſeinem Nutzen hat / zudem em 
uhralt hergebrachter / ſonderlich bey hoht Stan⸗ 
des⸗Perſonen in ſteter Ubung erhaltener Ge—⸗ 
brauch iſt / daß des Tages nach dem Ehelichen 
Beylager die Morgen⸗Gabe uberreichet wer⸗ 
de / hat Toe, Tir, Ment Gnaͤdigſter Hery 
dem alſo auch nachkommen wollen / und aͤſſt 
dahero Eure Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 
Dero auſſerwehlten / allerliebſten / vn GORL 
zugeſelleten Gemahlin / gegenwaͤrtigen 
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nant⸗ Schmuck nebſt dev bey denen Fuͤrſtl. 
Jevraths - Lractaten abgehandelten und gee, 
woͤhnlichen Morgen⸗Gabs⸗ Verſchreibung 
aus leibreichem Hertzen præſentiren und te 
hereignen. Mehr zwar / wie erwehnt / zu Er⸗ 
haltung alien Herkommens / als daß S. Fuͤrſtl. 
Durchl. vermeynen ſolten / es mare E. Fuͤrſtl 
Durchl. hiemit dasjenige geleiſtet / geſchencket 
und ͤbergeben / ſo dero hohen Perſon und “Luz 
gend ſattſam wuͤrdig und gemaͤs mare, Oct 
Se Fuͤrſtl. Durchl. achtet nun billig E. Mirth 
Durchl. fo hoch und werth / als ſich ſelbſten / und 
wiſſen / daß Sie daher mit deroſelben allbereit al⸗ 
leSgemein haben. Sind nun gleich vordeſſen ge⸗ 
weſen / und finden ſich noch heute zu Tage entwe⸗ 
der ruchloſe Spoͤtter / oder eingebildeten Eiſen⸗ 
Freſſer und Unholde / welchen der Eheſtand zu⸗ 
wider / und die hertzliche Liebe zwiſchen Eheleu⸗ 
ten laͤcherlich iſt: So iſt hingegen Mein gnaͤdig⸗ 
ſter Fuͤrſt und Herr / dero bewaͤhrten Tugend 
nach unter denen / welche eine Gemahlin nach 
hrem rechten valor zu eſtimiren / zu liehen und 
werth zu halten wiſſen / und deſſen doͤrffen ſich J. 
Furſtl. Durchl. niche ſchaͤmen / ſintemahl es ei⸗ 
ne Fave Anzeige iſt / eines recht guten / treuen ja 
Fuͤrſtlich. Gemuͤths / deſſen ſich die alten red— 
lichens Teutſchen / ſonderlich von hohem Stan⸗ 
oa de / 
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dẽ / beAiffernmnentlich ein liebhabender und an⸗ 
nehmlicher Ehemann zu ſeyn / und die zulaͤßige 
Lebes⸗Ergetzung einig und allein an der von 
GHORTT beſcherten Gemahlin zu ſuchen / und 
ſolche biß in den Tod yu continviren. In 
denen hohen Haͤuſern / woraus dieſes Fuͤrſtliche 
Paar entfprungen / wolte id mut preißwuͤr⸗ 
digſten Exempeln bekraͤfftigen / daß die alters 
weiſeſten / guͤtigſten / gerechteſten und tapfferſten 
Regenten / auch zugleich die getreueſten und be⸗ 
fier Ehemaͤnner und Liebhaber ihrer Gemah⸗ 
linnen geweſen / und von dem Unterſchied / den 
der boͤſe Geiſt / von uͤppigen Voͤlckern / jin unſer 
armes Vaterland eingeſchleppet / niemahls ge⸗ 
wuſt / daß ein anderes eine Ehefrau / ein anders 
eine Liebſte ſey. Jenes / nehmlich die hero 
che unverruͤckte Treue und Liebe gegen ejne 
Ehegemahlin / it Gottes Were / und der 
Trieb reiner und unverderbten Natur, Es iſt 
die ſchuldige Vergeltung der Liebligkeit und 
Hodeligkeit / der Gedult / der Demuth / der groß 
fen und hertzlichen Sorgfalt und Dienſtfertig⸗ 
keit / womit eine treue und verſtaͤndige Gemah⸗ 
“Tin Ihren Herrn und Haupt / Zeit Lebens / bey 
guten und boͤſen Tagen / in Gluͤck und Un⸗ 
gluͤck / in der Jugend und im Alter / in Kranck⸗ 
heit und Geſundheit / im Leben und Tod / be⸗ 


wt, 
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geanet. Hier folee mir nun Anlaß genug⸗ 
farn erwachſen / das uͤbrige meiner auff getrage⸗ 
hen Rede abſonderlich auff E. Fuͤrſtl. Durchl. 
zu richten / und dero hohen Gaben / wormit ſie 
Der gutige Himmel gezieret / ſo weit ſich mein ge⸗ 
ringes Vermogen erſtrecket / zu preiſen uñ damit 
dar zuthũ / daß dadurch nicht mur dieſes Præſent, 
ſondern das tapffere Fuͤrſtliche Hertz meines 
adigſten Herrn gewonnen / und Cur. Furrſtl. 
Durchl. zu eigen erworben worden, Allein 
Nch bedunckt / ich ſehe ſchon die Schamhaff⸗ 
tigkeit / welche unter allen hochangebohrnen 
Meiblichen Tugenden / die aller anmuthigſte 
und beliebteſte iff / in Devo erleuchteten Ange⸗ 
fie feb regen / darumb will ich jn Dero Ge⸗ 
gemivart das meiſte mit ehrerbietigem Still⸗ 
ſchweigen in denen Gedancken meines und dev 
Umſtehenden Hertzen beruhen laſſen; doch wird 
mir erlaubt ſeyn / ein weniges gleichſam mur bey⸗ 
ſpielsweiſe in ſchuldiger veneration ju ex⸗ 
primiren, Die drey Toͤchter Hiobs / deren 
Peicher niche in allen Landen geweſen / hatten 
gon ihrem GOttſeligen Vater drey ſonderba⸗ 
re Nahmen bekommen. * Die erfte. hiefle 
Femima /(dies, fest die Lateimſche Bibel/over 
der Vag) die andere Kezia / oder Caſſia, ein O⸗ 
— Coa icles Fie 
> * Hiob. Xx, 14. =f 
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Nental ces koͤſtlches Gewuͤrbe ~ Die Dritte 
Kerenhapuch / Cornu ſtibi, eine gewiſſe M 
einer Schmincke. Mit dem erſten wurde an⸗ 
gezeigt Dev helleuchtende herrliche Verſtand/ 
welcher als das heitere Tages⸗ Liecht alles ent⸗ 
decket und erkennet. Mit dem andern die Koͤſt⸗ 
lichkeit und der lobwuͤrdige Nachruhm und Ge 


ruuchte reiner Tugend / Ehre und Keuſchheit. 


Mit dem dritten die natuͤrliche ungekuͤnſtelte 
Schoͤnheit und Geſtalt / welche alle Schmincken 
und Verkleiſterung weit uͤbertrifft. Sind dieſe 
drey Stuͤcke in denen Printzeßinnen des Konigs 
oder Fuͤrſten Hiobs / wie dafur zu halten / nicht sere 
theilet / ſondern bey ieder zugleich geweſen / ſo vere 
ſichert man ſich eben dieſes an E. Fuͤrſtliche 
Durchl. die ſind und werden meinem gnaͤdig⸗ 
ſten Herrn / GOtt gebe viel und lange Fabret 
ſeyn und bleiben / nach ihrem von GSTT 
verliehenen herrlichen Verſtand / cin hell⸗ 
glaͤntzendes Liecht / eine Jemima / eine weit 
nd fern wegen ihrer Tugend / Keuſchheit 
und Sittſamkeit hochgeprießne Casſia mit 
ihrer annehmlichen Geſtalt cine Holds 
ſelige Kerenhapuch / uber welchen allen 
mein gnaͤdigſter Herr Gein Fuͤrſtl. Hertz 

qvicfen / in allen Betruͤbniſſen und Zufaͤllen 
ſch troͤſten und ergetzen / und alſo mit, ſeiner 
| gan⸗ 
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‘gangen hohen Perſon / und von GOTT be⸗ 
ſherten Vermoͤgen / einer ſolchen aus hohem 
elden⸗Haus entſprungenen / in GOTTes⸗ 
furcht und Tugend erwachſenen / und. dahe⸗ 
ro aller Liebe / Ehre und Treu⸗ wuͤrdigſten / 
auͤbuͤndigen Printzeßin / ergeben ſeyn wird, 
Deſſen dienet unter andern die ietzo uͤberreichte 
Morgen «Gabe zum offenbahren Bekaͤntniß / 
Pfande und Zeuchen. Nehmet ſie demnach an / 
Durchlauchtigſte Hertzogin Ait ſolcher Wol⸗ 
meynung und Treuhertzigkeit wie fie Dero - 
Ourchlauchtigher Gemablourd meine / zwar 
tines geringen doch trenen Dieners Haͤnde rlbere 
geben laͤßt. Sie bedencken aber hiebey dasjenige / 
was iGo erwehnter maſſen dadurch bedeutet und 
angezeigt wird. Nemlich die wieder hohlte Verſi⸗ 
cherung dev Ehelichen Liebe und Treue / welche 
mein Gnaͤdigſter Herr / geſtern vor dem Ange⸗ 
ſicht des groſſen Gottes / mit einem Fuͤrſtl.unwi⸗ 
derruflichen Ja⸗Wort bekraͤfftiget / und derglei⸗ 
hen von E.F. Durchl. angenomen / zu deren un⸗ 
seen Vergewiſſerung befisen nun’ E. 
F. Durchl. meines Gn, Herrn ganges Hergp 
und mit demſelben alles / was an liebreicher Cre 
zeigung immer moͤglich ſeyn wird. Ich fuͤge der 
unterthaͤnigſten Wunſch hierzu! GOTT dev 
Allguͤtige / wolle auch itzund und ferner⸗ 
wwejt 
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weit einen Gnaden ⸗Blick siber dieſe 
Eheleutee thun/ Gie vor ihm leben und ge 
ſegnet ſeyn laſſen / zeitlich und ewiglich 
Vvant! Es lebe MORITg/der 
* heures Suit ES lebe SOPH 
 ELJOUABSCTH 7 die “holdjetige 
Prinbepin ; Sie ſeyen in der Welk 
gitictfelig und su feiner Zeit im Him⸗ 

mel herrlich! Vivant! — 


i. 
Rede an TIT. 


n. Chriftians den Bingen! 
| Su Son sul Cagle sinc : 


g/ ete. 


Bey ic veto Fuͤrſtl. Braut/ 
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Devboan zu Sachſen⸗ Raumburg/ 


den 14. Octobr. 1079. 


gur. Five a im Nahmen des 
wrt Des digſten/ "Blanafia St 


ften 








res SF (193.) See xxut 





— Bern Hern Morigm — 
a Sochſen / Juůlich / Cleve und Berg/ vottulir- 
ten Adminiſtratorn des Stiffts Naumburg / 


tot.tit, Meines Gnaͤdigſten Herrn / Seiner 
Furſtl Durchl. einige / geliebteſte Fraulein Toch⸗ 
ferdie Durchlauchtigſte Fuͤrſtin und Fraͤulein / 


Fraͤulein Erdmuth Dorotheen / Hertzogin 
ASachſen / (Tot. Lit.) Meine Gnaͤdigſte 
Vintzeßin / als Cur. Fuͤrſtl. Durchl. nunmehr 
durch Prieſters Hand angetraute Fuͤrſtl. Gee 
mahlin / ich nach uhralten / bevorab bey denen 
Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Sachſiſchen Heuraths⸗ 
dolennitaͤten uͤblich er haltenem Gebrauch / ver⸗ 


mittelſt einer Uberantwortungs-Rede beſter 


Waſſen empfehlen. Diejenige / welche nach dem 


Exempel des Roͤmers C affii bey allen Dingen 


die erſte Frage feytlaffen/Cui bono? Was es 
nuge und fruchfe/ die moͤchten ieBo auch geden⸗ 


cken / eine ſolche Ubergabe und Recommenda- 
tion waͤre gantz wohl zu entrathen; Es wuͤrde ja 
ein ieder / mit dem es ſo weit kommen / daß er ſich 
ehelich verlobet / bey oͤffentlicher Verſammlung / 
und vor dem Angeſicht Gottes darzu bekennet / 


und heiliger unaufloͤßlicher Weiſe zuſammen 
ſprechen laſſen / ſchon gnugſam betrachtet haben / 
was ſein Obliegen und Pflicht gegen ſeinen Ehe⸗ 


gtten fey: Am allerwenigſten aber iſt zu vermu⸗ 
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then / daß Eur Fuͤrſtliche Durchl. oie in allert 
Chriſt⸗Fuͤrſtl. Tugenden erzogen worden / ande⸗ 
re Gedancken haben ſolten / als gegenwaͤrtige / 
Dero freywillig zur Che ermeblee Printzeßin / 
hertzlich und beſtaͤndig zu lieben / und Ihnen 
dieſelbe / als ihr eigen Fleiſch / befohlen ſeyn zu 
laſſen. Schiene alſo / daß dißfalls nichts mete, 








> fer zu ſagen waͤre. Gleichwie man aber pew 


meynet / daß auch den allerkoſtbareſten Ede 
geſteinen durch cine Einfaſſung von Gold ode⸗ 
Silber / obgleich in. weit fehlechtern Werth/ ei⸗ 
nige Zierde wiederfahre / wie auch / daß denen 
gerechteſten guͤlden⸗ und filbernen Muͤntzen 
ein weniger Zuſatz von geringern Metall gee 
geben wird; Alſo kan nicht verworffen mets 
den /daß bey dieſem hochanſehnlichen Actu das 
koͤſtliche Cæment, oder die Feine / der an ſich 
ſelbſt bey dieſer Fuͤrſtl. Vermuͤhlung ſchon vers 
ſicherten Lich und Treue / eine niche uͤbelſtaͤndi 
Ugatur durch eine Vermahnungs ⸗Redt 
erlange. Und deſſen at mein Gnaͤdigſt 

Herr / als dev Fuͤrſtlichen Braut Herve 
Vater / deſto weniger zu verdencken / inde 
Dero geliebte einige Printzeßin aus der 
terlicher Hand und Rechts⸗Gewalt / in Eur 
Fuͤrſtl. Durchl. als dero Ehe⸗Gemahls Gewaͤ 
hiermit behaͤndiget wird / daß SS Sim 












— _ BE(195) XXII 
zur endlichen Erfuͤllung devo Vaͤterlichen Wun⸗ 
ſches / und Beſchluß aller bey dieſes hohen und lies 
bent Fuͤrſten⸗Kindes Aufferziehung / angewand⸗ 
ter Muͤhe / das Haupt⸗Stuͤck dero Verlangens 
hiermit oͤffentlich entdecken und melden; Nehm⸗ 
lich daß E. Fuͤrſtl. Durchl. dieſe deroſelben nun 
Ehe⸗verbindlich angetraute Printzeßin / Zeit 
Lebens / als ein Chriſtlicher / verſtuͤndiger / treuer 
und liebreicher Herr und Gemahl / wie es das 
Goͤttl. Recht / und die Fuͤrſtl. Che ⸗Pacten vere 
moͤgen / tractiren und halten moͤchten; Fn Vere 
— — kan ſich meines Gnaͤd. Herrn 
Vaͤterliche Sorgfalt ietzo guten Theils endigens 
Bey E. Fuͤrſtl. Durchl. aber wird fle nun den 
Anfang nehmen / denn das hat aus Goͤttlichen 
Antrieb / der erſte Erd⸗ und Ehe⸗Mann / Adam / 
der erſten Erdmuthen und Ehe⸗Mutter Eva/ 
gleichſam in Krafft einer ewigen Eheberedung / 
fuͤr ſich und alle ſeine Nachkommenſchafft ver⸗ 
ſprochen / daß die Eheliche Liebe uͤberaus groß 
ſeyn / ja uͤber Vater⸗ und Mutter⸗Liebe gehen 
ſolle;; Mun haben Cur, Furftl Durchl.nicht 
allein mit allen Menſchen / dieſen erſten Che s 
Mann zum Alt⸗Vater und Stamm⸗Haupt; 
und werden alſo in. Krafft menſchlicher Nas 
ur hierzu verpflichtet / ſondern ſie heiſſen 
und ſind auch ein meen / und -beFerte 
—— 2 nen 


Bun deſſen / welcher den Eheſtand geſtifftet 


—— Bowe 
nen ſich der Lehre und dem heiligen neuen 


und die unausſprechliche Goͤttliche Liebe gegen 
Die angenommene menſchliche Natuxr / und das 
gantze Geſchlecht der Menſchen / mit dieſem gee 
heimen heiligen Sy mbolo, kraͤfftiglich vorſtel⸗ 
Jen wollen / nehmlich mit dev Liebe eines Braͤuti⸗ 
gars gegen ſeine Braut. Uber dieſe / mit aller 
Menſchen und Chriſten gemein habende / gleich⸗ 
wohl hoͤchſt⸗ verbindliche und unwiederſprechli⸗ 
che Antriebe / kan E. Fuůrſtliche Durchl. ach die⸗ 
ſes bewegen / daß Sie ais dem hohen Sachſen⸗ 
Stamm gebohren ſind. Exempel / ſonderlich 
ſolcher Perſonen / die man lieb und werth haͤlt / ⸗ 
der hochſchaͤtzet / lehhren und bewegen fo ſtarck / oe 
der auch ſtaͤrcker als Geſetze. In dieſem nun 
zum erſten mal mit gegenwaͤrtiger Fuͤrſtl Hey⸗ 
rathé:Ceremonie eingeweiheken neuen Fůrſt⸗ 
lichen Saal / ſehen ©, Fuͤrſtl. Durchl. vor Au⸗ 
gen / die Bildniſſe / ihrer und Ihrer Fur (tL Braut 
hohen Vorfahren / Groß⸗ Eltern / Agnaten uit 
Anverwandten / der Chur⸗ und Fuͤrſten zu Sach⸗ 
fer; Ja / was fage ich von den Bildniſſen / Cur, 
Fuͤrſil. Durchl.ſehen neben ſich / die leib-undlebs 

hafften / hoͤhſter Ehy-Refpects/und Liebe smite 
digſten hohen Perſonen / denen Sie mit Soͤhnl⸗ 
chen / und Sohnes ⸗ Pflicht gleichmaͤßigen —* 
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horfaint verbunden hier hat ſich aus eigener uͤber 
aus guͤtiger und huldreicher Neigung und Be⸗ 
wegung / mit Zururkſetzung aller Hinderniſſe / zu 
unvergeßlichem Ruhm⸗Gedaͤchtniß dieſer Sos 
lennifat/finden laſſen / das Durchlauchtigſte / 
Großmaͤchtige Sachſen⸗Haupt / Mein 
Gnaͤdigſter Chur ⸗Fuͤrſt und Herr/* 
wwelcher zugleich die Grund⸗Saͤule ift/ darauff 
a8 uͤber⸗herrliche Gebaͤude / und dev Ehren⸗ 
Saal des gantzen hohen Sachſen⸗Hauſes ru⸗ 
jet/unid die Crone / welche demſelben die hoͤchſte 
Wuͤrde und Zierde giebt. Ob nun wohl aus 
eſer Erſcheinung zufoͤrderſt die beyde anwe⸗ 
nde Herren Gebruͤdere / als ©. Fuͤrſtl. Durchl. 
eſpective lieblicher und nunmehriger 
Shivieger Herr Vater; meine Gnaͤdigſte 
Herven/** ein unvergleichliches Zeugniß einer 
Etzinniglichen Bruͤderlichen Liebe/ mit aller: 
Fkaͤntlichkeit empfinden ; Go mill ſich doch 
Lihe wohi fuͤgen / durch meine unimirdige Zun⸗ 
eszo hieran mehrere Anfuͤhrung yu thun / 
ndern ich bleibe bey dem -¥ deſſen / ſo mir 





— —— an⸗ 
Dechog Johann Georg der Andere / Chrift- 
nmildeſten Andenckens. 

ery Chriſtian der Aeltere und Herr Moritz / 
BGebroͤdere / Hergogesu Sachſen · Mer · 
ſeburg / und Naumburgzgz. 
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anbefohlener Maſſen obliegt / und: will Eur. 
F. Durchl. ietzund nur den Lohwuͤrdigen Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. Saͤchſ. Che-Gtand gum Exempel 
dev Rachfolge recommendiren.. Ich zweif⸗ 
fele / ob iemahls bey einiger hohen Familia, 
int oder auſſer Teutſchland gleichmaͤßiger Be⸗ 
gebniß ſich zugetragen / daß fo viel Herren Ge⸗ 
bruͤdere und Gevettere / von einem Hauſe / und 
darunter zuvoraus ein hoher Chur Fuͤrſt / zu einer 


Zeit in ſolchen liebreichen / geſegneten und ver⸗ 


gnuͤglichen GEheſtand gelebet und darmit . eve 
wieſen / wie ſie ſo gar nicht der / leider! auch bey 
Chriſten und im hohen Stande einreiſſenden 
Verdevrbniß / dieſes heiligen Ehe⸗Ordens 
nachgehaͤnget / daß vielmehr an devo retinal 
ſiger / untadelhaffter GO XX und. Men 
{hen wohlgefaͤlliger Bezeigung gegen Ihr 
Chuvp⸗ und Fuͤrſtl. Ehegemahlinnen / alle hole 
Perſohnen / ja die gantze Chriſtenheit lps 
ſpiegeln ſolten. Wie Fonte nun Cur. Fuͤrſ 
Durchl. ands ihres Theilsoie durch erwuͤnſch 
te Erſcheinung dieſes theuren Chur⸗Haupte 
und die erfreuliche Gegenwart Dero Herren 
Biter / Frau Mutter / Geſchwiſtere und hober 
Anver wandten / deroſelben erwieſene Gnad 
und Fhve beſſer erkennen / als wann ſie guc 
in dieſem fuͤrtreflichem Stuͤrke einer Pout 
= + Fit) 


fa Ute \&.- e 








hochſchaͤtzbaren Beyſpiel ſich gemaͤß betragen/ 


und fich dieſes herrlichen Wntrittes Dero Che- 
ſtandes und dabey genoſſener Chur⸗und Fuͤrſt⸗ 
Vaͤterlicher Alſiſtentz / allezeit zu ſolchem Ef- 
fe& erinnern werden; Allermaſſen zwar aud) 
daran niemand zu zweiffeln Urſach hat; Weil 
aber die Gluͤckſeeligkeit der She / nicht auff 
Seiten des Ehemannes allein beſtehet / ſondern 
die ziemende Gegen⸗Bezeugung der Gemah⸗ 
fin dazu geboret/io hat meines Eingangs tĩtu⸗ 
Irten Gnaͤd. Herrn Fuͤrſtl. Durchl. nebenſt 
Dero in GOtt ruhenden Gemahlin / der wey⸗ 
land Durchl. Fuͤrſtin und Frauen / Frauen 
Dorotheen Marien J gebohrnen und vere 
maͤhlten Hertzogin zu Sachſen / Juͤlich / Cleve 
und Berg rc. Meiner geweſenen Gnaͤdigſten 
Frauen / als dev Fuͤrſtl. Braut leibliche Frau 
Mutter / wie auch nad Dero hochſel. Hintrit / 
mit getreuen Beyſtand Seiner Fuͤrſtl. Durchl. 
jetziger hertzliebſten Gemahlin / der auch Durch⸗ 
Iouchtigften Sirftin und Frauen / Frauen 
Sophien Eliſabethen / Hertzogin zu 
Sachſen / gebohren zu Schleßwig Holſtein / 
4; meiner Gnaͤdigſten Frauen / keinen Fleiß / noch 
Muͤhe geſpahret / Dero Durchl. Printzeßm 
ee Y} 4 Toch⸗ 
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XXII. $3 [2.00 8B pe ae el 
. Rochter alo juerzichen/und mit Furpe-Batece 
und Muͤtterlicher Ermahnung / auch eigenen 
vorleuchtenden Exempel anguleiten/dabey auch 
ſolche gedeyliche und gehorſame Folge geſpuhret/ 
daß E. Fuͤrſtl. Durchl. ſich wohl verſichern Fonte 
nen / es werde dieſe loͤbliche Printzeßin / ggen E. 
Fuͤrſtl. Durchl. fich nimmer anders erfinden laſ⸗ 
ſen / als einer Chriſtlicher Tugend⸗ vollkomme⸗ 
nen und vernuͤnfftigen treuen Gemahlin wohl 
anſtehet und gebuͤhret; Alle Bewegniſſe / und 
ſonderlich diejenige / die ich vorhero aus dem Ex⸗ 
empel des hohen Chur. - und Fuͤrſtl. Sachſen⸗ 
Haußes / wiewohl mit wenigen / und weit unter⸗ 
ſchuldiger Wuͤrdigkeit angezogen / die haben auch 
bey dieſer Fuͤrſtl. Braut ihren Plag/ivelehe vor 
beyden Banden /aus dieſem Chur⸗ und Fuͤrſtl. 
nimmer genug belobten Stamm und Gee 
ſchlecht entſprungen / und von GOtt mit allen 
einer loͤblichen Fuͤrſtin anſtaͤndigen Qualitaͤten 
und Gaben reichlich begnadigt und gezieret 
iſt. Ich laſſe aber lieber das Werck ſelbſt hier 
von zeugen; Es faͤllet mir bey Erwegun 
deſſen ein / daß auch (chor vor ſehr langen Set 
ten und im Heydenthum das Saͤchſiſche Frau 
enzimmer / ein uͤberaus groſſes Lob dißfalls ge 
habt haben muͤſſe / indem ja in dev uhralt 
Sruachſiſchen Stadt Magdeburg / die auch da 
2 ie bd v0 
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von den Nahmen hateine Magd / (welches zu 
der deitder Titul eine Jungfrauen / auch vow 
hohem Stande tar.) oder vielmehr eine hohe 
Heldin / als eine Goͤttin verehret worden / auff 
dem Haupt einen Krantz tragende: Aus dem 
* ſtrahlete eine Fackel / in der rechten 
and hielte ſie eine Welt⸗Kugel / in der lincken 
drey guildene Aepffel / neben und unter ihr ſtun⸗ 
den drey junge Maͤgdlein / einander bey den 
haͤnden haltende / der Wagen worauff dieſe 
oͤttin faffe/war mit Schwanen und Turtel⸗ 
Tauben beſpannet / maſſen ſolches alles / der zu 
finer Zeit vor 130. Jahren beruͤhmte Crane 
me gag Hamburg / zu beſchreiben ge- 
wuſt. Von dieſem Goͤtzen⸗Bilde / welches 
ber groſſe Kaͤyſer Carl vor goo, Jahren zer⸗ 
fart /hat an dem Hoch⸗ Fuͤrſtl. Saphoyiſchen 
oe zu Turin in Piemont, ein gelehtter 
Rann / Graͤfl. Standes / eine Erfindung ges 
wmmen / das Fuͤrſtl. Schlaff · Gemach bey 
Verheyrathung Hertzog Carl Emanuels zu 
Saphoyen / mit der Koͤnigl. Printzeßin aus 
Franckteich / durch Gemaͤlde und Schrifften 
qussuzieren/ und zwar / wie ſonſt durchgehends 
hochgedachtes Haus fir groſſe Ehre haͤlt / ſei⸗ 
nen Urſprung von dem Durchl. Sachſen⸗ 
Stamm herzuhohlen ibe auch dieſe Saͤ * 
ee : 5. . ane 


RMT C20 
Invention andern vor gesogenAind ift der Mei⸗ 
nung / daß die alten Sachſen mit dem Magd⸗v⸗ 
der Frauen⸗Bild / nicht etwan die ihnen unbe⸗ 
kandte Roͤmiſche oder Griechiſche Goͤttin Ve⸗ 
hus, ſondern die Tugenden ihves eigenen Saͤchſ. 
zumal aber von hohem Stand gebohrnen Frau⸗ 
en⸗Zimmers / haben vorſtellen wollen; Und iſt die 
Deutung nicht ſchwer; Die Schoͤnheit giebt die 
Geſtalt der Jungfrauen an ſich ſelbſt zu verneh⸗ 
mẽ / die Jungfraͤuliche Zucht bedeutet der Krantz / 
bie bruͤnſtige Liebes⸗Neigung wird durch die Fa⸗ 
ckel / die groſſe Macht dev Liebe durch die Welt⸗ 
Kugel die Annehmlichkeit und Rutzbarkeit durch 
die Aepffel / die Keuſchheit / Reinigkeit und Bee 
ſtaͤndigkeit durch die Schwahnen und Turtel⸗ 
Tauben vorgebildete; Die drey unbekleidete / 
ſich mit Haͤnden faſſende laͤchlende kleine Jung⸗ 
fraͤulein / ſind die Gratice oder Charites durch 
Zuſammenſetzung aller Tugenden in einander 
geſchrencket / die immer ruͤckwerts einander 
anſehen / und auff neue Aunehmlichkeiten ga | 
Verhuͤtung alles Verdruſſes bedacht ſind⸗ furs 
hat es alfditteinem lateiniſchẽ 
Denck⸗Vers zuſammen gefaſt 
polcerrima forma, 27 
Caftus honos,vifusqve hilates,& prrae 
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' - Die Sehonbeit dev Geſtalt / die veine Keuſch⸗ 
| : heits⸗Ehre / of . 

Sin freundlich —— Re⸗ 

Art, | 


ary. dens 
Solten nicht noch heute zu Tage Saͤchſ. zumal 
hohe Frauen und Jungfrauen / und zuvoraus ei⸗ 
ne Fuͤrſtl. Braut dieſe Gaben und Tugenden 
haben / nachdem ja die Chriſtliche Tugend⸗Lehre / 
alle Heydniſche Sitten⸗Weißheit / ſo hoc als 
der Himmel die Erde uͤbertrifft / und mir ſolte es 
eben ſo ſchwer nicht fallen / ſolches aus vor Augen 
ſtehenden lebendigen Exempeln zu beweiſen / 
wann mich nicht die ſchuldigſte unterthaͤnigſte 
Ehrerbietung und die Begreiffung meiner Un⸗ 
wuͤrdigkeit / davon abhielte; es iſt auch nun nichts: 
mehr von mir zu thun / als im Ramen mehr hoch 
erwehnten Meines Gnaͤd. Herrn / nebenſt die⸗ 
ſer ſolenniſchen Ubergabe / den wohlgemeinten 
Fuͤrſt⸗Vaͤterlichen Segens⸗Wunſch / fo viel 
ich vermag / anzuhaͤngen und zu exprimiren, 
worzu mir die im vorgedachten Fuͤrſtl. Pallaſt 
bey erzehlter Saͤchſ. Invention mit ange⸗⸗ 
brachte Ginn + Bilder einigen Redens⸗An⸗ 
laß und Schluß geben; Nehmlich / daß beyde 
nun oͤffentlich vermaͤhlte Saͤchſ. Printz und 
Printzeßin / in dem Firmament alles hohen 
Fuͤrſtl. Wohlweſens / bey und neben saa 
i A er 


der ſtehen migen/ als die gedoppelte Gone 
nen /Parelii genannt / welche durch herrlichen 
Liches-und Tugendſchein einander erleuchten 
und gleichen / daß man von ihnen ſagen moge: 
Alter & idem. Es ſind zwey / und doch 
Eins. Daß fie wie die Perlen-Muſcheln / 
welche allezeit auch in dem: ungeſtuͤmmen 
Meer gepaaret bleiben / und durch keine Wels 
len geſondert werden / in ſteter Treue vereinba⸗ 
ret leben; Non dirimer fortuna fidem, 
Weder Gluͤck nod) Ungluͤck vermoͤgen ih⸗ 
re Treue gu tremens Daß aus dieſer Zu⸗ 
env wiederum koͤſtliche Perlen 
Fuͤrſtl. poſteritaͤt entſtehen wie an Stand / 
alſo an Tugend gleich / Diis geniti, & geni- 
turi Deos: Hochgezeuget / Hohe Zeugen⸗ 
de. Daß ſie als cin paar keuſche Turtel⸗ 
Tauben / von aller frembden Liebe entſchlagen / 
Ihre alleinige vollkommene Ergetzung an ſich 
ſelbſt findende / hertz⸗ vergnuͤglich von einander 
ſagen moͤgen: Ex millibus unum, ex mil- 
libus unam: Einer mir / eine mir auser⸗ 
kohren unter viel tauſenden. Daß Sie 
als ein gedoppelter Ancker in unverruckten 


Wohlvernehmen befeſtiget / das Schiff Fhe 


Fuͤrſtl. Stats allezeit wohl verſichern / und ſte 
keine Gewalt zerruͤtte noch betriibe; Non, 


Nae 
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rabies minzque ponti 3 Kein Wirten 
nod Trotzen des Ungluͤcks⸗Meers. Daß 
Sie wie, das Zwillings ⸗Geſtirn Caftor & 
Pollux zur Zeit des Ungewitters mit einan ⸗ 
der erſcheinende / den Seefahrenden gutes Wet⸗ 


“se wise 





inuͤpfft bleiben / und eS heiſſe: Sola mors 
folvere poffir, Der Tod allein fie ſcheidet. 
Ich gebe es in Summa teutſch und klar / daß 
in dieſem Hirth Eheſtande GOtt geehret / 
die Fuͤrſtliche Hertzen in langwaͤhrender 
heharrlicher Liebe entzuͤndet Shr hohes 
Haus in die ſpate Nach⸗Welt / ja ins En⸗ 
be der. Zeiten / mit: Printzen und Prinz 
KEinnen/ aus Dero Fuͤrſtl. keuſchen 
OL Bu Niemegen. 
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XXIV_ (206) Tae 
hebette ent ſprungen / fortgebauet / und dite 
ſe Vortreffliche und Durchlauchtigſte El⸗ 
kern / und an Eltern ſtatt hoͤchſt zu vene- 
riren ſtehende Chur⸗ und Fuͤrſten⸗Haͤu⸗ 

fer / Siefken Muͤtter / Geſchwiſter und 
habe Angehoͤrigen / atid) allerſeits Land 
und Leute/mit immer waͤhrender Vergnuͤgung 
ergpicket werden / ſeyn und bleiben mogen, 
Fiat! viyant—“—·; 
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ſe Koͤnig Cyrus alſo redende / eingefuͤhret 
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RGA XXIV 
Nicht dieſes guldene SGeopter. / oder die 
groſſe Koͤnigliche Gewatt:/sfondern: die 
Menge treuer Raͤthe und Diener beſchuͤ⸗ 
tzet mein Reich / dieſe ſind das warhaffte 
uͤnd ſicherſte Scepter. Zu dieſer beyden Kos 
nige Zeugniß febetiLapfius, der beruͤhmte Pos 
liticus, aus dem Tacito noch hinzu die Worte 
eines tugendhafften Roͤmiſchen denatorn, Hel⸗ 
Vidi Priſci welcher zu Zeiten des Kayſers View 
ſpaſiani im Rath zu Nom / ſeine Meynung / 
daß man nehmlich gedachtem Kaͤyſer eine Ge⸗ 
ſandſchafft nicht durchs Loß / ſondern nach Qua⸗ 
litaͤten auserleſen / entgegen ſchicken ſolte / unter 
andern mit dieſer Regel befeſtiget: Mullum⸗ 
majusboniimperii inftrumentumsquam 
boni ‘amici. G8. fey feine groffer Bey⸗ 
huͤlffe / Inſtrument und Werckzeug bey 
einem guten Regiment / als gute Raͤthe 
und Diener; Denn die wurden nach Art 
der Lateiniſchen Sprache und damahligen alten 
Hoff⸗Brauch / Freunde genennet. Der tot. 
tit. Unſer Gnaͤdigſter Herr / hat nach dero von 
GORA dem HErrn S. Furl: Durchl. vere 
liehenen hohen und. veiffen Verſtand auch auff 
tapffere Erfahrung / an dieſer Meynung / ſo gar 
keinen Zweiffel / daß auch J. Fuͤrſtl. Durchl. 
ſich faſt nichts hoͤhers bey iedes mahliger yal 
—— ge = 
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gehniß haber angelégen ſeyn laffen/ als: Dero 
Rath- Stellen und andere vornehme Aemter 
tüchtig und auffs befte zu beſtellen / zum wenig- 
ſten iſt dieſes⸗ J. Fuͤrſtl. Durchl. Incention., 
und Zweck geweſen / obgleich nicht ohne / daß 
wie in andern menſchlichen Dingen und An⸗ 
ſchlaͤgen / alſo auch in dieſen ein Regent mit ſei⸗ 
nev Wohlmeynung gleichwohl fehlen Fan: “Fer 
doch zu groſſer Verantwortung derjenigen / 
welche entweder untuͤchtige Diener aus eige⸗ 
nem Abſehen fuͤrſchlagen / und der Guͤtigkeit 
eines’ Herrn mißbrauchen / oder deren / die ohne 
meriten vornehme Dienſte ambiren oder in 
dieſelbe einplumpen; Ihr Füuͤrſtl. Durchl. tra⸗ 
gen vorietzo die Gnaͤd. gewiſſe Zuverſicht / Sie 
werden mit Beſtellung gegenwaͤrtigen Herrn 
N. Risa Devo Hoff⸗ Kath keinen Fehlſtreich 
gefuͤhret / ſondern vielmehr cine ſolche Perſohn 
an ihm angetroffen haben / welche nach Anlei⸗ 
tung vorher —— Reden unter die præ⸗ 
ſidia, unter: die Scepter, und unter die Inſtru⸗ 
menta, Dero Fuͤrſtenthums mit gutem Recht 
zu zehlen (ey / weßwegen Sie dann audy nach⸗ 
dem auff Dero Gnaͤd. Vocation ihr euch wil⸗ 
lig in Unterthaͤnigkeit zu folgen erklaͤret / und 
ſonſt alles ſeine Richtigkeit erlanget / dieſe Zeit 
zu eurer wircklichen Annehmung und te 
. p ich⸗ 


pflichtung auserfeber / werdet dieſem nady die - 
gewoͤhnliche Raths-und Diener⸗Pflicht euch 
vorleſen hoͤren / Ihr. Fuͤrſtl. Ourdl-cinen ute 
terthaͤnigſten Handſchlag geben / und darauff 
die Pflicht wircklich ablegen / ſo dann von Ihr. 
Fuͤrſth Durchl. die Beſtallung empfahen / und 
damit. zu Oero Hoff⸗ uſtitien-⸗ und Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath im Nahmen Gottes euch beſtellen 
laſſen. Man pflegt zu ſagen: Einem Gelehr⸗ 
ten ſey gut predigen; Alſo iſt auch einem ge⸗ 
ſchickten und treuen Diener / dev zumahl ſchon 
eine Erfahrung erlanget / und gute Proben in 
dergleichen Aemtern gethan / nicht auff viel Bo⸗ 
gen Papier oder mit vielem Fuͤrſagen / ſondern 
mit wenigen und leicht fuͤrzubilden / was ſein Amt 
euch mit zweyen Worten zu Treu und Fleiß 
in Gnaden ermahnen / treu ſeyn / heiſt GOtt 
fuͤrchten / und den Koͤnig oder Hern ehren fleiſ⸗ 
ſig ſeyn / heiſt fein Amt geſchicklich und unablaͤß⸗ 
ſig verrichten / eines ohne das andere iſt unvoll⸗ 
kommen: TreueMeynung im Hertzen haben / 
und mit dem Kopff und Haͤnden nichts arbeiten / 
iſt ohne Nutzen / und vergeht als ein Traum und 
leerer Wunſch; ———— und Verſchlagen 
im ſeinen Verrichtungen / aber im Hertzen ein 
Schalck ſeyn / aaa Meynungen a 
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Abſehen fuͤhren / iff noch arger als jenes / de 


auch groſſen Schaden. Darum haͤnget Treu 


und Fleiß / wann etwas gutes damit ausgerich⸗ 


tet werden ſoll / unabſonderlich an und bey 


nod R 
dieſes brin gt nicht allein keinen Nutzen / ſondern 


einander / gleich als bey guter Muͤntze der 


Schrot und Korn. Denn wie nicht genug 


daß eine Muͤntze von gutem Silber und Gold / 


ſondern daß fic auch das gebuͤhrliche Gewicht 
Habe / und hingegen das Geivicht nicht 
genug / und ein kuͤpffern Rundeſtuͤck an der 


uͤte keinem Reichsthaler gleich zu achten; al⸗ 
ſo wie erwehnt / erfordert man Treue und 
Fleiß mit einander / und folgen dieſen beyden 
Haupt⸗ Tugenden auch die andern / gleichſam 


| 


— _ 


als einer Fuͤrſtin / das Adeliche Frauenzimmer 
nach / nehmlich Demuth / Betheidenheit/ / 


Keüſchheit / Sanfftmuth / Maͤßigkeit / 
Zucht und Erbarkeit / Genuͤgſamkeit / 


Warheit / Verſchwiegenheit / und andere 


mehr/ zu deren allen beſtaͤndiger Liebe und Bey⸗ 
wohnung/ GOtt der HErr euch und uns allen 
die wir Diener ſind / ſeinen Beyſtand vom Him⸗ 
mel verleihen wolle. Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. ver⸗ 


ſichern euch hingegen und. ben Alleiſtung treuer 


inmd fleißigen Dienſte / Dero Fuͤrſtl. Schutzes / 
nebenſt Reichung desjenigen / was die Veſtal⸗ 


lung 


‘ 
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lung mit ſich bringet / und ſeynd euch mit Gnaden 
gewogen. — ot 


XXV, 4 


Rede / bey Verpflichtung eines 


Junger Herefhaffe - Hoffmeifters / 
den 1. Rovemb. 1669. im Nabmen 
Furſtl. Herrſchafft. 


Sign man bedenckt / was es umb den An⸗ 
fang des menſchlichen Lebens vor einen 
efaͤhrlichen / auch elenden und beſchwerlichen 
Sand babe/ und da man nicht aus GOttes | 


Wort wuͤſte / daß vermittelſt Chriftlicher Lehre . 


und Aufferziehung das verlohrne Bild Gottes 


in dieſem Leben zu erneuren wiederum angefan⸗ 


gen / in jenem aber vollkoͤmmlich erlangt wuͤrde / 
ſo moͤchte man mit denen gelehrten Heyden in 
Zweiffel gerathen / ob die Geburt / Erwachſung 


und Leben eines Menſchen nicht fo wohl fir ein 


Gluͤck als vor ein Ungluͤck zu rechnen. Plis 
hius , dev nun laͤnger als vor 1500, Jahren 
faft ſo viel in ſeinen Buͤchern allein sufammen 
geſchrieben / als wohl hundert andere gelebrte 
Maͤnner Stuͤckweiſe verſtehen / macht hier⸗ 
von in dem Eingang ſeines ſiebenden Buchs 
tinen betruͤbten Hiſcurs; se Natur / fagt er 

: | ty 2 un⸗ 
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unter andern / ſcheint zwar / fie fen des Menfehers 
guͤtige Mutter / und habe faft alles um: ſeinet 

willen herfuͤrgebracht und gezeuget / aber bey 
dieſem groſſen Geſchencke hat fe harte Bez 
ſchwerungen und Zulagen eingedingt. Unter 

allen lebendigen Thieren muß den Menſchen 
allein mit lauter fremden Gute gedienct mers ⸗ 
den. Die Thiere ſind etwan mit ſtarcker Haut / 
mit Haaren / Federn / Schuppen / Schalen und 
dergleichen verwahrt / auch die Baͤume ſind mit 
Rinden vor Hitze und Kaͤlte verſehen; Den ar⸗ 
men Menſchen allein leget fie auff ſeinen Ge⸗ 
burts⸗Tag bloß dahin / da er alſobald zu weinen 
anfaͤngt / welches gar kein ander Thier zu thun 
pleat. Darauff hebet man an ihn einzuwi⸗ 
ckeln / und gleichſam in Windeln anzufeſſelen. 

Er mag nun ſo gluͤcklich und fo hoch gebohren 
ſeyn als er will / ſo liegt er da an Haͤnden und 

Fuͤſſen gebunden; Der andere beherrſchen ſoll / 

hebt an zu weinen und zu winſeln / keiner andern 
Arſache halben / als daß ev gebohren iſt. O wie 

thoͤricht find / die auffihre Geburthoen Grund 
des Hochmuths ſetzen! Wann ein Kind ſeine er⸗ 
ſte Kraͤffte verſuchen will / fo ziert es ſich wie ein 
wildes Thier / und kreucht auff allen vieren. Wie 
lange waͤhrt es ehe es gebet/ehe es reden undbet= 
ſen lernet! Bald kommen —— 
— — dafuͤr 
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dafuͤr man beſchwerliche Artzney gebrauchen 
muß. Andere Thiere begreiffen fit) bald / ſan⸗ 
gen zeitlich an zu lauffen / zu fliegen / zu hime 
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men; Der Menſch fan und weiß gar nichts / 
weder reden noch gehen / noch eſſen / ohne Anlei⸗ 


tunganderer; Nichts kan er ungelernet / als wei⸗ 


nen ja es ſcheint / es ſey ihm allein das Trauren 
und etliche Laſter voraus gegeben / mit mancher⸗ 
ley muchwilligem Mißbrauch aller Glieder; 

er Menſch allein iſt Ehr⸗ und Geld⸗ geigig/ 
will gern lang leben / iſt aberglaͤubiſch / bekuͤm⸗ 
mert ſich um zukuͤnffige ng die erſt nach. 
ihm kommen ſollen: Kein Leben eines Thiers 





iſt ſo gebrechlich; Reine Begierde fo groß / keine 


Furcht ſo grauſam / kein Raſen ſo ſtarck / als des 
Menſchen. Es nimmt aber dieſer gelehrte 
Mann groſſer Herrn Kinder von der gemeinen 


Gebrechlichkeit nicht aus / ja er giebt ſolche im 


folgenden ſiebenden Capitel gemeldtem Buchs 
dem Kaͤhſer ſelbſt zu verſtehen / da ev ſchreibt 
Wie fo leichtlich cin Kind in der Geburth ſelb⸗ 


ſten drauff geben Finne/und fagt: Du / der du 


dich auff deine Leibes⸗Staͤrcke verlaftousder dy 


die Ghickes - Gaben annimf/als wann du ſein 
leiblich Rind. und nicht nur cin Auffzuͤgling 


wuaͤreſt; Du / der du lauter Sieg im Ginn ball 


du / der Du dich vor einen Gott haͤlſt / wann dir ir⸗ 


93 gend 
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XXV. Soh(214.) op 
gend etwas von ftatten gangen / tanti perire_s 
potuiſti, atque etiam hodiè minoris po- 
tes; So leichtlich haͤtteſt du untergehen koͤnnen / 
und noch leichter kan es dir heute wiederfahren. 
Iſt nun dein alfo/wie es denn warhafftig iſt / und 
die H. Schrifft in Beſchreibung der Armſeligkeit 
des menſchlichen Lebens/auch bey hohen Stan⸗ 
de / gleichſtimmig lehret / ſo haben in Warheit Tic. 
unſers gnaͤdigſten Herrns / wie auch Seiner 
Birt. Durchl. Hertzliebſten Gemahlin / unſerer 
naͤdigſten Frauen Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. 
urchl. Chriſt⸗Fuͤrſtlich / weißlich und wohl ge⸗ 
than / daß fie (hon vorlaͤngſt / da GOtt der Allguͤ⸗ 
tige Dero keuſches Fuͤrſti. Ehe⸗Bette geſegnet / 


wohl erkannt und betrachtet / daß es mit dev bloſ⸗ 


ſen leiblichen Geburt Ihrer Fuͤrſtl. Kinder niche 
ausgerichtet ſey / dieſe anch ihnen vor ſich ſelbſt 
nicht rathen / helffen noch zum Chriſtenthum und 
Taugenden auffwachſen und gelangen koͤnnen / 
ſondern daß darzu von zarter Kindheit an taͤgliche 
groſſe Muͤhe / Fleiß und Arbeit gehoͤre. Sorg⸗ 
faͤltig find ſie geweſen devo geiſtliche Wiederge⸗ 
burt durch das Wafer und Wort zu befoͤr⸗ 
dern; Sorgfaͤltig in Beobachtung ihrer Lei⸗ 
bes⸗Wartung und Wachsthums: Gorge 
faͤltig in Beybringung der Gottesfurcht und 
des erſten Anfangs der Lehre. Fe mehr 


- | / - , 
(625) xxv, 
ber die lieben Fuͤrſtl. Kinder an Jahren zuge⸗ 
nommen / ie groͤſſer ift dev Fuͤrſtl. Eltern Gove 
ge worden. Ich erinnere mich unterthaͤnigſt 
wie ſie ſchon eine geraume Zeit hero ihr hohes 
Anliegen zu Erlangung eines Hoff⸗Meiſters 
vor dero gegenwaͤrtige junge Herrſchafft ver⸗ 
ſpuͤhren laſſen / auch bey ſich nachmahls feſt ge⸗ 
ſtellet / dieſe liebe Printzen um dieſe Zeit aus 
dem Frauen⸗ Zimmer meg zu nehmen / und un⸗ 


ter die Hand eines Hoff Meifters und zugeord · 


neter Diener zu ſtellen. Dennſie befunden und 
ſagten deutlich / was ihnen an der Auff iehung 
gelegen. Und was waͤre auch die hohe Geburt 
dhne Tugend als deſto groͤſſerer Anlaß zur Suͤn⸗ 
de und Untugend / das tiffen wir aus GOttes 
Wort / ja die Gelehrten unter den Heyden 
ſchreyen uns davon die Ohren voll / fie haben 
erkennet / daß die Kinder ohne Zucht / wie ich 
aus Plinio angezogen / aͤrger als die Thiere 
ſeyn / von groͤſſern Muthwillen / Boßheit und 
Unmaͤßigkeit. Je beſſer auch die Gaben der 
Natur ſind / an Staͤrcke / Geſundheit / Nachſin⸗ 
nen / Gedaͤchtniß / Beredtſamkeit / ie aͤrger wer⸗ 
den ſolche Kraͤffte angewendet / von denen / die 
nach ihren eigenem Kopff und Gehirn / oder wie 
man zu reden pflegt in ihrem eigenen Sode auf⸗ 
wachſen. Darum muß Rust und Mater 
— 28 24 ſung 


XXIV WB} (216) | oo. 
ſung da ſeyn / nicht nur bey Geringen / ſondern 
auch bey Hochgebohrnen / welchen die Schmei⸗ 
cheley des Gluͤcks und der falſchen Welt / oder 
vielmehr des boͤſen Feindes Liſt viel und mehre⸗ 
re Gelegenheit und Vermoͤgen / zu Ausuͤbung 
boͤſer Luͤſte / dargiebet. 
Was iſt hingegen lieblicher und beſſer / oder 
der gantzen Welt nitzlicher und erfreulicher als 
wohlgezogene Kinder von hohem Stamm und 
Stand / in Tugenden und Wiſſenſchafft heran⸗ 
wachſende? Ich ſage zufoͤrderſt / in Tugend / 
und verſtehe darunter vornehmlich die Gottes⸗ 
furcht / daran liegt das Haupt-Werck. Solte 
man Wiflen(chafften/oder tie man es nennet / 
Studia, Sprachen und Exercitia einiger Hin⸗ 
derung halben nicht dabey haben fonnen/ fo 
bleibet die Vugend das erſte und das letzte / das e⸗ 
delſte / nuͤtzlichſte und beſte / und wann man eines 
miſſen ſoll / ſo iſt befley nicht gelehrt / als nicht tue 
endhafft / nicht geſchickt / als nicht redlich zu ſeyn. 
arum ruͤhmet der vortreffliche Kaͤyſer Anto⸗ 
ninus in dem an ſich ſelbſt und von Ihm ſelbſt 
geſchriebenen herrlichen Buch / ſo eben nicht gar 
lange unter denen Gelehrten recht bekant wor⸗ 
den / die guten Sitten / die er von ſeinen Hoffmei⸗ 
ſtern undInformaroren gelernet / am allermei⸗ 
ſten / dieſem habe ichs / ſagt er unter andern / 





Ee) KV 
au dancken / daß ids mich. nidt an denen 
Schau⸗Spielen vergaffet/ nicht an die 
Spieler / Fechter und Poſſenreiſſer Gta 
henget; DaG id) mich gewoͤhnet habe/ Mu⸗ 


he und Arbeit aus zutãuren / mich ſelbft an⸗ 


Zugreiffen / und nicht alles an andere zu i⸗ 
berlaſſen; Dag ih Ohrenblaͤſern und Ver⸗ 
ieumdern fein Gehoͤr gegeben / daß id mich 
mit wenigem vergnuͤget / daß ich mich in - 
fremde Dinge nicht gemenget / und derglei⸗ 
den; Solches koͤnte man alles weitlaͤufftig 
aushibren/mann es nicht überfluͤßig waͤre / die 
Summa geht itzt dahin; Nachdem vor hoch ⸗ 
ermeldter mein gnaͤdigſter Herr / Euch N. Mt 
zu Seiner Fuͤrſtl. Durchl. Rath und Junger 
Herrſchafft Hoff⸗Meiſtern beruffen / ihr auch 
ſolche von GOTT geſchickte und end) ordent⸗ 
Yeh angetragene Vocation unterthaͤnigſt ae⸗ 
- ceptivet / ſo verlangen Seine Fuͤrſtl. Durchl. 
nichts hoͤhers und mehrers / als daß ihr in ſol⸗ 
chem eurem Amt zufoͤrderſt GOTT vor Au⸗ 
gen haben / und ſtets erwegen ſollet / was fuͤr 
Lin hohes und. theures Pfand fie euch anver⸗ 
trauet / und wie ihr euch nicht beſſer um ſie und 
dieſe euch anbefohlene Junge Herren / auch 
den gangen Hoff / Land und Leute verdienen 
koͤnnet / als wann ihr ihnen mit Worten und 
: yo Os Exem⸗ 
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XXV B21) — 
Exempeln sur Gottesfurdhe und Lugend fiir 
gchet /und dabey Gorge traget / daß fietaglids 
mit Zuthun deren die dazu beſtellet nach Fabige 
keit und Bunebmung der Sabre/in Sprachen 
und Kuͤnſten etwas miglidyes / vorgeſchriebener 
Maſſen begreiffen. Wiewol nun Se. Fuͤrſtl. 
Durchl. euch Fein anders in Gnaden zutrauen / 
ſo haben Sie doch das Herkommen Dero hohen 
Hauſes und anderer Regenten obſer viren / und 
euch vor igo: mit gewoͤhnlicher Oicner = Pflicht 
Helegen aud) mit gewiſſer Beftallung ſchrifft⸗ 
lich verfehen wollen / darinnen die Haupt⸗Pun; 
cten euerer Verrichtung su befinden. Ihr 
werdet demnach die Formul der Pflicht ietzo 
ableſen hoͤren / darauff Gr. Fuͤrſtl. Durchl. 
die Hand⸗Geluͤbniß in Unterthaͤnigkeit geben / 
den Cyd wircklich ablegen/und fodann gewar⸗ 
fen wie Scine Fir fil. Durchl. Devo Funge 
Pringen euch felbfterr anbefeblen werden, 
GOT deffen Chre hierbey zufoͤrderſt in- 
tendirt wird / verleihe / daß diefes alles / wie 
es wohl bedacht und gemeinet iſt / alſo auch 
gedeylich abgehe und erſprieſe / und ihr 
ceuch dermaſſen bey dieſem wichtigen Amt 
comportiren und erzeigen moͤget / daß Se. 
Fuͤrſtl. Durchl. Urſach haben / euch gnaͤdigſt 
affectionirt gu ſeyn / und euren unterthaͤ⸗ 
Se — nig⸗ 
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‘ highten trenen Fleiß mit Gnaden gu erkennen 


und zu vergelten / immaſſen fie end) dicſes / ſamt 


gehoͤrigem Schutz / in Fuͤrſtlichen Hulden ver 


ſprechen und zuſagen. 
Bey Verpflichtung eines 
Cammer⸗Raths / 

den 21, Aug. 1071. 


SS iff entiveder eine Geſchicht / oder eine 
nicht ungeſchickte Erzehlung / daß / als ein⸗ 





ſien an einem Hof gefraget und difcurriret_s 


worden / welches doch die ſtaͤrckeſte Profeffion 
ſey / Deven ſich die meiſten Leute befleißigen / ſo 
habe einer vorgegeben / es fey die Artzney⸗Kunſt 
oder die Medicin und habe es wahr gemacht / 
da ſich einer kranck geſtellet / und ein jeder / den 
er mur fragen und hoͤren wollen / ihm einer 
Rath und Vorſchlag gegeben / twas ev gebraus 


chen ſolte / und habe alfo iederman cin Artzt ſeyn 


wollen. Ich halte nicht darvor / daß matt 
irren wuͤrde / wann man von Regierung - und 
Haushalt⸗ Sachen dergleichen ſagte / denn 
die Erfahrung giebt es von allen Zeiten 


her / daß nicht nur faſt ein ieder fer — : 


XVI. O20) 
es oder nicht / darvon judiciver twill / ſondern 
ſich auch / wann es angienge / darzu gebrauchen 
lieſſe. Es iſt uns allen nod) unvergeſſen / 
daß etwan vor zwantzig Jahren / in der Welt⸗ 
beruͤhmten Stadt Neapolis erſtlich cin Sie 
ſcher / der Mas Aniello, und hernach cin 
Schwerdtfeger / Gennaro Arneſe, ſich un⸗ 
terfangen eine Comman von zweymahl hun⸗ 
dert tauſend Buͤrgern/ja cin gantzes Koͤnigreich 
zu regieren, tnd iſt auch ſonſt offt geſthehen / daß 
bey groſſen Herren die vornehmſten Aemter 
gar ungeſchickten Perſonen auffgetragen / and 
nach dem alten Sprichwort / der Eſel zum 
Sackpfeiffer / oder gar der Bock jum Gaͤrtner 
beſtellet worden. Wo dieſes herkomme / moͤchte 
man ſich wohl verwundern / zumahl man bey 
andern geringern Verrichtungen dergleichen 
nicht vermerrket: Dann da wird mar nicht 
hoͤren / daß zum Exempel ein Goldſchmied zum 
Hof⸗Schneider / ein Schuſter zum Mabler / 
oder ein Acker⸗Knecht sum Mund⸗ Koch an⸗ 
genommen worden / ſondern es wird in derglei⸗ 
chen Faͤllen einem ieden vertrauet was er kan / 
und worauff er Meiſter worden. Wo auch 
einer weiter. greiffen wolte / ſo klopfft man ibn 
a die Finger / und ſagt; Ne futor ultra, 
crepidam. Nur in die alleredelſte und —* 
ich⸗ 


Lo 


ae ere (221) XXVI 
ſchſte Wiſſen chafft / rand und Leute zu regieren / 
oder Fuͤrſtl. Hoͤfſen und Cammern vorzuſtehen / 
will ſich ein ieder mengen / und lieſet man von 
manchem Potentaten / welcher vermeynet hat / 
wann er nur dieſen oder jenen beruffen und 
erheben wolte / und darbey mit Ehren⸗Stand 

und Beſoldung erfuͤllete / ſo waͤre es ſchon ge⸗ 
than / und gienge an wie mit einem Rechen⸗ 
Pfennig / den man nach Belieben von der un⸗ 
terſten Linie / da er nur eins gilt / hinauff ruͤcken 
fan / wo er vor 1000, paffivet. Die Urſach 
forme twohl von der Schwachheit menſchli⸗ 
ches Verflandes / und daß es offt bey hohen 
Leuten nicht meniger als bey dem: ge = 
meinen Hauffen heiſt / wie jene Dirnen ſagten: 
Manus noftre oculate ſunt, credunt, 
quod vident. — Wir glaͤuben / was wir 
ſehen und fuͤhlen. Alſo Fan auch ein Halbvere 
ſtaͤndiger ſehen / daß diejenigen Oinge / fo auff 
Handgriff beſtehen / und alle Tage / ſichtbarlich / 
gemacht und fertig werden / nicht leichtlich ete 
ner machen koͤnne / er habe es denn gelernet / und 
alſo unterſtehet ſich der Schmidt niche ein Kleid / 
noch der Schuſt:er ein Huffeiſen zu machen. 
Aber was nur auff Nachdencken / Mach ſchließ⸗ 
ſen / Reden / Schreiben und Anordnung beruhhet / 
und deſſen Effect nicht gleich ſichtbar nod) aor 
s | | greiff⸗ 
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greifflich if/oder allemabl gevathen kam das hale 
Cen die Unverftandigen vor Feine groſſe Kunſt o⸗ 
der Arbeit / ſondern daß es entiveder leicht zu bee 


ggreiffen fen / oder auf Gluͤck beſtehe. Sehen fie 
nun / daß es zuweilen einem unwuͤrdigen uñ Kůh⸗ 
nen angegangen / ſo meynen ſie / es koͤnne einem 


andern / der niche viel unverſtaͤndiger zu achten / 
wann er nur angenehm / und in Gnaden iſt / eben 


ſo hald gelingen / und alſo iſt / wie das gemeine 


ſprichwort mit ſich bringet / die gantze Welt nicht 
allein voll Thoren / ſondern auch der naͤrriſchen 
Einbildung nach / voll Rathgeber und Haushal⸗ 
ter. Was aber dieſe beyde Stuͤcke vor hohe und 


groſſe Wiſſenſchafft und Wercke ſeyn / das vers 


nehmen verſtaͤndige Regenten und Diener gar 
wol / und die H. Schrifft zeiget es vortreflich in 
dein Exempel des Koͤnigs Salomon. Dieſer be⸗ 
kam von GOtt die Wahl zu bitten und zu erhal⸗ 
ten / was er wolte: Mancher junge Herr / dem ei⸗ 
ne ſolche Gnade wiederfibre/diirfite dencken / eg 
waͤre genug / daß er eit Pring waͤre / es folgte von 


fich ſelbſt / daß ihm nichts mangeln wuͤrde / bey 
manchen moͤchte es wohl auff eine ſchoͤne Ge⸗ 
mahlin oder ein gut Pferd auslauffen / oder die 


Wahl ſchwer fallen / was er begehren ſolte. 


Salomon beſanne ſich nicht lange. Cr bas 
te um ein gehorfames Hertze / nehmlich 


gegen 


GB) XX 
gegen GOV denn ſonſt hatte ev niemand 
mn gehorchen / damit cr, das Volck rede 
richten / und verſtehen moͤge was gut 
oder boͤſe ware. Dieſes gab ihm GOTT 
nicht allein/foudern noch davuber cine ftattliche 
Bugabe / Reichthum und Che / daß fein 
Koͤnig zu ſeiner Zeit ihm darinne gleich ſeyn 
ſolte. Das ſind die beyden groͤſſeſte Himmels 
Gaben / die ein Regent in ſeinem Stande ver⸗ 
langen kan. Weißheit / zu gluͤcklicher Regie⸗ 
rung / und Reichthum / oder ein austraͤgliches 
und zulaͤngliches Cammer⸗Weſen. Das traff 
auch bey Salomon redlich ein / und iſt unnoͤthig/ 
pon ſeiner Weisheit viel anzufuͤhren. Gein 
Hoff- und Cammer⸗Weſen beſchreibet die 
Heil. Schrifft dermaſſen / daß wann deßglei⸗ 
chen bey einem Profan-Scribenten gefunden 
wuͤrde / niemand es glauben moͤchte. Er ver⸗ 


ſtunde und erfuhre es beydes / was er infeie . 


nem Prediger⸗Buche ſchreibet: Sammlen 
hat ſeine Zeit / zerſtreuen hat ſeine Zeit. 
Es ſammlele oder nahm fo viel ein / daß es die 
Schrifft nicht alles ausſprechen mag / ſondern 
Sprichworis⸗weiſe zu verſtehen giebt / melderte 


de / es ſey des Silbers fo viel geweſen / als dex 


Steine auff der Gaſſen. Das war ſeine 
Einnahme / die Ausgabe wav nicht gevinger. 
— as 


SxVE Cave 
Was zum Crempel Zoooo, Simmerlente ge 
dev Gteinmegen / wie es die Vulgata giebt / 
30000. andere Handwerrker / 70000. Hands 

langer und 3300. Bau⸗ Officianten in sane 
Big Jahren gekoſtet / iſt beylaufftig zu ermeffery 
und wann man nur 50. Gilden auff einen in 
andern rechnet / macht es jaͤhrlich sehen Millio. 
hen. Betrachtet man unter andern ſeinen Nie 
chen⸗ Auffgang / ſo meldet die Schrifft kuͤrblich 
30. Ochſen und 100. Hammel / ohne Wildpret 
And anders / das macht taͤglich ohngefehr rs000, 
Pfund Fleiſch / damit zum wenigſten und da 
man gleich 3. Pfund auff eine Perſon rechnet / 
000. Menſchen uͤberfluͤßig geſpeiſet worden, 
Arlſdo hat allein das Schlacht⸗ Viehe bey nahe 
zwey Tonnen Goldes des Jahrs gekoſtet woz 
von ſich ein oder zwey Fürſten reichlich erhal⸗ 
ten koͤnnen. Und iſt Fein Qiveiffel/Salomon 
wird uͤber dieſes alles treffliche Ordnung und 
Rechnung gefuͤhret / und niche in den Tag hin⸗ 
ein gelebet haben / und iedem nehmen 
haben laſſen / was ihm bedunckt / denn die 
5 oi, Schrift extrahiret / wie geſagt / ſeine Kuͤ⸗ 
sh sci feget cin klar Exempel / 
wie viel ihm alle Lage an Schlacht-Biehe auf⸗ 
gangen / und zwar ſo eigentlich / daß ſie auch die 
gemaͤſteten Ochſen von denen / die aus der 
ae Weis 


Bese xxv 


a alee 


Weide geichlachtet worden / untericheiet / 


zu groſſen und trefflichen Exempel / dab mann 
ein fo groſſer Herr shat’ ordentliche Rechnung 
halten laſſen koͤnnen / daß diejenigen / welche 
nicht den hunderteſten oder tauſenſten Theil 
ſolcher Einkuͤnfften haben / ſolches viel ehe thun 
koͤnnen und ſollen. Wher daß es ſchwer herge⸗ 
he / will ich mit keinem andern Exempel / als eben 
des Salomonis / beweiſen. Dieſer ſo hochbe⸗ 
gabte Herr verſuͤndigte ſich endlich in ſeinem 
Miter an GOtt / und / anderer ſeiner Fehler zu 
geſchweigen / ſo verthat er mehr als alle ſeine 
unbeſchreibliche Einkuͤnffte austrugen. Das 
iſt daraus offenbahr / daß er zu harten und 
ſchrecklichen Schatzungen und Beſchwerun⸗ 
gen ſchritte / daruͤber das gantze Volck Iſrael 
su klagen hatte. GOTT ſtraffte auch ſolches 
ſo wohl an ihm ſelbſt / als / und noch mehr / an 
ſeinem Sohn / ja ſo gar an dem Rentmeiſter 


Adoniram oper Adoram, (denn die Ausle⸗ 
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ne Sorgfalt unterlaſſe / nebenſt ſeiner Regierung 


er halten ſie vor einerley) welcher in die 40. 
abe gedienet hatte / und mit Gteinen zu todte 
geworffen wurde. Dieſe ungluͤckſelige Bee 
gegniß an dem allerweiſeſten Koͤnig / der ie⸗ 
mahls geweſen / kan einen ieden Chriſtlichen und 
verſtaͤndigen Regenten auffmuntern / daß er kei⸗ 


i 


~~ 


zuforderſt and) dad Cammer⸗Weſen gelnlhriich 
verwalten 3u laſſen. Und das hat Fie. Unſer 
Gnaͤd. Here 2. Devo yon GOit verlichenen 
hohem Verſtand nach / iederzeit wohl erwogen / 
und aͤlſo nicht wenig Fuͤrſorge getragen / dieſes 
vomehmeStůck Ihres Fuͤrſtlichen Regiments 
rechtſchaffen zu faſſen / haben auch dabey nach der 
Maſſe der von GOtt beſcherten Mittel / nicht 
wenig Segen und Gedeyen verſpuͤhret. Rach⸗ 
dem Sie nun Raths worden / und ſich entſchloſ⸗ 
ſen/ zu dero Rent⸗Cammer einen Cammerrath / 
zu beſtellen / haben Sie nicht ohne gnugſame uũ 
reiffe Reflexion auff N. N. gezielet / als wel⸗ 
chen ſie aus langer Erfahrung und von ihm ge⸗ 
noſſener Dienſtleiſtung darzu geſchickt befunden / 
alſo bey deſſen Gnaͤdigſter und von ihme unter⸗ 
thaͤnigſt acceptirter Vocation, Ihr herge⸗ 
brachtes Fuͤrſtl. Lob behauptet/ daß fie zu einem 
ſo wichtigen Ammt keinen Neuling/ weniger ei- 
nem Ubelgeſchickten / ſondern einen in derglei- 
hen Sachen und Geſchaͤfften ſattſam probir- 
ten, redlichen und wohlangeſehenen Mann er⸗ 
wehlet. GOtt wolle nun dieſe Chriſt⸗ Fuͤrſtl. 

und rubinivurdige Intention ſegnen und be⸗ 
nedenen 1 Einem treuen Nath and Diener 
kommt auch feine Ehre zu / und iſt allen der⸗ 
gieidhen Perſonen / bens Deltas Coneine 
. | Sa⸗ 





Sachen anvertrauet werden / troͤſtlich / was dor⸗ 
tender Sohn GOttes ſelbſten fagt: * Quis, 
putas, eſt fidelis difpenfator & prudens, 
quem conftituit Dominus fupra familie. . 
‘am fuam &c. oder wie es der Herr Luthes 
rus nachdeneklich gegeben : O welch cin grog 
Dingſt iff es um einen treuen und klugen 
eeeece fein Herr ſetzet uͤber 
ein Geſinde / daß cv ihnen zu rechter Zeit 
jhre Gebuͤhr gebe. Dieſe Worte treu und 
Flug brauchen keine weitere Auslegung bey 
einem hocherleuchteten Fuͤrſten / und einem ver⸗ 
ſtaͤndigen Rath. Sie begreiffen alles / was man 


in einer weitlaͤufftigen Beſtallung vorſchreiben 


pete nb dieſer Preiß / den ein alſo qualificire 
fer Diener aus Goͤttlichen Munde davon brin⸗ 
get/ iſt ſein beſter und unvergleichlicher Lohn 
aller ſeiner Muͤhe und Arbeit / wann es einſten 
zu ſeiner Zeit bey dent rechten Hertzen⸗ 
Kuͤndiger und Urtheiler aller redlichen Gee 
muͤther / heiſſen wird / wie auff vorher 
angezogene Worte folget; Selig iff der 
Knecht / welchen ſein Herr findet alfo 
thun/ wann er kommt: Warlich / ich 
fage euch / ev wird ibn uber alle ſeine 
Biter ſetzen. Das iſt / er wird ihn an ſtatt 
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ogew 
der miplihen und beſchwerlichen Verrichtun 
in Jeitlichen Dingen / die Himmliſchen Guͤter 


errichtung 


und ʒwar dhne Rechnung / unwiederruff lich und 


4 


eiwig einraͤumen. Ob nun wohl Unſer Gnaͤ⸗ 
digſter Herr allbereit das gaͤntzliche Vertrauen 


ihm gefege/ ev werde fo wobl in Anfebung 


“Bev von Seine Firfel. Oucdl. jugewarterr 


habender Veſoldung / und anderer Gnaden⸗ 
Bezeigungen / als zufoͤrderſt GOTT ju Eh⸗ 
ren / und in Hoffnung des itzt erwehnten herr⸗ 
lichen und himmliſchen Gnaden-Lohns / die 
zwey gedachte treff liche Hauptſtuͤcke / nehmlich 
Die Treue und die Klugheit / nad aͤuſſerſten 
Kraͤfften beobachten / ſo haben Sie dennoch / al⸗ 
fem Herkommen gemaͤß / bey dem Antritt fſei⸗ 
nes neuen Ammts die ———— 
vorgehen laſſen wollen. Derowegen wird 
er die gewoͤhnliche Form anhoͤren / Gei- 


ner Hin ftichen Ouvrhlaudstigheie dorauf uy. 


ſich neberft dem / twas die Beit 


terthaͤnigſte Hand⸗Gelobniß thun/ und dem 


Eyd wirrklich ablegen. Hoger hat ey 
Alung ver⸗ 

mag / aller Fuͤrſil. Hulde und Gnaͤ⸗ 

ae | ' pet, : 


+ 
ea 
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Bey Verpflichtung eines 


NHoff⸗Raths. 


den 17. Martii Anno 1681. 





Ratchs⸗Stuben mit tuͤchtigen Subsecis zu 
verſorgen / die. Geſchaͤffte damit zu befoͤrdern / 


und denen bißhero darinnen begriffenen Ra =: 


then und Dienern die bißherige Arbeits⸗Laſt 
in etwas zu mildern. Welcher Maſſen nun 
OS. Fuͤrſtl. Durchl. hierbey auff euch N. N. 


— ſich Tot, Tit, Unſer Gr. Heres 
Renus wohlbedachten Urfachen entſchloſſen / 
einige bißhero vacirende Stellen bey Dero 


i 


dero Gnaͤdigſtes Abſehen genommen / und wie 


fie gemeynet / euch zum Hoff⸗Rath zu beſtellen / 
das iſt euch aus beſchehenem Antrag bekandt. 
Wann dann SG; Fuͤrſtl. Durchl. referiret 


worden / daß ihr die auffgeſetzte Beſtallung un⸗ 
terthaͤnigſt acceptiret / ſo haben fie dieſelbe voll⸗· 
zogen / und ſind Vorhabens / euch ſolche aus⸗ 


haͤndigen zu laſſen / wann ihr vorher / vie braͤuch⸗ 


lich / die gewoͤhnliche Pflicht abgeleget haben 
werdet / deßwegen iby denn anietzo erfordert 


worden ſeyd. Ihr. oD Durchl. haben / 
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wie fie bey Beſtellung dergleidhen Dieter gee 
wohnet / in Erwehlung eurer Perfon zu der 
Hoff⸗Raths⸗Stelle auff die Haupt-Gnicke 
geſehen / welche in der Geſchicklichkeit / Tu⸗ 
gend / Treue und Fleiß beſtehet. Von denen 
erſten beyden iſt nicht noͤthig / weitlaͤufftig zu 
reden / es waͤre auch allzu ſpat; Denn die⸗ 
ſelben Stuͤcke / nehmlich ein gnugſamer Ver⸗ 
ſtand des Ammts / darein mat treten will / 
und eines Chriſtl. tugendhafften und erbarn 
Wandels / muͤſſen vorhero ben der Perſon / die 
mann erwehlet / anzutreffen ſeyn / und laſſen ſich 
nicht leichtlich durch Vermahnung auffemmahl 
einpflantzen. Aber bey Verpflichtung der Die⸗ 
ner iſt ſo gebraͤuchlich als noͤthig / von denen 
andern beyden / nehmlich von der Treue und 
von dem Fleiß zu reden. Jene fließt haupt⸗ 
ſaͤchlich her aus der Gottesfurcht / wie denn auch 
Seneca der Heyde geſagt; Vir bonus ſine 
Deo nemo eſt. Inſonderheit boͤnnen die Die⸗ 
ner nicht fuͤr treue gehalten werden / welche allein 
auf das aͤuſſerliche werck und den Augen⸗Dienſt 
gedencken / und nur ihres zeitlichen Herrn Gna⸗ 
de und Gunſt auf allerley Weiſe ſuchen / nicht a⸗ 
ber uͤber denſelben hinauf und auf denjenigen 
HErrn ſehen / vor welchem auch die groͤſſeſten 
Welt⸗Herren uñ Regenten ithe dtigeDae 
| a. vid 
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Hid bekennen muͤſſen: Ach HErr / ich bin dein 
Knecht deiner Magd Sohn. Der Fleiß / 
die Unrerdroſſenheit / die Arbeitſamkeit / find ne⸗ 
benſt die Treue gantz unentbehrliche Eigen⸗ 
ſchafften / denn ſonſt iſt die bloſſe Wohlmeynung 
eine Blume ohne Frucht / und wie ein gemahl⸗ 
tes Bild / ſo weder Haͤnde noch Fuͤſſe reget. 
Aber auc von dieſen mehr zu ſagen / kan ietZzz 
wohl erſpihret werden / indem thy hieſigen 
Orts Fein anfommender gantz ‘neuer Diener 
ſeyd / ſonden etliche Jahr in ehrlichen expe⸗ 
ditionen gſtanden und ener von GOTT 
verlichenes Talent mit ſo loͤblichem Wucher 
angemende/dap S. Fuͤrſtl. Durchl. euch ein 
mehrers anuvertrauen / gar guten Grund 
gehabt. Mit was vor Gaben und Geſchick⸗ 
lichkeit nun, mit was fiir treuwilliger unteræ 
thaͤnigſter Affwartung die Fuͤrſtl. Hulde und 
Suneigung ron euch bißhero erworben wor⸗ 
den / his artbus, mit dieſen Mitteln und We⸗ 
gen / wird euh auch nicht ſchwer ſeyn / ſolche zu 
erhalten undzu vermehren. Die von Seiner 
Fürſtl. Durhl. durch itzige eure Befoͤrderung 
eriwieſene Gaͤdigſte Confidentz / wird euch 
nicht laͤßig weh ſtumpff / ſondern ie mehr und 
mehr wacker ind eyffrig machen denen gnver- 
trauten wihtigeren Verrichtungen deſto 
ee a SE 
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ſtattlicher und nuͤtzlicher vorzuſehen. Ir 
werdet die zunehmende Jahre der Dieuſte und 
Lebens euch darzu dienen laſſen / wie Lvius 
ſagt: Meliores, prudentiores conſtantio- 
res nos tempus diesque facit. Die Zeit 
und Jahre mache uns / oder follen uns Dod} | 
billig froͤmmer / kluͤger und beſtaͤndiger nachen. 
Alle ehrliche Gemuͤther find taͤglich »edacht / 
ſich in allen Stricken gu beſſern und vor Maͤn⸗ 
geln / deren doch niemand befreyet if / iemehr 
‘utd mehr zu reinigen. Dieſes liegt nu am mei⸗ 
ſten denen ob / die von hohen Haͤuptern in par⸗ 
tem Curarum und zur taͤglichen Uberneh⸗ 
mung dev Regiments - Gergen und vor⸗ 
_ . fallenden Verrichtungen vor andrn aus 2 
eerkohren / und dißhalben mit ehrlihem Wore 
zug und Beſoldung verſehen weden. Nun 
dieſes Gnaͤdigſte Vertrauen haen Seine 
Fuͤrſtl. Durchl. zu euch in alla Gnaden 
geſetzet / zu deſſen mehrern Beraͤfftigung 
werdet ihr die gewoͤhnliche Pfliots-Formul 
euch vorleſen hoͤren / darauff dat unterthde 
nigſte Hand⸗ Geloͤbniß thun und ſodann den 
Eryd nachſprechen und ablegen. Ihr. Fuͤrſtl. 
Durchl. gedencken euch ber dev arsgefertigten 
Beſtallung ihres hohen Ortks gaͤdiglich zu 
ſchuͤtzen auch ſonſten nach deren angebobr - 
nen 
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nen generofitat und Guͤte mit allen Grader. | 
sugethan zu verbleiben. 


Bey dergleichen den 2. Aprill 
Amo 1608. 
Qe vor 1650. Jahren beribnte Romer” 


Statius, theilet alles twas in der Wel iſt | | 


int zwey Theil / ſagende: Omnia funda. 
aut moritura vides, : 
Es iff alles entweder ſchon dahin oder 


wird noch dahin gehen. Wider diefe alle -- 


gemeine Vergaͤnglichkeit haben die Heyden 
keinen rechtſchaffenen Troſt gewuſt / die Chri⸗ 
ſten aber ſetzen — die Unſterb⸗ 

lichkeit / derer ſie wegen ihrer 
Oo fmdet man auch eine Art dev Erhaltung 
in dieſer Welt / oder fo zu reden einer menſch⸗ 
lichen Ewigkeit / die GOTT der Allmaͤchtige 
Schoͤpffer in der Erſetzung des menſchlichen 
Geſchlechts ſtifftet / daß immer nach und nach 
Seute gebohren werden / welche in dev Abge⸗ 
henden Stelle treten. Dieſem Goͤttlichen 
VWorbilde mie andere Sachen mehr / ahmen 
J P5 au 


cele verſichet. 
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auch nach die Bilder Gottes in der Welt / die: 
hohen Regenten / daß fie eternitatem rei- 
publ. ein beſtaͤndiges gutes Regiment / damit 
behaupten / wann fie nach und nach ihre Regie 
ments-und Raths⸗Stuben mit neuen Bey⸗ 
ſitzern erfuͤllen / damit durch die Erfabrung dev 
Alten /die Geſchicklichkeit der neuen vermeh⸗ 
ret / und einerley Art guter Policey erhalten 
werde. Darauff hat Tor. Tit. unſer gid 
digſter Herr nach dero hohen und bewaͤhrten 
Prudentz geſehen / als ©. Fuͤrſtl. Durchl. vor 
etlichen Monathen den Schluß gefaſſet Dero 
Rathſtube allhier mit einigen Perſonen zu ver⸗ 
ſtaͤrrken; Allermaſſen an dem iſt / daß iby TL. 
N. zu Gr. Fuͤrſtl. Durchl. Hoff⸗ utd Juſti⸗ 
tien Raͤth verpflichtet werden ſollet. Die moe 
tiven eurer beforderung haben fie aus dem zeug⸗ 


niß eurer Rechtlichen Wiſſenſchafft fo ihr auf Ue 


niverfitaten erlangt / und eures loͤbl. Verhal⸗ 
tens / ſo wohl hieſigen Orts als anders wo / genom⸗ 
men: Denn dieſes ſind dic Haupt- Guirke / 
worauff ſich der Beruff zu vornehmen Aem⸗ 
tern gruͤnden muß / nehmlich die gute Wiſſen⸗ 
ſchafft / und cin Gottesfuͤrchtig Tugendhafftes 
Leben. Das Exempel eurer Angehoͤrigen / 
die in Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. Dienſten ſich loͤb⸗ 
lich erwieſen / hat auch etwas dabey gethan/ja ei⸗ 

| | ne 
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ne gute Vermſhung von euch gegeben. Aber 
dif alles muß nun durch euch ſelbſt bewaͤhret uñ 
im Werck dargeſtellet werden. Oak S. Fuͤrſtl. 
Durchl. in der That erfahren / ſie haben an euch 
keinen Fehlgriff gethan. Euer nun erſt rechl 
maͤnnliches Alter gibt euch Kraͤffte zu fleißiger 
Arbeit / nicht daß wir / die euch vorgehen / uns 
derſelben entziehen wollen / ſondern daß es alſo 
nach dem alten Griechiſchen Vers gehe: 
Soya vecy, Buasive plow, éuyaits yeggvray, 
Wann it einem Collegio Leute von dveyerley 
Miter beyſammen figen / fo Fare man vor det: 
veviebten Greiſſen faft nichts mebr als das Ge⸗ 
bet / oder einen gutenWunſch begehren / von dem 
vermuͤgſamen Alter erheiſcht man einen reiffen 
und guten Rath / von denen Jungen aber die un⸗ 
ausgeſetzte Arbeitſamkeit. Es iſt aber keine Ar⸗ 
beit in Rath⸗Stuben ohne Verſtand und Weis⸗ 
heit / und keine wahre Weisheit ohne GOttes⸗ 
furcht / denn dieſe ift der Anfang und der Grund 
aller Weisheit. Wer keine Gottesfurcht hat / 
der hat kein Gewiſſen / wer kein Gewiſſen hat / 
den kan keine Pflicht / ſondern allein ein euſſer⸗ 
licher Zwang und eine offt leicht vergehende 
Furcht / von Boͤſen abhalten. So ſehet ihe 
kuͤrtzlich was daran gelegen / daß ihr in eu⸗ 
rem antretendem Amt zufoͤrderſt auf — 





ſchen follet / daß ibe defen Furdesum Grande 
habt / ſodann auff den Stadthalter Gottes un⸗ 
ſern und euern gnaͤdigſten Herrn / und deſſen 
Ehre und wahren Nutzen / welcher mit der 
Gerechtigkeit und des Landes Wohlfahrt un⸗ 
zertrennlich verbunden iſt. Ein mehrers koͤnte 
hier angefuͤgt werden / weil es aber theils “die 
Zeit itzo nicht wohl zulaͤſſet / theils unnoͤt hig 
iſt / und dann das Vornehmſſte in dev Pflichts⸗ 
Formul ſelbſt enthalten 7 die euch ietzo vorgele⸗ 
ſen werden ſoll / ſo werdet ihr billig dahin gewie⸗ 
ſen / wollet alſo ſolche nunmehr anhoͤren / unſerm 
gnaͤdigſten Herrn darauff cit unterthaͤniges 
Handgelobniß geben / auch den Eyd wircklich 
ablegen / ſo dann fo euch die Fuͤrſtl. Beſtal⸗ 
lung ausgehaͤndiget werden / und Ihr. Fuͤrſtl. 
Durchl. ſind Fuͤrſtloͤblich geſonnen / was die⸗ 
ſelbe vermag euch præſtiren gu laſſen / und 
in euren Pflichtmaͤßigen treuen Dienſten zu 
ſchuͤtzen / verbleiben eüch im uͤbrigen 
is mit Grader’ gewo⸗ | 
Ge 
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Rede / bey Verpflichtung 
ale Mba nes Haupt⸗ 


den 3. F 17h, : 


Hs 


Ns iſt eta / daß kein Herr ohne Dit 
aver ſeyn kan / ja two Keine Diener. ſind / da 
if auch fein Herr. Fe groͤſſerer Herr sie 
wehr Diener. Je guckſeliger der Herr/ ig 

uͤcklicher auch die Diener. In Summg/es 
ift eine Verbindung zwiſchen Herrn und Die⸗ 
nern / die man in den Schulen relationes 
hennet / da eines dermaſſen nebſt dem andern 
ſtehet / daß wo das eine das relatum genennet 
we / mar ie bald auch ſein correlatum beg 
Darn manus idh hove / daß einer ein 

fia ſey / (0 vernehme ich ſo bald daß er Kin⸗ 
der habe; * ich von einem Herrn / fo fa 
ich leicht dencken daß er Diener und Knechte 
haben muſſe / oder er waͤre nur ein Herr guit 
dems Rahmen / und auff dem Papier. Dieſe 
Oronung koͤmmt von GOTT und der Na⸗ 
tur: von GOL :. Denn wenn man gleich 
dencken wolte · wann der erſte Monſch nine Bi ger 












en 

Wuͤrde hlieden/fo ftehet uns im Wege/ daß auch 
{inter Den reinen und vollkommenen Geittern s 
nemlich dett heiligen Engeln gewiffeGradus der 
Hoheit find. Nach dem Fall aber/ und wie un⸗ 
fere Natur fich nunmehr befindet / hates niche 

anders feyn koͤnnen / als daß Hohe und Niedere / 
Maͤchtige und Schwache / Reiche und Armes 
bey einander ſeyn / und jene dieſen mit Gnade / 
Shug und Huͤlffe / dieſe jenen mit Rath / Dienſt 
und Auffwartung an die Hand gehen. Und ob 
—*— in der Wuͤrde und Herruchkeit in dem 
Vorzug und Reſpect ein mercklicher Unterſchied 
bleibt / und von allen Verſtaͤndigen in acht ge⸗ 
nommen wird / ſo weiß doch ein vernuͤnfftiger 
Herr gar wohl / was ihmetrene Diener nuͤtze 
find/ und cin beſcheidener Diener uͤberhebt ſich 
nimmermehr ſeiner Meriten, fondern weiß — 
was ſeinem Herrn vor Ehre und Gehorſam 
gehuͤhret. Su Nom war ein ſeltzamer Brauch / 
Daf bey denen Buͤrgermeiſtern / welche zugleich 
Feld⸗ Herrn und Generalen waren / wann ſie 
nach Einnehmung eines Landes oder Erlegung 
der Reichs⸗Feinde / mit einem Triumph sder 
herrlichen Siegs⸗Gepraͤnge in die Stadt zogen / 
auf dem TriumphWagen /ein leibeigner Rnecht 

mit einziehen muſte / davon ſagt der Poet. 


— 
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ne placeat, curru ſervus portatur 
Damit ſich der Buͤrgermeiſter / oder der Oberſte 
Feld Herr nicht zuviel einbilde / ſye muß der Knecht 
beyihm auf eben dem Wagen fahren. Das Re 
giment eines Landes iſt ein ſolcher Wagen / dar⸗ 
auff / ſo zu reden der Herr und Landes Fuͤrſt ſi⸗ 
tzet / dem die Ehre und der groͤſſeſte Nutz billig 
gebuͤhret. Aber wer will erzehlen was alles mit 
und bey Ihm faͤhret / was vorher unduach Ihm̃ 
ziehet? Was muß er fuͤr Leute zu dieſen und je⸗ 
nen Verrichtungen haben? Wie wel-muP ev. 
port feinen Einkuͤnfften auff ſie wenden / alſs daf 
manchmahl das Wenigſte davon Ihm uͤbrig 
bleibet ? Hat er / thie billig / Eby und Lob 
pon ſeinem Regiment / fuͤrwar die Diener / wel⸗ 
che er gebraucht / wollen auch nicht ohne Ruhm 
ſeyn: Iſter maͤchtig und reich / die Diener wol⸗ 
lent deſſen auch genieſſen; In Summa / er zeucht 
Und ſchleppt fie mit ſich / ob gleich niche fo ſicht⸗ 
barlich und folennifth/doch fo wircklich / als ime 
mer ein Roͤmiſcher Triumphirer ſeinen Knecht 
bey ſich hatte und wenn er in ſich ſelbſt gehet / ſo 
erkennet er wie gemeldt / gar wohl / daß er als 
ein einiger Menſch / ohne: Beyhuͤlffe redli⸗ 
cher Diener nicht fort kommen koͤnne. Der 
ere ae —— Ruedht 
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Rnecht aber hat aus den angeʒogenen Cxempein 
auch ſeine Lection. Es iſt alle ſeine Pracht 
nur eit Spiel⸗Werck / wann der Feldherr-in 


das Capitolium kam / fo muſte dev Knecht 


herunder / und blieb wer ev war / der Herr aber 
Vehielt ſeine hohe Wuͤrde: Der Knech/ penn 
NDE gar thoͤricht geweſen / hat bey foieher 
Einfahrt ſich uͤher ſeinen Herrn nicht erheben 
durffen · ¶ Es war ein Feſt zu Rom das neu⸗ 
miete man die Saturnalia, in demſelbigen ture 
Wer die Hnechte an die Herrn⸗ Vaffel geſebt, 
Die Herrn warteten ihnen auff / und lieſſen die 
Knechte luſtig ſeyn / dieſe dorfften auch reden / was 
ße wolten / ihre Deven agiren und ſich herriſch ge⸗ 
nug anſtelle / aber den andern Tag hatte die kurb⸗ 
weil ein ende / derKnecht muſte wieder hinter der 
iſch / in Stall / oder auf das Feld / der Herr blieb⸗ 
Herr. Und das weiß nun auch heut gu Tage 
ein ieder vevminfftiger Diener. Qiwar Gee 
wiſſen und Lugend it unfer eigen Git dag 
keinem Wenſchen / ev fey ſo geving und arm 
als er molle/er habe Dienſte oder nicht / gee 
gommen werden kan: Wher zeitliche Wuͤrde/ 
Ehrenſtand / Beſoldung / Gewalt und Macht / 
welche Diener / Raͤthe / Ofcianten und Bee 
amte hahen / iſt cin vergaͤnglich Weſen / und fo 
vielen Veraͤnderungen unterworffen / daß 
ee manch⸗ 





sera 


bens oder A ! 
Art und Weiſe / wie es geſchiehet. Alte und 


rer 


Jahre unterthanighte Dienfte geie ſiet/ der von 
R. M, hat bip dato giche Gnade allhicr nidys 


gehabt. Ihre Fuͤrſtl. Durchl. aber find der 
—— gnaͤ⸗ 
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gnadighn und gewiſſen Hoffnung daß fie mit 
ihnen beyderſeits es nicht ibel treffen werdenina 
ſie euch zu Amts⸗Hauptleuten uͤber die Aem⸗ 
ter Dt, Dts vociret / an ihm N. N. gedencken / 
fie lang geleiſtete Dienſte gnadigh · uvergei⸗ 
ten / und ſeiner unterthaͤnigſten Treue und Fleiſ⸗ 
ſes / nach GOttes Willen / noch lange yu ge⸗ 
braudyen / von euch N. N. verhoffen fie mit 
GOT unterthaͤnigſte und migliche Dierfte 
Teiftungen in Zukunfft zu genieffen, Das if 
Ihrer Furfil, Durchl. Intention , welche ft 
, nicht eilfertig evgriffen/ fondern die Umſtaͤnde 
wohl erwogen / und ener beyderfeits ebrliches 
Geſchlecht und redliches Verhalten angeſehen. 
Ihr habe euch euers Orths zu allen miglich⸗ 
fien Dienſten / Gehorſam Treu und Fleiß une 
terthaͤnigſt erboten / ihr wiſſet / daß ihr einen 
Chriſtlichen / gerechten / hochverſtaͤndigen Herm 
und Kegenten habe und erlangt. Thre Frirft, 
Durchl. wiſſen und boffen Sie werden an euch 
Gottesfuͤrchtige/redliche / treue und fleißige Die. 
nev und Beamten bekommen / denen Sie niche 
ein weniges / ſondern ein gutes Theil ihrer von 
GoOtt beſcherten Unterthanen / auch viel vor 
devo Regalien / Einkuͤnfften und Renten zu ver⸗ 
ſorgen / Schaden zu verhuͤten und Nuben zu 
ſchaffen / uͤbergeben. Wohlan! Thy werdet fo 
eee — zu 
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zu reden mit auffden Lriumph « Wager tres 
ten / darauff Shr, Fuͤrſtl. Durchl. mit Fuͤrſtl. 
Ruhm und Ehren nach dem Capitolio einer 
gluͤckſeligen und von GOTT geſegneten Re⸗e 
gierung ſchon viel Jahr einher gezogen; Der 
Haupt⸗ Nutze / fo wohl als der hohe Vorzug 
gebůhret Shr. Fuͤrſtl. Durchl. und iby feyd ſo 
vernuͤnfftig dag ihr foldhes verſteht / euch mit eu⸗ 
rem Platz / nehmlich eurer geordneten Verrich⸗ 
tung und Beſoldung vergnuͤgen / und euren lege 
ten Zweck nechſt GOL hochgedachtes mei⸗ 
nes und euers gnaͤdigſten Herrn Ehre / Mugs 
und Frommen ſeyn laſſen werdet / dabey euch 
doch euer zukommender Antheil eines guten 
Ruhms fuͤr GOtt und dev Welt / den alle rede 
liche Diener davon tragen / nebenſt Erhaltung 
Fuͤrſtl. Hulde / Schutzes und Gnade / niche ent⸗ 
gehen wird / ſondern Sher, Fuͤrſtl. Durchl. laſſen 
euch hiermit deſſen verſichern. Damit aber die⸗ 
ſes eures Gemuͤths Shr. Fuͤrſtl. Durchl. deſto 
mehr und durch eine ſolenniſche Verbindung 
gewiſſer ſey / ſo ſoll euch voritzo / wie herkom̃lich / die 
gewoͤhnliche Pflichts⸗Formul fuͤrgeleſen / J. F. 
Durchl. von euch ein Handſchlag darauf erſtat⸗ 
tet / und ſo daũ ein wircklicher Cyd abgeleget wer⸗ 
den. Gott gebe / daß dieſes alles zu ſeinen Ehren / 
Unſerm Gnaͤd. Herrn und deſſen Land und 
Q2 Leu⸗ 
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Leuten zum beſten / auch euch felbft zu aller Wels 


fabrt gedeyen moͤge. 
Vortrag / 
wwæelcher im Nahmen 
Herrn Landgraff Ludwigs / 
zu Heſſen Darmſtadt / Fſtl. Durchl. 
Hochſel. Andenckens gethan worden / als 
Sit Dero. vornehmſte Raͤthe und Offiz 
cianten verpflidjten laffen. den 10, 

' ) Jun. 1678. | ee | 
Auff onderbares Gnaͤd. Begebren von dem 
Autore, der damahls in Geſandſchafft ſich 
e allda befunden. / abgee 

— Weg 
SEs iſtin der Welt/ da ſonſt alles unbestin: 
SZ Dig/dennod) / ſo zu reden / ein beſtaͤndiger 
Wbech el aller Dinge / welchem auch FeineMache 
und Hoheit entgehen fans Jener Kaͤyſer ſagte 
zwar: Principes mortales, Respublica 
æterna; und iſt freylich an dem / daß vhs 
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Koͤnige und Fuͤrſten ſich veraͤndern und abſter⸗ 
ben / gleichwohl Land und Leute an und vor ſich 
ſelbſt beſtehen und regieret werden; Es geſche⸗ 
hen aber mit Abwechſelung der Regenten / oft. 
mahls fo groſſe Beranderungen/ aud) in Re- 
publica, daß man dafuͤr halten moͤchte / es waͤ⸗ 


re / was ſonſt unbeweglich geſchienen / zugleich 


mit beweget und veraͤndert worden. Mit 
dem Todes ⸗Fall eines Regenten iſt es zwar 
nicht viel anders beſchaffen / als wie es dorten 


in einem Goͤttl. Traum⸗Geſichte / dem ge⸗ 


waltigen Babyloniſchen Monarchen vorge⸗ 
ſtellet wurde / denn da der repræſentirte ſchoͤne 
und hohe Baum /der biß an den Himmel reiche⸗ 
te / und ſich biß an das Ende des Landes ausbrei⸗ 
tete / zu Boden gienge / * lieffen die Thiere / 
die unter ihm lagen / hinweg / und die Vo⸗ 
atl flogen von ſeͤnen Zweigen. Was im 
hieſigen Fuͤrſtenthum vor ein unvermutheter 
betriibter Fall vor meniger Zeit geſchehen / das 


bezeugen ohne andere unnoͤthige Wiederhoh⸗ 
tung / die noch gantz friſche Trauer⸗Zeichen / die 


wir vor uns ſehen und an uns tragen; Gleich⸗ 
wie aber jenem Babyloniſchen Baum Stock 


| 


— 


— — —— ee ee 
* 


und Wurtzel gelaſſen wurde / alſo hat Goͤttliche 
Shite dieſen Landen niche nur dein Hoch⸗Furſtl. 
= FpanlV.2z. — 


~ 
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HNejfen-Oarnrtattichen Gelhlechts-Stamnv 
in vollem Gaffe erhalten fondern aud Segen 
und Gedeyen geben / daß noch unter dem 
Schatten des juͤngſt zwar ſchmertzlich doch ſe⸗ 


lig gefallenen Regenten⸗Baums / cin herrli⸗ 


ches Reif / mittelſt Fuͤrſt⸗ Vaͤterlicher liebrei⸗ 

cher und vorſichtiger cultur herfuͤr ee 
ſen / und zu maͤnnlicher Reiffe und Staͤrcke 
erſproſſen / welches allſchon durch Gottes— 
fuͤrchtige und verſtaͤndige Rathſchlaͤge den 
Gipffel eines erleuchteten Gemuͤths nach dem 

Himmel richtet / und die Aeſte einer getreu— 
en Vorſorge und unermuͤdeter Yrbeit « 
ſamkeit / uͤber das gantze “Land. ausbreitet; 
“Sch meyne fonder alle Heucheley / die ferne 
bon mir iſt / den Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
and Herrn / Herrn Ludwigen / Land⸗ 
graffen zu Heſſen tot, tit. hier zugegen / als 
meiner Hoch⸗und Vielgeehrten Herrn / von 
GOR vorgeſetzten und angebohrnen 
Landes⸗ Fuͤrſten und Herrn. Es weiſen ja 
S. F. Dur(hl. in der anmuthigen Geſtalt einer 
bhibenden Jugend von 20. Jahren / die Vorſich⸗ 
tigkeit und Sorgfalt eines Majeſtaͤtiſchen grau⸗ 
en Haupts / vergleichende ſich damit faſt unver⸗ 
muthlich / in dem erſten Beginnen Dero Regie⸗ 
rung / der Ruthe Aarons / welche in einer 
—— Sache 





C7) — 
Mache grunete / bhihete und Mandeln truges 
Ge find aber daben billig am erſten mit -ber 
Dace geweſen / auff die ordentliche Wiederbe⸗ 


ſtelung und. Einrichtung dever/durd) Oero 


Hohſeligen Herren Vatern Abſterben / verledig⸗ 
ten vrnehmſten Dienſten / bey Dero Fuͤrſtl. Hof⸗ 
und Fegiments⸗Stat. Es iſt die gemeine Stim⸗ 
mealer Politicorum,daf einem Regenten / wie 
weiſe ind begabt derſelbe auch ſey / kein groͤſſerer 
Schcqh zu haͤnden kommen koͤnne / als getreue 
und gſchickte Diener / welche vor Alters von 
denen groͤſſeten Monarchen nicht unfuͤglich 
Amic genennet worden. Nullum majus 
boni inperii inſtrumentum, quam bani 
- . Ber groife Fuͤrſt des Volcks GOttes / 
Moyſs / war an dem Koͤnig ichen Hof / der da⸗ 
mals alerweiſeſten Nation der Egyptier erzo⸗ 
gen undunterwieſen / guch durch Gluͤck und Un⸗ 


ghict tr fflich geribets Als er nun ſeinen Kraͤfften / | 


word auch bey damahligen ſeinem Alter kei⸗ 
nen Aboruch empfunde / gaͤntzlich trauen / und al⸗ 
les allen thun wolte / muſte ex vor feine Schwie⸗ 
ger⸗Vater hoͤren: Es iff nicht gut / das du 
thyaft/du macheſt dich zu muͤde / und das 
Zvocck auch das mit dir iſt / das Geſchaͤſſt 
‘froin gu ſthwer / du kanſts allein nicht 
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ausrichten · Dak man aber nicht nv. 


nren moͤge / es atte der Schwaͤher / entworer 


zu viel Autoritaͤt gebrauchet / oder ein unei⸗ 


tiges Mitleiden uͤber ſeines Ehdams Münſe⸗ 


ligkeit getragen / fo eroͤfnete GO ZZ (lft 

unmittelbar eben dieſes dem Moſi / und bfahl 
ihm einen Nath von ſiebentzig Eltiſten zu ſe⸗ 
tzen / mit der Verheiſſung: Ich willdenes 
Geiſtes / der auff dir iſt / nehmen / und 
auff fic legen / daß fie mit dir die Lat des 


Volckes tragen / daß du nicht alleintra⸗ 


eſt.** Goͤttliche Weißheit und Guigkeit! 
ev Regent foll Laſt tragen / darzu iſt erberuf⸗ 
fen / nicht zur Wolluſt und Muͤßiggang / nicht 


zur Verſchwendung ſeiner aneverbter Cine 


kuͤnffte / oder des Blutſchwitzenden Hebrs dev 


Himmelſchreyenden Unterthanen; Ncht zu 


Bereicherung und Ergetzung dev. Lbkoſer 
und Augen’ = Diener ; Niche zu Vrderb⸗ 


niß der Zeit mit unnuͤtzen Kuͤnſtelern; Er 
fell Laſt tragen / und die gemeine Wohl⸗ 
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derſchmachtete / und fein Schlaff in (eine 
Augen kam. * Alſo iſt warlich cin ieder 
Gottſeliger und treufleißiger Regent / ſo wohl 
als Moyſes / ein geplagter Mann / und wehe 
ihm / wann er ſich aller Laſt entziehen will! 
Wehe dem Volck / welches alle ſein Vermoͤgen 
unter einem Zaͤrtling verzehret / welcher nur / 
wie der Bienen⸗Koͤnig / muͤßig und wolluͤſtig 
in Stock ſitzen / und der arbeitſamen Bienen 
ſchwer erworbenes Honig verſpeiſen / auch um 
die fraͤßigen faulen Hummeln / igna vum fue 
cos pecus, und die ſchaͤdlichen Raub⸗Bienen 
unbekuͤmmert ſeyn will! Aber GOV twill 
darum nidt / es leidet es aud die Natur 
nicht / daß der Regent die Laſt allein tragen 
ſoll; Kathe und Diener muͤſſen mit tragen / 
ja den ſchwereſten Klumpen auff ihre Schul⸗ 
tern nehmen / und dem Herrn eine zulaͤßige 
Ergetzlichkeit und Ruhe / ohne welche auch kein 
Hercules dauren kan / befoͤrdern helffen / wohl 


bedenckende / was dorten die Iſraeliten von the — 


x 


benn unſer zehn taufend waren. * An 
ſolchen Dienern kan der Regent groſſen Troſt 
nechſt GOTT finden / und zuweilen gleich⸗ 


heen: Davi fagen : Du biſt / als 
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ſam in ihrem Schoſſe ſchlaffen. Es beftehet cis 
nes Regenten Ammt niche in ſtetigem Rath 
ſchlagen / Reden / Schreiben / Befehlen unv ders 
gleichen Arbeit / weniger in andern kleinen Din⸗· 
en; ſondern in verſtaͤndiger hauptſaͤchlicher 
Erwegung / und ſtandhafftiger Refolutions 
deſſen / was zu ſeinem Regiment dienet. — 
bey erinnere ich mich deſſen / was bey dem Mae 
crobio zu leſen /* und ſich meines Ermeſſens 
gu dieſer materi nicht uͤbel ſchicket. Es waren 
zu Rom ſonderbare Arten von Spielern / oder 
Comoͤdianten / dergleichen hernach gar abgan⸗ 
gen / und nun nicht mehr in Ubung ſind / nem⸗ 
lich die fo genannten. Pancomimi , welche 
dasjenige / was vor dem Chor oder den Muſi-⸗ 
canten vorgeſungen wurde / mit gewiſſen Geber⸗ 
den reprælentirten / davon das zuſchauende 
Volck eine groſſe Beluſtigung empftenge. 
NMun war zu Seiten Kayers Auguſti ein ſol⸗ 
er berühmter hiſtcio oder Pantomimus, 
— Pylades, und hatte einen auch trefflich be⸗ 
liebten Scholaren/StamensHylas,diefer canbe 
fe einſten auff ſeine Art in einem Volckreichen 
Schauſpiel/ und als dic worte eines Griech. Poe⸗ 
fen geſungen worden / rovusyaw wyapipevoves, 
dem groſſen Agamemnon; (Cs iſt bes 
Tib. i.satun ... 4 
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kandt / daß dieſes der Griedhifthe Konig geweſen 
ſeyn folloer Troja eingenonimen) ſo geberde⸗ 
te ſich Hylas, mit Auffrichtung des Haupts 
und Leibes / als einer / dev groß oder Jang ſeyn 
will. Sein Meiſter / der Pylades, konte die⸗ 
ſes nicht billigen / ſondern ſchrie hinter dem 
Vorhang heraus: od uanegy 8 syas woseig; 
Du ſtelleſt Ecinen groſſen / ſondern nur ci- 
nen langen Mann vor. Darauf begehrte 
das Volck / es ſolte der Meiſter ſelbſt heraus 
kommen / und es beſſer machen; Als er es nun 
thun muſte / und die obgedachten Worte wieder 
geſungen worden / ſo gebehrdete ſich Pylades, 
wie einer / der in tieffen Gedancken begriffen / 
expreſſit cogitantem, nihil magis ratus 
magno duci convenire, quam pro o- 
minibus cogitare. Cr deufete dadurdh att / 
daß ein Negent feine Groffe und Hoheit damit 
vornemlich erzeigte / wann er durch reiffes Nach⸗ 
dencken vor alles ſorgete / was ſeiner Regierung 
Nothdurfft erforderte. Der Regent repræſen⸗ 
tiret an dem Politiſchen Leibe den Kopff / die 
Diener gleichen ſich Haͤnden und Fuͤſſen / das 
Haupt muß dencken undrefolviren/ Haͤnde 
und Fuͤſſe arbeiten; Wann nun ein Herr der 
Diener Arbeit auff ſich nehmen ſoll / iſs eben als 
wann einer auff dem Kopffe gehen Pins 
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Raͤnde und. Fuͤſſe muͤßig laſſen / oder mit den⸗ 
ſelben das Nachdencken anſtellen wolte; Cs 
ſind und bleiben unterſchiedene Aemter und 
WVerrichtungen / der Herren und der Diener / 
und trifft insgemein zu / ie beſſerer Herr / ie beſ⸗ 

fever Diener, | 
Niche unbillig frencte ſich der Pharaoy 
als er den Joſeph reden und rathen hovete ; 
Wie koͤnten wir / ſagte er / einen ſolchen 
Mann finden / in dem der Geiſt GOttes 
ſeeh / * ev uͤbergab ihm alle Macht und Ge- 
wæpvalt / ohne deinen Willen / ſagte er / oll nies 
mand ſeine Hand oder Fug regen in gantz 
> CEgypteneLand; Und da das Volckin ſei⸗ 
nem Elend zum Koͤnige ſchrie / gab ev ihnen den 
Beſcheid / gehet hin zu spoken! was der 
eucch faget / das thut. Man lieſet nicht daß 
© GOL dies geunbilligt / oder daß dabey der 
RKonig ichtwas an ſeinem hohen Reſpect vere 
lohren habe; Ja das Gegenſpiel giebt die 
Bibliſche Hiſtori damit an die Hand / daß 
Pharao keine blinde Liebe zu dieſem ſeinem fo 
hochgeachteten Diener; noch gu deſſen Ange⸗ 
hoͤrigen geſchoͤpfft. Denn als ihm Joſeph 
ſeinen Vater und Bruder vorſtellete / machte 
es der Konig nicht nach der Art vieler — 
*Gen. XLI. 38. 44. 55. 


gelinden Regenten / daß ev nur dem Diener 3 


Gefallen / deſſen Anverwandte alfo. gleich evhos 
ben haͤtte / ſondern alſo erklaͤrte er ſich: So du 
weiſt / (deinen Pflichten und Gewiſſen nach 
verſichert biſt) daß Leute unter ihnen ſind / 

Die tuͤchtig find / die ſetze ilber mein Viehe.“ 


Denn fie waren nichts aͤls Hirten. Das hieſe 
accommodire fie nach ihren meriten, und 


gieb ihnen ſolche Aemter / die fie verfiehen und 
verweſen koͤnnen und nichts druͤbr. Nun 


koͤnnen zwar nicht alle Regenten dem Phar ao 
gleich ſeyn / und iſt ſchwerlich mehr / als ſein 


ſolcher Joſeph in aller Welt⸗Zeiten gefunden 
worden / gleichwohl muͤſſen alle redſiche und 
Chriſtliche Diener Joſephs Art darinnen 


nachahmen / daß zufoͤrderſt in ihnen der Geiſt 


GOTTes ſey / der Geiſt dev Weißheit und 
des Verſtandes / daß ſie / (ob eben nicht @rdue 
me auslegen) doch in allen ſchweren Faͤllen / 
ieder nach ſeinem Stand und Beruff / den 


Grund erkennen moͤgen / ſo muͤſſen ſie auch 


getreu und ſparſam ſeyn. Cin anderer / den 
man / will nicht ſagen / aus dem Gefaͤngniß ⸗⸗ 


der von einer Galere / ſondern wohl von beſſe⸗ 


rer Condition nad) Hoff braͤchte der hatte 
vielleicht dieſe Gelegenheit darfrir —— — 


* Gen, XLVII.6, 
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daß ex dem Ronig nach dem Deaul reder/und 
ſich gefaͤllig und angenehm machen finte; Er 
haͤtte ſagen moͤgen / der Koͤnig brauche des 
Reichthums der ſieben fruchtbaren Jahre vor 
ſich und ſeine Diener / es wird zu den ſieben 
durren Jahren aud) Rath werden / und zum we⸗ 
nigſten der Koͤnig und ſeine Leute nicht hungers 
fterben/die Unterthanent muͤſten ihn wohl erneh⸗ 
ren / was waͤren fie ſonſt nutze / an ihr Klagen mug 
man ſich nicht kehren. Ein anderer haͤtte ſeine 
Kuͤnſte herfuͤrgebracht / wie er koͤnte die Saat zu 
richten / daß ſie tauſendfaͤltige Frucht braͤchte; 
VonGoldmachen / Tincturis univertalibus, 
und was des Dinges mehr iſt / mag ich itzo nicht 
ſagen. Aber Joſeph gab einen Bauren⸗Rath; 
Er ſagte an ſtatt aller inventionen yon nichts 
als von der Sparſamkeit / und das war das Ein⸗ 
geben GOTTes / welches der Konig Pharao 
und alle ſeine Weiſen aud dafuͤr erfannten / 
und nicht gedachten / das haͤtte ihnen wohl ein 
ieder rathen koͤnnen / und kein Traͤumer aus 
dem Gefaͤngniß darzu gehohlet werden duͤrffen; 
Iſt alſo dieſes das Haupt⸗Mittel / und Goͤttliche 
Zunſiſtůcke / ja das einige / wodurch aller 
und Laͤndern zu helffen; ſondern denen / wel⸗ 
che in Verwirrung / Duͤrfftigkeit und Unrath 


xerfallen. 
4 | Bas 
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~ Was arid Fofewh gerathen / das mache 





er Durch unverdroſſene Muͤhe und Fleiß ſeibſt 
werckſtellig / ungeachtet fonder allen Zweiffel / 


nicht wenig Beſchwerung bey Groſſen und 
Kleinen daviiber enttanden: Der Ausgang 


wieſe es / wie heylſam der Kath geweſen. Der 


RKinig vettete die Unterthanen von Hun ger und 


— 


Sterben / und erlangte auff allen ihren Guͤtern 
ein Grund⸗ Eigenthum oder domame, alſo 


eine unſchaͤtzbare Renthe / und lieſſe doch die Leute 


bey einer guten Nahrung verbleiben. Dieſes 


ſind nun die drey guten Oinge / welche alle Die⸗ 
ner / vornemlich aber ſolche billig und unumb⸗ 
gaͤnglich an ſich haben muͤſſen / welche die Lane 
des⸗Regierung mit Rathſchlaͤgen und expe⸗ 


ditionen fuͤhren helffen / oder umdes Regenten 


hohe Perſon taͤglich ſeyn / und vor deſſen Hoff⸗ 
und Cammerweſen ſorgen ſollen. Nehmlich 


Verſtand / Treue und Fleiß / dieſe dreh 


Grund⸗Linien ſchlieſſen einen herrlichen Vis 
angul / und wo es an einer deroſelhen erman⸗ 
gelt / fo iſt die Figur verderbet. Ohne Wie 
ſenſchafft und Verſtand des Amts / kan die Woke 


Meinung und Treue nicht hinlangen;ohne Treu 


und Redligkeit / it Wiſſenſchafft und Verſtand 


nur eine ſchaͤdliche Liſt: Koͤmmt aber zu Bere 


ſtand und Treue nicht auch das dritte / nehmlich 


der 


— 





ee: 
dev Fleiß mit tapffern Muth und unverruck⸗ 
fer Beſtaͤndigkeit vergeſellſchafftet fo fan we⸗ 


nig helffen / was Flug ausgeſonnen oder treu 


— 


ablegen. — 


gemeinet iſt; Und dieſes ſind meine Hoch⸗ 


und Vielgeehrte Herren / die vornehmſten 


Ovalitaͤten und Stuͤcke / welche Ihre Fuͤrſtl. 
Durchl. von ihnen ingeſamt / auch von iedem 
in ſeinem Stand und Beruff abſonderlich er- 
fordert / und deren fie ſich von ihnen qnadi gf 
verſehen / dahingegen auch Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. 
minders * nach dieſen dreyen Stuͤcken / ſich 
gegen dieſelbe erzeigen wollen; Denn nach 
Dero Fuͤrſtl. erleuchte tem Verſtand / erkennen 


ſſe eines ieden talent; Mit einem Fuͤrſtl 


treuem Hertzen / werden ſie treuer Diener gnaͤ 
digſter wohl⸗ affectionirter Herr ſeyn unt 
das alte Sprich «Wort beobachten / Treuer 
Herr / treuer Knecht; Endlich auch nach 
beſtaͤndigem Muth einen ieden bey ſeiner Ver 
richtung / wo und wie es noͤthig / gnaͤdigſt (Hii 
tzen / und was die Beſtallungen vermoͤger 
præſtiren laſſen. Vorietzo verlangen ſi 
nunmehro inſonderheit / daß die Herren aun 
ihr / wie bey dieſem Fuͤrſtl. Haus / auch durch 
gehends in Teutſchland ü blich Thre. Darel, 
eine wirckliche Huldigung und Diener⸗ Pflicht 





** 


vr” Sufoldhem Ende foll nen die Sormul 


vorgeleſen werden / worauff Sie Shr. Firth, 
Durchl. Hand⸗Geloͤbniß thun / und ſodann den 


Eyd mit auffgehabenen Fingern nachſpre 
werden,” GOT der allein weiſe / ja web 
Weisheit ſelbſten iſt / und welcher nicht allein 
uoͤbliche Regenten / wie den Moſen und Gas 
lomon / mit himmliſcher Weisheit begabet / ſon⸗ 


dern auch von demſelben Geiſt treue Xaͤthe 
and Diener mit Wiſſenſchafft / Treue 


und Fleiß / gleich dem Joſeph / wie aud 
denen Aeltiſten in Iſrael / desgleichen den Das 
nicl (in welchem auch der heydniſche Koͤnig den 
Geiſt dev heiligen Goͤtter erkandte *) ausruͤ⸗ 
ſtet und zieret; Der wolle bey dieſes antre⸗ 


tenden loͤblichen Fuͤrſten Regierung dad beſte 


thun. Er wolle dieſen Ludwigen den Sits 
benden / die ſiebenfaͤltigen Gaben ſeines Heili⸗ 
gen Geiſtes reichlich mittheilen / daß ev (ey wie 


ein Engel GOTTes / *daß in ihm aller ſei⸗ 


ner loͤblichen Vorfahren hohe Tugenden zu⸗ 
ſammen kommen / und zu Wiederauffrichtung 
Dero Landes Hoffrund Cammerweſens ghick- 
felig erfprieffen; Er wolle ihn zum Gegen ſetzen 
eMiglids / daß Dero Shir Nachkommen an 
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Seiner Fuͤrfil. Durchl. ein WRuſter ha: 
ben / darnach ſie eine gedeyliche Regierung 
anſtellen ; Ev wolle auch nechſt ihnen / 
alle Devo treue Raͤthe und Diener / die 
ietzo gegenwaͤrtig / und hiernechſt ferner 
auff weitere Anordnung / Pflicht ablegen 
ſollen / ebengeſtalt mit ſeinem guten Geiſt 
erfuͤllen / und ſonderlich den rechten Grund 
und Anfang der Weifheit/ins Here plane 
tzen / und beffandig. erhalten / nehmlich die 
Die Furcht es HERR H/ welche 
nach den Worten des allerweiſeſten Regen: 
fen des Galomons / * haffet das Arge / 
die Hoffart / den J—— / un 
hoͤſen Weg / und iſt feind dem ver⸗ 
kehrten Munde / welcher Frucht iſt 
beſſer denn Gold und fein Gold / und ihr 
Einkommen beſſer denn auserleſen Sil⸗ 
ber / welche wandelt auff dem rechten 
Weg / und auff der Straſſe des Rechts. 
Werden nun Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. ſambt 
Dero getꝛeuen Dienern in dieſer vid repia, 
mit Großmuth und Befiheinenheit fort « 
ſchreiten und ſich weder durd Lieb noch 
Leid / weder durch Schmeicheley noch Bee 
drohung / von dem rechtſchaffenen — / 
— e— tt 





* Prov, Vm. 1 19. J 
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Goa und Dem gemeinen Beſten gu dienes — 
abwendig machen laffen/minantibusi intrepis 
di ,jadverfus blandiéntes incorrupti, * fo - 
werden ſie auch erreichen die vortvefflidenPrare 
mia der WeiPheit/ dems die ruͤhmet fic) mit 
Warheit > *x DaGfie wohl ———— fie 
ficben / und ihre Schaͤtze voll mache / 
daß bey Ihr fey Reichthum und Eh⸗ 
re / waͤhrhafftes Gut und Gerechtig- 
feit Ja es wird darauff folgen der Gee 
rechigheit ewige und Himmliſche — 
Crone, *xx. 


Tacit. Hit. 35. | 
** Proy, VIH-ar.. ~ 

w DiclerLobliche junge duͤrſt Herrdandgraff 
Ludwig der Siebende / iſt ein paar Monat 
hernach / als er zu ſeinem Beylager nach 
Zett reiſen wooden / unterwegens auff dem 
ie Sächß. Reſidentz · Schloß — 

an vie heleveiſticbenn hig 





Rede / antic. Herrn Norisen/ 
Herrtzogen su Gadyfen/re. 


Als der Autor den 16. Jan, 1665. die Pflicht 
zur aufgetragenen Geheimen Raths⸗ und 
Canglars « Stelle / wie aud nebenſt 
ihm noch gwen Adeliche Perſonen die 
off⸗Raths⸗Pflicht ablegten / auff 
einer Fuͤrſtl. Durchl. Vortrag / ſo durch 
den Geheimen Rath Herrn Johann 
Heinrich Menium fe, 
geſchahe. 


Hochwuͤrdigſter / Durchlauchtigſter 
Juͤrſt / Gnaͤdigſter Herr ⸗/ 


Sev ift freylich art deme /und unter are 
Edern aus Eur. Fuͤrſtl. Durchl. hochane 
ſehnlichen Geheimen Raths iego beſchehenen 
Fuͤrtrage mit zu vernehmen geweſen / daß das 
Ammt eines Koͤniges / Fuͤrſten / oder unter mag 
Nahmen ſonſt eine alleinige Regierung gefiif. 
vet wird / ſehr ſchwer und. muͤhſam / gleichwohl 

Cu. ee . aber 
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ev auch hervlidi/firtvefitich und erboben fen, 
and Diefes haben zu aller Qeit/faft alle Rationen 
und Zungen genugſam erkennet: Faſt alle /fage 
ich / denn daß etliche Volcker die Herrſchafft einer 
eintzelen Perſon nicht vertrauen / ſondern ſolche 
lieber unter vielen zertheilen wollen / mag gegen 
die Menge derer / welche cin alleiniges Regiment 
beſtaͤndig behalten / oder leicht wider angenomen / 
fuͤr nichts geachtet werden, Cin ſtarcker Beweiß 
aber wider dieſe / welche die Viel⸗Herrſchafft oder 
Republicarifihe formen allen Monarchien 
fuͤrziehen wollen / eniſtehet ous Betrachtung der 
Goͤttlichen Natur. Dieſe kan in reiffem Nach⸗ 
ſinnen nicht erkennet oder einiger Maſſen be⸗ 
griffen werden / als mit und nebendem Concept 
des einigen Weſens / oder der Singularitat und 
Eintzelkeit. Denn wo dieſes gewiß iſt / als man 
unſtreitig præſu pponiret / daß dic Goͤttl. Na⸗ 
tur unendlich / ewig / allmaͤchtig / allwiſſend fey/ 
worzu ſolte mehr als cin Gott evfordert werden / 
oder was ſolte der ubrigen Goͤtter / wann fie von 
— Eigenſchafften waͤren / Verrichtung 
Dahero haben auch die Weiſeſten unter 
J J—— gemercket / daß diejenigen Voͤlcker 
die mehr als einen GOtt wiſſen und ehren wol⸗ 
ten / entweder noch niemahls die Goͤttl. Ei⸗ 
genſchafften gaugam Pegs d ars 
er⸗ 





RXXL 212} : ··· 
Hertzen gar feinem GOVT glaubeterte 
Hieraus folget tun unwiederſprechlich / daß 
wie die Herrlichkeit des Goͤttl. Weſens nicht 
ohne die Einigkeit / ja in derſelben vornehmlich 
mit beſtehet / alſo auch der Worzug und Voll⸗ 
kommenheit der irrdiſchen Gottheit der Regen⸗ 
ten / alddann erſt im hoͤchſten Grad ſeye / wann 
fie in einer einigen Perſon zu finden und ans 
zutreffen. Nichts deſto wentger/undob gleich 
dieſes alſo ſich verhaͤlt / ſo bleibet dennoch / wie 
itt vielen andern / alſo auch in dieſem Stuͤck / 
zwiſchen dem ewigen unfterblihen GO yz 
und cinem NRegenten und Monarchen (ſo groß 
auch: devfelbe iſt) ein handgreiflicher Unters 
ſchied / daß nehmlich Gott weder zu ſeinem We⸗ 
ſen / noch zu ſeinem Goͤttl. Regierungs⸗ Werck 





einiger Huͤlffe bedarff/ ſondern er iſt und chucibine 
ſelbſt allein genug / und ob ihm wol alle ſeine Ge⸗ 


ſchoͤpffe / und bevorab die fuͤrtrefliche Natur der 
Engel / und die unbeſchreibliche anzahl der Men⸗ 
ſchen / zu Gebot ſtehen / ſe gebraucht er doch ders 


ſeilben Dienſte — ſeinem / ſondern zu ihrem 
») 


der Creaturen ſelbſt eigenen Beſten. Hingegen 
kan ein Regent ohne Beyhuͤlffe und getreuer 


Handhbietung vieler Diener / ſein aufſich haben⸗ 
des hohes Ammt nicht ausrichten / allermaf⸗ 
fen denn dieſes in itzt angehoͤrtem Bortrag zur 
oe Oe . 2 | ( nus 
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Smige ausgefibret und. behauptet worden. 
Diefem nach nun / Gnaͤd. Fuͤrſt und Herr / hae 
ben Cur, Fuͤrſtl. Durchl. Dero hohem Verſtan⸗ 
de und der Liebe und Guͤtigkeit gegen Dero Un⸗ 
terthanen / gar keinen Abbruch gethan / ſon⸗ 
dern den rechten Zweck mit gegen 
fein abgeſehen / daß fie/seig Dero Landes see 
gievung ie und alle Wege / ſich nad getreuen 

And redlichen Dienern umgeihan / und. Dero 
vornehme Aemter nach aller Moͤglichkeit be⸗ 
ſtellet; Wir unſers geringen Orts erinnern 
uns ingeſammt / und ieder inſonderheit / welcher 
maſſen Cur. Fuͤrſtl. Durchl. unſer ieden beruf⸗ 
fen / und ſeiner Dienſtleiſtung und Beſtallung 
halben mit uns ſchlieſſen laſſen. Wir beziehen 
uns auch / Kuͤrtze halben / guff unſere unterthaͤ⸗ 
nigſte / ſo ſchrifft⸗ als muindliche Erklaͤrungen und 
Erbieten / und find Dem ſelben / und Dero itzt eve 
oͤffnetem Gnaͤd. Begehren / zu gehorſamſter 
Folge willig / den, angeſonnenen Handſchlag 

und wirckliche Endes-D fiche abʒule gen. Wor⸗ 
bey ung dana die in Derg; Herrn Geheimen 

Rath3 Antrag/auch benibrte Hiftoriedes Moy⸗ 
ſtz / nicht unbillig zu gutey Erinnerunn dienet / 
und une /auch alle Chriſtliche und vedhiche Nas 
the und Diener mit wenig Worten / alles 
deſſen unterweiſt / was zu gluͤcklicheẽ tind. 

R4cſchule 
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ſchuldiger Ausridhiung unſers Ames und Be 
rxuffs erfordert wird. Der Jethro ermabner 

feinen Eydam / den Moyſen / er ſoite ſich zu Be⸗ 
ſtellung der oͤffentlichen Aemter umſehen / nach 
redlichen Leuten. Weil aber ieder fuͤr red⸗ 
lich angeſehen ſeyn / und es doch offt in der That 
nicht erweiſen mill / beſchreibet er ſolche Qua⸗ 
licaten alſobalden / und hale die fiir redch / wel⸗ 
de GOTT fuͤrchten / warhafftig / we 
dem Geitze feind ſeynd. * Die Gottes 
furcht erfordert er billig zum erſten aupt⸗ 
Fundament: Denn ohne Furcht Oeies 
iſt kein Gewiſſen ohne Gewiſſen it keine 
Scheu des Ubeis / ſondern allenfalls nur eine 
Furcht der aͤuſſerlichen Schmach und Straf⸗ 
fe / wo nun dieſe durch groſſes Gluͤck oder Gee 
walt uͤberwunden wird / fo hat die angemaß⸗ 
te Zucht und Scheinheiligkeit Gewiſſen ⸗ ioſer 
Leute alfofort cin Ende. Die Marheit / 
als das andere Stuck / iſt in. allen menſchlichen 
Handlungen / zuvoraus aber beym Reg 
ment allerdings unentbehrlich fie fan abet 
weder erkennet noch beſtritten merden / ohne 
genugſame Wiſſenſchafft und Gelchicklidhkeits 
mittelſt Deven man das gute vom bifen/ wid 
das falſche vom wahren Weſen wae 


— » Ht od, XVIII. at r . 7 


Und ob gleich das dvitte/nemlid) die Vermeie 
Dung oder Haß des Geitzes / ſchon unter dem 
erſten / nemlich dev Gottesfurcht mit begriffen 


iſt / fo gar / daß der Apoſtel eben den Geitz der 


Gottesfurcht contradi@orié opponirtyund 
ihn Idololatriam , einen Goͤtzen⸗Dienſt 
nennet. * Go hat doch Jethro, der weiſt 
Mann / nicht ohne groſſem Bedadht/ des Gei⸗ 
Gesnamentliche Erwehnung chun wollen/ weil 
er gewuſt / wie leidhtlich diefes Lafter denenje⸗ 
niger antlebe /die fiir andern ben groffem An⸗ 
ſchen und Vermogen find. Denn daß mans 
cher nicht geibet / nod) iemand Gewalt and 
‘Unredht thut /ift nicht allezeit der Tugend / ſon⸗ 
dern oͤffters dem Unvermagen zuzuſchreiben; 
Dieſes nun und alles andere / was uns Gewiſ⸗ 
ſens⸗Ammts⸗ und Beruffs halben oblieget / 
gedencken wir mit Beyſtand Gottes auff⸗ recht 
und redlich in acht zu nehmen / und uns alſo zu 


erzeigen / daß E. Fuͤrſtl. Durchl. Dero Gnaͤd. 
Beruffung unſerer Perſonen / ſich gereuen zu 


laſſen / — er Urſach von uns gegeben 
werden ſolle. Wir bitten aber dabey unter⸗ 
thaͤnigſt und gchorſamſt / Eur. Fuͤrſtl. Durchl. 
wollen uns yait Fuͤrſtl. Hulden und Gna⸗ 
den beharrlih meynen / uns bey unſerm 

X3 Amm⸗ 
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Ammte / wider BWerleumpder und! eraͤchter 
maͤchtiglich ſchuͤtzen / ob unſern treugemennéen 
unterthaͤnigſten Verrichtungen guadigites Gee 
fallen tragen / mit unſern Gebrechen / deren mir 
als Menſchen / gleichwohl —— 
nicht entfreyet wiſſen / Gnaͤdigſte Gedule h 
ben / und ſich ſchleuniger Beſſer ang/da uns Er⸗ 
innerung zu thun uoͤthig waͤre / gewiß verſehen 


i Summa / Sie wollen unſer Gnaͤdigte 
Fuoͤrſt und Here ſeyn / wie Sie biß anhero gegen 
glle Dero treue Diener hoͤchſt ruͤhmlich qeweren, 
Gott der Allerhoͤchſte wolle E. Furſtl. Our, 
zu Befoͤrderung ſeiner Core und Lehre / und zu 
Schutz und Wohlfahrt vieler tauſend Untertha 
nen lange Zeit bey Leben / Geſundheit und frien- 
lichem Regiment erhalten / und Sie an Dero 
Fuͤrſtl. hohen und lieben Angehoͤrigen / alle elbF 
verlangende Freude un Vergnuͤgung erlebe lac 
ſen / uns aber Krafft und Vermoͤgen geben / nach 
vor bedeuteten Zweck dev Ehre Gotkes / der ge⸗ 
meinen Wohlfahrt/ und Eur. Fuͤrſt. Durchl. 
Gnaͤd. Gefaͤlligkeit / unſere Dienſte un A Aio- 
_ Hes ein urichten / und damit Dero beſtaͤndig 
| Mint. Zuneigungund Gnade / uns heharruc 
uzuwendinnn.. cabbage J 
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Rede / bey einem Land Tag zu 
Altenburg den7. May / Anno 1673, 
auff die Fuͤrſtl. Propofition, welche an ſtatt 
Herrn Ernſten / Hertzogen ju Sachſen c. (nach 
dem Ge, Fuͤrſtl. Durchl. das Fuͤrſtenthum Al⸗ 

tenburg in vorhergehendem Jahr ererbet und zu 
regieren angefangen batten.) Dero aͤltiſter 
Printz / Here Friederich Hergog zu Sachſen / rc. 
denen Land⸗ Staͤnden von Ritterſchafft und; 
Staͤdten thin lſſen / in iztgedachter Land⸗ 


——— 


ſchafft Namen abgelegt. 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt / Gnaͤdig⸗ 
ses flee Her Te eS 


As im Nahmen des aud Durchlauch⸗ 
Mtigſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn 
Ernſten / Tot. Tit, unſers gnaͤdigſten regie⸗ 
perder Landes⸗Fuͤrſten und Herrn / Cure 
Fuͤrſtl. Durchl. denen anhero erforderten 
Staͤnden dieſes Fuͤrſtenthums von Ritter⸗ 
ſchafft und Staͤdten aniego gnaͤdigſt eroͤffnen / 
und proponiren laſſen / das haben die co . 
{ hor⸗ 
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horſamſt⸗ erftheinende und Anweſende fiir fich/ 
und in Aufftragung und Vollmacht Ihrer 
Mitglieder / mit ſchuldigſtem Reſpect angehoͤ⸗ 
vet und vernommen. ra 
Ohne ift es nicht / daß fte ihres gevingen 
Orts cine geraume eit gewuͤnſchet / den Lag 
zu erleben / da fie vor ihren von Got vorgeſetz⸗ 
fen Regenten und Landes-Piirften perf ialih 
itt hertzlicher Confidenz unterthanigft treten 
und devo Noth und Anliegen bey einem allge 
- meinen Lande Tage beſcheidentlich fiirbringen/ 
zugleich audy vernehmen mochten/ durdy was 
eilfame Rathſchlaͤge / Mittel und Wege dem 
gemeinen Beſten dieſer Lande erſprieß ich ab⸗ 
zuhelffen / muſten aber aus angehoͤrter und ſelbſt 
befindender Beſchaffenheit erkennen / daß man 
hierzu nicht ehe gelangen koͤnnen / deßgleichen 
Haber fie auch Bey eroͤffneter und kundbarer 
Bewandniß die Abweſenheit des regierenden 
Landes⸗Fuͤrſten nicht: anders als-mit unters 
thaͤnigſter Gedult zu ertragen / wohl verſichert 
Lbende / daß auſſer Ehehaffter Noth S. Fuͤrſtl. 
Durchl. Dero groſſen Guͤte und Leutſeligkeit 
nach / ihre hochwertheſte Perſon der venera- 
tion ihrer angebohrnen und ererbten Unter⸗ 
cthanen dieſer Lande nicht wuͤrden entzogen / 
ſondern ſich wohl nach dero nunmehrigen hober 
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Beruff an diefem Ort nicht unger eingefun 
den haben / davinnen fle ſeibſt das Liecht dieſer 
Welt bey Dero Fuͤrſtl. Geburt zum erſten 
beſchauet / und unter denen hoͤchſten zeitlichen 
Schaͤtzen Dero Fuͤrſtl. Ehegatten unſere gnaͤ⸗ 


dighte Landes⸗Mutter / Fürſtin und Frans 


hochftvergmiglid) gefunden. * GOTT 
wolle Fore Fhre okay ero 
ſamt Fuͤrſtl. Jungen Herrſchafft Frau und 
Fraͤulein Toͤchtern / bey Gefundheit / Leber 
und Wohlftand lange Zeit friſten / und fle suns - 
Segen ſetzen ewiglich! Zuvoraus aber troͤſtet 
ſich eine getreue Lañdſchafft uͤber dev allerwer⸗ 
theſten und angenehmſten Erſetzung ſolcher 
abſenz· Gnaͤdigſter Oring und Herr / in Er. 
Fürſtl. Durchl. und Dero Herren Gebruͤde 

ve / unſer auch gnaͤdigſten Herren Anweſenheit 


in weicher fie Das wetertlidje SBilo Devo hore 


geehrteſten Herrn Vatern / unſers gnaͤdigſten 
Landes⸗ Fuͤrſten / mit unterthaͤnigſter reve- 


renz ew 


© Here Ernſt Hergog zu Gachfen war yu Ml. 
tenburg/vor der Damaligen Landes-Sheilung ae 
boren Den 25. Decembr. Anno r60r. und hatte An. 
1636, Fr. Elifabeth Gophiensweiland Herrn Fo. 
hann Philippen Hergogen zu Sachſen / der hernach 
i Altenburg regieret / einige Fraͤul. Tochter zur 
Ehegemahlin geheyrathet. ; 
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renꝛz vor ſich ſehen / und wie ſich S. Fuͤrſtl. 
Durchl. als dev Phoͤnix dieſer Zeiten in denen⸗ 
ſelben herrlich zu verjuͤngern und zu verneuern 
beginnen / und finden ſolcher Geſtalt hohe Ur⸗ 
ſache Ihren unterthaͤnigſten demuͤthigſten 
Danck hievor abzuſtatten. Nechſt dieſem iſt 
freylich an dem / und redet es die That ſelbſten / 
daß dieſes Fuͤrſtenthum einer tapffern und gu⸗ 
ten Verfaſſung / vieler Umſtaͤnde halben / hoch⸗ 
beduͤrfftig iſt / ſenderlich bey dieſen elenden und 
gefaͤhrlichen Laͤufften / von welchen wir wohl 
ſagen moͤgen: O Domine in quæ tempo- 
ra nos refervafti! Es iſt ja gleichſam das 
Meer einer allgemeinen Serrittung aus ſeinen 
tieffſten Abgruͤnden erregeé und erzuͤrnet /die 
Winde graufamer Vergewaltigungen brauſen 
von Morgen und Abend / von Mitternacht 
und Mittag / ihre Macht und Schaden haben 
weir vor wenig Tagen zum Theil in dieſen Lane 
den empfunden und noch nicht verſchmertzet. 
Die Sonne des allgemeinen Religion z und 
Prophan⸗Friedens / will uns leider. am hellen 
Mittage untergehen / das Geſtirn / oder Cymo⸗ 
ſur, wornach mandas Politiſche Schiff regie⸗ 
ren ſoll / it verdunckelt / und beynahe verlohren / 
Segel und Maſtiſt beſchaͤdiget / und wir wallen 
mit unſern armen Unterthanen und angehoͤri⸗ 
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gen Burgerſchafften und inwohnern auffdem 
Lande/in euſſerſter Furcht deffery io noch kommen 
foll/alfo/mann man ef bekennen darff / beynahe 
in erbaͤrmlicher deſperation. Wo ſollen tir 
nun nichſt GOtt unſerer Zuflucht anders fire 
chen / als bey unſerer Chriſtlichen hohen Landes⸗ 
Obrigkeit. Es it ja dieſelbe zu Schub und 
Troſt des Landes von Gott beruffen und ver⸗ 
ordnet. Nichts iſt nechſt der Seelen Selig⸗ 
Feit herrlicher und werther / als ein wohlgefaſtes 
gluͤckſeliges Regiment; Keine Harmonie iſt 
lieblicher alg die Zuſammenſtimmung in gemei⸗ 
nem Beſten zwiſchen Obrigkeit und Unterthas 
nen, Man ſagt viel und meiſt ohne. Grundy 
von den kuͤnſtlichen Proceffen: der. Alchie 
mie dadurch man die beſten und. geringſten 
Metallen undMineralien durchaus verbeſſern / 
und zuſammen bringen koͤnne. Was kan vor 
eine ſchoͤnere und nuͤglichere temperatur und 
univerſal⸗ Tinctur ſehn / als die jenige / welche 
durch Hohe prudenz tind moderation , die 
Maͤcht / Hoheit und Vorzug des Negenten mit 
der Wolfahrt uñ Sufriedenheit der Unterthanen 
loͤblich vereiniget? Dieſe wircket / daß fich alle mi- 
neralien dieſer Politifthe Fundgrube veredeln. 
Das allerfeineſte und reicheſte Gold ders andege 
Turf Fuͤrtreflichleit u. Hoheit / ſhmeidiget ſich / 
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ne: : und zum Wohlftand in Geiſt⸗ und weltlichen 
Wberfaſſungen ſich beguemen. Aus dieſer liv 


ſſchickung / daraus dev nummus victoriatus 


xx—— 
and ertheilet ſeine Guͤte nicht nur an die nech⸗ 
ſtien Metallen der Vornehmſten im Lande / ſon⸗ 
dern influiret auch in das geringſte Bley / ſo gu 
reden / dev alleraͤrmeſten und niedrigſten Cin: 
weohner / und wendet denfelben gnaͤdigſtes Ge⸗ 

hdr / Erbarmung / und Verſchonung zu / fare 
bert auch dadurch das unartige Ertz roher Ge- 
muͤther / daß fle Zucht und Tugend annehmeny/ 


gatur koͤmmt man gu der rechtmaͤßigen Be- 


ncht in vergaͤngliche Muͤntze / fondern itt die 
Hertzen des Volcks / in die Warheit der Tha⸗ 
cen / und in die Ewigkeit dev Seiten gepraͤget 
wvird mit dem Titul; felicitas publica 
Und dahin wie wir nicht anders vertrauen 
Aund ſpuren / zielet fonder allen Zweiffel die 





wiohe Intention unfers gnddigften Sane 
des⸗Fuͤrſten und Herrn / und dahin arbeitet 


Die allbereit bewaͤhrte hohe Tugend Eurer 
Fuͤrſtl. Durchl. welche in denen Jahren / die von 
andern zum Zeitvertreib und Ergetzung ange⸗ 
wendet werden / gleich als die Rute Aarons Blu⸗ 
men und Fruͤchie zugleich bringet. Das gereichet 
Dem gantzen Land zu unvergleichlicher — 
gung und Troſt / und ſchoͤpffet daher die 

nung 
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nung Cur. Fuͤrſtl. Durchl. werden das obge⸗ 
dachte rechte Secretum der alten Teutſchen 
Regenten wieder herfur bringen / uber welches 
fich Die Romer verwundert / und niche leicht bey 
andern Nationen anzutreffen / nemlich die Sus 
ſammenfuͤgung und Crhaltung des hohen 
Fuͤrſtl. Regiments / Vorzugs und Botmaͤßig⸗ 
keit / und der ziemenden Gerechtſamkeit und 
Freyheit der Unterthanen. Wolte nur Gott / 
daß in unſern Vermoͤgen ſtuͤnde / alles / was zu 
ſolchem heilſamen und herrlichen Zweck die 
net / bepzutvagen! Wohlan! wie wollen uns 
bie Erkaͤndtniß und Empfindung unſerer Un⸗ 
kraͤffte nicht abſchrecken laſſen / ſondern dasjenige 
was gnaͤdigſt proponiret worden / nach Ver⸗ 
ſtattung gewoͤhnlicher deliberation, darumb 
wir unterthaͤnigſt bitten / in der Furcht des grove 
fer GOTZes / uͤberlegen / und was Fuͤrſtl. 


— 


Herrſchafft / Land und Leuten erſprießlich ſeoyn 


mag / darzu uns und unſern Nachkommen 
wohl und wehe thu kan / betrachten / auch uns 
darauff in unterthaͤnigſter devotion verneh⸗ 
men laſſen. Vor langer Zeit ſoll einer von 
Agrigent aus Sicilien hivdig/Empedocles 
genannt / in denen damahls weltberuͤhmten O⸗ 
ympiſchen Schau⸗Spielen das beſte gethan 
haben 7 da gebuͤhrete thm der Gewohnheit 

: eee nach / 
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nach denen Vornehmſten des Griechen⸗ Lan⸗ 
des ſtatliche Præſenten, ſonderlich aber fette 
KRinder ju denen Opffer2 Mahlen auszuthei⸗ 
len / weil er aber als der Pythagoriſchen Se⸗ 
cte / welche kein lebendiges Thier toͤdtete / oder 
genoſſe / zugethan / deſſen Bedencken truge / lie 
fe er kleine Jiguren tad) Geſtalt der Thiere 
pon Zucker / Gewurtzen und ſchmackhafften und 
wohlriechenden Dingen / verfertigen / und legte 
damit ſeine Schuldigkeit nicht unannehmlich 
ab ; Koͤnnen wir nun unſers Orts nad) der 
ſehr geringen Beſchaffenheit unſers Vermoͤ⸗ 
gens uns nicht nach Verlangen und unſerm 
eigenen Wunſch mit groſſen oblatis & præ- 
ſtandis einſtellen / ſo ſoll gleichwohl was wir 
nach erfolgendem gluͤcklichen Schluß / worzu 
der Hoͤchſte ſein Goͤttliches Gedeyen geben 
wolle / auff bringen / mit dem Gewuͤrtze unge⸗ 
faͤlſehter Treue / Liebe und devotion gezieret 
und wohlſchmeckend gemachet ſeyn und verhof⸗ 
fentlich die Guͤtigkeit und Erkaͤntligkeit un⸗ 
fever Landes⸗Fuͤrſtl. hohen Obrigkeit / uns fer⸗ 
ner zuwenden / pt welder wir uns dann ſamt 
und ſonders gehorſamſt empfehlen und recom- 


mendiren.* —— 

iis Sry XXXIII. 

Dieſe Rede hat der Autor in Abweſen des 
damahligen Landſchaffts · Directoris, Heren 
ry. 
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Tit. . Herrn ely / 
Hergogen su Gadfensre. — 
Im Nahmen der Land-SGtande des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Altenburg / als S. Furſtl. Durchl. die 
Huldigung den 9. Junii 1675, folennicer er- 
fordern lieſſen / ſolche auch darauf abgeleget more 
den / auff dem Rathhauſe der Fuͤrſtl. Reſt⸗ 
dentz⸗Stadt Altenburg. 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt / Gnaͤdig⸗ 


EEK Herr / | 
M8 Cur. Fuͤrſtl. Ourchl. vor ſich und 
Devo Ourchlaridhtigite geliebten Hers 
ren Bruͤdere / Unſere auch Gnaͤdigſte Herz 
ven / Dero anhero erforderten getreuen Une 
terthanen / anietzo in Gnaden eroͤffnen und 
anſinnen laſſen / das haben Anweſende von 
26 oe der 
Heinrich Hildebrands von Einſiedel / auff 
Scharffenſtein / Weißbach uñLumtzig / Churfl. 
Sãchß. Hochverdienten Geheimen Maths und 
Appellation-Geridts Prefidenten ſel. gethan / 
welchem er. hernach im Directorio fuccediret, 3 
dieſer Beit aber / und auff (ein freundliches Bite 
ten / die Stelle vertreten. —— 
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der Ritterſchafft und Staͤdten Dero Furſien⸗ 
thums Altenburg mit ſchuldigſtem Reſpect 
wohl und zur Gimige verſtanden / tind finden 
zwar ihres menigen Orths Urſach / nachdem 
innerhalb noch nicht voͤllig verlauffenen ſechs 
Jahren / dieſes dev dritte Actus iſt / der faſt auf 
gleichfoͤrmige Weiſe allhier mit Einnehmung 
der Landes⸗ Huldigung celebriret wird / in 
Anmerckung der ſchweren Veraͤnderungs⸗ 
Faͤlle / allerhand betruͤbte Reflexion ju ma⸗ 
chen / ſmtemahl des vorigen zu geſchweigen / 

Die noch gang friſche Wunde / in Entziehun 
des Wel. Durchlauchtigſten Fuͤrſten und 
Herrn / Herrn Ernſten / Herzogen zu Sach⸗ 
ſen / Juͤlich / Cleve und Bergr. Unſers gewe⸗ 
ſenen Gnaͤdigſten Landes⸗Fuͤrſten und Regen⸗ 
ten / deſſen hohes Gedaͤchtniß in unſterblichem 
Ruhm und ewigen Friede ſey!uns allen ſchmert⸗ 
liche Empfindung billich machen ſoll / wie dann 
gegen Eur, Fuͤrſtl. Durchl. wir unſere umter⸗ 
thaͤnigſte Condoleng hiermit gehorſamſt be 
zeugen / und den allerhoͤchſten GOtt umb Ab⸗ 
wendung fernerer Trauer⸗Faͤlle inniglich bit 
ten. Wir werden aber verhoffentlich wohl 
thun / wann wir nach der alten Formul bey 
ſolchen facris & ſolennibus Actibus das 
Hoc.age betrachten / alſo dieſen heutigen Tag 

| eS a u 
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ut keinem Traur ⸗ ſondern vielmehr ju einem 
Freuden⸗Tag madden / und Cur. Fuͤrſtl. 


Durchl. als hiermit in hertzicher devotion, . — 


geſchiehet / zufoͤrderſt unterthaͤnigſt gratuliven/ 
daß Sie an Dero in GO T T ruhenden 
Herrn Vaters ſtatt / einen ordentlichen und 
heiligen Anfang Dero Landes · Regierung hie⸗ 
ſigen Fuͤrſtenthums vor ſich / und im Nahmen / 
wie ſchon gedacht / beginn n. Dero hohe und 
bewaͤhrte Fuͤrſtl. Luseny/ Faͤhigkeit und Cre 
fahrung / machet uns hoffen und glauben / was 
ſonſt mit einem gewiſſen Verſtande geſagt wird / 
daß Vater und Sohn vor eine Perſon zu hale 
ten / und daß an E. Fuͤrſtl. Durchl. wir bey die⸗ 
Gr Succeffion nicht vermiſſen werden / einen 
zum Sande durch viel hundert jaͤhrige Berech⸗ 
tigung gebohrnen / Gottſeligen / frommen / gue. 
tigen / gerechten / verſtaͤndigen und tapfferen 
Fuͤrſten / der uns ein Spiegel und Ebenbild 
der in GOTT ruhenden loͤblichen Regenten 
ſeyn / und keine Urſach geben wird / dieſelbe 
durch Verlangen und, Seufftzer gleichſam in 
Dero Fuͤrſtl. Grufft zu inquitiren / ſondern 
der vielmehr die von GOTT verliehene hohe 
Gaben an Leib: und Gemuͤth / und die frat ti⸗ 
gen und wohlvermoͤgenden Jahre durch Got⸗ 
tes Beyſtand ie mehr und mehr nach dem hochh⸗ 
as — OZ oprtifies : 


en, 
—— 
“any 
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ss pretflichen Modell der vorgehenden Chriſt⸗ 
ra Fuͤrſtl. Exempel einrichten und gebrauchen 

O werde / um immer naͤher zu komen / dem Haupt⸗ 
Muſter und Original aller Guͤte / Weißheit / 
Gerechtigkeit und Warheit / ſo Gott / der Herr 
aller Herren / und oberſte Stiffter aller recht⸗ 
maͤßigen Regimenter von ſich leuchten laͤſſet / 
und das iſt die Summa unſers unterthaͤnig⸗ 
ſten Wundſches / welchen ietztgedachter aller⸗ 
hoͤchſter Regierer des Erd⸗Creyſſes im haben 
Himmel erhoͤren / guͤltig und kraͤfftig ſeyn / 
Und zugleich alle andere Gluͤckſeligkeiten / die 
Dero Fuͤrſil. Hertz begehret / uͤber dieſelbe / 
Devo Herren Bruͤder / und gantzes Hauß / auch 
Land und Leute reichlich und mildiglich erfipriefs, 

ſen laſſen wolle. Wir folten nun auch etwan nad 
Veranlaſſung alter Gebraͤuche / Eur. Fuͤrſti. 
Durchl. als unſer m mit Gott gluͤcklich und er⸗ 
wuͤnſcht antrete nden Landes⸗Fuͤrſten / Geſchen⸗ 
cke bringen / weil aber vorietzo weder Geld noch 
Geldes werth verlanget / ſondern dasjenige ge⸗ 
ſuchet und begehret wird / welches mit keinem 
Gelde zu ſchaͤtzen / nemlich der Gehorſam und die 
Treue der Unterthanen / ſo ſind wir ſolche unter⸗ 
thanighfremmithig und mit willigem Hertzen 
vor Gott / und mie Anruffung Geel, Huffe 
hoͤchſtverbindlich darzuſtellen / und eydlich jus ver⸗ 
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ften / und diefe meine Cameraden/zu treu 

en Dienſten / und in curen Schutz / wW 
zwar keinen anders / als nach ſeinem ei⸗ 
genen guten Willen. Ich lebe verſichert / 
daß an heutigem Tage / ich vor meine wenige 
Perſon / und alle dieſe ehrliche Leute / an deren 
ſtatt und auff deren Geheiß ich rede / mit der⸗ 
gleichen Preefent unſerer Treue und Gehor⸗ 
ſams bey E. F. D. am allerbeſten auskom⸗ 
men / und beſtehen werde. Cin anderer Grie⸗ 
chiſcher Capitain mit etwas freyerer Zunge / 
Gnefippus genannt / ſagte damahls / wie be⸗ 
ruͤhrter Xenophon zugleich meldet / Es waͤ⸗ 
re ein alter Gebrauch / daß diejenigen / die et⸗ 
wævas haͤtten denen Koͤnigen und Fuͤrſten Gee 
ſchencke geben moͤchten / die aber nichts haͤt⸗ 
ten / denen ſolten erſt die Koͤnige ſo viel geben 
und zuwenden / daß ſie hernach auch wiederum 
etwas darreichen koͤnten. Ich werde nichtir- 
vren / wann id ſage / daß E. Fuͤrſtl. Durchl. die- 
ſer letzten Art ſich ſchon gegen uns gnaͤdiglich 
gebrauchet. Wir find famme und ſonders 
unter Dero Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit beguͤtert 
und haben ietzo alle unterthaͤnigſt verſtanden 
wie dieſelbe Ihre Fuͤſtliche Hulde / Grades 
Schutz und Beſchirmung /Erhaltung Chriſil. 
wahren Religion /der lichen ie iy mer 
i a woh⸗ 


— 
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roohibergebradyten Freyheiten und Gerechtig⸗ 
keiten / uns mildiglich antragen laſſen. Wir 
glauben ſolchen Fuͤrſtl. Worten menigers 
nicht / als einem geſchwornen Cyde, Wey 
vielen Nationen / auch ſo gar in Teutſchland / 
iſt nichts ungewoͤhnliches geweſen / und etlicher 
Orten auff gewiſſe Maſſe noch in Ubung / daß 
der Regent vorhero einen Cyd abgeleget ehe 
die Unterthanen buldigen. Die. tapffeven 
Fuͤrſten dieſer Provintzen haben (ich gegen Ih⸗ 
re Land und Lente von vielen Seculis her ſo ge- 
recht und guͤtig erwieſen / daß man keine Urſach 
gehabt / mit ſolcher derupuloſnaͤt ihnen gu bes 
gegnen / gleichwohl hat ihr Erbieten bey denen 
Huldigungen nicht wenigere Krafft als der Cyd 
gehabt / ſo giebt aud) die Natur per Verbin⸗ 
dung zwiſchen Obrigkeit und Unlerthanen 
kein anders an die Hand. Die Gnade / Lie⸗ 
be und treue Wohlmeynung des Landes⸗Fuͤr⸗ 
ſten erwirbet / gewinnet und erhaͤlt auch ohne al⸗ 
jen Eydſchwur / die Devotion, den Gehor⸗ 
ſam und die Treue der Unterthanen: E. Fuͤrſtl. 
Durchl. ſind uns mit jenem allen. zuvor kom⸗ 
mei. Dort folgte ungluͤckſeliger Weiſe der Nie 
nig Rehabeam dem Rath ſeiner jungen Hoͤff⸗ 
linge und. Naſen⸗ weiſer Liebe - Diener / welche 
ihre Kunſt in — der Land⸗Staͤn⸗ 
— NOS wan OC 
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de und Unterthanen/oder mie heut zu Lage etn⸗ 
che ſchaͤdliche Politici reden / in Einfuͤhrung dev 
Souverainitit/gerne beweiſen woltẽ: E. Fuͤrſtl. 
Durchl. habenChriſt⸗Fuͤrſtlich und loͤblich denen 
weiſen Gedancken der alten Salomonis⸗Raͤthe 
gefolget / welche ſagten: Wirſtu heute dieſem 
Volck einen Dienſt thun / und ihnen zu wil⸗ 
len ſeyn und ſie erhoͤren / und ihnen gute 
Worte geben / ſo werden fie dir unterthaͤ⸗ 
nig ſeyn dein Lebenlang; Si obedieris 
populo huic, & ſervieris, & Petitioni 
Eortim ceſſeris &c. * Das hat wohl in 
denen Ohren der Augen⸗Diener und Liebkoſer 
ſeltzam gelautet / der Koͤnig ſoll dem Volck 
gleichſam gehorchen / dienen / und ihren Bitten 
ſtatt geben / umgekehrt / werden ſie geſagt ha⸗ 
ben: Das Volck muß fimpli iter gehorchen / 
der Koͤnig hat zu gebieten / die Unterthanen 
muͤſſen dienen / der Konig muß Dienſte haben / er 
darff von ſeinen Poſtalatis nicht weichen / das 
waͤre ein groſſer Schimpff / zumahl einem anges 
henden Regenten: Daß Volck muß weichen/ 
und von ihrem gravaminibus abſtehen. Stun 
laſſe man aber von dem Ausgange urtheilen / 
weſche Meynung die beſte geweſen. An E. 
Fuͤrſtl. Qurchl. ——— 
OT oe one il Sadat or te Bir Ae 
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Ausſchlag duͤrffen wir niche zweiffeln. iv: 
beftheiden uns aber vor felbften aller Gebuͤhr 
nach /und ſattſam / daß Gehorſam / Unterthaͤ⸗ 
nigkeit und alle moͤglichſte Auffwartung und 
Willfahrung unſerer der Unterthanen oblie⸗ 
gende Qyvalitaͤt / Schuldigkeit / ja unſere Ehre / 
Tugend und Wohlſtand ſey. Gleichwohl oh⸗ 
ne unſere Erinnerung haben E. Fuͤrſtl. Durchl. 
(Gon langft erfennet / twas hingegen einem 
briftl und bl. Negenten zukomme und gee: 
buͤhre. Obne einige Hindanfegung obliegen⸗ 
Den Reſpeets darff ih wohl mit der Schrifft und 
denen Weltweiſen fagen: Quid eſt regnum 





niſi ſplendida ſervitus. Denn fo ſagten 


ja die hinterlaſſenen alten weiſen Raͤthe des al⸗ 
lerweiſeſten Koͤniges / der iemahls Cron und 
Scepter getragen: Siobedieris,fi lervieris. 
Die Regierung iſt nicht allein wegen taͤglicher 
Arbeit / Sorge und Muͤhe eine ſchwere Laſt 
und harter Deenſt / ſondern auch darum / daß der 
Regent eine groſſe Menge Unterthanen vor 
ſich hat / die von Sitten / Sinnen und Interes⸗ 
ſen ſehr different, uñ gleichwohl alſo zu guber⸗ 
niren ſind / daß ſo wohl der Herrſchafft als der 
Unterthanen Wohlfarth und: Mugen beyſam⸗ 
men ſtehen koͤnne. Das wird nun nicht 
anders / als mutuis officiis, und — 


XxXxur @GH BL 
mebr mit. Giite/ als mit Schaͤrffe / mit Rach 
geben / als mit Unftrengen/mit Uberfebung vite 
ler Schwachheit / mit Gedult und Mitieidenhet 
des Armuths und Unvermoͤgens erhalten 
Wohl! Cur, Fuͤrſtl. Durchl. haben as Fhe 
vige ietzo ruͤhmlich gethan/ und uns Verba. 
lenia, verba clementia, (tie die Vulgata 
redet) (a) gute/gnadighte/ gelinde und erfreulie 
he Wore gegeben / mit Verſicherung Derd 
Gnade und unſerer ziemenden Gerechtigteit! 
fo daß wir in Sacris & Civilibus an Fuͤrſt⸗ 
licher Erhaltung rechtmaͤßigen Herfomment | 
und wohl erworbener gemeiner und fonderbae | 
ver Privilegien und Freyheiten / Abſchieden 
und Reverfalien nicht zweiffeln duͤrffen: Oa 
fuͤr fagen wir unterthinigten und immerwaͤ⸗ 
renden Danck / und iſt min an uns / daß wir 
aud) unſere Gebuͤhr agnoſciren / und der wei⸗ 
ſen Salomonis Rathe Votum erfuͤllen: Sie 
werden dir unterthaͤnig ſeyn / ſagten ſie / 
dein Lebenlang. Und waͤre zwar zu deſſen 
Bekraͤfftigung unſere Erkaͤntlichkeit / und un⸗ 
ſere wahre Worte an und vor ſich ſelbſt viel» 
leicht genug / wie dait Plutarchus (b ſchreibet / 
das Oraculum zu Delphis habe einſten de⸗ 
oe veg. ae nen 
79 IL Paral: Mig ac < ont 
(b) Quaft. Rom. c, XXV. 
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nen Lacedemonierh gantrorec C8 ey — 
beſſer obne Cyd halten und leiften/was mar 
ſchuldig ſer / als Eyde ablegen, Wie vem ake - 
len aber/und damit dem gnaͤdigſten Begeh⸗ 


rent und dem alten Herkommen Folge geſche 


he / Cur, Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſſes Vertrau⸗ 
en deſto mehr gegen uns bekraͤfftiget / auch un⸗ 
fer ieder / die Beit (eines Lebens in ſtinem Ge. 
wiſſen erinnert werde / daß er der hohen Obrige 
Feit nidht nur aus menſchlicher Verhindung 
Und wegen zeitlichen Gewinſis over Verluitss 
ſondern auch von Gottes wegen unterworffen/ 
und Dero Chre und Frommen yn befivdern 
gebalten fey ; Go wollen wir zum Were! 
ſchreiten / die Gnaͤdigſte angeſonnene Auldie 
gung gebraͤuchlicher Maſſen wircklichen abſe⸗ 
gen / auch als redlichen Maͤnnern / rechtſchaf⸗ 
fenen Chriſten und getreuen Unterthanen ei⸗ 
gnet und gebuͤhret / nach unſerm beiten Vere 
moͤgen unfere Geluͤbde / Epp und Schwuͤhre 
halten und lLeiſten / darzu uns GOTT nae 
und Kraͤffte verleihen an Eur. Fuͤrſtliche 
Durchl. und Dero Durchlauchtigſfen Here 
ten Gebruͤdern aber / unſern Eingangs in 
Unterthaͤnigkeit abgeſtatteten Wunſch mit 
Goͤttlicher mildreicher Hand Vaͤterlich evfille 
len wolle / und thun gu Devo unveranderirhen 
aie . Lan⸗ 


bruͤdern / unſeren aud) gnaͤdigſten Herten / auch 
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Landes Hirfllihen Hulden und Ginaden wns 
unterthaͤnigſt und geborfamft empfehlen. 
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Rede / bey Eroͤffnung oder 
Fuͤrſtl. Land-Fags Propofition zu 
Altenburg den io. Septembr An. 1078. 
im Namen der Land⸗Staͤnde. 
Se. Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſtem 
WMAusſchreiben gemaͤß / haben ſich die getreu⸗ 
en Staͤnde dero geſammten Fuͤrſtenthums Al⸗ 
tenburg / zu Anhoͤrung dev igo publicirten 
Tandes⸗ Propoſition in unterthaͤnigſtem Ge⸗ 
bdorſam eingeſtellet und ſich zufoͤrderſt hoch er⸗ 
feeuet / daß E. Fuͤrſtl. Durchl. Sie bey guter 
Leibes⸗Geſundheit und andern Fuͤrſtl. Wohl⸗ 
ſtande ſehen und wiſſen ſollen / und kein anders 
von Dero Durchlauchtigſten Herren Ge⸗ 





andern hohen Angehoͤrigen vernehmen / GOtt 

wolle Eur und Ihre Fuͤrſtl. Ourchl. al⸗ 
lerſeits darbey lange Zeit friſten und erhalten. 
EGs erſtatten auch die Erſcheinende vor um 
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dero Mitglieder von denen fte BWollmadht has’. 
ben / unterthaͤnigſt gehorſamen Danck / daß Cur. 
Fuͤrſtl. Durchl. bey denen alten loͤblichen und. 
von Dero hohen Vorfahren auff Sie gebrach⸗ 
ten Herkommen bleiben / und alſo auch dieſes 
mahl practicirentpollen: 2 9 
Moribus antiquis res ſtat Romana 
— virisque. 
Nemlich daß ſie uͤber denen wichtigen Landes⸗ 
Angelegenheiten unſer unterthaͤnigſtes Beden⸗ 
cken und reſpect. Bewilligung nicht hindanſe⸗ 
Gen/fondern mit uns daruͤber reden und con- 
ſultiren laſſen wollen. Wir unfers geringen 
Orts begveiffen gwar wohl die diftanz und 
den Unterfcheid dev Rede / Frage oder Befehls 
eines LandeseStirften und dev Rede und Antwort 
derUnterthanen/und werden nichts vergeffen an 
dem (huldigeRefpect/den wir mach theurẽ Pflich⸗ 
ten auf uns haben / wollen uns auch Feiner unnoͤ⸗ 
thigent Worte und Weitſchweiffigkeiten gebrau⸗ 
chen / ja wenn es an uns lege nach dem Exempel 
unſerer alten zwar einfaͤltig geachteten / doch red⸗ 
lichen Vorfahren / welche mehr auf Thaten als 
Worte gehalten / uns auffs kuͤrtzeſte nach aller 
müglichkeit erklaͤren. Es moͤgen zwar febr lange 


Zeilẽe ſeyn / da die Land⸗Tage etwa unter freyem 


Hittrel im Kůraß gehaltẽ / und in einem Tage vo? 
der 
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der Goren Untergang geendiget tworden s 
Ich weiß aber nicht / ob das nicht eine gute 
Anzeige und Probe geweſen / daß die Landese 
Herren nichts anders als tas muͤglich und 
billich begehret die Unterthanen auch allo 
fort / was fie thun finnen/ agnoſciret und 
verfproden, Die hohe Obrigkeit iſt in der 
Welt /und in weltlichen Regiments « 
chen an GOttes ſtatt: GO RT aber offen 
bahret feinen Willen furg/ und weil folder 
heilig und gerecht / ſo replicirt das SBoleF dats 
auf nur QUmen! Wenn nun dbliheObrip 
feiten auch ‘hievinnen GOCE nachabmen um 
ſich vernehmen Jaffen/ mit dem was recht / bile 
lig und thunlich / ſe werden getreue Untertha⸗ 
nen auch bald ja ſagen / und man alſo einan⸗ 
der gleichſam charta blanca geben koͤnne 
NMun iſt zwar in die verderbte Secula, an 
alſo auch in unſere betruͤbte Zeiten / viel ve 
gebliches Dinges eingeſchlichen / und wi 
nicht allezeit / weder auff Seiten der Regen 
_ ten noch des Volckes ohne siemlich viel Ne 


> Dem und mühſelige Betrachtungen gu feblie 


ſen ſeyn; Jemehr man aber wieder zu dere 
fen Auffrichtigkeit und Einfalt ſchreitet 
und ie kuͤrtzer und williger man ſich e xped 
ren kan / ie mehr iſt daraus zu vermuthen 
daß 
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bpbieharmoni pwifhen Obrigeeit und Un 


ferthanent nicht verftimmet fey 3 Es find 
etliche Oinge / die da ohne Wort und Ke» 
den viel bedeuten und anzeigen / zum Cy 
empel / da dev wohlberuhmte Cicero de» 
natura Deorum, von dem Weſen und Bee 
ſchaffenheit der Goͤtter / zwar nad) heydni⸗ 
her Art diſputiret, nennet ev das Zeuge 
nip des Himmels und dee Geſchoͤpffe / 
woraus von der exiftenz GOTA zu 


ſchlieſſen -Clamofum filentium , tip — 


ſchreyendes Stillſcweigen: Die Clee | 


menten und Geſirne / mill er fagen/ ſchwei-⸗ 





———— ſchlieſt / | 
muͤſſe ein HER und Me 
fe. unbegreiffliche Dinge geordnet hatte und 
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febnliches gu denen Landes - Oneribus one 
extremitsten und. ungewoͤhnliche Execu⸗ 
tionen beytragen Ean / darff es Feiner Nach⸗ 
frage / Auslegung und Predigt wie es zu gebe: 
Jederman urtheilt bey ſich ſelbſt; Cs muͤſſe 
ein loͤblicher Regent mit rechtſchaffenen tapf⸗ 
fern Dienern verſehen ſeyn / dem des Landes 
Wohlfahrt angelegen / und dev fie fo herrlid 
befoͤrdert; Im Gegentheil wem wird fail 
alles Unheil in Reichen und Landen zugeſchr⸗ 
ben / als den Fehlern der Obrigkeiten / und bofen 
Dienern; und wenn die Unterthanen gleich 
alſo gedaͤmpffet werden / daß ſie nichts klagen 
dodoͤrffen / fo reden dock ihre Seufftzer / ja ihr: 
oͤffentliche Armuth und eingefallene oder leer 
Nie laut / daß es gen Himmel erſchallet 
ſt alfo die Tugend und Weißheit eines Ne 
genten und die ‘Bergmigung des Volcks ove: 
der Unterthanen / kein Werck von vielen Ne 
den / ſondern von vielen Thaten / es beftebe 
mehr in Hertzen und Muth als in der Suny 
“und Feder. Steht das Here mohl/und fi 
Het die hohe Obrigkeit zuruck auff dert Miler 
hoͤchſten / der fle geordnet /und gu feines Reich 
Stathalter gemacht/und bedenckt / daß ihr nor 
fervi fed cives, keine Sclaven und Leibeige 
ne / ſendern Staͤnde ünd Unterthanen — 


~~ —— 








mkeiten verſehen anvertrauet 


ſnd / denen fe Seu und Huilffe nebſt admi- 


niftration der Gerechtigkeit / und Erhaltung 
ihrer Condition ſchuldig Bevencken bine 
gegen die Unterthanen was fle vor einen un⸗ 
vergleichlichen Schatz an frommer gerechter 


Obrigkeit haben / und daß ſie derſelben nicht 
vor die lange weile und aus Zwang / foldert 


von Herben / und gleicher Geſtalt unt GOt⸗ 


tes und ſeiner heil. Ordnung und unt ihres ei⸗ 


enen Beſten willen Gehorſam leiſten / auch 


had ihrem Vermoͤgen und Gehuldigheit mie 


Leib und Gut iu Denſte flehen ſollen / ſo darff 
es keines groſſen Redens / Vorhattens / pertva⸗ 
direns / remonltrirens / keines excipiters/ 


duplicivens/triplicirens und dergleichen / aön · 


dern mit wenig Worten und mit der That ſelbſt 
iſt zu beyden Theilen geholffen / und dieſes mag 
ciuch ſeyn clamoſum filentitim, ein Schwei⸗ 


gen fo mehr redet tind wircket/als ganbe Brie 


fee Fuͤrſt und Here / zu Eur. Fuͤrſtl. Durchl. 


Hoher Furfll. und allbereit durch etlicher Jahr 


Erfahrung bewaͤhrter Fuͤrſtl. Tugend / pru⸗ 
denz und Mildigkeit / tragen gegenwaͤrtige 


hrouen / as daß fae alfo Jurſti.E 
ppt — & 2 


/ 


Dero getreue Unterthanen / kein — 
hriſtl. und loͤl f; 
ge⸗ 


* . 
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geſinnet ſeynwie jebo gemeldet; und wie De 
ro Fuͤrſtl. Hertz mit GOTT auffrichtig eset 
wird es auch gegen ihr armes Volck / mit Gina 
de / Liebe und Erbarmung erfuͤllet ſeyn; Vor 
uns als devo Unterthanen / werden ſich auch Eur, 
Fuͤrſtl. Durchl. keines andern verſehen als uf 
wir in der Furcht Gottes unſere Schuldigkel 
und des Landes Noth / ſo weit ſich unſere capaci: 
taͤt erſtrecken kan / behertzigen und. infomderbel 
auffitzige Dero Fuͤrſtl. Propoſition nad Ve: 
ſtattung Zeit und Orts / unſerer gewoͤhnlichen 
Zuſammenſẽtzung / uns alſo erklaͤren und erzeic 
gen werden / daß es ſo viel an uns zuder Chie 
Gottes / muͤglichſter Erreichung E. F. D. ho 
her und loͤbl. ntention, und des armen hochbe⸗ 
ſchwerten Landes⸗Erhaltung und Rettung g¢- 
reichen moͤge / daß iſt unſer feſter Vorſatz / GOit 
aber wolle das Gedeyen darzu geben / und E. F. 
D. auff den heilſamen Zweck auch dißmahl und 
allezeit —— leiten und fuͤhren / und thun 
hiermit zu Dero beharrl. Landes⸗Fuͤrſtl. Hul⸗ 
den und Gnaden / ſonderlich auch zu gnaͤdigſter 
Auffnehmung und Erhoͤrung deſſen / was wir 
mit Grund und Fug bey dieſer Landes⸗Ver 
ſammlung in unterthaͤnigſter Devotion an⸗ 
bringen werden / uns demuchift empfehlen. 
DE OT 8 Gag Sgt Ss 
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Rede nach der Publication 
eS. Land- Tags Abſchieds den 18. 


Sept. 1678. gleicher Geſtalt in der Lande 
G9 Stande Mammen. 


AS trifft wohl redlich zu allen Zeiten in 
Zallen Staͤnden und bey: allen Geſchaͤff⸗ 





en ein / was dex weiſe und Koͤnigl. Pretiger 


Salomo. meldet: Ich ſahe (ſpricht ev ) die 
Muͤhe / die Gort den Menſchen gegeben 
hat / daß ſie darinnen geplaget werden / er 
aber thut alles fein zu ſeiner Zeit / und 
laͤſſet ihr Here ſich aͤngſten wie 
8 geben ſoll in der Welt; Dieſes letztere 
hat die ſo genannte Vulgata, oder alte Latei⸗ 
ifthe Bibel kurtz und nachdencklich alſo gege⸗ 
ben: Et mundum tradidit diſputationi eos 
rum, * GOST hat die Welt der Diſpu⸗ 
tation Der Menſchen uͤberlaſſen. Ja wohl 
if die gantze Welt dieſem Ubel unterworffen / 
i will nicht von dev allerhaͤrteſten Art reden / 
da man mit Feuer und Schwerdt gegen ein⸗ 
ander wuͤtet / und offt einen Schritt Erde mit 
A Cas Vi AQ Zia dem 


ſueiden / die in guten Bernehmen fteberrs and) 


e -_ 
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dem Leben efligher roo. tapffever Leute erEauffi7 

be dad follen — aten heiſſen: Seb 
wuill auch die jenige Diſputationes ni 
ren / welche in oͤffentliche —— | 
ſchaͤnden / ſchmaͤhen rauffen und ſchlagen aie 
brechen; Ich will nicht ſagen vor dem Stoll 
und Widerwillen / der zwiſchen nahen Angeho 
igen ſich licker Laffec/als.dq find Daren stay 
Weib/ Eltern und Kinder Bruder une 
Schweſtern / Vettern und Schwaͤgern / ſon 
dern bey itziger Gelegenheit ziele ich nur auff 
dieDifputation;Q men ftimmegéeit und Diſce 
panz,weldheauch zwiſchen denen nicht uver 













darinnen verbleiben / und was iſt es Wunde 
dieweil es doch heiſt; Quot capita tot fens 
ſus, und daß ein ieder / gleich wie ſeinen eige 
nen Kopff/ alſo auch (eine eigene Meynung hate 

und darum konte jener Roͤmer von ſeinem 
Freunde nicht leiden daß er ihm ſtets recht gaby 
ſondern ſagte zu ihm: Dice aliquid, ut habeam, 
cui contradicam bringe etwas vor / da 
id) Dix wiederſprechen koͤnne: FR dod 
dev Menſch mit ich ſelbſt niche einig: maser 
heute ſtatuirt, das hat er wohl geſtern impro= 
biret / was ihn heute vergmigt/ das fan ihm 
vielleicht morgen mißfallen. Darum dari 
nie⸗ 
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hiemand frend vorfomment/ weũ man fic aud 
viſchen Obrigkeit und Unterthanen nicht alſo⸗ 
fore eines einmuͤthigen Schluſſes veveinigert 
Fanny denn ſie gehoren auch in die difpucirlidye 
Welty und dieſe Muͤhe / dieſe Affliction, dieſe 
Waalhat GOR auch ihnen als Menſchen⸗ 
Rindern gegeben / ut diftendantur imea+: 
Es iff cine Art cer Marter und, Folter / 
Daf man faſt unter allen Oingen erſt diſputi⸗ 
ver muß / ehe mat einig wird⸗ Allein gebuͤh⸗ 
ret hochverſtaͤndiger und loͤbl. Obrigkeit / und 
dann auch gehorſamen / treuen und beſcheidenen 
Unerchanen daß fie des diſputats nicht zu viel 
macher/fondeun demſelben reſpectiveᷣ in lieb⸗ 
veicher Hulde und ſchuldigſter — —5* 
und dolge mit geſchicklicher Zuſammenri ckung 
eit foldhed Ende geben / daß darauff immer 
Aehrere und beſſere Verſtaͤndniß undleichtere 


Sanpiungder gemeinen Wohlſahrt erwache 


fe, Dieles ſagen wir nun mit unterthaͤnigſtem 

RKuhnm und Danck Eur. Fürſth Durchl. vor 

igo allhier oͤffentlich nach. Die ſieben oper 
nirtePuncten waren, yon ſo groſſer Wirhtige 
Feit/Deguitt und Gefolge / daß man daruͤber 
nicht nur eine Woche ſondern wohl etliche Mona⸗ 
Enzu reden / und wenn ichs alſo nennen darff / 
zu diſputiren gehabe hatte. Es haben aber 
ei . 2 4 


jt 
* 


\ 
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EF, Durchſ auf Eroffmung imſers unter⸗ 
thaͤnigſten Anliegens ſich alſo gnaͤdigſt heraus 
gelaſſen / daß mat immer naͤher und naͤher tre⸗ 
ten / und etwan nach ſechs Lage wircklich ange⸗ 
wendeter Arbeit / heute einen gluͤckſeligen Gabe 
bath machen / und zu dem itzo publieirten Wh 
ſchied ſich gehorſamlich ſuhmittiren koͤnnen 
Unſers geringen Theils iſt auch Fem ander 
Abſehen gefuůhret / noch etwas gethan worden/ 
als was zu Erhaltung obigen Zwecks uns im⸗ 
mier müglich gefallen / und haben uns in unter⸗ 
cthaͤnigſter Gutwilligkeit und zur sublevation 
des Fuͤrſtl Canimer- Wrens und Ertragung 
der Landes⸗Onerum nach aͤuſſerſten Kraͤfften 
angeſchicket. Was es hieruͤber dieſe wenge 
Zeit vor Bedeneken / And daß ich bey, meiner 
Phraſi bleibe / tor diſputationes gegeben 
die gleichwohl auch von Ferrer Bitterkeit ge 
orth nun neti ne ore 
gluͤcklichen Ausſchlag gediehen / die i 
ſonder Zweiffel das Wand: dev tLicherinel- 
ches feſter zuſammen haͤlt als: alle Mach 
und Gewalt / dieſe iſt ein gezwungen Werch 
Die Liebe aber reſpectiret nicht ſonderlich den 
Imperativum, fondern waͤchſet gern it den 
fruchtbaren Grunde cines frenavifligen gute 
Hertzens / und davinnenreprefentiren ae: 
| Ate 





‘| 
| 


| 
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Neqenitent den Stiffier: und Urheber ihres ho⸗ 


hen: Standes / nemlich GOT den: HErrn / 
welcher mit ſeinen Creaturen zwar nach freye: 
williger ungebundener Macht verfahren fine 
te / ſich aber anders nicht / als nach ſeiner uner⸗ 
meßlichen Liebe erweiſet / ja die Liebe ſelbſt iſt / 
und in Verſpuhrung deſſen / wiſſen auch getreue 
Unterthanen / nebenſt ohne dif. obliegender 
Schuldigkeit / ihrer hohen Obrigkeit Fein beſſe⸗ 
res Oper ubringen / als die Gegen⸗Liebe / auf 
die Ehrerbietige Erkaͤndtniß der hohen meri⸗ 
ten und Tugend des Regenten gegrundet / und 
dieſe wollen wir uͤber alle igo aus dem Abſchied 
pernommene Præſtationes Cur. Fuͤrſtlichen 
Durchl. von gantzem Hertzen offeriret haben / 
aud folcher ungefaͤrbten devotion bitten wir 
Deri Grundgiitigen GOV / daß ex E. Fuͤrſl. 
Durchl.die Erfillung des in denen Propoſi⸗ 
tions-Puncten gefiibrien Zwecks geben und 
verleihen wolle / nemlich cin gevechtes ovdentlie 
Hes und wohl erſprießliches Regierungs⸗ Ju⸗ 
ſitz⸗ und Policey⸗Weſen / ein gedeyliches Aus 
kommen und nutzliche Adminiſtration bey de⸗ 
nen Cammer-und Steuer⸗rariis, eine recht⸗ 
ſchaffene Anſtalt und diſeiplin bey der Mrilig- 
und dem Defenſions⸗Werck / und daß durch 
dieſe zwey koſtbare und ſchwere Mittel / ohne fers 
725 neres 


~ 


’ ca 4 i 
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neres aͤngſtigliches Warten evlanget und erhal⸗ 
ten werde der unvergleichliche Schatz des edlen 
Friedens: Pax optima rerum: Gott walte 


auch uͤber E. Fuͤrſtl. Durchl. hoher und huldrei⸗ 
cher Perſon / ſamt Dero Fuͤrſtl. Herren Gebru⸗ 


dern und liebſten Angehoͤrigen. Er friſte Sie 
bey unbekraͤnckter Leibes-aund Gemuͤths⸗Ver⸗ 
gnuͤgung / er laſſe Sie in herrlicher Krafft ferner 


pᷣluͤhen und beſtehen / wie einen ſchoͤnen Baum 


epflantzet an den Waſſer⸗Baͤchen Goͤttliches 
Segens / der da Frucht bringe zu aller Zeit / 
und alles was Sie machen / wohl gerathe / in ſon⸗ 
derheit begleite er Sie auch durch ſeine H. En⸗ 


gel⸗Schaar auf ietzo vorhabender Abreiſe / und 


gebe bald die vertroͤſtete erfreuliche Wieder⸗ 
Eunfit in hieſiges Oevo Fuͤrſtenthum / da wir 


denn ſamt und ſonders befliſſen ſeyn werden/ 


mit unterthaͤnigſter Auffwartung unſere Schul⸗ 
digkeit / ſo offt es Deroſelben gefaͤllig ſeyn wird / 
zu erweiſen / und uns alg die Getreuen unde 
horſamen unter Dero Landes- Fuͤrſtl Grae 
den⸗Schirm / darzu wir uns dennithigf— 
empfehlen / Zeit Lebens erfinden 
zu laſſen. 


‘ 
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sade itty, abate aw Ok Oa : 

Rede! auff ote Fuͤrſtl. Lando: 
Tags Propoſition gu Altenburg / den 
Imu / rogn an Bir, Herrn Friederichen 

Heiko Pireeg zu Sachſen / c.. 
Eur, Fuvfil, Durchl. nach Verflieſ⸗ 

ing einer geraumen Zeit / ſich wiederum 
in Dero geſamtes Fuͤrſtenthum Altenburg ge⸗ 
wendet / auch ihr erſtes ſeyn laſſen / vor ſich und 
Derd mitincereffirte durchlauchtigſte Herren 
Gebruͤdere / unſere auch gnaͤdigſte Fuͤrſten und 
Herren / die —* Landſchafft von Ritter⸗ 
pl und Staͤdten anhero zu erfordern / und 
Dero hohe Fuͤrſtl. Gegenwart ihnenzu goͤnnen / 
Daviiber erfreuet ſich dieſelbe in Unterthaͤnigleit 
von Hertzen / und dancken GOCE inniglich dag: 
iti ſo viel ſorglichen Zeiten und Trauer⸗Faͤllen 
(deren Gedaͤchtniß ietzo gu erfriſchen billich ante, 

eſtanden wird) Eur. und hochgedachter 
Dero Yero Herren Gebruͤdern Fuͤrſtl. Durchl. bey 
Leben und Geſundheit erhalten worden / und 
noch in dem Fuͤrſtl. Stande und Weſen ſtehen / 
daß Sie ihrer Lande und Leute maͤchtig ſind / 
auch dieſelben vor der ſo nahe geweſenen groſſemy 
Gehaͤhrligkeit der wuͤrgenden Seuche nod) io 
ar | : die 
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piefe Stunde getrieftet und bemabret (eben. Es 
haben fies auch die Erforderten / ſo viel deren oh⸗ 
ne unabwendliche Hinderung zu erſcheinen vers 
mocht / in Perſon eingeſtellet / die andern ihrt 
Vollmachten gegeben / die Anweſenden aber 
ahietzo mit unterthaͤnigſtem Reſpect vernom⸗ 
men / was Et Fuͤrſtl. Durchl, vor ſich und im 
Namen / wie erwehnt / gnaͤdigſt proponiren 
aſſen / werden ſich nach verſtatteter Zeit und Ort / 
wie braͤuchlich / in ihrem Corpore und Colle- 
giis ohne Verzug zuſammen ſetzen / die pro⸗ 
ponirte Puncta, nach ihrer zwar geringen 
capacitaͤt / doch getreulich uͤberlegen / und dare 
bet das Goͤttl. Gebot: Fuͤrchte GOttl und 
ehre den Konig; ihnen zur Regulund Ride 
ſchnur geſagt und geſetzt ſeyn laſſen / nach Moͤg 
gkeit dahin ſtrebende / daß E. Fuͤrſtl. Durchl. 
bald mit dem verlangten unterthaͤnigſten An⸗ 
rath auch wircklicher Erzeigung geziemender 
Maſſen begegnet werde / damit Sie / wie allezeit / 
alſo auch fuͤrietzo / unſere rechtſchaffene devoti- 
on, nach des armen Landes aͤuſſerſten Kraͤff 
ten im Wercek zu verſpuͤhren haben moͤgen. Cin 
gutes Omen zu vorſtehender ſchwer⸗ wichti⸗ 
gen deliberation, nehmen Sie aus Betrach⸗ 
tung der ietzigen Jahres⸗Zeit / welche unſe⸗ 
yeTiehe Alten die Sonnen⸗Wende / genen⸗ 
——— | ial 
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net haben’ in dem das groſſe unhefthreiblidhe 
ſchoͤne und migliche Himmels⸗ Liecht / di Gone 
ne / ietzo eben den laͤngſten Lag mit ſeiner Her- 
annahung gemachet / nun ſeinen Lauff wieder 
wendet / gleichwohl aber ſtattliche Wirckung / 
mittelſt der Sommer und Herbſt⸗ Witterung 


hinter laͤſſet / die Feld⸗Fruͤchte reiffet und dadurcthh 


Vorrath giebt / in bunfftiger Winter- eit ihrer 
der Sonnen Wiederkahr zu erwarten; Wann 
dieſes groſſe Himmliſche Haupt ⸗Geſtirn ſich 
nicht alſo wunderſam und mit uͤberauskuͤnſtli⸗ 
chem Lauff / nach des allweiſen Schoͤpffers Ord⸗ 
nung bewegte / ſondern an einem Ort immer 
ſtille ſtuͤnde / ſo wuͤrde die Welt mit ihrer Wit⸗ 
terung und Fruchtbarkeit nicht beſiehen koͤn⸗ 
nen / der eine Ort wuͤrde gar verbrennen / 
der andere gang erfrieren; Wie ſechmin 
viel ſchoͤne und herrliche Vergleichungen 
bekandter Maſſen / zwiſchen der Sonnen und 
den hohen Regenten finden / ſo iſt auch dieſe or- 


dentliche Bewegung und abgewechſelte Cre - 


ſeuchtung und Erqpickung des gartzen wohn⸗ 

bahren Erden⸗Creyſes / eine feine Vorbildung 
der Shitigheit und geſchicklichkeit eines Why. 
chen Landes⸗Fuͤrſten / welcher nicht tur zu ee 
ner Beqpvemligkeit / in ſeiner wohlgebaueten 
und angerichteten Refidentz fich enthates 
ſen⸗ 


» “RXV "-&t (304) ek: 

Yonbern atte 3 gelegener tid rechter 
alle feitte Landes + Oerter mit den Strahlen 
“feiner Hrrfil. Gegenwart heimſuchet / beleuch⸗ 
tee und erfreuet · Allermaſſen Eure Fuͤrſil 
Durchl. auch vor iGo ſehr loͤblich / gnaͤdigſt und 
giitig gethin haben. Sind Sie nun un⸗ 
fere Politiſche Sonne / dafůr Sie auch vort 
‘ins itt Unterthaͤnigkeit erkennet und geehret 
Werden; So getroͤſten ju Deroſelben in unter⸗ 
thaͤnigſtem herhlichen Vertauen sir uns wich 
andecs / als ſolcher Wolhthaten / welche dre li⸗ 
beSonne der Erde erthellets Von dem Lich 
— Devo vot GOtt verliehenen hohen Verſtan⸗ 
des / erwarten wir Die gnaͤdigſte wohlmeynen⸗ 
de Beleuchtung und Et kantniß unſers Suftan- 
des und Anliegens / von Dero angebornen 
Fir. Gute / Generoſitaͤt und Mildigken 
‘aber die heilſame Erwartung it dent rauhen 
Peo k unſers mannigfaltigen Elendes / ſonder⸗ 
fics daß durch Behauptung loͤblicher guter 
Odnung und Geſetze im Geiſt⸗ und Weltlichen 
Siar de/ das Harte erweichet / das Boͤſe ver⸗ 
ſcchmelet und aogethan/ und ein lieblicher un 
jEwaͤrtiger Wuchß dev wahren Gottſeelig⸗ 
keit und Tugenden / und aller geziemende 
Wohifahrt / Haußwirtlicher und Burgern 
Hee Nahrung und Gewerbes beſoͤrdert we 
a * 
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den moge: Sit allen diefen Scucken nuiffers 
mir geſtehen / daß ſich nicht wenigS Rangel und 
Gebrechen finden / und wir uns von Hertzen 
nach dieſer unſerer hoͤchſtangenehmen Lieb⸗ 
und Huͤlffreichen Sonnen⸗Wirckung / und al⸗ 
ſo nicht minder geſehnet haben / als man etwan 
nach ausgeſtandenem Winter das erfreuliche 
Fruͤhlings⸗Wetter wuͤnſchet und annimmt; 
wir unſers Theils ſind die Heliotropia, mit 
den jenigen Erd⸗Gewaͤchſen / Blumen und 
Fruͤchten zu vergleichen / die ſich immer nach 
der Sonnen richten / und dero Strahlen 8 
empfahen gleichſam begierig find. E. J.D. 
wollen uns in Gnaden dafuͤr anſehen / und 
ſicherlich glauben / das wir nechſt GOtt auf 
dieſelbe unſer unterthaͤn. Abſehen / ja unſer 
Heyl und Deoſt geſetzet haben / und soar nicht 
nur wir allein / die nach altem Herkomnien / 
als Landes⸗Staͤnde vor ſie treten / und unſere 
unterthaͤn. Rathſchlaͤge in wichtige Regiments⸗ 
Sachen zu eroͤffnen haben / ſondern auch die 
Elenden und Armen im Lande ſammt und 
ſonders / die kleinen unanſehnlichen Feld⸗Blu⸗ 
men / und faſt jedermann unter den Fuͤſſen lie⸗ 
gende / Wegwarten: Der wohlgeplagte Buͤr⸗ 
ger⸗ und Bauersmann. Eur Girl]. Durchl. 
werden uns und ihnen allen die ei 
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Frafftige und erwaͤrmende Sonne ſeym die nih 
zu Verſchmachtung / Verzehrung und Auffre⸗ 
bung / ſondern zu fruchtbaren und nuͤtzlichen 
Confervation dev Unterthanen Shr’ hohe 
Liedht/ Macht und Krafft anwendet; Denn 
fie wiſſen als ein gottſeliger Eluger Fuͤrſt / war⸗ 
um fie von GHEE zu einem ſteten / unermuͤde 
ten Arbeits⸗Lauff / in dem Creyß und Zircke 
Des Landes⸗ Fuͤrſtl. Regiewents geordnet. Mar 
findet / daß vor Zeiten etliche Natur⸗Kuͤndiger 
Dev Meynung geweſen / die Sonne erhalte fid 
aus denen auffgezogenen Feuchtigkeiten des 
Waſſers / ſonderlich des Meers / maͤſſige damis 
ihre Hitze / und bleibe dadurch beſtaͤndig in if: 
rem unglaublich groſſen Corpore und deſſen 
kraͤffiger Wirckung. Wir beſcheiden ung twohl / 
daß den Landes⸗Herrſchafften aus dem. Ver⸗ 
moͤgen der Unterthanen / auch ein ſolcher auff⸗ 
ſteigender Zugang / zwar vornemlich an denen 
alt⸗ hergebrachten ordentlichen Gefaͤllen und 
Renthen / danebenſt aber auch nag ereignenden 
Roth⸗Faͤllen / durch beſondere guchertzige Wer: 
willigung gebuͤhret / und oͤffters ohne dieſelben 
Ihr Stand und Lauff nicht beſtehen koͤnne 
F Daher werden wir freylich auch vor dieſes ma 
Ddie jenigen von gantzem Hertzen ſeyn / weld) 
nach Moͤgligkeit / und fo weit es die durch 
maßcherley Noth und Mangel fal gat ver⸗ 


rockn⸗ 
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brocfnete Hunger - Quelle -unfoas ſchlechtken 


und ermatteten Vermoͤgens evtragen koͤnnen / 


ſich angreiffen und exerahiren laſſen it dev 


unterthanigften gewiſſen Hoffnung / dab Euere 
und Dero Herre Gebruͤdere Furſtl. Durchlauch⸗ 
tigkeiten reifflich erwegen werden / wie weit Sie 
die Strahlen ihrer Macht zur an ſich Ziehung 


ſolcher Mittel / ohne ſchaͤdiiche Ausdorrung und 
Verivelckung der Unterthanen / gebrauchen 
koͤnnen: Dagegen auch / wie die liebe Sonne / 
wann ſie / wie man zu reden pflegt / Waſſer ge⸗ 


zogen / bald darauff mit einem fruchtbaren Re⸗ 


Gert das durſtige Land erqpicket / alſo werden 


Eur, Fuͤrſtl. Durchl. mit allerley Landes⸗ 


Fuͤrſtlichen heilſamen Regiements⸗ Anſtal⸗ 


ten / zu Schutz / Rettung ud Troſt des voit 
GoOtt anvertrauten Landes / ſich gnaͤdigſt / gů⸗ 
tig und ſorgfaͤltig erzeigen: in ſolcher Herbli⸗ 
cher Zuverſicht wiederholen wir unſer gehorſam⸗ 
ſies Erbieten zu Antretung des uns obliegen⸗ 
den Land⸗Tags⸗Verrichtungen / und bitten de⸗ 


muͤthigſt dab Eur. Fuͤrſil. Durchl. unſere 


zwar geringfuͤgige Bedencken / ſo wir dar⸗ 
bey eroffnen werden / in allen Gnaden / als 
die Stimme und Seufftzen Ihrer verpflichte⸗ 


fen treuen Unterthanen anhoͤren und ſich 


darauff / als’ ein Chriffsblicher gottſeli⸗ 


ger gewiſſenhaffter / gerechter / gatiger 


—⸗ 


~ 
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sind wohlerfahrner Negent und Landes“Bater 
vor Sich und — Dero Herren 


Bruͤdere Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. Durchlauch⸗ 
tigkeiten erklaͤren / auch uns allen mit Landes⸗ 


Fuͤrſtlichen hohen Hulden und Gnaden 
beygethan verbleiben wollen. 


XXXVII. 


Bey Publication des Pande 


Tags⸗Abſchiedes den 25. Junii / 


+ gen Dieſelbe mit unterthaͤnigſten treuen und 


f Prev.VIL 9. 


dict. Anno 8, 
(AS Ende eines Dings iff beffer denn 
fein Anfang fagtder weiſe Konig Salo⸗ 
mort: Es mag der Anfang fen fo gut er wol⸗ 





Me le / fo ſiehet man doch vornehmlich darauff / was 


fur ein Ausgang / Nutz und Gedeyen erfolge; 
Iſt alſo das Ende das beſte. Wir haben nicht Ur⸗ 
ſach den Anfang dieſes Land⸗Tages anders als 


J gut heiffen/ denn es iſt darbey auff E. Fuͤrſtl. 


rchl. in Fuͤrſtl. Guͤte Gnade und Wohl 
miynung mit uns, auffunferer Seite auch ges 


guten Hertzen gehandelt worden / und zu gue 
tem Zweck. Solten wir aber dieſen nicht er⸗ 
reſchet / noch ein gut Ende getroffen haben / fo 
wii De Der gute Hinfang nih helffen / dan⸗ 
ten alſo ſamtlich dem Stiffter alles Guten / 





Oe dev das hoͤchſte und einig volllommene 
Pan | 


~ Out 
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Gutiſt / daß es nunmehr nach bibberiger muͤh⸗ 

ſeliger Berath ſchlagung und Arbeit zu einem 
gutem Ende kommen / und ietzo daſſelbe mit ge⸗ 
woͤhnlicher publication des Land⸗Tags-⸗Ab⸗ 
ſchieds / kund gemachet worden: Den erwehnten 
Salomoniſchen Spruch / giebt die Lateiniſche 
Sibel alſo: Finis ſermonum melior prin⸗ 

“ipo: Das Ende der Rede iſt beffer / oder 
D 





beſſer ſeyn als der Anfang. Ich wolte 

wuͤnſchen / weil ich Das Ende diefes Land-Lags 
herkommlicher maffen mit einer Rede zubeſchliſ⸗ 
ſen habe/ daß ich es febr gut machen / und was int 
Anfang mangelhafft geweſen / jetzo bey dent 
Schluß ſtattlich verbeſſern koͤnte. Nachdem 
ich aber ůber Vermoͤgen auch Zeit und Gelegen⸗— 
heit nicht ſchreiten kan / ſo (oll meine fuͤr mich und 
anweſende E. Fuͤrſtl. Durchl.getreue Untertha⸗ 
nen von der Landſchafft dieſes Fuͤrſtenthums / 
vorhabende Schluß⸗Rede kurtz und hauplſaͤch⸗ 
ich in dev Danckſagung beſtehen / welche ohne’ 
a3 insgemein das final aller Reden iß / die man 
gegen dic hohen Regenten zugebrauchen hat. 
Es gebuͤhret aber Cur. Fuͤrſtl. Durchl. unſere 
interthaͤnigſte Erkaͤntligkeit und Danckn⸗ 
Nig billig’ indem Giebeydiefem LandezRage 

ero hohes Landes⸗Fuͤrſtl. Amt wohl und 
veißlich gebrauchet. Wann es nicht unger 
eimt und abgeſchmack ift/ wieder auff Bere 

De: Ma gheichung 


gleichung zwiſchen der Sonnen und denen. Re⸗ 


genten gu kommen / deren ich mid) bey der un⸗ 


terthaͤnigſten Antwort auff die Fuͤrſtl. Propo⸗ 

ſition gebraucht / ſo haben Er, Fuͤrſtl. Durchl. 
ſich wie Die Sonne erwieſen / daß fie ihren or⸗ 
dentlichen Lauff in dem rechten Creyß und Zo- 
diaco, zwiſchen ihren und dero mit. interes: 
ſirten Fuͤrſtl Herren Gebruͤdern / unſerer aud 
gnaͤdigſten Herren / unterſchiedlich zuſtehenden 
Hoheiten und Regalien / und unſerer Dero Inter⸗ 
thane Freyheiten und Gerechtigkeiten loͤblich ge⸗ 
halten / uñ cin ſolches Mittel durch gegenwaͤrti 
publiceirten Schluß getroffen / auch in Zukunf 
gnaͤdigſt vertroͤſtet und verſichert / darbey Hert⸗ 
ſchafft und Land / nechſt GOttes Segen hoffent⸗ 
Uüch beſtehen koͤnnen. Unerfahrne Regenten ma⸗ 
chen es wieder Phaéthon, dar ſaß zwar / mie es 
die Fabul giebt / auff dem Soñnen⸗ Wagen 
und hielte man ihn fuͤr die Sonne: Weil ex qher 
das Fahren uͤbel gelernet / nichts als jagen und 
rennen wolte / uud die Pferde nicht zuregieren 
wuſte / geriethe eraus dem Geleiſſe / thate 
viel und zu wenig / zuͤndete an fo er tur 
waͤrmen ſolte / machte erfrieren / wo er nur erku 
Ten ſolte / und gieng alſo zu Grunde. Mo iſt das 
aller vornehmſte Fuͤrſten Werck / ars regnan⸗ 
di, Dif hat der Weltheruͤhmte Patriarch 35 
Conftantinopel Joh, Chryfoftomus ver 


— — — — — 
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mehr alg 1200, Sabre wohl ausgedrucket 
(homil, 52. in AG, ) da er ſagt: Princeps — 
licet habeat inftrumenta, vocem, iram; 
li@tores, profcriptiones, multas; dona; 
laudes, milites; fine regiaarte. illa einon 
proderunt. Hat ein Regent gleich alles was 
au feiner Macht gehoͤret / hat zu reden und ste 
befeblen /3u pirnen und zu exequiren,3u ſtraf⸗ 
fen und zubelohnen / hat Haͤſcher und Hencker / 
Waffen und Soldaten; hilfft alles nichts wenn. 
er die Riniglidhe oder Regenten⸗Kunſt niche 
verſtehet. Dieſe iftnuneine hohe Gabe Gottes / 
ja die allergroͤſſeſte unter allen menſchlichen 
Wiſſenſchafften und Geſchicklichkeiten und be⸗ 
greifft die hohen Tugenden / welche E. F. D. 
zum Symbolo erwehlet; Pietatem, Prue 
dentiam &Juftitiam Gottesfurcht / Weiß ⸗ 
heit und Gerechtigkeit. Was wil man mehr. 
an einem Regenten wuͤnſchen und verlangen ? - 
Die Gottesfurcht iff der Grund dev andern. 
Vir bong fine Deo nemo eft: hat ein Heyde 
gefagt : Kein ehrlicher Drann| gefhweige dant 
ein Fuͤrſt oder Negent ift/ oder beſtehet / ohne 
Gott / und alſo nicht ohne GOttes Erkaͤntniß / 
Furcht und Dienſt. Den groſſen Monarchen 
Cyram ruͤhmen die Hiſtoriẽ auff unterſchiedli⸗ 
che Weiſe / theils als einen gerechten Richter 
FHeils als einen klugen — und — | 
ee 2 Way 


-, 
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wahr iſt / was der Athenienfer Xenophon, 
der zugleich ein gelehrter Mann und ein tapffe⸗ 
rer Krieges⸗Obriſter geweſen / vor laͤnger als 
2000. Jahren von ihm geſchrieben / ſo hat er al⸗ 
fe Eigenſchafft eines loͤblichen Regenten gehabt. 
Allein die heil. Schrifft / ob fle wohl des Cyrus 
oder Cores Geburt einige hundert Jahr zuvor 
geweiſſaget / ruͤhmet und gedencket gleichwohl 
nichts von ihm / als daß er den wahren GOtt er⸗ 
kennet / und deſſen Dienſt oder Religion befoͤr⸗ 
dert / dazu hat GOtt ſeinen Geiſt erwecket / ſaget 
Eſchuas / alſo niche zu andern Dingen / welche bey 
heutiger Welt fuͤr groß / herrlich und annehmlich 
gehalten werden. Die Gottes⸗Furcht aber hat 
ey ihm die andern Tugenden mit ſich gebracht / 
denn ſie iſt kein eingebildetes muͤßiges Werck / 
in dem Hertzen eines Regenten / ſondern fie wir⸗ 
cket die Klugheit und Vorſichtigkeit / die ordent- 
liche Hoff⸗ und Haushaltung / die Liebe zu den 
Unterthanen / die Guͤtigkeit und Gerechtig⸗ 
keit und wo dieſe Sonnen⸗Strahlen und 
Wirckungen niche ſind / da iſt auch keine Gon: 
ne. Nun ſich denn Cr. Fuͤrſtl. Durchl. zu die— 
ſen allen bey iegiger wichtigen Land⸗ Tags 
Handlung vor Sich und hochgedachter Dero 
Herren Gebruͤdere gnaͤdigſt erklaͤret (0 erken⸗ 
nent wir es mit unterthaͤnigſtem Vergnuͤgen / 
UND wuͤnſchen von Hertzen / aus Chriſtlicher * 
| ~  ohltes 


\ 
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obliegender unterthanighten Saaldgten/ dap 


Cr, Fuͤrſtl. Durchl. in dem von GOL anveve 
trauten Helden-Giang Dero | Landes rir ffl, 
Regiments bhiß ins hohe Alter wie die Sonne 
freudig / ordentlich und gluͤcklich fortſchreiten 
und es mit ihnen heiſſen moͤge / wie von der 
Sonnen/ ſemper intra orbitas. Nichts aufe 
ſer Ordnung und Gebuͤhr / allezeit im rechten 
We / Creyß und Geleiſſe. Bon den Bienen weiß 
jedermann / daß ſie ihr Honig⸗Gewircke am ale. 
lerbeſten fuͤhren ſub kLole, wenn die Sonne 
warm ſcheinet: Die Unterthanen (ind die arbeit⸗ 
ſamen Bienen / die mit ihrer Muͤhe nicht allein 
ſich ſelbſt nehren /fondern aud einen Uberſchluß 
vor ihren Herrn erwerben; Aber ſie arbeiten be⸗ 
ſchwerlich und vergeblich / wenn die Obrigkeit 


und Fuͤrſten⸗Sonne ihnen nicht mit Schutz / 


Vorſichtigkeit / Guͤtigkeit und Gerechtigkeit 
ſcheinet / ſondern durch Platz⸗Regen groſſer Be⸗ 


ſchwerungen die fliffe Ruͤtzung ſelbſt verhindert. 


oder verbittert. Die Sonne pflegt zwar nicht 
immer ſichtbarlich Strahlen darzuſtellen / non 
ſemper ridet Apollo ihre Krafft iſt aber alle⸗ 
seit zu vermertken / und koͤmt ihr Glantz nach 
trůben Wolcken wieder hervor / uͤberwindet die 


Hebel und Duinftey und zeiget ſich erfreulich / 
ehe man ſich verſiehet. Truͤbe Wolcken ſte⸗ 


Hen uns leider riber das Haupt / rothe Krie⸗ 


Le 4 get 


/ 


SEXVE 5612) — 
ges / ſhhwartze Todes-Wolcken / GOtt wende 
und vertreibe ſie nach ſeiner Barmher tzigkeit 
und erhalte Er, Fuͤrſtl. Durchl. als die Landes 
Sonne / famt Devo Durchlauchtigſten Herren 
Geburderen / unſern aud gnadigiten Herren 
Fuͤrſtl. Kindern und gantzen hohen — 
ſie der herrliche und erſprießliche W he 
ſeyn und bleiben durd welchen GOtt dief 
armen Land immer wieder Rettung / Troſt 
Erqvickung Huilffe und Schuseritheinenlaty 
und gebe uns und ſaͤmtlichen Unterthanen die 
Krafft / daß wir den unterthanighten guten Wile 
len / melchen wit faft uͤber Vermoͤgen bey ietzig 
Land⸗ Tags⸗Handlung und Verabſchiedu 
erzeiget / ins Were richten koͤn nen / und we 
wir vernehmen / daß E. Fuͤrſtl. Durchl. fid 
voritzo wiederum von uns wenden wollen ote: 
wohl Devo langeve Gegenwart wir von Her: 
Gen verlangten/ fo empfehlen Diefelbe wir u 
ded allgucigen groſſen GOttes heiliger und gna 
denreicher Beſchirmung / vor allem Unfall und 
Ubel/ ju friedlichem und gluͤckſeligen Regiments / 
zu Erhaltung und Vermehrung Devo Leibee 
und Gemüths⸗Kraͤffte / und daß Sie durch und 
mit GOtt allezeit gedeylich und beſtaͤndig den 
hohen Lauff Ihres Fuͤrſten⸗Standes fuͤhren 
Und wie die Sonne am Himmel in allen Sohl 4 
weſen den ſaͤmtlichen Land und — 
foci 


— ~~ 
- | 
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epee und herrlich vor Teudhten  davnedhft | 
auch in gutem Vergnuͤgen / ſo bald es ſeyn kan / 
diefes arme Land mit Dero Wiederkehr arte 
derweit erfreuen moͤgen. Wir ſind und blei⸗ 
ben ſamt und ſonders / an⸗ und abweſend / unter 
Landes⸗Fuͤrſtlichem Schutz / Huld und Gna⸗ 
den / zü allen unterthaͤnigſten treuen und des 
voten Dienſten unveraͤnderlich geeignet 
J | und ergeben. | 
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Reba 
Tit Serengriedvidien/ 
Hertzogen su Gadhfens. 

gad root auff den Land⸗Ta⸗ 


ge zu Altenburg / den 16. Jun. 1685.im 
Namen der Land⸗Staͤnde | 


Durchlauctioneci /Gne- 
digſter Herr. | 

| 307: anhero durch ergangene. gnivigte 

P Ausſchreiben erforderte und aus oblice 

* gender. Schuldigkeit fiir ſich und in Vollmacht 
_ unterthin, und gehorſamlich voviego erſcheinen · 

de gefrene Land-Geande diefes Frirftenthums, 
— ——— 
Ws. Soe 
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Gott dem Almacheigen/ dab Cureund Der 


ro Durchlauchtigſten Herren Gebrisdere 
Unſerer and) Gnadigfter Herren Füurſtl. 
Durchl. ſamt Dero hertzlieben Fuͤrſtl Gee 
mahlinnen und Kindern / Umern Gnad, 
Frauen / Printzen und Printzeßinnen / Sie 


in guter Geſundheit / und friedlichem Wohlſtand 


antreffen und wiſſen / deßgleichen erkennen Sie 
mit unterthaͤnigſtem Reſpect und Danckbarkeit / 
daß E. Fuͤrſtl. Durchl. vor ſich und hochgedach⸗ 
te Dero Herren Gebruͤdere / ſich nach nunmeh⸗ 
ro zu Ende gehender / vor vier Jahren beſche⸗ 
hener Landes⸗Bewilligung / auch vor dießma 
des alten loͤblichen Herkommens erinnert / und 
Dero getreuen Vaſallen und Unterthanen Ge⸗ 
genwart in Gnaden verlanget. Wir verneb⸗ 
men auch allerſeits mit unterthaͤnigſter Vene⸗ 
ration wohin Dero ietzt verleſene Fuͤrſtl. Pro⸗ 
pofition ziele / und ſind des gehorſamſten Erbie⸗ 
tens / wie herkommlich / uns zuſammen zu ſetzen 
und mit Goͤttl. Beyſtande dergeſtalt zu faſſen 
daß unſere unterthaͤn. unverruckte Treue und 
devotion muůglichſter maſſen dargeſtellet wer⸗ 
de. Es iſt zwar an dem / daß man {git in gemein / 
und an vielen Orten / von dergleichen Landes 
Verfahlungen/auch in viel groͤſſeꝛen Landſchaff 
ten fish mehr Furcht als Hoffnung machet umd 
mehr Grauen darvor / als Luſt und Vertrauen 
3 Sa — zu 
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mspenelben bat. Urſache ift/ dap man gemei⸗ 
niglich von nichts als pon Landes⸗Beſchwerun⸗ 
gery und deren Vermehrungen tra ctiret und 
icp efft Wir find ſchuldig GOtt zu Ehren / und 
Hyp Fuͤrſtl. Durchl. zu hochgebuͤhrenden XRuhm 
nicht zu verſchweigen / daß wir um dieſer Sor⸗ 
gen willen keinen Scheu und Abneigung von 
dieſer Land⸗Tags⸗Beſchreibung gehabt fonder 
wir kommen in unterthaͤnigſter guter Zuver⸗ 
ſicht / daß E. Fuͤrſtl Durchl. unſere und des Lan⸗ 
des Roth ſchon ſelbſt und ohne unſere aͤngſtigli⸗ 
che Vorſtellung in Gnaden erkannt / und die Lin · 
derung bedacht haben / alſo auch mit GoOttes 
Hulffe voriebo dad Lob und den Vorzug da⸗ 
yon tragen werden / daß Sie mehr auf mo- 
derarion als auf Erhoͤhung dev Landes Buͤr · 
Dent intentionirt geweſen ſind. Oein gluͤck⸗ 
feliger und rarer Vorzug! der nach Chriſtlicher 
Ecrwegung alle diejenigen Anſehnligbkeiten ber 
crifft / die man in der Welt ſo hoch achtet: Sol⸗ 
ce man ſo wohl / als es die allwiſſenden Augen 
GOttes ſehen / und die arnen gen Himmel 
ſchreyenden Unterthanen in Mangel der 
Lebens⸗Mittel / bey einfallenden Haͤuſern / 
Hey groſſer Schulden⸗ Laſt / bey Furcht taͤge⸗ 
licher Kxecution, wircklich empfinden / 
manches Reich und Land innerlich und ge⸗ 
nau uͤnterſuchen / was die groſſen ßene 
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Rriftungen undsiige/diemanzumal nie ne 
Noth / ſondern zu dermeynter Erlangung un⸗ 
ſterblichen Namens und ſonderbahren Eigen⸗ 
nutzes / oder zu Ausuͤbung unchriſtlicher 
vornimmt; Ferner / was die uͤbermaͤßigen Ge 
baͤude / was die aufs hoͤchſt geſtiegene Tracta⸗ 
menten und divertiſſemenis, oder Luſtigkei⸗ 
ten fuͤr innerliches Elend / Noth / Angſt und 
Duͤrfftigkeit bey viel Millionen Unterthanen 
in der Chriſtenheit nach ſich ziehen / ſo wuͤrde man 
die Schmeicheley / womit ſolcher eitele und koſt⸗ 
bave Pracht gelobet / und nach demſelben vor ho 
ber Potentaten Gluckſeligkeit geurtheilet wird / 
und die ſchaͤdliche Thorheit derer / welche ſich an 
deſſen Anſchauung ergetzen oder ſelbſt ſolche bes 
foͤrdern / nicht genug verunbilligen koͤnnen. Un⸗ 
muͤglich iſt zum wenigſten / daß ſolche ‘ 
rung bey dem Geſetze dev Liebe/ als der Haupt 
Regul des Chriftenthums beftehen koͤnne matt 
mag fich auch deffen fo hoch ruͤhmen und das aͤuſ⸗ 
fevliche Anſehen fo ſcheinbarlich fuchen als 
man wolle. Cin vedhtithaffener Chriſtli⸗ 
cher Regent weiß / daß er GOttes State 
halter und Abgeſandter iſt / und trachtet / 
alſo zureden / ſeines hohen Principalen Chae 
racteren und humor{ nach Moͤglichkeit 
su repræſentiren. Eriftmitfeinem GOL 
gerecht und weiſe / rein und heilig und zu· 
voraus 
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voraus beftheidet ev fidy/daf unter allen Goa, 
attributis oder Eigenſchafften die Liebe und 
SHiite die allermigiichite und beſte fey, Wire 


GHOEE nicht gutig/ der jedermann lieber giebé 
und wohlthut / als nim̃t oder ſchadet / was hulffe 


das menſchl. Geſchlecht alle Weißheit und All 
macht GOttes? Waͤre ein Potentat ſo apffer 
als der Alexander oder Cat 


Mugen haͤtten die Unterthanen / wann er keine 


Be ar, ſo magnifie 
als Auguſtus, ſo gelehrt als Antoninus, was 


* Gute/ keine Gnade / keine Erbarmung ſpuͤren 
lieſſe / und nicht allein als ein treuer Hirle mig 


der Wolle ſeiner Schaͤflein zufrieden feyn/ fone 
dern ihnen die Haut abziehen wolte. Die unver⸗ 


leichliche Weiß heit / und das unbeſchreibliche 
Reich um Galomonis maren Goͤttl.hohe Ga⸗ 
ben / aber mehr gum Anſchauen und zur Bere 
wunderung / als zum Genoß. Das groſſe hiervon 
erwachſende Lob litte unter andern keinen gerin⸗ 
gen Abbruch / von dev bittern Rage) die nach 


feinem Tode / die gantze Ffraclitifhe Nation ; 


eg ba fie auff dem allgemeinen RXeichs⸗ 
Lage oͤffentlich vortruge: Er hat unfer 
Joch zu hart gemacht. * Durifimuny 
jugum nobis impoſuit. Dieſe Rachrede 


war ſo beſchwerlich und der Schade neg: 


daraus erfolgte / fo hefftig / daß aller Ruhm/ 
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der von denen foftharenund hohen Vhateners 
worben worden war / in wenig Zeiten vets 
ſchwande: Je weniger aber der Regenten ſind / 
welche Den wahren Grund / beſtaͤndigen Eh— 
ren⸗Lobes / aus der Guͤtigkeit ſuchen / und mit 
dem Kaͤhyſer Tito liber delitiæ, als flagella 
Benes humani & mallei. orbis & fub- 
itorum generinet ſeyn wollen: Fe hoher find 
gleichwohl in Warheit diejenigen zu preifen/ 
welche in dieſen rechten Weg eintrefen. Zwar 
wil ich es nicht Dabin verfianden haben, dap eine 
Landes ⸗Fuͤrſt fich aller gerechien Straffen und 
aller extraordinar⸗Aufflagen nothivendig 
entaͤuſſern / oder da ev darzu ſchreitet / alfofort 
vor hart und tyranniſch ausgeſchrien werden 
duͤrffte. Iſt er gleich fo guͤtig von Natur/ 
und aus GOttes Wore dermaſſen unteriwies 
ſen / daß er ſich ſeliger im Verſchonen / als in 
der Schaͤrffe iin Geben als im Nehmen adh 
tet und. vor cine Gunde alt / einige von 
GOT befeherte Mittel uͤbel und umnoͤthig 
anzuwenden / ja daß ev mit allen recht⸗ gener o⸗ 
ſen und tugendhafften Gemuͤthern fuͤr die aller 
groͤſſeſte Vergnuͤgung ſchaͤtzet / wann er gutes 
thun kan / und hingegen von niemand zu heiſchen 
von noͤthen hat / und kommt alſo GOtt auch 
dießfals ie laͤnger ie naͤher bey / ſo leidet es dod) 
bis Becchaffenheit anderer Umſtaͤnde / weder 


~ 
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von auſſen nod) von innen / das er der Beyhulf⸗ 
fe dev Unterthanen gaͤntzlich entrathen fone 
te. Dieſes laſſen wir uns bey Antritt gegen⸗ 
waͤrtiger Landes⸗Verſammlung billig geſagt 
ſeyn / und haben unſerm zwar einfaͤltigem Bers ~~ 
ſtand nach / doch in getreuer unterthaͤnigſter 
Guthertzigkeit / das Gemuͤth und den Vorſaz 
mit hergebracht / daß unſerer Gnaͤdigſter Landes⸗ 
— weder verdencken wolten / waũ 
ie / wie aus ietziger Fuͤrſtl. Propofition zu 
ernehmen geweſen / unſere unterthaͤnigſte Bey⸗ 
uͤlffe ferner verlanget / weniger begehren mir 
uͤns derſelben zu entbrechen: Wie wir aber vor ⸗ 
gedachter maſſen / aus ſchuldigſter Erkaͤntniß 
růhmen / daß E. F. D. ſich ſchon ſelbſt loͤblich 
zu moderiren gewuſt / und nun eben nicht erſt 
von uns durch beſchwerliche Behelligung in⸗ 
formiret werden durffen / was der Untertha- 
nen ietziger Zuſtand und Vemoͤgen ertrage 
oder. miht / wie wir und auch verſehen / daß 
E. FD, nach ietzt ermeldtem Zuſtand / aud 
alten Herkommen / und nicht nach andern Prins 
Cipiis mit uns umzugehen gemeynt / ja wenn 
auf Exempel / (die doch Fein Geſetze oder Recht 
machen )ʒu ſehen waͤre / am liebſten denenjenigen 
nachgehen werden / welche durch Gite und Bers 
ſchonung / ihr Gewiſſen vor GOtt dießfalls 
geits behalten / und ihrer Unterthanen ra 
: ar⸗ 
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harte Bedruckung unterlaffen/ alfo bitten and 
hoffen wir doch darbey unterthaͤnigſt / E. Fuͤrſt 
Durchl. werden und wollen nicht darvor hat 
fen /Daf es uns anobliegendem NRefpect/Liebe/ 
Treue und Gehorſam mangele / went wir 
bey ietzo vorhabenden Deliberationen, eines 
und anders / uns und allermeift denen armen 
Unterthanen/vor die wir zu forderſt mit forget 
und reden muͤſſen / und die das grifte und mei: 
ſte an Oneribus auf dem Halſe haben / zum 
beſten / mit geziemender Beſcheidenheit / a 
f 
gen 








thanigft erinnern werden, Ich weiß mich 
warum vor Alters dergleichen Erinnerung 
und Bitten dev Titul dey Gravaminum sy 
geleget worden; Moͤchte lieber wuͤnſchen / man 


haͤtte mit einem gelindern Wort exprimiret/ 


was getreue Unterthanen / aus Antrieb der ih 
nen am beſten bekandten Noth an die Ho 
Obrigkeit gelangen laſſen: Ich præſuppon⸗ 
ve nach dem Grund meines eigenen Hertzen 
daß nebenſt mir niemand unter uns allen 
wird / der fo thoͤrichten Kitzel oder ſo unbeſonne 
nen Eyffer habe / mit Auffwerffung — 
deter Klagen / die hohe Landes Herſchafft arb 
laͤſtigen / vielmehr ſoll und wird ein coer bes 
dacht ſeyn / alles zum beften zu kehren. Faber 
etwas / fo uns ſammtoder ſonders auficht um 
druͤcket fo wird esaus unterthanighem Bere 
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frauen und redlicher Cinfale/ auch mit Beob⸗ 
achtung obliegenden. Reſpects dargeſtellet wer⸗ 
den / damit weder das hocherworbene Lob / ſo 
SE, Faͤrſtl. Darchl, billig und rechtmaͤßig zu⸗ 
geleget worden / zu vermindern / noch unſerer 
Pflicht utd Schuldigkeit etwas widriges beye 
zumeſſen ſeyn wird. Es ijt eine blatoniſche 
idea, daß ein Regiment in der Welt ſeyn koͤn⸗ 
ne / da alles in einer ſolchen Harmonie wie 
auf einer geſtimmten Laute / ſtets lieblich und 
espohl klingen / und keine diſſonantz gehoͤret wer⸗ 
Dei ſolte; Es iſt nach dem leidigen Suͤnden⸗ 
Fall auch in den einfaͤltigen und redlichſten Zei⸗ 
ten nicht geweſen / weniger wird es in der ietzigen 
Hefen und Grundſuppe der Welt zu hoffen 
ſeyn. Obrigkeit und Unterthanen / Herr und 
Diener / find Menſchen nach Perſonen und 
St and Unterſchiedẽ / doch ſtehen ſie in einen cor⸗ 
poro myſtico, als Haupt und Glieder ver⸗ 
einigt. Wie aber in dem allergeſundeſten Lei⸗ 
he ſelbſt nicht vermieden werden kan / daß alle 
widrige Regungen / Bewegungen / Alteratio⸗ 
nes und Zufaͤlle nachblieben / oder alles durch 
die Glieder verrichtet werden koͤnte was Kopff 
und Hertz haben will / dahero der Magen niche 
Ailes perdauet / was dem Maul wohl ſchmecket / 
noch die Haͤnde alles erheben / noch die Fuſſe fo 
bald und geſchwind aletndl pt other permdgeny 
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wohin das Verlangen des Hauptes und Sin⸗ 
nes zielet; Wie aber auch gleichwohl hinge: 
gen Fein Glied wann es in, feiner rechten Be⸗ 
ſchaffenheit iftfoem Geheiß/ und Intent. des 
Haupts fich allerdings widerfeget / fonder thut 
was es Fan/ ob es gleid) zuweilen ſchwer und 
widrig dran gehet / und bey dieſen Fleinen QWs 
drigkeiten dennoch die Form des gantzen Leibes 
beſtehet / und das Haupt dev Glieder / fic ſeyn i 
ſchwach ſie wollen / nicht miſſen wil / die Glieder 
aber alle ihren Einfluß und oberſte Direction 
vom Haupt erwarten / durch dieſelbe auch nicht 
vorſetzlich verderbet oder mißbraucht werden 
weil den Schmertzen und Schaden eines ieden 
Glieds dev gantze Leib und das Haupt ſelbſt mic 
empfindet; Alſo beſtehen auch zwiſchen Lan— 
des⸗Herrſchafft und Unterthanen / die Vine 
cula unddie Verbindung einen Weg wie der 
aandern / obgleich offtmahls / und beſonders bev 
dergleichenLandes⸗deliberationen etwas fuͤr⸗ 
kommet / ſo eine difcrepanz und difficultaͤt bac 
denn dure) die liebreiche und gerechte EfErwegung 
des Haupts / und durch diebeſcheidene und unter 
thanigfteaccommodation derer Glieder / wird 
doch endlich / mittelſt Goͤttl. Verleihung die Zu⸗ 
ſammenſtimung gefunden / das Band auff neue 
verknuͤpffet und der Wohlſtand des gantzen 
Corporis behauptet; E. Fuͤrſtl. Our — 
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fich in Gnaden verſichert halten / daß wir / wie zu 
voriger Zeit / alſo auch fuͤr dießmahl / uns dieſes 
zum Zweck feſtiglich fuͤrgeſetzet / und denſelben 
zu erreichen euſerſt bemuͤhet ſeyn werden / in dexr 
troͤſtlichen gewiſſen Zuverſicht / daß E. F. D. als 
das erleuchtete Haupt mit verſtaͤndiger Regie⸗ 
rung / und als Dastrene.gutige Vater Hertz / mit 
Liebe zu des Landes muͤglichſtem Wohlſtande in 
voller Krafft ſich erzeigen / und heilſamlich in- 
fluivenund operiren werde / und thun uns zu 
Landes⸗Fuͤrſti. Gnaden unterthaͤnigſt und ge⸗ 
horſamſt empfehlen. a eee 
Rede) bey der Publication 
des Lang⸗Tags Abſchieds / den 
24. junii, Anno 1685. —* ae 
B ß hieher hat uns der HErr geholf⸗ 
n/ ſo ſaget dort der Gottes⸗Mann Sa⸗ 
muel / an einem gluͤcklichen Tag und Ort / da die 
Feinde Gottes und ſeines Volcks / die Philiſter 
geſchlagen worden * und ſatzte zum Gedaͤchtniß 
einen Steit/oen nenneferEbensEzer,lap:dé 
adjutorii,den Helffen⸗ Stein. Man mode 
te dencken / dieſez Eingang fey zu weit geſucht / wir 
komen von — — wo ſind die Fein⸗ 
de und der Sieg Durch 53 ſtehe pe 
) | a | 2 — 


— 
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im Friede / und unfer gnadiaftes Landes. 
Haupt findet ſich ja mitten in einer friedlichen 
Sammlung der getreucn Land⸗Staͤnde / das if 
nach den dreyen Stuͤcken / die einen feintn 

Gang haben/ das vicrde oder beſte / qvod 
_incedit feliciter, fo svohl gehet / welche 
der weiſe Salomon preifet * nemlich: Ein 
Koͤnig oder Fuͤrſt / wider den ſich niemand 
darff legen. Aber eben dieſes mag genun 
ſeyn / den heutigen Lag und dieſe Stunde gluͤck⸗ 
lich zu preiſen / und an demſelben / als einem 
guten Tag / gleicher Geſtalt nach Salome 
nis Ermahnung guter Ding gu ſeyn;/ 
Weil zumahl die boͤſen Tage auch geweſenund 
noch wohl kommen / an denen man vor 
nehmen muß. Es iſt Siegs genug / wenn 
man in wichtigen Oingen / daran die Woh⸗ 
fahrt Fuͤrſten und Landes⸗Herren and Dien⸗ 
re / Obrigkeit und Unterthanen gelegen de 
Schiwuͤrigkeiten uͤberwindet / und einen geder 

lichen Schluß faſſet. Der Vag daran es | 
ſchiehet iſt werth / ſaß man ihn albo apillom 
einem weiſen und ſchoͤnen Freuden⸗Zeichen by 

mercken / oder daß man zur Ehre und Loh Gis 
tes / und zu ruͤhmlichen Andencken aller derer 
die zu gutem Schluß beforderlich ee ei 
— —— — 
Eccl. VIF, i. 
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Ehren⸗Gedachtuiß auffrichte und ſage / big 
hieher / oder abermahls und von Neuem 
EGEott geholffen. Cs fey davor ſeine huůlff⸗ 
che Gnade und Mildigkeit geprieſen; Es le⸗ 
be und gehe wohl / incedat & procedat felici⸗ 
ter, unfere gnaͤdigſte Landes⸗F uͤrſtl. Herrſch afft! 
Es ruͤhme ſich wer da will / des fleiſchlichen Sie⸗ 
get / es ver goſſenen Blutes / der verheerten Laͤn⸗ 
der / der uͤberwaͤltigten Feſtungen; Chen dev 
allerweiſeſte Konig ſagt: Gin Gedultiger tft 
beſſer / denn cin Starcker / und der feines 
Murhs Herr iff/ denn der Gradte gewin⸗ 
net* Es iff Fein Geringes mann ein hoher Lan⸗ 
Des. Mir F/peflen Macht / wie des Lowen unter 
den Thieren/ billig zu fuͤrchten / ſich mit Sanfft⸗ 
Muth und Gelindigkeit ohne ʒwang zu maͤßigen 
weiß / und in Guͤte / Gnade und Liebe / mit ſeinen 
et Unterthanen umgehet / daß fie mit 
Waheit nicht klagen koͤnen / eꝛ habe ſeiner Staͤr⸗ 
Che mßbraucht. Iſt er dev ſtaͤrckeſte und maͤchtig⸗ 

evon euſſerlicher Kraͤfft und Gewalt / diſt auch 
eine Tugen deſto kraͤfftiger und gewaltiger / mit 
Fest Deven er ſich regieret / und viel widriges durch 
Die wey treffliche Mittel der Generofirat und 
rer Sanfftmuth zu uͤberwinden weiß. C8 loft 

h auch in dieſem Stuͤcke die heut zu Tage gar 
Khe gebraͤuchliche auch an ſich ſelbſt wohl aus⸗ 

Berry, sere he Ev M2 geſon⸗ 
Re XVI 2. .° °° © 
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“gefonnene Ver gicidhung eines aT “4 
der Gonne/davon ich hiebevor guch Anloß gh 
reden genommen / nicht uͤbel anbringen, 
Wann dieſes unbeſchreibliche groſſe undm 
tige Geſtirn ſeine Krafft und Hitze in 
und gerade abwerffenden Strahlen immer auf 
einen Theil dev Erdkugel wenden und Feine 
Maͤßigung leiden tvolte/ fo muͤſte alles 9 
brennen / daher haben die alten Aſtron 
dofur gehalten es koͤnte in der ihnen ſelbige 
Zeit noch unbelandten Gegend der. Weltn 
die Sonne in der Mittel⸗Linie ſteht und 
gang perpendiculariter ihre Strahlen al 
ſchieſt / niemand wohnen oder dauren. Ma 
Hat aber nach der Zeit grůndlich erfabrett da 
auch daſelbſt Leutefeyn und inFruchtbaren d Me 
fen wohnen / maſſen ich nebſt einigen alten Die 
nern mich nod) eviiteve/ wie Eur. Fuͤrſt. Our 
in GOLE ſeligſter Herr Vater einen verftatr 
digen Mann aus ſolcher Gegend/ dem ſo ge⸗ 
nanten Prieſter Johannis : oder Abysfiner 
<and/ Gregorium yor Mecanafelaset 
mit nicht gevingen Koſten von Nom he ” 
gen laſſen / den ich vielfaltig geſprochen Ot 
wuſte unter andern die Urſache und Weiſe n 
um und wie die Einwohner ſolcher heiſſen De 
ausdauren koͤnten umſtaͤndlich zu erklaͤrent 
Heh alſo / daß durch Gottes —— 


a et! 
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on Landern eitt bohes Gebirge erhoben fen/anff 
eſſen Spige man vom Thal aus wohl einen 
Lag oder laͤnger zureiſſen habe / alda wuͤrde 
urch die auffſteigende Duͤnſte der Erden faſt 
aglich ein Fruchtbares Donner und Regen⸗ 
Setter erwecket / dad urch die groͤſſeſte Hitze abe 
ekuͤhlet die Berge mit Baͤumen sgaierel/ Die 
Lhiler und Chenenaber gum Wachsthum 
es Graſes undder Fruchte angefeuchtet wuͤr⸗ 
en daß alſo die nahe und die gerade Strahlen der 
Zonnen zum Segen und Erbauung / und nicht 
ur Verwuͤſtung des Landes dieneten / wo aber 
tine ſolche erhobene Berge / ſondern lauter Flaͤ⸗ 
Het anzutreffen / da muůͤſte alles in heiſſem Gane 
de verdorren / oder Fonte doch ein weniges ertra⸗ 


gen. Solcher maſſen nun wie die proportie | 


onirte diftanzdes Himmels und des Erboe · 
ns/dieBeranlaffiung allerFruchtbarkeit giebt / 
MO und wenigers nicht entſtehet alle frucht⸗ 

bringende nnd nutzbare Gedevligkeit in der Poh⸗ 
litiſchen Welt / und in einem ieden ſtatu, Land / 
Stadt oder Herrſchafft / von der rechten Maſſe 
und Vereinigung der Obrigkeitlichen hohen 
Macht und Gute / mit der treuen Liebe / und 
willigem Gehorſam der Unterthanen; Wann 
indem heiſſen Mohren Land Fein Theil der fr⸗ 
deerhoben / und alfo keine Berge und Huͤgel 
waͤren / und keine Duͤnſte und Feuchtigkeiten 
| X — auff⸗ 
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aber von den Unterthanen keine Auffſteigun 


ſie ohne ihre ruin vermoͤgen / verſpuhret / fo for 
Slaͤnde eines Landes / und alſo auch diefes it 


uͤber den gemeinen Hauffen der Unterthanenin 
etywas erhaben ſind / und ſich alſo ihrem Landes: 


‘ 


ge / fo dad Land ertragen kan indte Hoheur 


/ 


tjommen / und wieder alz ein ſanffter wt 
mibgicer Thau und Regen ser des gauge 


| ere che und loblich zu gehet / Darang? es a : 


as 2 2- = 
X 
¢ 
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auffſtiegen / fo Fonte auch Feine feticrare Nite 
feruing aus den Himmels Woſcken und dee 
Sonnen Krafft gehorfet werden; Sondernde 
allzu groſſe Hitze der Sonnen / und die fall 
Nied i keit und dorre Sproͤtigleit des Erdli⸗ 
dens / wuͤrde alles unwohnbar und oͤde mache 
Solchem nach mann die Gonnedes Lander⸗ 
Fuͤrſt. hohen Regiments gleich noch fo tar 
und ſcharff riber dem Lande ſtrahlete / es wurde 











eines treu-ergebenen Hertzens / ſamt einer mi⸗ 
den und guthertzigen Darreichung deſſen ſ 


te nichts erſprießliches behauptet werden. 













ſtenthums / die nach alten Herkommen / vorun 


a > 


Haupt alsder Gonne nahern / ſind gleichſom 
Huͤgel / und die Stuffen durch welche das en 





fiir dag helle Angeſicht des Landes Fuͤrſten ge 
hracht / daſelbſt in Hulde und Gnade,” ang 





Laud cusgebreitet wird/melches geſchiehet ie 


die ſchoͤnen Fruͤchte aller guten Odyung 
¥ Bi 


/ . 
/ 








Geſt und 
G Atig vor ſe | ! 
zebenſt dem etwas mif evaporirte ( tie es 


Dern dev mer ſchlichen eee nach / in 


keinem Land unterbleibet) ſo unangenehm 
ſcheinet / da nemlich die Unterthanen the Anlie⸗ 
genentdecken und vortragen / Linderung / Beſſe⸗ 


ring und Huͤfffe bitten / fo dienet doch ſolches 
wenigers nicht / zu fruchtbarer tein peratur, 
exleichtert die Beſchwerden und giebt dev Lane 


des⸗Sonne Anlaß / zu ſanffter Niederdruͤckung 
ſolcher auffſteigenden Nebel / worauff wieder 
Gnaden⸗Blicke und des gantzen Landes⸗Freu⸗ 
de und Erqpickung erfoſget. Mun das iſt ja 
durch Goͤttk Verleihung auch fuͤr dißmahl ge⸗ 
ſchehen / und aus ietzo abgeleſenem Land⸗Tags⸗ 


Abſchied zuvernehmen geweſen / wie unſere 


ſchoͤne Landes⸗Sonne ſich mit Gnade / Liebe’ 
und Gerechtigkeit gegen die getreue Landſchafft / 


Und wie ſich dieſe mit unterthaͤnigſter devoti⸗ 


On und Gutwilligkeit hinwiederum erzeigt: 
Gebe doch der —— gutige GOtt / der 
oberſte Stiffter aller Ist], Regiementer und 


Ordnungen / der. whe die lebe Sonne / auff 
Hohe und Riedrige ſiehet / und einem jeden 
ſeine gnaͤdige Influenz nad) ſeiner maſſe goͤn⸗ 


et /DaG die e loͤblche Conftellation unblieblis 
Her Afpect zwiſchen unſerer gnaͤdigſten Lars 


* 


Weluichen? ingen / und die Beltinia 
eindlicher Gewalt; Wantrauch gleich 
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dese Hervichafft und denen getreuen Unterthae 
nen / beſtaͤndig ſtatt finde / daß keine Schwefe 
Dunſt widrigen und unbilligen Verlangens 
von der Unterthanen Seiten jemahls empor 
komme / hingegen auch von Seiten der hohen 
Landes⸗Obrigkeit keine un gemaͤßigte Hitze har⸗ 
ter Unterdruckung zu befor gen ſey / ſondern daß 
nach den Worten des heiligen Koͤnigs Davids 
T Wlewege Treue auff der Erden wade 








— fe/ und Geredtigéeit vom Himmel 


finde nichts beſſers zur vergnuͤgenden Rube 


faite / und alfo durd) immertwabrende/ 
muͤglichſte Erweiſung alles Refpetsund 
guthergiger Willigkeit das Land das Gee - 
. wade eines Gehorſams der Fir fl, Hert 
ſchafft hinauff opffere / diefe aber hinge⸗ 
gen / Gerechtigkeit und Mildigkeit ſamt 
heilſamen Anſtalten im Geiſt ⸗und 
Weltlichen Stande von oben herab dar⸗ 
reiche. Ich habe ſonderbahre Urſache mit pean. 
unterthaͤnigſten Wunſch / dieſes alſo noch einmal 
publicè zu ominiren / weil ich in Betrachtung 
meines angehenden Alters dafuͤr halten Fanh 
auch wohl in Chriſtlicher Uberlegung aller Um 


ehe endigen / als die Zeit erleben werde / da ih 
J OR | 





fol DXXXV. u. 12. 13, 


- DER KRRIN 
por meine Rit⸗Staͤnde dieſes Fuͤrſtenthums 
wiederum alſo vorzutreten und ju reden haͤtte. 
Mein Gewiſſen zeuget zwar / Gott Lob / daß td) 
nen vorgedachten Zweck bey diefer Function ei⸗ 
nes Landebafit-Dire Aoris nun in das zehende 
Fahy her/mir von Hertzen angelegen ſeyn laſſen / 
haͤtte nun Gur. ———— ſich darob in 
Canded- Mirth Gnaden und die ſaͤmtliche ge⸗ 
(rene Landſchafft gefaͤlliger Maſſen vergnuͤ⸗ 
get / fo ware mirs keine geringe Freude / und koͤn⸗ 


fe ich über meine Umwollkommenheiten / die 


sit Abſten am beſten bekandt / deffo eher conſo⸗ 
livet (epi; Wir kehren uns aber ingeſamt in un⸗ 
terthaͤnigſtem Gehorſam und ſchuldigſter ve⸗ 
neration zu Gur. Fuͤrſtl. Durchl. und weil 


Bamerckendaß Sie fid) wiederum in Dero. 


Fain ftenthum Gotha gu erheben geden cken / fo 
evinnere id) mich dev iebigen Sabres - Seit/ 
velche unſere Vorfahren die Sonnen⸗ 


Wende genannt / wie mir denn vorlaͤngſt ei⸗ 


Age alte Uhrkunden mit dieſen Worten / auff 


St. Johannis Tag / tn der Sonnen⸗ 


Wende datirt, vor Augen kommen. Mr 
Deitilt zwar / DAP nunme hr der Lag mit der 


aus dem Solftitio abweichenden Sonne ſich 
wieder zu verkuͤrtzen anhebet / man ſpuͤhret o⸗ 
dex hoffet aber darbey gleichwohl erſt den 


bechten Anfang des Sommers / und tritt 


— 
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in dic beym gantzen Jahr allernuͤtzlichſte E 
den ⸗Zeit; Alſo lebet die getreue Landſchafft 
benſt mir dev unterthaͤnigſten Zuverſicht / Cur, 

aͤrſtl. Durchl. werden / ob Sie gleich etwas we 
er von uns ruͤcken dennoch ihre Lander⸗Furſt 

Guͤte / und ſorgfaͤltige erſprießliche Reflexion 
auff dieſes zwar armes / doch getreues Land / be 
ſtaͤndig wenden / welches hingegen nechſt GO 
riff die gefamte Hobe Fuͤrſil. Herrſchafft und 
zufoͤrderſt auff E. Fuͤrſtl. Durchl. (ein vornehm⸗ 
ſies Abſehen in Unterthaͤnigkeit hat / und vor 

Dero Fuͤrſtlobl. Regierung / Gleich und Recht 

Schutz / Friede und Ruhe / auch gute Ordnung 
und Mabrungs-Crbaltung ſehnlich erwar⸗ 

tet. Die Sonne wendet ſich nun von Rorden 
gegen Suͤden / und ald gegen beſſere und reiche 
re Laͤnder / wir wuͤnſchen alleſamt aug writers 
chaͤnigſter devotion, daß E.F. D. indem fio 
nen Lauff Ihrer nod / GOtt fey Danck / ſtar⸗ 
cker und vermoͤgender Lebens-Jahre / lange 

Zeit gedeylich fortſchreiten / Ihre Junge 
S OPringe die Hoffnung unſerer Mag font 
menſchafft / nebens unſern Gnadigen Dringee 
ſinnen / im Glantz aller Tugenden immer here 
lcher herfuͤr leuchten / und an das hohe Firma 
ment fwobhlgezogener Fuͤrſten und Fuͤrſtin 
nen zu (einer Zeit treten ſehen atch benebertf 
Devo Fuͤrſtl. Gemahlin Unſerer gn 
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ten Frauen/ wie auch Dero Durdlaudtige 
ſten Herren Gebruͤdern unſern gnaͤdigſten 
Herren und Deroſelben Fuͤrſtl. Gemahlin⸗ 
nen. und Kindern / mit Geſundheit und 


Gluͤckſeligkeit an Geel und Leib von GOtt 


reichligſt geſegnet ſeyn undbleiben moͤgen / und 


wollen uns ſamt und ſonders nechſt unterthaͤnig⸗ 


ſter Danckſagung fir gar viel bey unſerm ie⸗ | 


Giger Anweſen · genoſſene Gnade / und jego er⸗ 


haltene qitige dimiffion, zu beharrlichen Lan⸗ 


desFuͤrſtl. Hulden und Gnaden demuͤthigſt 


und gehorſamlich crgeben haben. 
Rede / im Namen einer Hoch⸗ 


Adelichen Braut und Anverwwand⸗ 


tin / da derſelben der 28. Febr. 1666. als. 
des Tages nach dem Beylager dic Diore. _ 


gen gabe urd ihren Herrn Schwie⸗ 
ger⸗Vater folenniter prefens 
, __. tiret worden. 





ſchicht erzehlet oder als ein Gleichniß vorſtel⸗ 
et / vor denen Richtern peinlich angeklagt / daß⸗ 


ob fie zwar bey Leibs und Lebens⸗Straffe e⸗ 
wige Keuſchheit zuhalten verbunden put 
oP _~ gleidys: 


J 
*— 


Ene Roͤmiſche Ronne / oder der Goͤttin 
SPH Vetta geheiligte Jungfrau / wurde wie 
der Redner Seneca, entweder als eine Gea - | 


— SSG 
gleichwohl aber’ ein unkeuſch Gemubte thi 
Verfertigung etlicher zwar gierliedyen / aber 
2 nicht Jungfraͤulich- lautenden oder gemeynter 


Werle an dent Vag gegeben/ und unter ander 
alſo geſchrieben: aaa 
Felices nuptz> moriar, nifi nubere 
-7 2 “Bi | dulce eft, 
Ich ſchwere Gey meinem Leben / wolte ſe 
ſagen / die Verheyratheten find gluͤckſelig 
und freyen iff ſuͤſſe. FH muß geſtehen / daß dic 
gute Schweſter hres Rop iF wohl zu etwas mehr 
anftandigen gebrauchen / und von andern Ma 
terien ſchreiben und reden moͤgen. Die Hoch 
Mdel.von mir Ehren⸗gebuhrlich und hochgeliel⸗ 
te Hochzeiterin / pier zugegen / duͤrffte zwar ohne 
Befahrung eines Proceſſus, nunmehr nad 
dem ſie den bißher hart⸗ und Kloͤſterlich gehalte- 
nen Jungfrauen⸗Standt mit gutem Recht 
auffgegeben / jetzund ſagen: / | 
Felices nupte, mioriar, nifi nubere 
: ~. > dulce eft, — 
Wiewohl the aber ſolches die mohlanftandine 
Schamhafftigkeit verbietet (o wird fiedody ne- 
Henft uns allen, die wir nicht ungluͤcklich geheyra⸗ 
thet / mit dev Zeit / und je langer je mehr die 
Wluͤckſeligkeit des Cheftandes erfennen und 
preiſen lernen. Jedoch fan man nicht leugnen / 
Boh ei beparine en Paar Epo 
ee ee | | hinge 


- » 


GH XL 
ghicklich anszuruffen. Oie Natur svar begeh- 
vet in ihrer Cinfale nichts mehr / als die Ver⸗ 
geſellung Mannes und Weibes/ und frage 


nicht nach Geſchlecht /Freundſchafft oder derglete - 


chen Umſtaͤnde / aber die Vernunfft und die aus 
den Vernunfft / ja von GOtt ſelbſt entſpringen⸗ 
de Geſetze / den Fehler der Natur anmerckende / 
haben um den Eheſtand / gleich als um ein zar⸗ 
kes Propffreiß einen Zaun von Doͤrnern gehe⸗ 
get / und erfordern mancherley Betrachtungen / 
unter welchen auch iſt dab bey Zuſammenf⸗ 
gung der Heyrathenden / die Einwilligung der 
Eltern erlanget werden muß / welcheMeynung 
faſt alle vernuͤnfftige Voͤlcker gefuͤhret / die Roͤmer 
aber / von welchen wir den groͤſſern Theil unſe⸗ 
rer Geſetze und Land⸗Rechte empfangen / alſo ge⸗ 
ſchaͤrffet / daß man die Haͤrtigkeit ſolcher Ord⸗ 
nung durch eine und andere Auslegung mil⸗ 
Deri muͤſſen. Bleibt gleichwohl dabey / daß re- 
gulariter ohne Vater und Mutter⸗Bewilli⸗ 
gung man nicht heyrathen / alſo einfolglich kei⸗ 
nen Eheſtand gluͤcklich preiſen ſolle / der 
mit Widerwillen der Eltern geſtifftet. Wie 
nun gegenwaͤrtiges Hoch⸗Adel. Paar ſich 
in Beobachtung anderer Umſtaͤnde bey the 
rer Heyrath wohl fuͤrgeſehen / alſo iſt mane 
niglich bekannt / mit twas freundlichen / voll⸗ 
koͤmmlich freyen und gutem Willen / der bh⸗ 
Bro: | dev (cits 
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eigener Aufferzucht erfahren was dies 


ML: hyo — 
Derfeits Hoch Adel. Eltern dieſe Hewrath ange: 
fangen / und nun / GOtt fey Danck / vol i 
worden / und wer daran zweiffeln wolte / dev font 
es jetzo aus meines Hochgeehrten Hn N. 
Chriſtl. treuhertzigen und Vaͤterl. Rede / unter? 
wieſen werden Oie H. del, Braut / als die a 


— 
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dev Eltern und Kinder gegen einander fur ei 
hertzliche Verbindung und Gluͤckſeligkeit 
ſich habe / achtet ſich nicht wenig vergnugt / dP 


gam verlobt geweſen / nicht einen Schweh 
ſondern ein Der fection nach voilfommlit 
liebreichen Vater gefunden / nimmet dahen 
auch deſſelben gethanen Chriſtlichen Wun 
und int nahmen ihres Hergallerliebjten offerit’ 
te Morgen⸗Gabe / mit detto hoͤherem Damm 
und Vergnuͤgung auff / erinnert ſich zwar pw 
foͤrderſt ihrer geſtern vor GOttes Angeſch 
und in Anweſenheit dieſer reſpectiye Hope 
Vornehmen und Ehelichen Perſonen get in get 
theuren Zuſage / verbindet ſich auch / nicht zw 9 
ſehr aus Zwang derſelhen / und aus Betehl be 
Geſetze / als aus freyer Tugend⸗ LiebeDerfelbe 
Zeit hres Lebens nachzukommen / und Wiel 
Hrtzliebſten vor den jenigen zu ehren und gaa 
ten / wofuͤr ihn hr eigen Derg erwehlet / die e 
tern ihr fuͤrgefuͤhret und © TTourch x 
8e won 
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gewoͤhmiche Chriftl, Mictel in vilivet) in unge⸗ 
weiffelter gewiſſer Zuverficht/ daß auch ihrem 
vergliebjten unmoͤglich fallen werde / ſich anders 
gegen ſie / als ihr Vertrauen zu ihm gerichtet tft? 
zu erweiſen. Gegen meinem Hochgeehrten 
Herrn aber wil ſie diejenige ſeyn und bleiben / da⸗ 
Fur er dieſelbe zuverlaͤßig und geraume Zeit er⸗ 
kennet / nemlich ſeine ſo gehorſame und zu aller 
nur erſinnlichen Auffwartung willfaͤhrige Toch⸗ 
ter / als wann ſie nicht nur ſeinem Sohn verhey⸗ 
rathet / ſondern wo es moͤglich auch deſſen leiblich 
Kind waͤre. Hoͤhere / liebreichere / und die Voll⸗ 
kommenheit alles freundlichen Reſpects ex⸗ 
primirende terminos ihrer Erklaͤrung / wie 
gern fie auch wolte / Fan fie nicht finden, Nechſt 
dem wuͤntſchet aber die nunmehrige Frau N. N. 
pont Herben/ daß fie in deſſen Haus und Gee 
chlecht gu guter gluͤckſeliger Stunde moͤge ein⸗ 
getreten ſeyn / und an ihrem Ore etwas beytra⸗ 
jen koͤnme / wodurch mein Hochgeehrter Herr / 
effers Hoch⸗Adeliche hertzliebſte Hauß⸗ Frau 
und ſaͤmtl. geliebten Kindern und Angehoͤrige / 
Bergrhigung? Ehre und Freude haben moͤche 
‘em: Bevorab/wil fie feipig von dem grund⸗ 
pitigen GO evbitten ap ev Meinem Howe: 
eehrten —— ſeinem Alter mit heuer! 
Rarer verſun gern / noch lange Zeit henna 
Herblieſien / und ihr ya groſſem volt und⸗ 
—1 V Freu⸗ 





xu $08 (338) 8 | 

Freude erhalten / und bey Leben und Geſum⸗ 
heit friſten / auch noch manche Gelegenheit ver? 
leihen wolle/ in dev er ſeine Vaͤterliche Wohl 
meynung / darinnen er ſo wohl und glucklich ge 
uͤbet iſt und an ihr eine bewaͤhrte Probe. geth 
hat / wie auch an andern ſeinen noch unausg 
ſtatteten Kindern und Kindes⸗Kindern exer 
ciren und zu Wercke richten koͤnne das twit 
ihr auch ein Stuͤck ſeyn zu Ergroͤſſerung hres 

Vergnuͤgens / alſo / daß fie allen Umſtaͤnden 
nach deſto getroſter ſagen koͤnne: 
pelices nuptæ, moriar, nifinubere 

dulce eſt. — 


—— tebe OS 
Aniverbung / tm Namen ci 
- nes vornebmen Brdutigams. 

uumeeine Braut / dtm 25. April » 
ae ‘ Anno 1671, I 
Kise Liebe zwiſchen dem Mann und 
Weiblichen Geſchlecht / na tat 
ſprung betrachtet / iſt in Goͤttliches Werck Det 
Brun qpell aller Liebe hat dieſes zum allererſten 
Muſter dev ſuͤſſeſten Vergmigung alfobald 
nach Erſchaffung der Menſchen fuͤrgeſtellet ja 
Die Unbegreiffligkeit ſeiner goͤttlichen Liebe/ 
Feiner bequemern Bilde uns ivertonne® acne 

Af On 
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koͤnnem als durch VergleihungS helices § 





er⸗ 
loͤbniß mit der Vereinigung des Sohnes Got⸗ 
tes und ſeiner Kirche. Es iſt auch dieſe Liebe die 
aller aͤlteſte Stifftung: Es iſt die aller gemeines 
ſte oder univerlaleſte / deren ſich wenig entziehen 
koͤnnen. Sie iſt uns ſo gar angebohren / das man 
faſt kein Exempel zu erzehlen weiß derer / welche 
keine Liebes⸗ Neigung iemahls in ihren Hertz 
empfunden. Man glaube denn denen fabelh * 
tigen Griechen / welche von einem Athenienſer 
Timon genant ſchreiben / daß niemaln geliebet / 
und daher Miſanthropos oder der Menſchen-⸗ 
Feind geneñt worden. Alexander der Groſſe / 
vondem Gelehrte und Ungelehrte noch auffden 
heutigen Vag zu ſagen wiſſen / ſprach zu denen / 
welche ihn mit Gewalt fir einen GOTTauff⸗ 
werffen / und fuͤr keinen Menſchen mehr halten 
wolten: Er empfinde unter andern ſonderlich in 
weyen Stuͤcken / daß ev Fein Gott ſondern ein 
Menſch waͤre / einmahl daß er ſich des Schlaffs / 
und dann daß et ſich der Liebe nicht erwaͤhren 
konte. Es iff auch dieſe Liebe das allergluͤckſelig⸗ 
fle und nuͤtzlichſte / denn nad der Heil, Intention 
des allerweiſſeſten Welt Schoͤpffers / iſt dadurch 
has menſchliche Geſchlecht von zweyen eintzeln 
Perſonen auf ſo viel tauſendmahl tauſend Men⸗ 
iden fortgepftantzet worden. Ja der ewige Got⸗ 
tes Sohn ſelbſt bat zu Erlangung menſchlicher 
— 8 3) eS Meaty: 


fraͤul. Stand aber doch verlobt geweſen. C8 iſt 
diſe Liebe das allerſtaͤrckeſte. Zwar ſtritten hievon 
die klugen Caͤmmerlinge des Perſer Monar⸗ 


— 
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Ratur ne Meutter erwehlt / die zwar in Jung⸗ 


chen / und wurde dem dev Sieg zugeſprochen 
der die Warheit uͤber alles erhube / aber es war 
ſolches Urtheil mehr auf die Speculation und 
ſuhlile Betrachtung eines Menſchen / nad) 
der Religion / als nach ſeinem Zuſtand in dieſem 
Leben gerichtet. Es bleibt dabey / das ſo lang wir 
Fleiſch und Blut haben / nichts ſtaͤrcker fey als die 
Liebe / die uͤberwindet alles was ſonſt in der gan⸗ 
tzen Welt ſtarck iſt / ja den Tod ſelbſt / denn auch die 
Furcht des gegenwaͤrtigen und grauſamen Lo 
des / wie man Exempel weiß / hat dennoch die Lie 
be nicht trennen koͤnnen. Ein (oleh herrliches ein 
folds Goͤttliches / gluͤckſeliges und fuͤrtreffliche 
Ding iſt die Liebe / und zwar diejenige welche a 
Ehre und Eheliche Verbindung zielet, Gleich⸗ 
wohl hat dev Feind des menſchlichen Geſchlechts 
und der ſchwere Fall unſer Natur / dieſe Hohen 
und Gluͤckſeligkeit der zugelaſſenen und der Ra⸗ 



















tur gemaͤſen Liebe dermaſſen angegrieffen und 
verunehret / daß nicht nur viel unjebliche barbae 


rifthe Bolcker in viehiſche Luft verfallen/ ſondern 
es findet ſich auch unter denen / welche von der 
Goͤttl. Stifftung gute Nachricht haben / deren 


eine groſſe Menge / denen eine unghickine und 


ſchweif⸗ 
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ſchweiffende Bublerey weit angenehmer und — 
das Band ehelicher Liebe ein gvoffes Joch und 
harter Zwang iff. Ja die unordentliche Liebe hat 
fo viel Nachfolger und Erheber / daß man gange 
Buͤcher und Schrifften zu deren Lob verfaſſet / 
von alten Zeiten her / und in allen Sprachen fin⸗ 
det: Da hingegen die ordentliche und eheliche 
Liebe nicht den tauſendſten Theil fo viel Ruhmes 
bey der verkehrten Welt erlangen kan: Es ge⸗ 
het aber damit / wie mit allen oder guten und 
mitzlichen Dingen mehr. Alſo gewinnet / dem euſ⸗ 
ſerlichen Schein nach / die Luſt der Tugend und 
die Gewalt dem Recht ab. Alſo wircket die Ein⸗ 
bildung mehr als die Warheit. Der Allerver⸗ 
ſtaͤndigſte haͤlt ſich in Erkaͤntniß ſeiner Unvoll⸗ 
kommenheit fuͤr elend / und bleibet es auch / ſener 
Meynung nach / biß in ſeinen Loo. Ein auffge⸗ 
geblaſener Geck / ja gar ein offenbarer Thor und 
Phantaſt / lebt allerdings vergnuͤgt uber ſeiner 
eingebildeten Klugheit. Gleichwie aber doch end⸗ 
lich fuͤr GOtt und mit der Zeit die Tugend der 
Luſt / die Gerechtigkeit der Gewalt / der Verſtand 
der Narrheit und die Warheit der Einbildung 
obſieget / alfo: bleibet auch wahre und keuſche 
Liebe in ihrem Werth / und hat Lob und Se⸗ 
gen bey GOtt und Menſchen / da hingegen 
Die unzulaͤßige Liebe zum Verderben derer / 
welche ihr nachhangen / endlich ausſchlaͤget 
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und mißlinget:Kan alfo wegen des Mißbrauchs 
der Gebrauch nicht verworffen werden / wen 
ger iſt um derentwillen / die unordentlich lieben / 
oder in ordentlicher Liebe ſich uͤbel bezeigen / und 
AUngluͤck uͤber ſich ziehen / ein edel Gemuͤth ab⸗ 
zuſchrecken oder zu verdencken / wann es GO 
tes / der Natur und der Geſetze Veranlaſſung 
nach / dev Liebe ſich untergibt und den. Stand 
wuͤnſchet und beginnet / der / wie ich in etwas er⸗ 
wehnt der Stifftung nach Goͤttlichder / Zeit nach 
Der Alleraͤltiſte / in ſeiner Wirckung der Aller⸗ 
mitzlichſte und in ſeinen Kraͤfften der Allerſtaͤr⸗ 
xkeſte iſt. Hat derowegen gegenwaͤrtiger N. N. 
kundbarlich nichts anders als zulaͤß iges und lob⸗ 
Svurdiges vorgenommen / da er nach erlangten 
Jahren und Ebrenſtand / nechſt Anruffung 
BGoͤttlicher Asſiſtentz / mit Rath und Bewuſt 
ſeines geliebten Hn. Vaters und Frau Mutter 
hiezugegen / wie auch mit guͤnſtiger Genehm 
PHaltung ſeiner gnaͤdigſten Herrſchafft / fich ent⸗ 
ſchloſſen / ſeines gleichen zu ſuchen / und zu aller 
ſeiner von Jugend an / zu Erlangung ehelicher 
und ruͤhmlicher Qvalitaͤten / angewandter Mü⸗ 
he / die Krone eines anſtaͤndigen und gewunſchten 
Eheſtandes zuerwerben. Nun ſolte ich wohl 
fagen was ſonderbahre Motiven er gehabt / 
ben an dieſen Ort und zu eben dieſer hoch 
wehrten Perſon / ſeine Gedancken zu richten 
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weil ich aber Scheu trage das zwar wohl vere 
diente Lob in Gegenwart derer / welchen es gee 
buͤhrte / vorzubringen / ſo iff — daß wir al⸗ 
ler ſeits wiſſen und mit Ehrerbietung erkennen / 
was nebſt Hochadelicher Geburt / die Chriſt⸗ 
růhmliche Aufferziehung bey meiner Hochadl. 
Frauen hier zugegen ſtehender Jungfer Toch⸗ 
ter N. N. gewircket. Es koͤnte von einem fo 
dapffern Vater / deſſen Geele in GOTT ver⸗ 
ginigt/ ſein Gedaͤchtniß aber in Ehren iſt und 
von einer ſo hochbegabten Mutter / keine andere 
Frucht vermuthet werden / noch die Sorgfalt / 
womiit dieſes edle Geſchoͤpff biß hieher in acht ge⸗ 
nommen / und zu allen Tugenden angewieſen 
worden / von GOtt ungeſegnet ſeyn. Fehlete 
alſo nichts als eben das / wornach der Here 
MN, feines Orts geſtrebt / und weil GOTT 
dazu Mittel und Wege gezeiget / hohe und 
vornehme Perſonen nach Chriſtlicher und 
reiffer Erwegung ihren cefpective gnaͤdig⸗ 
ſten Nath und Willen dabey eroͤffnet. Go 
iſt nun aud) nichts mehr vor dißmahl uͤbrig / 
und zu Feinem andern Ende N. N. erſchie⸗ 
nen / als die erfreuliche Veroffenbarung des 
vertrifteten Ja Worts / undeine verbind⸗ 

liche Gewißh eit deſſen / darum ev bißhero an⸗ 
gehalten zu behaupten / biß nach GOTTes 
Willen und Zuſtimmung derer / die es Fug 
48 VA: > haben / 
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aben / die Chriſtliche und gemodnliy Bofisie. 
ung / zu feiner Zeit erfolgen mirds Crip hiz 
gegen def fo willigen und auffridstigen als (ul 
digen Erbietens / gegen feine allerliebfte § er⸗ 
traute ſich ie und allezeit dermaſſen zu erzeigen 
daß an ſeiner hertzlichen Liebe immerwa ꝑ 
der und wieder Roth und Tod beftehende 

Treue / Chriſtlicher Gedult und Sanffemn 
auch vernunfftiger Sorgfalt weder diefelbenod 
meine hochgeehrte Frau als die Frau Multen 
noch die Hochadeliche Gefchwwiffer und Bers 
wandten / ihme keinen vorfeslichen Sebler hey- 
zumeſſen Urſach haben moͤgen. Shut fich der- 
ſelben zu hochſchaͤtzbarer Allection in Erwaꝛr⸗ 
tung angenehmer Erklaͤrung Chrendienfil, 
befehlen. * * 
| XLII. . 7 


Antwort / im Namen erſor 
derter ——— ber Auffrich 
tung eines Fuͤrſtl. Teſtaments / 
den 23. Decembr- 1667, — 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt Gna⸗ 
digſter Derr, x 
AKRS fiir ein groſſer Unterfchied —ssyis 
ſehen geringen / gemeinen / niedrigen 
Und auf das Gegenwaͤrtige blofer Dinge 
febenden und trachtenden / hingegen echt. 


GS RE 
gefinnetén / tapfferen und großmuͤthigen Hers 
Bender Menſchen ſey / das nimmt man unter 
anderit daran wahr / daß jene ſich entweder fir 
der Tedeund Gedanrken des Tones gllzuſehr 
fürchten poder denſelben gar nicht bedencken / 
daher es kommt / daß dev. gemeine Mann / wie 
auch furchtſame Weiber / ſelten zu Auffrichti⸗ 
gung eines letzten Willens ſich refol viren/ und 
vermeynen immer / es waͤre um ihr Leben ge⸗ 
ſchehen / wann ſie der gleichen Diſpoſitiones 
vernehmen ſolten / ſpahren es darum ins gemein 
biß auff die letzte Stunde / da die Hoffnung des 
Lebens faſt aus iſt / daher auch offiers grofle 
Fehler aus Ubereilung / Schwachheit oder 
Argliſtigkeit anderer / bey ſolchen Geſchaͤfften 
fuͤrgehen. Hohe / generoſe, tapfere und res 
ſolute Gemuͤther aber / treten der Schickung 
des Hoͤchſten / und dem allgemeinen Schluß / 
den ſie wiſſen / daß es doch einmahl geſtorben ſeyn 
muͤſſe / mit Chriſtlichem Muth entgegen / den⸗ 
cken offt und viel ohne merckliche alteration 
an das Ende / haben weites und ſcharffes Nach⸗ 
‘weird oo difponiren zu folder Zeit / da fie 
ep voͤlligem Verſtande und guter Beſchaffen⸗ 
heit ſind / kehren ſich nicht an den gemeinen 
Wahn furchtſamer Leutlein: Sondern wiſſen / 
daß fie nach auffgerichteten dergleichen Teſta⸗ 
ment und Diſpoſition, durch den gnaͤdigen 
| | V5 Willen 
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Willen GOttes chert fo lange geſund fev and 
Leben Fonnen/als ob fie dergleicdhen nicht vorge⸗ 
nommen/aflen Falls aber find fieibrem GO 
gehorſawmllich zu folgen bereit / und legen damite⸗ 


ne groſſe Gorge aby welche ſonſten die Herten 


der Menſchen kraͤncket / wan ſie ohne gute Rid 
tigkeit che man ſichs vermuthet / abſcheiden fol 
fen, Cin großmuͤthiges Hertz haben undtragen 
Eur.Fuͤrſtl Durchl. wie wir allerſeits zwar oh⸗ 
fie dem in aller Ehrerbietung wiſſen / gleichwoh 


auch auf dieſe Weiſe / aus geſtriger Anſage / umd 


ietzo durch Devo eigenen Fuͤrſtl. Mund ver— 
ſtaͤndiget worden / und erweiſen ſich in Auffrich 
tung eines letzten Willens / als ein unerſchro⸗ 
ckener Chriſtlicher Held / der ohne Sittern ay 
fein Ende gedencken fan; Nichts weniger/als 
ein treuer Here Vater J.F Durchl. Kinden 
und als ein gottfeliger Che- Herr Oevo hertzliel⸗ 
ſten Gemahlin / deßgleichen als ein gnaͤdigſte 
und gerechter Regent Dero Land und Leuteſin⸗ 
maſſen ſolches alles Die Pofterifat einſten au⸗ 
Dero Diſpoſition fonder zweiffel argument⸗ 
ren nnd empfinden wird, Wir haben zu Be 


F foͤrderung ſolches Chriſt⸗Fuͤrſtl. Vorhaben 


uns fo willig als ſchuldig finder laſſen / und fir 

bereit dasjenige mit Verſtattung unſers Seay 

niſſes zu preftiren/ / was Eur, Fuͤrſti Oud 

Gn uns gnadigſt geſonnen / ſagen auch ge 
| : aa? t 
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aiigiten Dancl/ dap Sie uns ſcher Ehre 
ewuͤrdiget / wir wuͤnſchen aber dabey von Her⸗ 
bert / daß dieſe Cur, Fuͤrſtl. Durchl. zwar Chriſt⸗ 
Fuͤrſtl und Lobwurdige Gedancken noch lange 
Zeit ohne Effect ſeyen / und Sie durch die Site 
Gottes viel Jahre biß in das hoͤchſte Alter / 
few Leben / Geſundheit / ghůckſeligem Regi⸗ 
ment / Hauß und Hof⸗Weſen / von GHEE gefri⸗ 
ſtet werden moͤgenzc. 
XU | 


a Abdanckungs⸗Rede ca 
Vit.PVerrn Moritzen/ 


Hertzogen su Sachſen / x. 
Als Kine Fuͤrſtl. Durchl. beym Begraͤb⸗ 
niß Dero Geheimen Raths/ Hn. Johann 
Henrich Men ſel. zuMaumburg in Pers. 

ſon erſchienen / vor der Proceſſion it 

dem Logiament gehalten / in 
. °° O@ober Anno 1666. 
Hochwuͤrdigſter / Durchlauchtigſter 
Sift; Gnaͤdigſter Hert. 

Sy von Anbegin dev. Welt Her die 

Menſchen wider das. Goͤttl. Urtheil 

J. ee et ee, ee AOS 
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pon em afigemeinen unvermeidlichen Lo 
und Geerben /und deſſen taͤglich / ja augenblick 
lich vorftehender Execution, gemurret / gte 
Flaget und Beſchwerung gefubrec/ und aller 
hand Mittel und Behelffe dargegen geſuche 
Das ſiehet und verftehet man theils/und givar 
nicht fo ſehr / aus ihren Worten / theils aber) 
und noc greifflicher / aus ihren wircklichen B 
zeigungen. Siar was die Worte belangt / moͤch 
te man wohl das Gegentheil gedencken / wenn 
man nicht nur unter denen aus GOttes Wort 
Erleuchteten und Glaͤubigen / ſondern auch ute 
fer denen weiſen Heyden / deren nicht wenig fine 
det / die ſich mit gar hertzffafften Reden wider die 
Furcht⸗des Todes heraus gelaffer/ ja audh mit 
Allerhand zuſammen geſuchten Urſachen / cines 
Troſtes ſich angemaſſet; Inſonderheit haber die 
jenigen / welche man Stoicos genennet / ihre 
groſſen Einbildung nach / viel Ruͤhmens wand 
Pralens wieder den Tod zu machen gewuſ 
Wem iſt nicht unter den Gelehrten beFant/ 
was Seneca und Cato, als welche unter de 
nett Romern die Stoiſche Secta am hoͤchſten 
geliebet und getreiben / dießfalls reden um 








~~ fehreiben, Jener / der Seneca, hat gange 


Troſt⸗Buͤcher zu verfaſſen / ſich unterwun⸗ 
den / ja in denen Trageedien faͤhrt er oder feint 
Bruder vor gleichem humor, (wenn derſe 

be 


wuͤrdigſte giebet die Hi 
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der Autor davon ift/) einften gar ſeraus/ 
agende: | 

Poh mortem nihil eft,ipfaq; mors nihil. 
Der Tod / (wil ev ſich und andeve vergeblich bes 
eden / fey gar nichts: Und dabin laufft aud) 
hinaus / was dev fonft nicht ſo herehaffte/ als be⸗ 
redte Tullius in ſeiner erſten Tuſculaniſchen 
Qveftionde contemnenda morte intu- 
lirt, verdrießlich und unſchlüßig genugſam zu⸗ 
ſammen geklaubet. Cato aber / der ſich ſelbſt / 
nach ſeiner ungluͤcklichen Niederlage im Krieg 


a 


wieder den Cafar, dem Tod / wie er meynte/ jt, 


Trutz / hingerichtet wird von denen Autoren 
und inſonderheit dem in der Stoiſchen Philoſo⸗ 
phia gantz verblendeten Poeten Lucano, der 
maſſen hodimubtig wieder den Tod redende fuͤr⸗ 
geſtellet / daß es zu verwundern. Des Catonis 
Schweſter Sohn / der Welt⸗beſchriebene Er⸗ 
Wuͤrger des Julii Cæſaris, Marcus Brutus; 
folgte Der Haͤrtigkeit und Verzweiffelung ſeines 
Vettern / und durffte den ihm erſcheinenden boͤ⸗ 


fen Geiſt / der ihm den Tod ankuͤndigte / mit der 


bekandten Antwort / Videbo, begegnen Noch 
abendtheurlicher iſt zuvernehmen das Cremped 
der Weibes Perſonen / welche zumal dieſer Leh⸗ 
te gefolget / unter tel wohl bad denck⸗ 


J 


Thra- 


— oria der edlen Noe 
merin Arria, dieſe / ols iprem Mann dem 


- 
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Thraſeæ Pero einem tapffern Senatori 
auf des grimmigen tyranniſchen Kaͤhſers Ne 





ronis Befehl der Tod angemeldet / und de 


— 


maligen Braud nach / die Selbſt⸗Entle 
bung freygeſtellet murde/er aber der Dean 
in etivas beſtuͤrtzt war / ergriff zu erſt eine 
Dolch / ſtieſſe ihn in ihre eigene Bruſt 34 
denſelben blut⸗trieffende wieder heraus /veidhte 
ibn ihrem Manne dar / und ſprach dieſe tee 
nige / aber nachdenckliche Worte: Pæte, non 


dolet, Mein lieber Mann / es thut nicht we 


he. Dieſes und dergleichen alles aber iſt leichte 


a aria al3 geglaubet /und findet fich ohn alent 


Zweiffel mehr auf denen Lippen/ als in deli 
Grund des Hergens, Die wirehlichen Best 
gungen aber / womit man dem Lode begegnen 
oder zum wenigſten denſelben aufhalten und ver 
ſchieben wollen / ſind in groſſe Menge von den 
menſchl. Geſchlechte zu allen Zeiten geubet more 
den / daß fic anzufuͤhren allzu lang fallen wolte/ 
denn dahin gehoͤret / daß mat ſich wider di 
Feinde und wilden Thiere gewaffnet / dap 
man der Geſundheit durch dizer und Artzue 


gerathen /und alles andere von dergleichen 


und Erfindung; Gleichwohl und in Suma⸗ 
reden / hat meder die aller groͤſſeſte Macht / nich 
liſtigſte Ausſinnung / nicht des Xerxis milliog 
nen⸗weiſe geſammletes Heer / nicht —J 

| datis 
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lacis moergeich liher Lebens⸗Balſam / nicht 
ie Clauſen und Feſtungen der alten Perſer / 
Jallier, und Cilicier, zu dieſem Zweck eini 
jen. gedeylichen Efſect gethan / und iſt alſo / biß 
wtf dieſe Stunde/alle ſolche Arbeit umſonſt ge 
veſen / und das Kraut / welches fuͤr den Tod ge⸗ 
vachſen waͤre / unerfunden blieben. Als nun 
viefes endlich ein ieder erkennen muiffen/ da hat 
man / als in einer verzweiffelten Sache nichts 
mehr thun koͤnnen / als daß man zum Theil / wie 
chon angefuͤhret / des Todes Namen und Ge⸗ 
alt verſchoͤnen / oder ihn mit kalſinnigen Here 
zen verachten / endlichen falls aber auch auf eini⸗ 
ge Wege bedacht fein wollen / wie doch der erlit⸗ 
fere Schade in etwas wieder herein zubringen. 
Bleichſam als dort dev Poet den Helenum 
porftellet/welcher nach dem Elaglidjen Unter= 
gang feines Vaͤterlichen Koni greichs an einen. 
remden und elendent Ort ree, 
hildung ein neues Troja auffbauete: : 
Parvam Trojam, fimulataq; magnis 
Pergama, & arentem Xanthi cogno- 
| mine rivum, : 
Se nennte cin kleines Staͤdtlein nach der 
ewaltigen Rinigh Stadt Troja, fein Haug, 
lieffe ex mit dem. Namen des wohlberůhm⸗ 
en Koͤnigl. Schloſſes Pergamon, und einem 
herdrocknenden geringen Bach legte fr ben. 
bia : Na⸗ 


Beinen und Aſchen / wiederumb etwas Hervlie 


andern Nationen iſt dieſes als eine freye Me 






















NRamen des Imſes Xanchi ju, Olio woke 
ſich auch die Dlinden Heydniſchen Lente gern 
ſelbſt bereden / wie fie aud) aus den Todten 


ches zuwege bringen koͤnten: Es iſt ihnen aber 
auch damit nicht gelungen / und ein eiteler T 
geblieben / den fie dod fur den beſten hielten 
nemlich das Gedaͤchtniß nach dent Tode/ wel: - 
ches fie (0 enffrig und unerſaͤttlich geſuthet isi 





fie denn ſagten: Unum infatiabiliter parat 
_ dum, profpera fui memoria, Etliche 
men der Warheit etwas naͤher /mdem fie dafii 
hielten / daß dennoch die Geele des Menſche 
unſterblich / ſund das dieſelbe entweder eit Bee 
ſeres / oder doch wiederum ein gewiffes Leb 
m einem andern Leibe zugewarten hattes B 





ai 
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nung ventilixt worden / aber bey unfern Bor 
fahren / denen alten Celtis, telthe ent 
ſchland und Franckreich bewohnet /iff es gleich 
fame itt Glaubens⸗Artickel in ihrem Heyden⸗ 
thum geweſen / und haben die Roͤmer dafuͤr gee 
achtet / dev Teutſchen und alten Gallier Taps 
ferkeit und unerſchreckener Muth / witdem He 
in Tod zu gehen pflegten / wave diefer Cie 
bildung oder Irrthum / wie thn die Heyde 
nenneten / vornemlich zuzuſchreiben / wie ett 

Lucanus ſagtt — 
Lo Feli: 
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Felices: errore ſuo quos ilie Gmorum 
Maximus haud urget lethi me:us,inz 

got dermendd © ies 

in bellum mens prona viris, 2 2 6 

Und von den Prieſtern in Gallien den Drui⸗ 
den ſchreibet der nicht nur wegen ſeiner faſt us 
ber menſchlichen That / ſondern and) unver⸗ 
gleichlicher Schrifften großgeruͤhmte Cælar: 
Inprimis hoc volunt perſvadere, non 
interire animas, ſed ab aliis poſt tore 
tem tranfire ad alios, atque hoc maximè 
ad virtutem excitari putant, metu mor⸗· 
tis neglegta, Weil fie aber auch de ſen keinen 
gewiſſen Grund hatten / darzu mit dem thoͤrich⸗ 
ett Wahn von der pereuduyerd oder Verſe⸗ 
zung dev Seelen in anderer Menſhen und | 
Thiere Leber beladen waren / ſo iſt leicht juere 
neſſen / daß auch dieſes eingeringer und liederli⸗ 
cher Troſt geweſen. Darum haͤben nach denen 
Principiis menſchlicher Vernunfft / und auſſer 
Gottes Offenbahrung die jenige viel auffrichti⸗ 
ger und warhafftiger geſchrieben und geredet / 
und ihre Gemuͤths⸗Meynung / davon ich Ein⸗ 
jane erwehnet / auffrecht und tar heraus gege⸗ 
en / welche Den Tod mit ſeinen natuͤrlichen edh- 
en Titu genennet / nemlich / daß cr ſey das ab· 
erſchrecklichſte und abſcheulichfte unter al⸗ 
en was ſchrecklich pen nb fapeutid, dew, 


6. 
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Menfchen begegnen fatr, Iſt es nicht ety 
ſchrecklich graufam und abſcheulich mode 
matt nach dieſer hypothefi fagen / dap bi 


a IWelte ſich einbilden, und inden unendlid 
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weſenen vornehmen Geheimen Nath / treu⸗ 
Ww nutzuichen / und gluͤcklichen Miniſtrum, wie 
ch Churfl. Durchl. zu Sachß. von Hauß 
us beſtellten geweſenen Rath / Herrn Jo⸗ 

ann Heinrich Menium, auff Auerfatt / 


Stendorffund Wettin / Reichs Rittern alo ©. 


inden / und alſo von ihm reden muͤſen / daß egy 
nenſchlichen Gedancken nach / gar aus mit ihm 
wy? Zwar werden E. Fuͤrſtl. Durchl. nach 
Dero guͤtigſten Fuͤrſtl. Hertzen ſein Gedaͤcht⸗ 
Lip nicht leichtlich ablegen / ich bin auch verſ⸗ 
hert / wann ſie ihn mit groſſem Gelde / wie die 
Trojaner den Leib des Hectoris zum Be⸗ 
raͤhniß / aſſo Dero treuen Diener zum Leben 
vieder erhandeln koͤnten / Sie wuͤrden es nicht 
interlaffen / aber alles leyder vergeblich! Der 
Rund/ aus welchen ſo viel wohlbedaͤchliche 
ind gegruͤndete Rathſchlaͤge gefloſſen / iſt auff 
infer Welt zu immerwaͤhrenden Stillſchwei⸗ 
een beſchloſſen: Die Hand / welche zu abfaſſung 
er allerwichtigſten Geſchaͤffte verwunderlich 
ertig geweſen / iſt erkaltet und verſtarret; 
Me Auſchlaͤge und Gedancken des Hoch⸗ 
erſtaͤndigen Mannes ſind als ein Nar 
erſchwunden. Auch fein zeitlich Gluͤ 
nd Vermoͤgen / fo ev ſeiner Liebſten und. 
indern hinterlaſſen / haͤtte von niemand 
eſſer alg ihm dem Eriverber ſelbſt ander⸗ 
weit 


XL) E356) — 
weit fort und zur perſection gebracht werden 
koͤnnen. Solten nun die Reden der gelehr⸗ 
ten doch eiteln Heyden / und Einbildung der 
Boarbariſchen Voͤlcker genug ſeyn / einen Leet 

wider fo groſſes Unheil mit Beſtande zu (hope 
fen? Soll man nicht ſagen der Tod ſey ein grav 
ſamer Wuͤrger dev Menſchen / ein Feind aller 
hohen AGionen / ein Vernichter alles / was der 
VWerſtand erſinnen / die Rede ausſprechen / di 
Feder beſchreiben kan? Es greiffe ein jeder von 
uns in ſeinen eigenen Buſen / ob ev nicht jezuwei⸗ 
len in menſchlicher Gebrechligkeit / uͤber den ory 
man gebe thin auch fo ſuͤſe Ramen / als man 
wolle / Ungedult ſpuͤhre: Er bekenne / ob er 
der Roͤmiſchen Matron Arriaet glaube / da fic 
das kalte Ciferr aus ihrer Bruſt ziehende 
ſagte: Pete, non dolet. Der beredte Spa⸗ 
stifche Biſchoff Antonius yon Guevara, ge 
dencket in einem feiner Send⸗Briefe / viel fone 
derbarer und merclmirdiger Grabſchrifften 
unter welchen er diefe/ der Worten nad) ein- 
filtige/ nad) dem Verſtand aber) als nach- 
dencklichſte und marhafftighte / allen andern 
fiivzichet / weldye in einem Portugeſiſchen 
Clofter / St. Aren genandt / zu finden ſeyn ſol 
te / und alſo in Portügeſiſcher Sprache lautet 
Aqui yaze Bafco Figueira, muyto con 
tra. su voluntade: Allhier liegt bears 
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Sen Bafco Figueira, welder wieder feinen 
Millen geftorben. So furs und einfaͤltig 
dieſe Schrifft iſt fagt Guevara» fo ridjtig 
trifft fie bey hohen und Niedern / Reichen und 
Armen / Alten und Inge gu; Es ſtirbt kei⸗ 
ner gern / und waͤre viel lieber lebendig in der ge⸗ 
ringſten Huͤtte / als todt in dem ſchoͤnſten Gra⸗ 
be. Dieſes iſt viel / aber frey zu reden / nichh 
allerdings wieder die Warheit geithriee  . 
ben: Es it auch. allein GOttes Werek/ und. 
Fan aus denen Rrafften menſchl. Natur niche 
herfommen/ willig zuſterben den Tod zuver⸗ 
achten/ und mider denfelben einen beftandigen 
Troſt zufinden / denn der Lod ift das groͤſte Ma⸗ 
lum Phyſicum, welches GOtt zur Straffe 
wider das groͤſte Malum morale die Suͤnde 
geordnet / darum iſt nicht zu verwundern / wenn 
auch die allertapfferſten Leute fuͤrdem Lode er⸗ 
jitfern, Agape. der Amalekiter Konig/ war ein 
Heevflibrer eines graufamen Barbarifthen 
Volckes / dergleichen die Firacliten in ihrer 
Nachtbarſchafft nicht hatten. Er war auc obne 
a ibe anders geſinnet / als eine beftialie 
he Unterthanen und Soldaten / darzu nennet 
hndie vulgata Verſio Pingvisſimum, einen 
ftavcEere fetter Geſellen / gleichwol tie es nad 
dieſer Verfion lautet / (denn munſer teutſchen 
Dibel iſt es nach dem Hebraͤiſchen etwas anders 
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gegeben) gienge er zu dem Lode tremens, yf 
ternde / und fagte: Siccine feparat amara. 
mors? ¢ Geheidetuns alfo dev bittere Tod. 
Dieſe Bitterkeit nun / wie beruͤhrt / muß allein 
durch die ſuͤſſe Hoffnung des beſſern Lebenk / 
und der Aufferſtehung des Fleiſches verzuckert 
werden / wer davon aus GOttes Wort keine 
Nachricht hat / bey dem Fan alles andere / was die 
Weltweiſen ſchwatzen / und womit ſie troͤſten 
wollen nicht hafften / ſondern bleiben Lippen 
Troͤſte / und ſind ageos, aneo, nugæ Sugacis- 
ſimæ, vergebliche Reden und bloſſes Geſchwaͤ⸗ 
BE Thorheit ware auch / daß man mit anſehn⸗ 
lichen Cevemoniendie ftinckende Leichname be- 
graben undbegleiten wolfe / wo man nicht verz 
fichert wave / daß auch diefelbe in herrlicher Ge⸗ 
J wieder kommen wuͤrden: Wer pflegt den 
Unflat mit Gepraͤng aus dem Hauſe zuſhaf⸗ 
fen? “Sch meyne / es gſechehe heimlich und un⸗ 
vermerckt; Was iſt ein Leichnam der Verſtor⸗ 
benen als Stanck / Koth und Unflat? Aber 
nach der Verheiſſung des allmaͤchtigen GOR- 
~ RES und nach det Vergleichung des heili- 
gen Apoſtels / iſt es das ſchoͤne Weitzen⸗Korn / 
wæoelches erſt in ſeinem Grabe / als in einem to! 
bereiteten Acker / quellen / keimen und verwe⸗ 
fen muß / che es dort in dem allgemeinen Fri 
ling dev Aufferſtehung mit Himmliſcher 
t.saw. xV. ·· Schoͤn⸗ 


a 
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Sehonheit her fir Hoffer wird, unddabin zee 
let auch der Fuͤrſt Eliphas von Theman, 
wenn er zu dem Hiob fagt: Ingredieris in a⸗ 
bundantia ſepulchrum, ſicut infertur a⸗ 
cervus tritici in tempore ſuo, * Dero⸗ 


wegen / wie er Ackermann ſich weder des Saͤ⸗ 


ens noch des Einfuͤhrens ſcheuet / ſondern ver⸗ 
richtet ſolches oͤffentlich und unter der Sonnen: 
Alſo iſt ehrlich / Chriſtlich und wohlgethan / daß 
wir ue Detigung unſerer Zuverſicht auff Gottes 
Troſt und Verheiſſung in dieſes Sterbe⸗ Hauß 
gegangen / und nun willens ſind / die genoro⸗ 
fa frogmina, das jenige fas von unferm | 
Hochgeliebten Herrn Geheimen Rath ſterb⸗ 
lich geweſen / gleichwohl mit gewiſſer Verſiche⸗ 
rung der Wiederbringung / mit Ehren und 
geburblichen Ceremonien zu ſeiner Beſtat⸗ 
tung zu begleiten. Wie nun dieſe Erweiſung 
um alle und jede nach Standes Gebuͤhr von 
der hinterlaſſenen hochbetruͤbten Frau Wittib 
und Kindern / mit groſſer Vergnuͤgung und 
Danckbarkelt / auch Verſprechung muͤglichſter 
Gegen⸗Beſchuldung / erkennet und auffge⸗ 
nommen wird; Alſo zufoͤrderſt und inſonderheit / 
ochwuͤrdigſter / Durchl. Fuͤrſt Gnaͤdig⸗ 
r Here sv, erzeigen Eur. Fuͤrſtl. Durchl. mit 
Præſentirung Dero Hoch⸗iwerthgeehrteſten 
a ee . BAL ck. url, 
ſJob.V. _— ts | 
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Fis Perſon / auch Ubernehmung des Durch⸗ 


lauchtigſten Chur fit fien gu Sachſen und 
| Burggrafens zu Magdeburg / Cur. 
Fuͤrſti. Durchl. Hochgellebt⸗ und Geehr⸗ 
ten Herrn Bruders/ AUnſers Gnaͤdighien 
Churfuͤrſten und Herrn / hoher Stell / an 
uͤber die maſſen herrlich Exempel cines milden 
wohlerkenntlichen / Chriſtl ichen und gutigen 
Fuͤrſten / über deſſen hober Tugend /rarer ut 


hertzigkeit und auffrechter ree der, Wohlmer 
ming uns allen / die wir die & nave haberOev 


Die neꝛ gu ſeyn / die Hertzen zu inniglicheꝛr Deve⸗ 
tion beweget / und die Augen in dieſer traurigen 
Begebhniß deſto mehr genetzt werden. Es iftan 
ein alt teutſeh und wahres Sprichwort / tel 


ches vor deſſen etkiche Fuͤrſten auff thr Bruſt— 


Bilde und Gnaden-Pfennige ſetzen laſſen: 
Treuer Herr / treuer Knecht. Unter er 
nen harten und unerkenntlichen Herrn erſticket 
und verſchmachtet auch die edelſte und beſte 
Treuhertzigkeit eines Dieners / aber die Guͤtig⸗ 

Feit / Auffrichtigkeit und Wohlthaͤtigkeit eines 
tapffern treuen Herrn erwecrket / ſtaͤrcket und ere 
muntert die Treue eines redlichen Dieners; 


Bepydes hat ſich (daß ich alles andere / was zu 


E. Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit hochverdien⸗ 
ten Ruhm ich ſonſt meiner Wenigkeit rad) 
melden koͤnte / mit einem ehrerbietigen Still⸗ 


N ſſchwei⸗ 


}. 


X 
| 


— — 
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ſchweigen dißmal ůbergehe / auch aus des el. 
Herrn Geheimen Nachs bajo alzuleſenden 
Verſonanen ictzo nichts anticipire.) Bey⸗ 
des / fage ich / bat ſich zwiſchen Eur, Fuͤrſtli⸗ 
then Durchlauchtigkeit / al dem Herrn / und 
dem ſel. Herrn Geheimen Rath / als dem 
Knecht / redlich und vortrefflich beyſammen 
gefumden / und thie dieſer ſeine Treue biß inden 
led in unterthaͤnigſtem Gehorſam vollfuͤhret / 
alſo volffubren andy Cur, Fuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit Dero Gnade / Treue und Wohl⸗ 
meynung biß inden Tod Dero Dieners / udd 
exzeigen deſſen hinterbliebenem Coͤrper / was 
ſie noch koͤnnen und vermoͤgen / mit Darſtel⸗ 
lung Dero hohen Perſon / zu dieſem Leis 
Conduct, anderer groſſen Auld und Mildig ⸗ 
keiten / deren fe allbereit des ſel. Herrn Gehei⸗ 
men Raths lieben Hinterlaſſenen / in welchen er 
noch etlicher Maſſen lebet / genieſſen laſſen ju. 
geſchweigen. Die Frau Wittwe und Kinder 
ſagen und wuͤnſchen nun mit unterthaͤnigſter 
Dnckbarkeit mit der frommen Naemi 
Der HERR thue an Ench / 
an Gur. Fuͤrſtlichen Durchlauchtigleit 
Barmhertzigkeit wie ihr anden Tod⸗ 
ten gethan habt. * Ja / wir alle / die, 
auch durch dieſe E. Fuͤrſtliche Durchlauchtia⸗ 

— I RT — keit 
Ruth be 


/ 


. —2 


Zer Herr vergelte Cur. Fuͤrſtl 
Durchl. dieſe That / und muͤſſe 


heit nebenſt andern zugedeylichem Regine 


und Dienern / welche nach dem loͤblichen Et 
Geheimen Raths / die Ehre AOttes /des 


* 
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keit lobliche Bejeigung ju immestoahrender 
Treue defto mehr angefriſchet werden / win 
ſchen und ſagen aus ietzt angezʒogenem Buchlen 





ro Lohn vollkommen ſeyn fuͤr dem 


HeErrn/ den GOTTIſrael⸗ 


Dieſer groſſe und wunderguͤtige GOVT) 
wolle ſich des hohen Chur -und Fuͤrſtlichen 
Hauſes zu Sachfen / und inſonderheit E Fu 
Durchlauchtigkeit mit Vaͤterlicher Treue fer- 
ner annehmen / Sie mit Devo hertzliebſten Ge 
mahlin / Fuͤrſtl.jungen Herrſchafft und Fra— 
tein vor allem Leidweſen und Trauer⸗S 
lange seit mildiglich bewahren / undi 






erſpriegenden Gshictfeligéeiten ihnen aus di 
fe erſcheinen laſſen / daß es Ihnen niemaln Matt 
gele an treuen / redlidhen und gefthickten Rathe 








empel des nun in GOtt rubenden Hert 
des Beſten / und Gnaͤdigſter 


ren Rutzen / weſcher mit der Une 


— 


empfehlen. 
— — — 
Abdanckungs⸗-Rede / 


Foneralibus zuſehen / durch einen qvalificirté | 
ungen 


a 


J 
lL « 
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Jungen Gavalier in etwas vermehrt und wohl 
abgelegt / von dem Herrn von Seckendorff aber⸗ 
welder der Frau Wittih Vormund geweſen a⸗ 

ſo concipirt, und aus Crinnerung herglide 
mit dem Horhfelig Verſtorbenen unvergleibi: 

chen Mann / geplogener Freundſchafft / zu deſp 
mebhrer Erhalt ang ſeines Ehren⸗Gedaͤchtniß 
jbo mit gedruchet worden. 


Chur⸗Fuͤrſtlicher und —— 
Durchl. zu Sachſen / fuͤrtrefflicher Her 
Abgeſandter / hochgeneigter Patron/ 
und Ihr wegen angebohrnen und 
wohlverdienten Ehrenſtandes und Tu⸗ 
gend allerziemenden Titulatur bods 
und viel werthe Herren / Frauen und 
Jungfrauen. — ~~ 
Sh eimpfinde in meinem. Gemuͤthe uͤber 


| Spem/mas.ich bey dieſem Hochadel. Leich⸗ 
Begaͤngniß gehoͤret und geſehen / theil eine hohe 
pit ehrerbietige Verwunderung / theils eine herge 
fighe Betruͤbniß und kan alſo nicht ſo gar gerade 
zu dem mir vorgeſetz en Zweek ſchreiten / welcher 
iſtdie hohe Cznade / Gunſt Ehre und Freund⸗ 
fate allhien oͤffentlich zu preiſen / ſo in dieſt v Leich⸗ 
Begehung dent hoͤchſtbetruͤbten Hinterlaſſenen 
widerfahren / und weil ich keine andere als vorge⸗ 
mieidte beyde Affecten und Bewegungen in 

gee dem 
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mHersen det Anweſenden vermuchen Fans 
wird mix deftoche vergoͤnnet ſeyn denenſelben / 
weit es die Zeit leiden und mein Unvermoͤgen 
weichen will / nachzuhengen. Rein Wunder 
hͤre / hoch⸗und wohlanſehnliche Anweſende / daß 
aan uͤber einen ſolchen Fall / dergleichen wir all⸗ 
ier mit traurigen Hertzen / klaͤglichen Worten 
ind naſſen Augen beklagen / gar nichts reden fone 
eallermaſſen dieſes det groͤſſeſten und empfind⸗ 
ichſten Leid⸗Faͤlle Are iſt / daß ſie nicht beredt / 
ondern ſtumm und erſtarrend machen: Kein 
Wunder waͤre / mit dem Didymo, einem eyf⸗ 
rigen Philofopho dev freyſprechenden Cy⸗ 
iſchen SeGten, als zwiſchen ihm und andern 
eydniſchen Gelehrten von der Urſache der Ver⸗ 
tummung dev Goͤtzen oder Oraculorum gee 
edet wurde / herauszufahren: Es waͤre nicht al⸗· 
ein / wie ſchon laͤngſt die Poeten geſchrieben / die 
Zchamhafftigkeit und Gerechtigkeit / als zwey 
Boͤttinnen / von den Menſchen gewichen / ſon⸗ 
drn die Providenz ſelbſten habe die Oracula 
nommen gepacket / und ſich damit davon und 
ga Himmel gemachet. Hier in unſerm Vater⸗ 
lape / und in dieſem edelen Gebirge iſt ja wohl ein 
Onculum verſtummet / von. welchem keine 
verd ehete und verdunckelte Raͤtzel / ſondern eitel 
Wahheit / Gerechtigkeit und weiſer Rath zu hoͤ⸗ 
ren urd zu vernehmen geweſen. Dic elenden 
ae eee Heyde | 


; — 
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Heoden / in Deven Nanien dev berripmate Plater: 
chus die Seder fubret/ivaven über obgedach 
materi bey aller ihrer groſſen Kunſt und Yi 
ſenſchafft fo beſtuͤrtzt und in halsſtarriger Vu 
blendung wider das auffgehende Liecht Chrifi 
chev Lenve fo bethovet/ daß fie Feine glaublicher 
Urſach der Verſtummung ihrer Geoͤtzen endlich 
erfinden kunten /als/es muften die Geiſter / Ge. 
nioder Demones: welche durch die Giger 
und dero Priefter geredet / wann fie zehenmah 
fo lange als der Phœnix / nemlich oy20. Sabi 
gelebet hatten/ endlich auch fterben UND verge 
hen / und dahero wave es kouen / daß man in 
nett Goͤtzen⸗ Tempel mehr einigeRedender Mit 
wort vernehnien thaͤte / weil ſolche eit nun gan 
lich / nachund nach verſtrichen ſeyn miifte, Fam 
merlicher Troſt! dev alle Hoffung zu 
machet / und nicht nur der Menſchen Seele | 
dernaud den von Heyden gegiaubterr Halb 


Boͤttern und Geiffern die Grerblichfeieantily: 


>. 


def, Das wijjen wir, Gott Lobyals Chrifiente 
ſer / und beklagen nicht die Vernichtung fonden 
die allzu zeitliche Abſcheidung und Enegiehuy 
ſolcher herlichen Geiſter / deren wir fo Fuge Si 
genoſſen / und deren gleichen wir nicht leicht 
wieder finden. Livius Drafus.ein tbe dts 


hochgeprießner Roͤmer / wurde als: ex oom 


Marckt / oder Rath⸗ und Gericht. Platz vou bi. 
Hen Geſchaͤfften / in damals gewoyuticher Beglei⸗ 


— XLV 
tuinng vieles Volcks nach Haug wanderle / durch 
eine unbekandte Mord⸗ Hand / in einer Tire ©. 


Schwelle entleibet / ſeine letzten Worte / die er 
nicht aus Hochmuth / ſondern treuer Liebe gegen 
ſein Vaterland / und aus Bewuſt ſeiner Tugend 
(convenientia con{Ccientie ſuæ ſagt der Hi⸗ 


ſtoricus geredet / waren dieſe: Ecqvem pro⸗ 


pinqvi amiciq;, fimilem mei civẽ habebit 
Respublica? Wird auch / O ihr Verwandte uit 
Freunde / die gemeine Stadt wider einen Patri- 
oten und Buͤrger meines gleichen bekommen? 
Was die Beſcheidenheit unſers in Gott ruhen⸗ 


den Hoch⸗Edlen und unvergleichlichen Herrns 
von Einſtdel / ihn bey ſeinem Leben nicht ſprechen 


laſſen / das bildet man ſich anders nicht ein / als 
daß er es aus dieſem ſeinem Grabe / daruͤber der 
Neid keine Botmaͤßigkeit mehr haben kan / zu 


uns und dem gantzen Lande rede, Den itzt benait. 


ten Roͤmer neũet der Autor: Nobilifimum, 
eloqventiſſimum, ſanctiſſimum. Iſt nicht 


— 


dieſes Der Character unſers Helden Mannes? 


War er nicht Nobiliſſimus? Aus einem ural⸗ 
ten / unbefleckten Adel und von ſolchen Vorfahren 
entſprungen / die nun perfecula und ſo weit die 
ſchrifftliche und gruͤndliche Rachrichten ſich er⸗ 
ſtrecken / die hoͤchſten Ehren⸗Aemter in dieſen 
Landen mit groſſem Loh und Gedeyen beſeſſen. 
War ev nicht REloqventiſſimꝰ? Nicht in vers 
gebliché Wort⸗Klang / fondern in ponderibus 


— * 


— 
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rerum: 2wev hat-in allen wichtigen Geſchaͤ 
fen einen argumentis , und deren Grundmaͤß 

> figen und maniichen Vorſtellungen wiederſpre⸗ 
chen koͤnnen? War er nicht auch SanGiffimos 
dandtis legibus, den beſchriebenen / und zu des 
Landes Wohlfahrt und eines jeden Beſten ein⸗ 
gefuͤhrten Satzungen bon Hertzen ergeben / und 

m exem plariſcher Obhaltung und Nachle 
bung ohne einige Corruption folgig utd ge- 
horſam. Golte aber auch das jenige bey unſerm 

fo hoch / und hoher von Gemuͤhte als. Gebluͤt/ 
geadelten Herrn yon Cinfiedel eintreffen / was 
in Beſchreibung des Livii Druſi folget: Melis 
ori in omnibus ingenio animog ,:quam 








‘ * 


| fortuna ufus, Seine Geſchicklicht Stati 
Gemuͤth fey in aller Begebenheit bee 
geweſen /als fein Gluͤck. Ich meine 
zum theil aus ſeinem Lebens⸗Lauff/ von ſenemn 
Zuſtand angehoͤret / und twas ſeinen vertrau 
ten Freunden und Angehoͤrigen noch niehr be: 
kandt / bevor aber / dev uber aus ſchmertzli 
und bey ſolchen Jahren gantz unvermuthe 
Hintrit / gebe deſſen ſatſſame Anzeige und Be 
weiß. Wohl iſt euer Gluͤck und Ergehen / Ihr 
hun hochſeliger theurer Mann / weit wav 
ter euer Verdienſt geſallen / und ihr habt ar 
ſelbſt nach eurem Verdienſt das Gluͤck nicht 
geſuchet / ihr habt euch deſſen anlachen und 
ET Ss cat SY, Schein 


















— 





Kirche liegt) was (oll ich euch wuͤnſchen / die 
hen und Teuͤffen grof⸗ 
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nerofa fragmina, die Gebeme der Siar⸗ 
cken das Fette der Helden / hier vermodern 
die in Einſiedeliſchen Haͤuſern Hoch⸗Edelge⸗ 
bohrne und in Einſiedeliſcher / das iſt ſeltzamerund 
eintzeler Tugend erwachſene Heinriche Hilde⸗ 
brande / Haubolde / Chur⸗ und Landes > Furl. 
vertrauteſte Raͤthe / Marſchalcke / Cantzla⸗ 
re / Hoffrichter / Præſidenten. Wher ich ha 
be es mit end nicht zu thun / ihr Ruhe-Staͤt⸗ 
ten dev Helden ihr heilige Behaͤltniſſe dieferet- 
Jen Coͤrper. Euch miffe der Thau des Hime 
mels nimmer ermangeln ! Euch muͤſſe biß ans 
‘Ende dev Welt diefer Schatz unter dem hohen 
Sachſen⸗Schutz und Cinfledelifther Botmaͤ⸗ 
ſigkeit in ſanfſter Ruhe anvertrauet ſeyn. Ich 
reiſſe mich ab von der. Betrachtung dieſes trub⸗ 
ſeligen Orts / und komme zu meinen Vorhaben / 
und unterthaͤnigſter danckbarer Erkennung der 
hohen Gnade / welche der Durch!. Fuͤrſt und 
Herr / Herr Johann Georg der Underer 
Hertzog zu Sachſen / Jůlich / Cleve und Berge 
Des Heil, Nom. Reichs Ertzmarſchall und Chur= 
Furſt / Land- Giraffe in Thuͤringen / Marg⸗ 
WGraff zu Meiſſen / auch Ober und⸗Rieder⸗Lau⸗ 
ſitz / Burg⸗Graff ju Magdeburg / Graff zu den 
Marck und Ravensberg / Herr zu Ravenſtein ze 
wie auch dev Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr-z 
Herr Johann Georg / Herbog und Chure= 
Sas - Dring 





5 


Pring zu Sachſen / Juͤlich Cleve und Berg / 
Land⸗Graff in Thuͤringen / Marg⸗Graff zu 
Meiſſen auch Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz / Graff 
zu der Marck und Ravensberg / Herr zu Ra⸗ 


venſtein 2. unſere gnaͤdigſte Chur. Fuͤrſt / Chur⸗ 
Printz und Herren / in Beſchickung dieſes Hoch⸗ 
adelichen Begaͤngniſſes bewieſen. Geſegnet ſeyd 


ihr dem HErrn / GOtt laſſe es Euer Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. und devo hoe 
hen Angehoͤrigen nicht anders ergehen / als wie: 
3 ihnen dieſer in: ſeinem gantzen Hauſe und in 
einem gantzen Leben getreuer Knecht / nach ſei⸗ 
ter hertzichen Devotion gewuͤntſchet / und mit 


len feinen Rathſchlaͤgen und Verrichtungen / ſo 


oiel an ihm heſtanden / gefoͤrdert. Geſegnet ſeyd 
by aud dem HErrn / wie ihrnach Stand und 
Wuͤrden / hoch⸗ und gebuͤhrend zu titulixen / die: 
hr zu Der unbeſchreiblich bekuͤmmerten Fray. 


Witben / Soͤhne und Toͤchter / mercklichen 


Troſt und. zu des hochverdienten Herrn Ge⸗ 
eimden Raths auch deſſen Jungfer Tochter 
etzten Ehren / dieſen Trauer⸗ Gang verrich⸗ 
en helffen. Als ÆEmilius Paulps; dev gan⸗ 


e Koͤnigreiche und Provincien unter andern 


ud) Macedonien/ unter des Romſch· Volek 


derrſchafft mit ſieghaffter Hand bezwungen und 


hit hoher Weißheit und Tugend regieret / und 
eit 


| 
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nach Hauſe kommen / u Rom geltorben warm 


(UV Otro 
keit halber um keines Groſchen werch / veither 





man ſeinen Coͤrper nach Stadt⸗ brauch auffee 
nem ſondernbahren zugerichteten Bette / zu B⸗ 
ſtattung truge / waren ungefehr die vornehm 
ſten Macedonier (Macedoniæ prineine 
ſagt der Autor )in Rom / und traten ohne Ge 
heiß / aus rechten leidmuͤthigen und danckbaren 
Hertzen / unter die Bahr/funebri le&o fpone 
tefua fe fubjecerunt, So koͤmmet mir por) 
was itt Ausfihrung dev Hochadel. Cinfiereli- 
ſchen Leiche aus Oreßden / von den Obriſten un⸗ 
fers Volcks / deren Hertzen unſer fel. Here vont 
Einſiedel mit feiner Treue / und durch diginke 
— nem hohen richterlichen Amt ertwiefenen Recht⸗ 
fertigkeit / gleichſam auch bezwungen hat / zu ihren 
unſterblichen Ruhm erwieſen / auch weniger nicht 
was ietzo bey dieſem Conduct die hoch⸗ und vie 
geehrte Anweſende bezeiget. Waͤre nun etwe— 
in den Kraͤfften dev ſchmertzlich betruͤbten Hinter 
laſſenen / wodurch gegen die Durchlauchtigſte 
| Landes 2 Hert (hafft/ unterthaniafter deme 
thigſter Danck / gegen Dero —— b 
ordneten / die ſchuldige Obfervanz, gegen die 
vornehme Freunde und Goͤnner / ja gegen alle 
Chriftliche Perfonen diefer Verſammlung / die zee 
de Erkentniß im Wercke darzuſtellen fo mrie- 
de ſolches in gantzer devotion males = 
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Hertzen geſchehen. Machet fie aber ifr Fam 
mer-miirdiger Zuſt ery unvermoͤgend / wie 
fie wohl beſergen und empfinden / fo wird doch 
der unterthaͤnigſte und feſte Vorſatz / und die 
Wohlmeynung nicht ungngenehm ſeyn / welche 
die Frau Witbe und die Waiſen mit Gebet und 
Thraͤnen zu Wieder vergeltung dieſer Gurthaty 
die Erwachſene aber durch relpective unter⸗ 
thaͤnigſte / geborfame und gefaͤllige Dienſte 
und alle Willfaͤhrigkeit / two muͤglich nach 
dem Exempel ihres Herrn Vatern undloͤb⸗ 
lichen SVorfabren / und nach Standes⸗ Gebuͤhr / 
an aller Begebenheit / dod) lieber in erfreulichen 
Faͤllen / ) zu exweiſen Beit Lebens befliſſen ſeyn 
werden / und ſich darnechſt zu hoher Huld und 
Gnaden / wie auch ju Ehren⸗Afſection, Gunſt 
und Freundſchafft unterthaͤnigſt und ziemender 
a, ae 3 
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Folgen etliche Qugaben / und. zwar 
San oir lateinifche Bortvage / in dec 
Rath⸗Stube und: Confittorio 


⸗ 
— < 
| 2 
, 
> + P 
: o , — - «% 
-* 4 * 
.* , < : ae > f - ft 
; f ’ ‘ . ⸗ oe > , , i & ‘ 
’ - ° ; ; a = 
2 > “6 . { la aus —X 
‘Vie . ’ . . 


. ° —* ee , ‘ ; . ; 
; ; < “ > ‘ F 2 . : ; : * ⸗ 
— ee — 
{ene —* 
7: its alg - , i 
* F F vd oe —F 


XLV G74) 
ee 
| “Reg PONS UM, = 
* - ad — 


* $ 
135% 


jou HENRICIMENI, 
| JEQVI ETIS, ðc. | F 


| Reverendifts Serenifl, Principi,Dx.MAU: 
RITIO,. Dugi Saxon. &c. a Confiliis inti 
mis, cum autorem ‘antea Confiliarium intimum 
Gothanum ad fundionem Cancelatii,qua ipfe ſe 
-abdicabat, obeundam Confiliariis & Cancel. — 
lariæ miniſtris citicenſibus ptælen· 
Soule tah’ taret, die 16. Jan. 1665. 

- . | 
17rd &fapienter, ut. omnia > dixit.n non magis 
Eloqventiæ qvam Philofophiz Lating Prin- 

ceps Tullius ; Vero fapients fic excubandam effe ant- 
Ms ut neil ei limproviſum accidere poſſit, nihil mopi- 
watune nibil omnino novum: Sic intendendam ei a- 
ciem in, omnem partem iat fermper uideut fedem ac lo- 
cum [thy , ſine mableffia & Angorevivends 8 quercten- 
que caſum faptuna tnVexerst apte e quiete’ ferends: 
_ Adem breviter & ex fecte fuæ genio liberius ex- 
preflit acutifimus Poéta Horatius; cum Epifto- 
lamad Numicium i ita exorditur: 
Mil admirari, propè res eſt una Numici 
Wag sepa ifcere & fervare ——, 
| ———— 
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— Itaqve ea fit, nec iia provifum, qvod 
-everendiff. Sereniff. Principis & Dn. Dn. Mau- 
Izy, Duc. Sax &c. &c. Adminiftratoris Naum- 
urgent. benigna voluntate, Tua Generofa No- . 
iljtas , Vir Magnifice, Nobiliffime, Patrone & a- 
rice maximé, aliqua parte Jaboris &: fun iogis, 
yztam haenus magna,cum laude & eximio 
um fuccelty fuftinuit , Jevata; mihi veré mu- 
nus hoc, cancellarii & Prefi dis Conf ftorialis,de 
TVo, te verba facientem audivimus , demanda- 
uum fuerit;novum hoc tamen aut inopinatum, 
fecundum precepta fapientum , videri non de- 
pet. Me qvidem qvod attinet , neqve dubitavi 
anquam, nec dubitari fas fuit, qvin ifthec muta- 
‘io: Domini »muneris » & loci, Deo gubernante,’ 
acciderit.. Multo minus quidqvam per hanc, 
mutationem mutandum. mihi effe exiftimavi, ex 
propofito vite mez, qvam , abfit ‘aGantia,ferie, 
virtutis ftudie 4 teneris dicavi: Edo@us etiam © 
exemplo & voce Socratis, qvem non homines 
tantum, fed & Delphia oracula fapientis cogno- 
mento honoraffe perhibentur , Viro boo non ur- 
bem aut pravincsam ſed univerſum orbem terrarum 
patriam effe: Ut quoc unquę locorum venerit, & ho- 
wine⸗ vider it ibi fe non peregrinum, [ed civem eſſe ſci- 
at, emniagy bominis & viri boni officia fMatim aique 
promtèᷣ expediat, Qvod cum in univerfum fit 
yeriffimum , atqve unicuiq: ‘noftrum, qvotquot 
fapimus, terra, quidem & aér, at animus in virtu- 
te ferfel firmatus, mutari nunqvam poffit aut 
ſebeate ad Gargmpness liget & Indos: usque pro⸗ 
| As a bie | ficifcen-. 
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ficifcendum fuerit: Ita mihi moniti hujus exe- 
cutio longé facilior fuit quod non admodum e- 
normem mutationem hominum, locorum atque 
actionum ,expertus mihi eſſe videor. Letuse- 
nim lubensqve agnofco , qvod fub eadem Sere- 
. nif@ familia, in eadem feré provincia, apud ejus- 
dem religionis ,addo, magne virtutis & probi- 
tatis viros, in munere denique, cui per com- 
plurium apnorum ufym affvetus fum , ftadium 
mihi definitum effe videam, in qvo , favente 
DEO, honefté poffim decurrere, Qvod itaqve 
felix fauftum q; fit , Deoq; imprimis Opt: Maxi- 
mo probatum & acceptum; Reverendiff. Sere- 
niff. Hero noftra, gratum & perpetuo placitu- 
rum; Provinciz hujus ordinibus atque incolis, 
falutare & proficuum ; Vobis Pl. Reverendi , Ge- 
neroſ: Nobilis: Excellentiffimi, Ampliffimiqve 
Viri, qvos collegas habiturus fum, mihiqve ho- 
norificum, commodum, & ad vite curfym in 
omni virtute perficiendum, oppertunum & ex-. 
peditum ; Munus a Sereniffimo. Principe mihi 
legitime delatum, & jam a Gen: Nobilit: Tua 
humaniffime & honeftiffime refignatum atqve 
traditum , magna cum fpe, & bonocum omine, 
capeflo atque in eoGratias auté primumSupremo 
Numini publicè nuncupo: illius divine. dire- 
Gioni hec omnia accepta refero, & ad ejus 
nutum & voluntatem, quantim humanz imbe- 
cillitatis modulus patitur, totum, me compono; 
Sereniffimo, Principi, quam fidem hodiè juratus 
dixi, eandem denug hic profiteos ac confirm; 
| 


\ 
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‘Rt licet tue Generoſ. magna merita & incredi- 
bilis agendi dexteritas , cuicunque fucceffori 
difficilem ex comparatione provinciam facura 
fit, honeftd tamen zmulatione exemplum Tuz 
virtutis mihi proponam & ut id afleqvi non pof- 
. fim annitar tamen, ne fincerz voluntatis defeQus 
mihi unquam imputari polit. Hoc animo & 
2 veftra xquitate excufationem,& 4 benigniffimo 
Principe veniam me impetraturum effe confido, 
{i eventus non femper Conatibus refponderit; 
ftat enim aurea illa Catonis apud Poétam fenten.. 
tia: — aa P . Pas 
"== = Eaudandaqve veltes 
Eft fatis ,& nunqvam fucceffu crefcit honeftum, 
Vobis autem Dorhini &{College mei, fidam & — 
convenientem laborum focietatem, candidam 
amicitiam & omnia qvz à me proficifci pote. 
sunt, officia, finceré polliceor Vobis etiam, 
ſpectatiſimĩ, doctiſſimi & ornatiffimi Viti, qvi 
in Cancellarie minifteriis occupamini, eam 
quam a me expeGatis , benevolentiam lubens 
offero, Veftrum eit Domini mei ,& qui admi> 
niftr; mihi dati eſtis, ut & vos junctis mecum a- 
nimis & operis, commiſſam nobis ſpartam egre- 
gic ornetis,de qyo me ambigere non finit per. 
fpecta jam virtus veftra , & par virtutl fama, Aw 
nimabit autem me & vos , ingentis premii fpes, 
qyvod aDeo potiffimum exfpe@aredebemus,Pre~ 
— quidem ingratumque vulgus, quod de 
_ EBoribus noftrisiniquiffime plerumque judicat, 
ſorti contemnamus animo: Vincamus rigore 
— "AAS VEC 
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virtutis, calumniam & invidiam qyæ ubiqveter- 
rarum bonis viris bellum indicit. Soletur nos 
vox Apoſtoli. Gloria noftra, bac eff , teffimmonnm 
Conſcientiæ noſtræ Hoc velut -£cho in vallibus 
dulce refonans , repræſentat fapremum illudte- 
flimonium , qvod bené merentibus in cœlis da- 
tur. Aufifunt hoc feparare etiam gentilium ſa- 
pientes, Audimus Tullium , qvi in fragmento 
de republ, five in fomnio Scipionis,adhune mo- 
dum. inducit Africanum feniorem , nepotens 
ſunm alloquentum: Quafis, African , ad iuen- 
dam Rempubl. alacrior , fic babeto, omuibus qui pa- 
tream conſervaverint, adſuverint, auxerint, certum 
eſſß in cœlo & deſinitum lacum ,..ubi beati eno fempiter- 
mo fruantur. Nihil eff enim ills Principi DEO, gus 
amnem hunc mundum regit, quod quidem in terris 
frat acceptius, quàùm concilia cætusq; hominum, jure 
ſociati, qui civitates appellantur, horum rectores & 
oonſer vatores hinc (ĩ. e. ò cœlo) profecti, huc re- 
vertentur. At nos ſacrarum literarum clari ſſima 
slog evidentius certiusque confirmant. Qvis 
nefcit angelicam vacem, ad Daniclem magnum 
Prophetam eundemqve magni Regis, magnum 
miniftrum : f Qui adjufstiam erudierunt multos 
(.qvo nomine non tantum Divini verbi præco- 
Hes, ſed &.pii:magiftratus meritò cenſentur) 
fulgebunt q4 vaſi ſtellæ, in perpeluas æternitates. AU get 
roboratꝗve hanc fiduciam, optimi Principis * 


+. 
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iri inclyta & probata virtus,,cui per fe omnis ho- 
neftatis.&;- juſtitie ſtudioſiſſimo, qva in Com- 
niffis nobis negotiis juſta & honefta eſſe arbitra- 
imur, magna cum ſecuritate {vadere poſſumus. 
Regum olim infame nomen ęrat, apud liberas 
oræſertim gentes: Imo ipſe Galba Imp: apud 
Tacitum ,-.cum..Pifanem Gzfarem faceret , in 
concione. popull ; Romani. non: obſcurè innuit; 
Teneri-in.furomia fortuna vix polfe. precipua humans, 
animibena , libertatems.,fident,.amicitigas: Et Sene- 
ca Tragicus..in fcenam ſiſtit Atreum Argivorum 
Ragulum,, palam profitentem;., Sanctua, Prem 
as, Bites. oSGimene einadie, oy 
Privata bona funtsqud puvat veges unt. 
At nobis dum officio noftro frenué fungimur, 
nullus offenf aut periculi metus, ab zquiffima 
benigniffimod; principe obftare poteft. Memor 
is eft moniti Imperatoruht,: Drocletsans & Maxi- 
miant, in L. M. c. de adſeſſoribus ſtudiorum: La- 
hor meretar, ut bi, qui in publicis adminiſtrationibus 
conſtituti ſociari fibi confitiorum participes cupiant, 
fpe premiornm-atg, honorificentia fua, provocent ¢os, 
quoram pridentia fibt putant eſt neceſſariam now 
meta terribili & neces ſuate incongruà libertati. Neq; 
aliam mentem ipſe Juftinianus noſter, qvales 
judices miniſtrosque exoptet, in L.1.9.5. de: 
Offic. praf. pret. Aft. explicat: Optamus nt o- 
mies judices noſtri, fecundum voluntatem @& timo- 
vems Det, noſtramq; elettionem atq, erdinationems fuas’ 
adminiftrationes ua gubernare Pudeant , wt nullus con 
ram aut, eupidan fit deditas aut violentias — 
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vel ipſe inferat, vel alits inferre permutat, Hung 
nobis Principem, hunc Principi animum Deus 
fervet! Ego, poft Dei gratiofa auxilia , his admi- 
niculis ; veftraque virtute & benevolentia fubni- 


xus , egregiam fpem de laborum meorum, ve- 


ftrorumque progreffu przcipio,meque vobis · o- 
mnibus officiosécommenda. At tibi, Vir Ge- 
nerofe & Nobiliffime,amice.maxime. pro mul- 
_ tis magnisque beneficiis in me tuis, tum fpeci- 
atim pro labore. ifthoc, quem in introdu@ione 


hac mea non gravatus ‘fufcepifti, ingentes aso — 





gtatias; nunquam ſatis felicem me reputatu- 


rus, nifi occafionem na@us fuero, qua animum © 
vere gratum, per omnia Officiorum, genera tibi__ 


i? probavero; 


| 8 | ; ; | Ad : 
Canditates qv 
ſterii, in Confit 
examinandos, d, 23, Jan. 1666. 


“cum ‘utilitate. muneribus. publicis,. præfici 
posſit (ut jamde etate, geneie aut, patria nihil 


dicam ) fatis notum atqve in confeſſo eſſe exitti- 


mo. Dua, ingvam, Scientia nempe & mores. 





‘osdam Minis 
orio CIZENSI 


Uo potiffimum reqviri » ut aliquis, digne & 


Et Duo ifta tam arctè juncta ſunt, tamque ami- 


xoconſpitant, fi ſucceſſum pedes; ut’ i alter- 


— 


utrum 
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utrum deficiat, vel muneri,vel perfonz Vel utri- 
quepericulum & damnum inevitabile immine-. 


at. . Cogitemus judicem utut lezum omnium 
&'forenfis difcipline peritiſſimum; fed fordi-- 


dum, fed avarum, fed hullius fidei} Ird, odio, 
invidid, amore corruptum, aut temulentum: | 


quis ab illo étiam in juftifima caus4-fibi non 


metuat: quis eum Princeps diu ferat? Medi! 


cum cogitemus & cognoſcendorum & curando- 


rum morborum callentiffimum 3 fed nalignum, . 
fed nequam, venenahominibus pro pharmaco .. 
propinantem; quis etfaliitem ſuam iutd crédis- 


derit? Gonvertamus hxc, & hominem.in magi- 


ftrata conſtitutum nobis figuremus bonum & in⸗ 


tegræ famæ, ſed legum morisqve patrii fudém:: 


Is qvoque tam facile ob ĩmperitiam juſtum con. 


demnabit ,qvati improbum abfolvet.. Neve 


de Medico nobis Sratulabimur, perſpectæ licet 
probitatis vito, niſi medendi artem didicerit. 


Qvod fihgc in his —— eſt, uti qvidem 
eft verisſimum, quis dubitabit, qvin & in lis qvi 


Ecclefiafticis ‘muneribus admoventur, duo iſta 


apprime fint neceflaria; ſi non ad doGtine ipfius ° - 
‘fabftantiam, at certe ad utilitatem perfone, $2 


qui ejus cure funtcommiffi. Periti erant facto. | 
rum Sacerdotes & Phatifzi; Neqve eatenus mul- ” 
tum inilfis defiderabat Servator nofter: Sed mo⸗ 
ribus nocentiffimr) ſe & auditores perditum i- - 


bant. Mores magnam pattem in miniftro Eccle- 


fiz conftituunt,ut truftra non tam operose urgeat 
' ‘ , were — Ps 
| So SO pene 
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pentium Doctor Paulus,qvaliter moratum efe o- 


porteat; qvi iwsoxomny defiderat. |” cseairymlesy 
pas.yuravncs avdeg,wsBariov, coDgore xcopier, 


Dido csevoy Osdax]sxov } un Hc 2OLvG y om RANKIN pe 


GIT LOIREPIA, GIN’ ELeKT', duayov,airapyvgo, | 
& qve feqvuntur. Sed idem, ut apparet , hon 
oblivifcitur neceflariz {cientiz. Itaqve vuletalem, 
Qyi fitdidaxknds ad docendum aptus , &yae rd pv 


Sr eiov THC miGEMG Coxadaed otrelnoe gue tencat 


ms yficrium fides m conſcieniia pura. Deniqve qyi 


ejusdem Timothei, ad qvem hec {cribit, exem- 


plo ateneris facrasliteras noverit, eisqve uti ſci- 


at, weg Uilarnadian, wes'ctAsyyov, weye sma 


veglucv, meg¢ masa Sc. ** Hec expendenti- 
bus nulla fatis magna aut curiofa circumſpecio 


videri debet, fivein munereipfo ambiendo, five 


in deligendis, qvibus. munera credantur. Nam 


catere qvidem omnes fundiones cujuslibet 
poteſtatis & {plendoris primarid & dire@é ad 
corpus & ꝗvæ accidunt corporibus, pertinent, 


brevisqve.& perituri tegporis utilitatem qvæ- 
eo ‘ « ! . . : 
runt; focietatem inter homines mox morituros | 


ægrè conglutinant, vitam civilem; in qva mule 
ta licent,qve non funt honefta, qvalitercunqye re- 
gunt: Sed Epifcopalia munera five Paftoralia 
officia, qvz Vocamus, rem omnium pretiofisf- 
mam.cum magno periculo. tuendam ſu ſcipiunt, 
qvæ eft anima hominis, Divine particula anre, 


ut à | 


. Tim Hl, 205.0057 : 
- Time Mee, 





°* ® ¥ 
® 
* « 
4 7 * «= 











\ 
| 





sae ene XLVI 





ut 4Poétanominatur.  Qvideft corpus noftrum;. 
fi cum:anima compares. Hæc qua, vides offe ) 
Ethnici fcriptoris Senece , fed qvi multos Gini | 
{tianos pudefaciat, verba funt) cirtum voluta ner. 
vis Sobqutiamcuiem , vuliumq; & nin: — as’ mantts,eg 
cœtera quibus involuti ſumus, vincula animorum rents 
brag, ſunt. Obruitur hic animus , obfufcatur , inf ch 
tur, arcetur a veris & ſuis, in falſa con jetins. Ore 
sili cum hac carnegrave certamenest , ne abſtrabatur 
& ſidat: MNititun illo unde dimiſſus off. Ilbi illum æter- 
na requies manet, pro confuſicqve pura & liqvida vi- 
fentem, Utinam hanc objecti fui præſtantiaw & 
laboris, qvòô anime ex corporis vinculis, tan- 
qvam ex morituræ matris anguſtiis eluctanti, ob⸗ 
ſtetricari debent, periculum pariter ‘ac gloriam 
confiderarent ,, vel qvi ialios ad: tanta: molis opus’ 
eligunt atqve conqvirunt , vel qvi. ipfi talia affe⸗ 
Gant munera: Non tam promifcue & incogi⸗ 
tanter , ut fepe fit , velnon idonei reciperen- 
tur , vel ipfi. fupra vires qvidqvatn audererit’’ 
aut appeterent ; Varia qvidem & “damnofa! 
multorum perfvafi one, qvi ut Philofophiam Os 
lim qvidam ex barba & pallio Graco , ita-ifti Ec⸗ 
clefiaftez munus , ex qvalicungve & compendia~ 
ria formularum notitia , lingvarum tenui peri- 
tia aut declamandi confidentia eftimant. Plu- 
ta &Jongé-plura tam in fcientia , qvam in mo-. 
rum fandtitate reqviruntur » anteqvam titulum 
lum at ve charaGerem aD. Paulo expreflum ,' 
| aliqvis{ i arrogare posfit, ut Lit. — — 
aid es 


\ 
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dleow Gs medc wav tpyor ayaSev cence peng. 
Integer Dei home , ad omne opus bonum apparatus," 
Hec eo dico,nofi ut propriz aut alienæ imbeti- 


. fitatis oblitus,ea exigam, qyæ in haé mundi fe 


te, & labentis cuth doGriha difcipline ruinis; de- 
fiderari qvidem fed {perari vix, proh dolor! pof 
funt, fed ut Vos, dptimi viri & juvenes , tan 
ardui fandiqve muneris carididati, in confeffi 
hoc noftro folenni, tethpore & loco opportune 
‘excitem, ut tantd erectioribus animis intueami- 


ni propofiti vobis ſcopi ſublimitatem, neqve fru 


ſtra aut dicis cauſa heri eredatis, qvod pro officis 
nobis injuncto, profectus veſtri in ſcientia The: 
ologica (nam de moribus alias admoneminot) 


ſpecimina poſcamus. Attendite itaqye & ad 


qvalita; 66 qvo qvisqve placide interrogabitut 
ordine, di ſtinctim & fapienter tefpondeté: DEUS 


' vero cujus caufa agitur ,cujusqvé minifterio in- 


itiandi & admovendi eftis; hoc propofiturn hunc- 


-qvelaborem noftrum ; ad celſam nominis fuiglo- 


riam & ad Ecclefiz fponfe fue , qvam faiigvi- 


he redemit, æternum commodum, felicitet at: 
qvé perficiat. | 


Se Aliud | 
Ad ſubſtituendum in aliqva Parochia 
_ Paftorem, d.z.0&obr.1666,- 
—— hominatuin te effe ab iis; qvibu: 
id ab anttiqvé conceflum. eft, ad curam Eccle 
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fiz N..N. pro Paftore ,qyi przeffe muneti fue am- 
plius non, poteft, fulcipiendam.. Ad præſcri- 
ptum itaqve legum ecclefiafticarum rectè à te 
taGum elt, qvod exainini te fubjecetis ¢umqve 
in finer nunc comparueris, cui dum aliqva, 
pto mote , przfari aggtedior , tanta mihi fe ofert 
dicendi admonendigq; te materiés , ut non hore 
aliqva particula , fed die mihi opus effet explica- 
turo, nec tamen omnia, qvz non inutiliter facrt 
minilterii canditata proponi poffent, Sed ne- 
gotiis & tempore exclufus, miflis ceteris, paucu- 
la deConcionibus five homiliis etclefiafticis, ea 
potisfimum de cauia exeqvat, qvod in hac parte 
officium ejus, cui fubftituendus nominaris , vel 
maxime fuit defideratum. Conciofandi artem | 
tam Vulgarem hodieefle, tamiqve facilem has 
beri, omnes novimus, ut pueri Scholis egrefi, 
nihil prius fére præſumant, qvam fuggeltum a 
fcenderé, populumaqve | alloqvi. Qvam teé&e, 
pie allt prudenter id fiat, difqviri prolixe poffet; 
Nec pauca dicere haberem, qvomodo in ecclefia . 
jam inde a prifcis temporibus ad noftrum hoc fe- 
culum mutatus fepe fic concionum ritus & or- 
do3qvzolim probata nunc difpliceant, qva plas 
cita nobis ,aveterum more recefferint: Seqva- 
mur przfens inſtitutum, tecepta conſvetudine, 
& fanGionibus ecclefialticis introductum. Mas 
teria homiliarum qvæ fit, nemo ambigit: Præ- 
dicandum eft, atqveid pradicate fe omnes vel 
putant vel dicunt, Verbum DEI. Verbum au⸗ 
tem Dei duo potiſſimum ( ‘eae hifteriam fa- 

— cram 
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cram) nobis exhibet, inftitutionem , nempe, 2 
fidei articulis. & regulam vitz, five morum. Hæ 
duo tantz funt preftantiz, tanteqve- ubertats 


ut profectò mirum atqve indignaum & pene i | 


credibile fit dictu , inveniri, & proh dolor! non 
paucos, qvi omniaalia pro Concione, qvamk- 
ria duo ifthac fibi traCtanda proponant. jd enim 
fi agerent, non eo prolaberentur, ut inutilia, 
profana, ſcurrilia, effutirent, aut fues affectusè 


ſanctiſſimo loco effunderent; Tanta vero etiam» 


circumſpectio a piis dodisq; miniftris Ecclefiz, 


qvi ifto, qvo dixi, modo non peccant; adhiber- 
daeft, adhiberidebet, ut etfi nihil aliud qvam 
fidem & pietatem auditoribus fuis inculcare ni- 


tantur, videant tamen;qva id ratione commo- 


‘diffime faciant. Nam pro captu commiffi fibi 
gregisnon omnia omnibus, omniqve loco aut 
tempori conveniunt. Myfteria fidei aliis per 
ſumma tantum capita, aliis , qvi intelligentiores 


ſunt, majori cum exegefi atqve axesBeia, propo- 


nenda funt; mifcendum etiam utrumd; qvan- 
do,ut plerumqve fit, mixta funt auditorum in- 
genia; Deinde in morum preceptis & taxatio- 


‘me aliter monendi,. & docendi aut increpandi 


funt, qvi vulgaribus fefe & enormibus vitiis 
contaminarunt, (qvorum utinam ne ad dedecus 
feculi & Ecclefiz tanta effet copia! ) aliter, qui ex 
imbecillitate labuntur ., autin externis - inculpa- 


- ti, de anim! potiffimum affeGibus & fidei imbe- 
-cillitate qveruntur. Infelix eft Ecclefiaftes, 


qyi auditores habet adeo hebetis intelleQus aut 


per⸗ 
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perdite vite ut nihil alind itis freqventius in- 
culcare debeat , qvam ut Vitia fugiant, morte aut 
aliis atrocibus -poehas expianda: Blaſphemos. 
magos, parricidas y ficarios, .mcechos ‘falfarios, . 
non Chriftiana difciplina folim,#fed lex univers,. - 
falis omnium populorum ,& jus gentium arguit - 
atqve punit. Canes iftos exefle ex Ecclefia des ; 
ceret, neque in iis corrigendis tempus teri,opes , 
rz pretiumeft, Sed eo deyenit preh dolor! ſpur- 
cities feculi noftri,ut ifta qvoqve aliqvando tras, 
Ganda ſint. De vera autem in Deum fide, de 
plena fiducia inejus bonitate, de intimo & ſan- 
&o numinis culty , de {pe xternz vitz ,de Con- 
temtu mundi & epum-ejus, de fincera erga pro- 
ximum charitate , de veneratione non fica. erga ° 
eos, qvi nobis ptæpoſiti funt, de morum ſvavita⸗ 
te, de iracuridi , de libidinis freno ; de ſobrieta⸗ 
tétolenda, de juftitia non perfunctoriè exercen~ 
da, de avaritia penitùs ex anime ejicienda, de vea 
ritatis Rudio; & qvæ funt alia,perfeQioris & ve. 
ré Chriftiane vite precepta; Deus bone! qva.. 
poflunt ac debent dici, qyanta eft argumenti. 
iſtius Varietas , gravitas, pulchritudg, ut in his e 
natrandis nihil fatis dignum praftare poſſit, nifi, ; 
cui fint lingve centum, fint oraque centum,. 
(an eins? “Bigte.. 2b 48 ee ; ‘ 
De tatéria hactenus indicavi.qvedam , de 
forma ‘non admoduin follicitus erit, qvi DEO 
‘fetus, miunerigve fuo intentus.non deftituetur . 
fanGi Spiritus adjuvamine,; Qvanto hempedi- 
ligeptius j (fatendum eft enim ) coepimus ad ar⸗ 
J— ann a Bbe us 
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tis precepta orationes facras componere, tanto | 
longius ferè à ſcopo aberravimus; Sed cumnon 
omnibus eodem mado, eademque copia doni 
fua largiatur fupremus gratiz arbiter, neque ad- 
mirabili illa, ĩmmediata fpiritus fui infufione 
hodie digtiétar precones fuos, fed magné labo- 
re multaqve etiam experientiad opusfit, ad bom 
Contionatoris nomen & dignitatem ‘ enitenti; 
vitio nemini verti: debet , imo laudi potius qui 
ad materiam facram precepta eloqventitz mode- 
ft¢ applicat. Satis quidem per fe magna eft ver- 
bi divinivis, & qvi illam non agnofcit, “non mo- 
vebitur humanis eloqventiz artibus : Videmus 
tamen qvomodo & Salvator nofter ; fons omnis 
Sapientiz’, & ſancti Apoftoli, ad humane im- 
becillitatis modulum ‘in fefe accommodaverint, 
concinne, {vaviter & per argumenta graviter in- 
ſtructa atque evoluta:‘narranda & fyadendo. 
Qvidni igitur, qvi minifteriis factis prefunt, 
idem obfeérvent,in tanta quidem preceptorum | 
Rhetoricorum falicitaté, qvæ inde d puerò nobis 
inftillartfolent. Ad illorum etenim du@um & 
exordiri breviter & placidé &narrare perfpicues 
& ratiocinati debite, & probare atchrate, & per- 
fvadere'affeQusqve in tempore ciere docemur: 
Jubemur etiam abftinere 2 ſcurriſibus, incertis, 
falfis, turpibus & obfecehis: Admonémur ordi-. 
nis & temporis memores effe voci modetari,. 
eftus componere, & fi qvx funt alia, omni- 
ous’; qvi Ron indodtieffe volunt, nota, 


* ys 
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‘Satan Hac itaqve juxta atque a⸗ 
tia obſervare te: oportet, qui minifterii es Cand! 
datus , tanto.quidemut dixi diligentius, quantd 
vehementius de hoc potisfimum defectu eccle- 
ſia, cui deſtinaris, hactenus qvefta eft. Ceterum 
qui hĩc adſunt ſacri ordinis Viri, ex inſtituto 
noſtro explorabunt, qvatenus nunc fieri po- 
teſt, profeaus tuos , in fcientia Theologica, at- 
tende ergoad qvafita, & refponde decenter ; 
Deus vero a@um hunc noftrum probet & beni- | 
gno — numine. 
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| Aliud - 
Jn Examine -vocati Paftoris 


d, 20, Nov, 1666, J 
Rimos mortalium anteqvam per bella & 
commercia, in hunc, qvia plerisqve jam po- 
pulis æſtimatur, vitæ vel cultum vel luxum mo- 
res mutarent aut corrumperent, paſtoritiam ex- 
ercuiſſe, & ſacræ docent literæ & quæ ad nos per- 
venerunt, antiqviſſima ſerĩptorum opera. Princi- 
pes itaqve& Reges in iſta ſimplicitate nil aliud 
fuerunt, qvam Paſtores opulenti, qvi greges 
multos, magnumqve & liberorum & famulorum | 
numerum alerent, ‘Unde & Regis vocem a Syriae 
co idiomate,qvo Rega eft paſcere, Latinis deſum- 
tam non eſt vero abfimile: Eodemqve refpicit . 
Homerus cum Agamemnonem ſuum ſexcenties 


vocat, aed — Paſtorem populorum. A- 
Bb 3 regis 
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- Segimine autem illo paftoralé translatio non ſo⸗ 
lum faGa eit ad potettatem politicam, fed & ad 
thunus, doGrinarum, Ecclefiafticarum, , ita qri- 
dem_ ut Deus ipfe. curam illam, qva anjmas no- 
ftras. compleitur. cum: paftoris officio. per hro- 
phetas Scriptoresqve Sanctos toties compare- 
vert, -utperegrinum, effe oporteat: in lectione 
Biblica,qviidignoret. Pfalmum ſcil. iz etiam pu- 
eri noftri ed fciunt pertinere. At luculentius ipſe 
Servator nofter Boni paftoris fimilitudine, fua in 
- genus humanum beneficia explicat, eadema; o- 
peta etiam illos, qvos iffe magnus Paftor gregi 
fuo preficit fam: tos & fub. paftores conamene- 
$icit, qvi folicitudine & fide commiffas fibi oves, 
i.e. animos Chriftianos regere debeant. FaQum 
inde comparationis hujus elegantia & eraphaf: , 
ut vocabulum Paftoyis a proprio fignificatu fe- 
recotumtranfierit inmeraphoricum:, ut. {1 qvis 
Paftores hodie nominat , de miniftris ecclefiz Jo- 
qvi ab. omnibus, cenfeatur. Explicande huic 
comparaticni totus dies infumipeflet Ego tem- 
poris & negotiorum, rationem habiturus paucu- 
a indicab.», tim, in veftri gratiam , Viri Reve- 
rendi, 1idemqve Paftores , tum in hujus, qvi vo- 
bis fifticur conférvus, vefter in- Paftorali munere 
futurus. Ex Cafuabono olim didici Parnaffum 
montem,, qvem .Poetafum.  fabulis: celebratum 
etiam, n..ftre crepant Scholz, non ut Greci nu- 
gantur Grammatici,, qvafi' Larnaffum., ab arca 
diluvii qve Aze.a€ diGa fuiffet, & in.eo qvieve- 
xit, nomen habere , fed 4-Chaldaico Parna , qyod 
W — Pafta- 


— . 


t 
f 


is 39 XLVI 
Paftorem fignificat, eftd; illius vocis ufusin vo- 
cabulisPerficis, Pharnages, bharnabagus imò & in- 
Holophernes, Tiſſaphernes, aliisque id genus; Nam 
ituftria qveqve cognomina non abfurdé a pa- 
ftoris appellatione deducebantur. Lubet ex hac. 


-allufione colligere , Juvenes qui bonis literis o- 


petam navarunt, Parnafflumd;Grammaticorum, | 
Poétarum,Philofophorum4; ditigenter frequen- 
taverunt ,cum ad Sacre Theologiz ftudia & mi- 
nifterii animum applicant, alium in Parnaflums 
montem pafcuis celebrem afcendere, paftorala 
vite eiqve utiliori & nobiliori vere initiandos. . 
Habent ibi "ACY ee » Servatorem noftrum > 
JefumChriftum , /centie immenſæ, ut qui ipfe fit 
{cientia ; incredibilis fidei ut qui animam poſue- 


rit proovibus. In duabus his artibus ſummum 


Paftorem imitari debent , quantum humane pa- 
titur imbecillitatis ratio,paftorales famuli; Ad | 
ſtientiam pertinet , noffe pafcua, noffe oves, noffe 
pafcendi rationem. Ad fidelssatem, non effe mer- 


| — non fugere; vitam etiam, fi ita res 


rat ,faluti ovium pofthabere. Accedit& legi- 
timum muneris aufpicium , utingrediantur per 
oftium , qvz omnia ut dixi, fuftus explicart 
non poffunt. Ed autem ame dicuntur, ut, To 
N. N. qvi-paftorale munus ambis, in foc con- 
fpe&u noftro nihil audias prius. nihil; ad ani- 
mum revoces potius, quam ut mores tuos ad 
precepta Opt. Max. Paftoris noftri jeſu Chrifts 
conformes;ut intelligas , qvz tibi.agenda fint, 
ytcum iis, qv tibi committentur ovibus, ad ex- 
“4 * ent 
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emplum s% apysreiuévGy agas, & enitaris, ne ite 
le de temeritd ,ut olimapud Prophetam , qrt- 


ratur: dicatqve: Ve Paflorsbus, vs perdunt 8 df 


fipant oves meipafcus. Jerem, 23.& apad Ezechit. 


v2. Ke Pafloribus Ifrael, gut pafcunt femerifs, 


monne greges a Pafporibus pafcantur », aE wes has Crmi- | 


debatis & lants opericbamini, & quod crafum erat 
eccidebatis , gregems autem. meum non paſcebatis, quod 
infirmum fut ,nonconfolidaftes , & qvod egreturs, nin 
fanaftis, quod confrattum eſt non akigaftss:, & qued 
abjetium eff, non reduxiſtis, & quod perterat, non 
gvafivifirs ,fedcum aufteritate imper abatis eis & cums 
potentia, et qve feqvuntur. Nos, de temelk 
Qra Ominati jam exqviremus qvadant, unde ſcĩ- 
entiz tua paftoralis. argumenta nobis nafcan- 


tur, & {pes noftra firmetur, fore te aliqvando, 


talem, qvĩ & inſirma ſalvare, & egrota fanart, & fra- 
cta ſimare, & perdita quærere, cum manfududine 


£5 humilitate, remoto omni faftu & affectuum 





impetu, nen tam imperare quam ſervire, ub? opus 
eft, ovibus& poffit & velit: Ad qvod tibi®o. 


maibusdve boni paftoris bonis. famulis 
| divinum auxilium precas | 
| mur, 
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Kurtzes Bedencken tie vor⸗ 
nehme verſtaͤndige saber nicht gelehr⸗ 
fe Perſonen zu einer Wiſſenſchafft des 


Rechtens gelangen koͤnnen. 


—⏑ 


ſchen Fuͤrſten⸗tats / welche Anno 1656. 


XLIX. 


/ 


bev der dritten Edition yum, erſten mabl edirt 


worden / der Autor etliche materien zu fernuer 
Ausarbeitung ausgeſtellet und daraus der wei⸗ 


land hoͤchſtloblichſte Fuͤrſt / Here Ernſt / Hertzog 


zu Sachſen etc etliche Jahr hernach / da der Au⸗ 
cor ſchon in Fuͤrſtl. Saͤchſ. Naumburgiſchen Dien 


fier geſtanden / einen: Punct ausgeſehen / und deg⸗ 


halben folgendes gnaͤdigſtes reſcript von 27. 
April. 1070. an den ſelben ergehen laſſen. 


Ptæmiſſ: Præmit: 


Mir erinnern uns queer Maſſen, was ihr 


in denen Adchtianen zum Fuͤrſten⸗Stat / 
img9. Capitel Euch vernehmen laſſen / daß 
ahr etliche materien, welche nachgehends 
nach einander erzehlet werden / und ihr da⸗ 
von zu ſchreiben keine Zeit uͤbrig gehabt / an⸗ 
Dern / die ſich darinnen uͤben wollen / überlaſ⸗ 
Cun / oder wo es — ah , 


b Sa 
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dieſtlbige aus zuarbeiten euch ſelbſten vorde⸗ 
haiten haben woltet: Nun dann in Benen⸗ 
‘mung beſagter materien dieſes die andere an 
der Zahl iſt / die Anleitung / wie Herren 
und Regenten / alſo auch einige dero 
vornehme Diener / die etwa in der 
Jugend nicht Zeit und Mittel zum 
Frudiren gehabt / zu nothwendige 
Wiſſenſchafft des Rechtens gelar: 
gen / und dadurch geſchickt gemacht 
werden koͤnten/ in Collegüs Oe! 
Rechts⸗Gelehrten nutzlich gu pre 
ſidiren und beyzuſitzen / und ihre Vor 
mit gutem Grunde abzugeben; Und 
uns nicht zweiffelt / euch der modus, wie ſol⸗ 
che Anleitung einzurichten feon moͤchte ov 
nod) wohl ingedenck ſeyn werde; Uns abel 
davon einige Nachricht su haben ſehr verlan 
Get: Ws geſinnen twit gnaͤdigſt an euch ih 
wollet uns dic Ehre thun / euch fo viel ab 
muͤßigen / mehr beſagte Anleitung mit wen 
gem zu fernerm der Sachen nachdencken 
unbeſchwert entwerffen / und bierned 
communiciren; Das wellen wir in Gna 
den / mit denen wir euch ohne das zugetha 
ſehyn / danckvarlich erkennen. 2 Go bah 
7 | Aw 


he: 


Autor in einer unterthaͤnigſten gebubrlichen2ute 
wort ſolgendes kurtzes Bedencken daruiber new 
Gotha gefendets 
Die in den dditionibus des Teutſchen Fůr⸗ 
ſten⸗Stats cap- 9. ſub. n. 2, angedeutete Anlei⸗ 
tungen / wie Herrn und Regenten / alſo auch eini⸗ 
e dero vornehme Diener / die etwan in der 
Jugend micht Zeit und Mittel genug zum Stu- 
dren gehabt / zu nothwendiger Wiſſenſchafft des 
Rechtens gelangen / und dadurch geſchickt ges 
macht werden koͤnten / in Collegiis der Rechts⸗ 
Gelehrten nuͤtzlich zu præfidiren / oder beyzuſi—⸗ 
been / und He Votum mit guteml Grunde ab⸗ 
zugeben. | — 
Etwas mehr zu erklaͤren / ſo wird (1.) bey fol 
cher Unterweiſung ratione ſubje cti oder weget. 
der Perſon die unterwieſen werden ſoll / præſup⸗ 
pomit / daß fie in dtudiis nichts præſtiret / alſo 
Fein Lateiniſch Buch verſtehen / noch die termi— 
nos artis recht einnehmen koͤnne / denn wer ſel 
ches vermag/ Fan den ordentlichen Weg brau 
chen / und aus der Menge dev Lateiniſchen Bu 
cher ausleſen / was ihm am beſten gefaͤllet / waͤre 
auch etwas von dergleichen Wiſſenſchafft annech 
pon dev in der Jugend genoſſenen Informariok 
uͤbrig / oder zu verbeſſern fo wuͤrde alles / wad 
folgen wird / leichter fallen in Mangel defferr aber — 
wuͤrde cine ſolche Peron zum wenigſten — 
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und Schreibens Fundig ſeyn / auch eine Beli 
bung Bucher gu lefen / mit Gelebréen zu con 
vertiren / und dabey gehoͤrige naturalia haben 
muifferr / denn auffer dem waͤre die Arbeit und 
Muͤhe vergeblid. Pro i habe ich qu 
ſatzt / nothwendige Wiſſenſchafft des Ret 
tens : Die verftehet man althie eigentlich. von den 

Buͤrgerlichen oder Privat-Recht ( dennyon pur 
blicis und Landes⸗Verfaſſungen ift anderswo gee 
handelt) und in ſolcher maſſe / daß nicht alle Car 
ſus und Fragen / ſondern nur die noͤthigſten / vor⸗ 
nehmſten und gewoͤhnlichſten / anch nur info wel 
begriffen werden / deß man in dem Grund ad 
Fundament nicht irrig ſey / auch dahero meh⸗ 
rentheils und hauptſaͤchlich verſtehen koͤnne iad 
in Collegiis deutlich und umſtaͤndlich referitt 
wird / denn bey der Relation ſollen ſich billig dt 
gelehrten Keferenten und Votanten nach dem 
captu ihres Herrn oder Præſidenten oder yor 
nehmer Collegen richten / und was fie mit teu 
ſchen und vernehmlichen Worten oder befannien 
terminis. und mit verſtaͤndlichen durchdring 
den in der Vernunfft und Billigkeit gegrunde 
_rationibus behaupten koͤnnen / nicht mit unnathe 
gen ſubtilitaͤten und allegationen dieſes und⸗ 
yes legis meré poũtivæ, oder vieler autoret 
ſchwer machen. Was aber eine recht. fehmert 
und zweiffelhaffte difpuration erfoydert / hat cil 

*AMAMegen 
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Kegent ‘oder nicht gelehrter Praefident , genug / 
vann er / wo nicht vollig/ doch etlicher maſſen den 
tatum Controverfiz begveiffen Fan/und mag 
thernach die rationes pro & contra ventili-:’ 
en / per majora ſchlieſſen / oder ſonderlich wo er ⸗ 
nrerefle und paſſiones permercket / anderswo 
onſilia einhoten laſſen / inmaſſen dann ſolches 
uch ordentlicher Weiſe in Procefs. Sachen mit 
vflety Fenerhenn gleich dit Colle- 
ria mit lauter gelehrten Leuten heſteliet find / und 
er Præſident ebner geſtalt ſtudiret hat, Denn 
zwerden die Allergelehrteſten und Erfahrneſten 
ekennen muͤſſen / daß unmůglich fen / alles / was 
le Rechte vermogen / im Gedaͤchtniß zu haben 
nd aus dem Stegreiff / wie man zu reden pflegt / 
gdecidiren / ſondern das vielmahl Rachden⸗ 
Feit und Nachſchlagen der Buͤcher / oder Conſi⸗ 

a und informata vonnoͤthen / wozu die Raͤthe 

fe die wenigſte Zeit haben. Der Zweck it (U,) - 
ngefuͤhret / daß cin Regent oder vornehmer Die⸗ 

ex geſchickt gemacht werde / in Collegiis mgs” 

h zu prefidiren / oder zu votixen. Hiebey 
mime mai die Woͤrter geſchickt und nuͤtz⸗ 
nicht in gar zu genauem Verſtand / yndber 
eifft wohl / daß cin Herr oder Preefident’, der 
Nig ftudirt, und mehr als andere qvalificirt — 
ave: / noch viel geſchickter ſeyn / und mit meh ⸗ 
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rem Rutzen und reſpect refolviren oder vot 
ren koͤnne. Alſo kan man wohl zu frteder ſeyn 
wann eine ſolche Perſon die einen ordentlich 
Beruff hat / gleichſam in fecundo gradu belie 
hen und aus den unterſchiedlichen Meynun 
mit Gottes Beyſtand/ und unparteyiſchem 
mith die beſte / leidlichſte und billigſte erwe⸗ let 
Ean. Es gibt auch die Erfabrung 7 dab die 
lichſten Negenten / aud) treue und glivekliche me 

_ niltri, welche groffe Lande regieren hefffen felt 
auff den erften und hoͤchſten Grad der erudition 










fominenfind. Es willaud andever vielen Ber 
richtungen megen nicht wohl muͤglich ſeyn / einen 


es. 


gener Unterweiſung formen nicht anders fepit 
Buͤcher / und mundliche Anleitung Die D 


ie ein fuͤr alle mahl deutlich beſchrieben und 
“fw — 


fe 


‘ * + * 
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lace mevden, - Wifoddefite man ſih zum Exem⸗ 
sel der Woͤrter: Contrad, Pactum, Teftae 
ment , Codicill , fideicommifs , legitima; 
libeſl, Exception, document , appellation, 
apoftoli:, inhibition &c. nicht enthalten oder 
dieſelbe ungewoͤhnlich verteutſchen. In der Art / 
Form und Methododet Buͤcher ſcheinet nicht 
noͤthig / ſch in der Eintheilung der materien an 
den methodum Juftiniani oder andere / welche 


noch genauer ausgeſonnen ſeyn moͤgten / zu bin⸗ 


den/ waͤre faſt dafuͤr zu halten / daß ein nach dem: 
Alphabet eingetheiltes / mehr als. ein mitſgroſ⸗ 
em Fleiß ausgearbeitetes methodiſches Werck 
ut gebrauchen ſtuͤnde: Doch mifteeine kurtze in⸗ 
troduction, von etlichen generalibus, die Jus 
ra & ſtatum perſonarum in dem Proceß be⸗ 
treffende / præmittirt werden, Deñ wañ die Per⸗ 
on/ welche ſich alſo will unterweiſen laſſen / nicht 
nur auffdie materien, ſondern aud auff die Cos 
nerentz und Ordnung gewieſen werden ſoll / 
vird es alles ſchwerer und verdrißlicher fallen / 
judy weil ein ſolcher ſchon bey Jahren iſt / niche 
vohl muͤglich ſeyn / die leriem materiar um im 
Bedaͤchtniß zu halten / wie dann diejenigen / wel⸗ 
he doch von Jugend auff ſtudirt, und ihr Leben 
aCollegiiszubringen / dennoch wohl im Alter 
uthun haben / dag fle ſich des methodi, und der 
Irdnung genau erinnern / und daher die — 


XLIX: GOR 
und Regiſter oft branchen nniffen, Benohigen 
Vorſchlag aber hatte der intormandus , st 
wer mit ihm gu dem Cndeconverkiren fiji 
Hand/ nach Nothdurfft/ oder aud) aus Luft a 
Abwechſelung /alfobald ohne Kopffbrechen /aule 
zuſuchen und vorzunehmen / was ihm gefiele ont 
erheiſcht wuͤrde. Wie nun dergleichen Lexica) 
Theſauri, Loci communes Juridici, ii 
Latein thon verhanden / aud) viel Teutſches ind 
then Brchern mit untergemenget/(o wird deve 
nige welcher die elaboration: eines (olde 
Werels ubernehmen folte/ {chow obugefehy wh 
ſen / worauff man mitdiefem*Boriehlagabyiele/ 
doch fallen dabey noch unterſchiedlithe Bo 
cken fuͤr / wortiber ſich zu entſchlieſſen als 
Ob nicht dit materia des Rechtens / welcht mat 
mebrin ula, gat auſſen zu laſſen / ob fie hone 
nige Gleichheit mit etlichen: neuen Gefegen ti 
Gebraͤuchen haben / oder die Gelebréen dara 
zu argumentiren wiſſen (alf ex, or, dort 
in dergleichen Buch nicht evflaré werden 4 
mancipatio; adoptio, arrogatios fervitl 
manumisſio, ftatuliber, patronus pect 
um: bonorum poflesfio, und dergleichen 
ren aber etliche dahin zielende Oinge/ als unt 
prolium, oder Einkindſchafft / Eigene dder 
eigene / im Land: gebraͤuchlich / die muͤgte M 
mit einruͤcken. Cll.) Ob allegata dey legt 
einrue | 
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erAutorum nothig oder nicht / wave aud 
och zu uͤberlegen: Oie Allegara, maden das 
Boerck maͤheſam und groͤſſer / und helifen den / der 


icht itudire hat / wenig. Zwar was Landes. 


edn gen und dergleichen Teutſche Conſti⸗ 


— 


Litiones waͤren / damit haͤtte es feine DraffaOie 


ibvigen aber wuͤrden entweder gar nicht dder gar 


naͤßig zu adhibiren ſeyn. Cli) Exempeh und 


Safus wuͤrden das Werck an allerleichteſten und 
mngenehmiſten machen / wie auch Anfuhrung ſol⸗ 
het Rationum, die nach der Vernunfft und 
Billigkeit ambeften gu begveiffer/iid alſo mehr 
iff Das Jusuniverfale oder die Moraha / als 


uAFDie pofitivalid) grundeten: Und. weil pie 


Uvehel indenBacultacenund Schoͤppen⸗ Guih⸗ 
lenin gutem Teutſchen Stylo geſprochen mere 
den / inmaſſen man ſich deſſen ſonderlich auff den 
Saͤchßiſchen Univerfitaten und Schoͤppen⸗ 
Stuͤhlen befleißigt fo wuͤrde die Anziehung vor⸗ 
nehmer Rechtskraͤfftigen Urtheile decidirter 
Caſuum undgergleichen Autores ode auch wie 
hey Fuͤrſtl Cantzeleyen in Urtheils⸗Buchern bee 
dhe / guten Vortheil geben / nur daß / wie ere 
vehnt / die rationes / als welche in den Urtheilen 
fein Fa petiortintanciareformiret worden / 


Wann 


hit guter⸗ Wehntſanuen fi verfahren. (IV) 
ree | | ye. 


} 


. 


t — ee werden / hiebey gu bringen / auch 
oſen i nfot maten und bey denen Urtheilen 
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Wann auch diefer methodus beliebet wrvde/i 
waͤre dennoch gut / daß noch cin ausfubriider ln 
dex. ohgleich die Haupt⸗ materien nach den 
Alphabeth zu finden / gefertiget / und alſo aud 
die Dinge darinnen beruͤhrt wuͤrden / die ine⸗ 
denter fuͤrgefallen. Die muͤndliche Anleutun 
Fan auff zweyerley Weiſe geſchehen / entweder 
Thefi,aus gedachtem Buch / wann eine Perfo 
die ſich inkormiren laſſen will / zu ihrer guten 
legenheit einen Rechts⸗Gelehrten / dev ſich woll 
exprimiren kan / zu ſich kommen laͤſt / mit ihm 
daraus diſcurirt, und was etwan dunckel Me 





net weiter erflaren aft; oder in by pothe 
wann bet) wichtigen Nedhts-Gochen/ vor dem 
Termin dev Regent oder Prafidenc entweder 
in Collegio oper aber a part durch Erforde- 
rung eines oder mehr Ratheden Caſum reteri- 
ren / die rationes, welche beyde Theile haben an 
ziehen und aus gedachtem ſeinem Teüt pen 
Buch / nach Muͤglichkeit examiniren ape 
Dar auff man jedoch/ wo vie ACta nicht befehlor 
ſen⸗ ſondern die Parteyen noch meiter zu Hoven 
eben’ einen Schluß machen darff andi 
allemahl in zweiffelhafften wichtigen Fragen 
die Vota der Raͤthe ſehr gegen einander liefſe 
des Koſtens und Muͤhe wohlwerth / wann rec 
liche informata ſonderlich eum rationibus 
decidendi eingeholet wuůrden / dadurch — | 











/ 
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ne wequte Vergnuͤgung und ——7— bey en ier 
ſolchen Perſon erfolgen. Endlich wird hiebey auch 
verſtanden / daß wegen des mod in proponi⸗ 
renund votiren eine deutliche Cantzeley⸗Ord⸗ 
nung verhanden / und in Libung ſey / alſo duß eine 

ſolche Perſon / wann fic gleich nicht gelehrt / einen 
Vortrag in Collegio thun / und ihre Meynung 

vorbringen lene; deft vor Parteyen wann ſie zu. 
mahl Frembde ſeynd / iſt nicht noͤthig daß der Herr: 
er bra ſident in ſchwehren materien ſelbſt 
roponireund ad merits gehe / und dadurch et ⸗ 

van ſeine reputation in Gefahr ſtelle / wann exy 
n ſeiner Rede anſtoſſen folte/fondern der gleichen 
Vortrag Lansder Cantzlar oder wer ſoh 

— Officlum fuͤhret / angen 

, 1 ABN8 Ke ee 
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Ron dem allgemeinen oder naturliz: 
en Recht / nach Anleitung der Bucher Hugo⸗ 
is Grotii, anderer dergleichen Autoren auth 
zaͤdigſtes Bege egebren Tit, Herrn Ernſtens / 
ersogens zu Sachſen c. Fuͤrſtl. Durchl. hoch⸗ 
Andenckens / ſo lott als moglich in Teut⸗ 
é¢ Sptache vor vielen Jahren abzufaſſen an · 
Farraen/(o gber hernach we en vicler Geſchaͤff⸗ 
emp Hinderniß nicht vollfiibret werden Founens 
ach dem fi ch nan dieſes — gefunden / it es 
bey 


hey iegiger Gelegenheit unter die Sugabendieles 
Buchs mit ein gerucket worden / andern / die for 





—* ches auszufuͤhren gut befinden / und geſchickt ſeyn 


moͤchten ue mem Nachdencken / ob auf dieſe Itt 
in der Mutterſprache bey dergleichen Materie 
nuͤtzlich fortzukommen / auch dadurch cin Gram 
zuder Wiſſenſchafft des Buͤrgerlichen ode 
Land⸗ Rechts zulegen / davon vorhergehende 
Bedencken handelt / denen jenigen zum beſten 
wæelche der Lateiniſchen Sprache nicht machtiy 
nods denen ſtudiis ergeben / gleichwohl etwas 
leſen / zube greiffen und zu gemeinen Nutzen /we 
auh beſſerer Beobachtung ihrer eigenen Angele⸗ 
genheiten anzuwenden begierig ſind. 


set Erkaͤntniß oder Wiſſenſchafft des Rech⸗ 
tens / oder deſſen / waͤs recht oder nrecht 
ſey / it nach derjenigen welche und defy Weg jut 
ewigen Seligkeit lehret / die alleredelfte/ noth⸗ 
wendigſte und nuͤtzlichſte. Die edelſte / weil de- 
ren Urſprung und Anfang pon. GOtt ſelbſten 
der menſchlichen Natur mitgetheilet / und soeil ft 
mit dem Verſtand und Willen / und alſo mit dem 
vortrefflichſten Theil des Menſchen umgehet 
Nothwendig und nuͤtzlich aber / weil ohne die⸗ 
ſelbe die Geſeliſchafft und Verſamlung der Lert 
nicht beſtehen / oder die Gemeine und eines ieden 
Wohlfahrt erhalten werden Fan... 2. Wir 


. eee 
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2 Wir verſtehen aber mit dem Wort Recht, 


unferm Vorhaben nach / eine Regel oder Geſetz / 
nach weldhem. die Verrichtungen des Men⸗ 
ſchen muiffen regieret werden / daß fie recht und 


zuͤlaͤßig / nicht aber unrecht und unzulaͤßig ‘ 


ſeyn / wird alfo erfordert / daß ein Recht von einem 
Gebot oder Befehl herruͤhre / dadurch der 
Menſch verbunden wird / ſeine Verrichtungen / 
die von dem Verſtande und Willen herkommen / 


und morales genennet werden / zu maͤßigen / da⸗ 
mit er nicht etwas Unrechts und Verbotenes 


thue. Wo nun Fein Gebot noch Verbot iſt / da iſt 
auch kein Recht noch Unrecht / folgends auch 
weder Straffen noch Belohnung. 


% Das Gebot und dic daher entſpringende 


Yerbindungdas Rechte zuthun / und das Une 
rechte zumeiden / oder ein Recht zu erkennen oder 
u halten / iſt urſpruͤnglich GOtt dem Schoͤpf⸗ 
be bed menſchlichen Geſchlechts zuzuſchreiben / 
denn dem gebuͤhret cine allgemeine volltommene 


Herrſchafft ruber alle eine Geſchoͤpffe / —— — 


aber uͤber die Menſchen / welchen er cine vermunff⸗ 
ige Seele gegeben / daß fie nicht nur ihre hatuͤrli⸗ 


che —— haben und uͤben / wie die un⸗ 
Thiere / ſondern auch willkuͤhrlich 


oer nuͤnfftigen on : 
iG oder jenes nach Gutbefinden ——* und 


Indeln koͤnnen; Damit fle nun darinnen den 


Willen ihres himmliſchen Schoͤpfers und eters 


Ce 3 ſten 


rl 
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ſten Hertithers/der da gang iveife und volléorten 
Sut iti / ſich gemaͤß erzeigten / hat ex die Menſchen 
In Heiligkeit und Gerechtigkeit erſchaffen / und 
ihnen einen fo volllommenen Verſſand und 
einen ſo guten umd gehorſamen Willen gege—⸗ 
ben / daß ſie ohne allen Fehler und Mangel recht 
und loͤblich / wie es GOtt gefiele / und alſo voͤllig 
nach dem Goͤttlichen Recht und Gebot haͤtten le- 
ben founem — 

4. Dieſes Vermoͤgen das Goͤttl. Recht afler- 
dings zu erkennen und vollkommen zu haliens iſt 
zwar nicht mehr in dem Menſchen; deñ es iſt aus 
H. Sch ifft bekandt / welcher Geſtalt unſere erſte 
Eltern ſolche Heiligkeit und Gerechtigkeit / oder 
das Bild GOttes verlohren / und ihre Natur 
verderbet / daß fie nicht allein den meg der Se— 
ligkeit ohne GOttes Offenbahrung nicht wiſſen / 
ſondern auch in dieſem Leber zu allen Boͤſen und 
Unrecht geneiget feynd/dafie dod) GOV der 
Schoͤpffer zu allem was gut undrechimaGig: ift/ 
erſchaffen. Weil aber diefe Urfacdh der Gurren 
und Verderbung der Natur von dem Ball ree 
erſten Menſchen herruͤhrende / ohne Offenbahrung 
Goͤttl. Worts weder die Heyden in gemein / noch 
guch diejen gen unter ihnen(welche man die Wei⸗ 
fer oder Weißheit-liebenden CPbofophos ) 
genennet nod weniger aber vondem Weſen und 
Willen GOttes etwas grindliches gewuft over 
: 8ge glau⸗ 
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geglaubet / haben eiliche von dem Recht und Un⸗ 
recht gar ivvige Meynungẽ gehabt / ſonderlich weil 
ſie geſehen / daß die Menſchen ihre Verrichtun⸗ 
gen bloß zu ihrem eigenen Nutz einrichteten / 
dahero viel indie Gedancken gerathen / eg fey we⸗ 
der Befehl noch Gebot / re auch kein recht 
in der Natur / wodurch ieder Menſch verbunden 
wuͤrde / dieſes oder jenes zu thun oder zu laſſen / 
ſondern Geſetze und Verbote wuͤrden allein durch 
die Obrigkeit um gemeinen Nutzens willen gege⸗ 
ben; Alſo wo keine ſolehe menſchliche oder burgers 
liche Geſetze waͤren / moͤchte ein ieder ſinem Nu⸗ 
Gen und Belieben nach leben / welches denn auch 
ohne Scheu gethan viel Vyvannen und Gewal⸗ 
fige/welche Feine Obrigkeit hatten / inmaſſen es die 
Exempel in H. Schrifft undan deren Hiſtorien 
lehren / und iſt daraus zuſchlieſſen / daß noch unter 
uns Chriſten diejenige welche dem Zwang dev 
Politiſchen Geſetze entgehen / oder dieſelben vor⸗ 
ſetzlieh ver achten / und wider Recht und Billigkeit 
mit ‘Boras handeln / vermuthlich ſolche Mey⸗ 
nung in ihrem Hertzen haben / daß kein Goͤttl. Ver⸗ 
bot oder naturliches Recht / ja daß auch gar Fein 
HOrtt fev/ ob fle gleich dieſes zuſagen / ſich nicht 
unterſtehen. anti 
5. Gleichwohl ift fuͤr ein gewiß fundament zu 
ſetzen / nicht allein daß ein GOtt ſey fondern daß 
er auch der menſchen Ratur und Vernunfft 
in 
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inder Gebopfhing die Wi ſenſhafft ſeines Gn 
lichen Willens oder Gebots and Rech?ens eing⸗ 
pflantzet / und auch nach dem Suͤndenfall ven fi 
cher Erkaͤntniß allen Menſchen die ihr Berit 
recht gehrauchen wollen / ſo viel uͤbergelaſſen / i 
viel zu Erhaltung der menſchlichen Geſellſcheft 
ihnen noͤthig / daß alſo mit einem Wort ein (it 
allgemein naturlich oder vielmehr Gott 
ich und allen Voͤlckern bekandtes Recht (ey 
xlches alle und iede in ihrem natuͤrlichtn 
Stande / wann fie gleich das geoffenbahrit 
Wort Gottes niche hoͤren oder glaͤuben / o⸗ 
devr auch keine politiſche oder bites gerliche Ge⸗ 
ſetze halten / verbindet / und dieſes iſt ſo wohl auf 
feine Mate ausder LebrederPhilofophorum, 
als auch: guͤndlich und voͤllig aus GOttes Wort 
zu beweiſen. 
6. Dap anaherauch unter ute Chriſten / und 
‘unter ſolchen / welche ihre beſondere aus fuͤhrliche 
hiir-gerliche Rechte und Geſetze haben / von dieſem 
allgemeinen Goͤttlichen oder natuͤrlichen Rech 
Rede / Lehre und Frage / hat unter andern vornem⸗ 
lich dieſe Urſach und Nutzbarkeit / daß wird1. um 
ſo viel deſto mehr unſere Gluͤckſeligleit erkennen 
die wir aus der Offenbahrung des Goͤttl. Worts 
Habet / und — —— von dem Guten 
eeee wir auch die 
eons GOttes tn der Natur fuͤr —* 
Zu 1 
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Siichtmelffer auf Chriſtum / das ift / dafuͤr halten / 
daß wir nicht allein unſere Gebrechen und Fehler 
deſto ehe be inden / ſondern auch deſto heiliger und 
gerechter leben / weil wir mit doppelten ja dreyfa⸗ 
chen Banden darzu angehalten werden / denn wix 
ſind zum Recht obligint durch die Matur un 
Vernunfft / als Menſchen und Einwohner der 
Wel / durch die Geſetze der Obrigkeit / als Buͤr⸗ 
ger und Gueder des Vaterlandes / durch GOt⸗ 
(es Wort dls Glaͤubige und Ehriſten.(2.) Weil 
Gottes Wort nicht von allen Volckern / noch wee 
niger aber unſer Buͤrgerliches oder Land⸗Recht 
von Fremden angenommen wird; So gelten 
doch / in menſchlichen Dingen / die Regeln und ge⸗ 
meine Gruͤnde des natuͤrlichen Rechtens / nach 
welchen auch unglaͤubige oder auſſer der Kirchen 
begriffene / alſo auch fremde und zu unſerer Poli⸗ 
cep nicht gehoͤrige Leute / ſich zu richten haben / ſin⸗ 
temal auch dieſelbe / nach Anleitung der Natur uit 
Vernunfft / Recht uñ Unrecht / ſonderlich in Fried⸗ 
und Krieges⸗Sachen / und im Handel und Ge⸗ 
werb unterſcheiden / und ſich weiſen laſſen muͤſſen / 
ob fie gleich weder die fundamenta unſerer Rea 
ligion /oder unſere buͤrgerliche Geſetze achten o⸗ 
der erkennen. ake 5-3 — 
7. Die Beſchreibung des natuͤrlichen Rechts 
mag dieſe ſeyn: Das Natuͤrliche recht iſt ein 
Gebot / Satzung / oder Fuͤrſchrifft der rech⸗ 
no & G65. ten 
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fen und gefiinden Vernunfft / welche in dem 
Verſtand und Gewiſſen des Menſchen an⸗ 
zeigt / welcherley Thaten und Verrichtun⸗ 
gen mit des Menſchen vernuͤnfftiger und 
geſelliger Natur uͤberein Eortit/alfo Rechts⸗ 
wegen zu thun / oder als unrecht und has 
lich zu laſſen / einfolglich von GOTT dem 
Schoͤpffer und Urheber der Natur geboten 
oder verboten ſeyn. — 
8. Wir ſagen / dieſes Recht ey ein Gebot / Vor⸗ 
ſagung oder innerliche Fuͤrſchrifft und Einſpra⸗ 
che es hatte auch koͤnnen ein Geſetz genennet 
werden / dieweil man aber mit dieſem Wort ge⸗ 
meiniglich eine oͤffentliche Verkuͤndigung des Ge⸗ 
bots oder Verbots verſiehet / iſt jenes fuͤr bequem 
geachtet worden / ſintemahl / mie oben gedacht / das 
Recht der Matur dem Menſchen nach ſeiner Ver 
derbung im Verſtande uͤbrig geblieben / und iſt al⸗ 
ſo eben keine neue Verkuͤndigung gantz noͤthig ge⸗ 
weſen / ſondern ein ieder Menſch iſt aus Antrieb 
der Vernunfft und Zeugniß des Gewiſſens vor 
ſich ſe lbſt unterwieſen und verbunden das Recht 
der Natur zu halten. No). Gary aie 
9. Niches defto weniger hat GOtt der HEE 
hey Verkuͤndigung des Moſaiſchen Geſetzes in 
den Zehen Geboten / auch das Recht der Natur 
auffs neue wiederholen wollen. Denn weil die 
Menſchen durch boͤſe Gewohnheit wt Mig 
| : reud 
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braud) der Vernufft / auch ucht nad) dem Licht 
und Anweiſung dev meuſchlichen Natur’ leben’ 
Dienet ihnendas Geſetz GOttes auch darzu / daß 
ſie hinwiederum erinnert und auffs neue verbun⸗ 
Den werden / GOtt dem Stiffter der Natur zu ge⸗ 
horchen; hiermit ſchlieſſen wir aber nicht aus den 
innerliche n geiſtlichen Verſtand der Zehen Gebo⸗ 
te / Krafft deſſen eine volllonimene Liebe Gottes 
und des Nechſten erfordert wird / von welcher 
Strenge des Geſetzes 8. Paulus Roͤm.7 lehret / 
und die Theologia uns weiter unterweiſet. 

10. Und hieraus iſt nun aud Unſchwer zu ver⸗ 
nehmen / worinnen der rechte Unterſchied und 
foͤrmliche Beſchaffenheit dieſes Rechts beſtehe / 
nemlich daß es des Menſchen Natur und Ver⸗ 
ſtand unterwejſe / und deſſen Geſelligkeit mit an⸗ 
dern Menſchen regiere / oder vielmehr pra ſup⸗ 
ponire. Oenn weil (welches auch dic Heyden 
gemuthmaſſet / wir aber aus Gottes Wort wiſſen) 
die Menſchen alle einen Schoͤpffer haben / und 
por einem Menſchen herkom̃en / von GOtt auch 
alſo an Leib undGeele zugerichtet / daß ein Menſch 
ses andern nicht entbehren kan / ſo gehet des Men⸗ 
ſchen gantze Natur dahin / ſich zu andern Men⸗ 
eer zu geſellen / nicht nur in der Zuſammenfuͤ⸗ 
gung des Mannes und Weibes / (denn dieſes iſt 
auch den Thieren gemein )auch nicht nur aus ei⸗ 

ethche Thiere Heerd⸗ 


tent bloſſen Antrieb wie 
a . J a oe 


‘ 
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weife fich ſammlen /fondern mit Vorbedacht un 
vernuͤfftigem Schluß;: Ocrohalben mug dieſe 
left geſetzet werden / daß nicht nur die Noth / ſon⸗ 
dern die Natur und Vernunfft des Menſchen aug 
Goͤttl. Ordnung herruͤhrende / die Geſelligkeitun 
alſo eine Form und rechtmaͤßige Art ſich in ſolcher 
Geſellſchafft mit einander zu betragen / erheiſche 
Dieſes erſcheinet unter andern daraus / daß wann 
es aus bloſſer Moth geſchehe / ſo wuͤrde ein Menſch 
welcher alles zu ſeines Lebens Unterhalt und Be⸗ 
quemligkeit haͤtte / der andern Menſchen Geſellig⸗ 
keit nicht begehren / weil er fie aber / wo ev nicht des 
natuͤrlichen Verſtandes beraubet / oder durchla⸗ 
ſterhaffte eingewuürtzelte Gewohnheit oder Au— 
ferziehurg verderbet iſt / mit allem Fleiß begebet/ 
fo beweiſt unter andern der gelehrte NomevCices 
ro, daß ſolches Verlangen ein angelohren/ alt 
gemein und natuͤrlich Werel ſey. Daher ſagt er: 
Homines hominum causa ſunt generati, 
ut ipfiinter fe aliis prodeffe poifint.z.0 fic, 
Proxime & fecundum Deum homines 
hominibus maxime utiles ¢ffe poffunt, 2, 
Off; Hoc natura prefcribit, uc homo ho- 
mini, qvicunq; fit, obeam ipfam caufam 
taritti,quodishomo fit,confultum velit, 
3. Off. impelliniur natura,ut prodeffe velic 
mis qvamplutimus, imprimisg; docens 
do,rationibusq;prudentiagradendis, Itaq 
non 
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non facile eftinvenire, qui quod {ciat ipfe 
20n tradat alteri.leanon folum ad difcens 


lum propenfi fumus, verum etiam ad. . 


locendun,2 de Finib, Hoc unopreftamg 


el maximeterisquedcolloquimurinter » 
10s & quod-exprimer¢dicendofenfa pof- 


umusĩ. de Orat.: gu Teutſch ungefehr alo: 


Die Menſchen ſind um der Menſchen willen 


= ⸗ 


ebohren / damit ſie einander nutzen und 


elffen konnen «OF Nechſt GOtt fan cin 
Nenſch dem Andern am allernuͤtzlichſten 


Cyn, 2.Off, Die Natur erfordert / daß ein 


Renſch dem andern / er fey wer er wolle / e⸗ 


en um deß willen / dag er cin Menſchiſt / 

ahte und helffe. 3. Off Die Natur treibet 
ins an / daß wir gern vielen Leuten helffen 
volten / ſondetlich daß wir ſie lehren und 
lug machen moͤchten. Darum iſt nicht leicht 
emand gu finden / der einen andern nicht 
ern lehrete / was cr ſelbſt weiß. Alſo ſind 


vir nicht allein begierig zu lernen / ſondern 


ch andere gu lehren.2. de FKinib Bir find: 
ornehmlich in dieſem Stuͤck von denen 


Thieren unterſchieden / dag wir mit einan⸗ 
er reden / und unſere Meonung zuverſte⸗ 


en geben koͤnnen. An einem andern Ort 


iebt ex aus einem alten Philoſopho ein 


_ , a 


⁊ 
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daß cit Menſch in den - Staite Ammelerhoben 
wuͤrde / und daſelbſt die Herrlichkeiten des 
Geſtirns und andere Schoͤnheit ſehe / und 
hernach wieder auff Erden kaͤme / wiitdeer 
an dem allen keine Luft und Freude mehr 
haben / wann er niemand finde oder an⸗ 
treffe / mit dem er von denen Sachen/ die er 
geſehen und gehoͤret / reden koͤnle. 

11, Daraus if nun leicht zu ſchlieſſen / daß ti 
es ohne dic alfo von GOtt geordnete Sefelligheit 
waͤre / die Menſchen Fein ander Recht in dieſem 
Leben beduͤrffen / als wie wir ſehen das die Thiere 
einen Antrieb ſich zuerhalten und ihre Luſt zu fire 
chert haben / darumb iſts nur eine Vergleichut 
und beylaͤufftige nicht befliffenc-Befehreibung des 
natuͤrlichen Rechtens ( twie ſehr auch etliche Bus. 

leger fic bemuͤhen ſolche fiir volllommen a 
ftellen und ju defendiven) welche der Kaͤyſer 
ftianus it ſeinen inftitutionibus hat / dag 
das natuͤrliche Recht fern das jenige/ welthes 
die Natur alle Thiere gelebret habe, Oem 
eigentlich davon zu veden/ find dev Thiere An⸗ 
triche und Neigungen nur bloß yu ihrem eigenen 
Nutzen und Gefallen eingerichtet/ obgleich etlie 
he gleichſam einen Schatten etlicher Tugend 






. von den Scorchen erzehlet / daß fie ihren Cicer 


oder rechtmaͤßigen Actionen haben / wie 


Dancbbar ſeyn ſollen / und dergleidien.. “Oem 
msge⸗ 


* 
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inẽ gemein ſiehet ein Thier nur dahin wie es ſeine 
Nahrung fordern / ſeine Luft haben / fuͤ Schaden 
ſich huͤten und ſeines gleichen fortpflantzeu koͤnne. 
Derowegen find verkehrte Lehrer / wie I homas 


Hobbes dev Engellaͤnder / und andere Neugi⸗·NB 


rige / welche den Menſchen zur Beſtia machen / 
int dem fle vorgeben / die Ratur an fich ſelbſt treibe 
den Menſchen nicht zur Geſellſchafft / und alſo zu 
einem Recht der Natur / ſondren nur die Noth / 
item, man muͤſſe alles auff den Eigennutz ein⸗ 
richten / denn ſie ſehen nicht oder wollen nicht ſe⸗ 
hen / daß wenn die Noth fuͤruͤber / oder allein der 
Eigennutz der Zweck waͤre / ohne Recht und Er⸗- 
barkeit / daß hernach ein Menſch den andern / deß 
ſen er entbehren koͤnte / nur bloßhin als ein unnuͤtz 
inftrument von ſich werffen / oder gar als ein 
hier erwuͤrgen mochte / davor doch die Natur 
einen Abſeheu hat. 
12, Daß wires nun wieder zuſammen faſſen / 
und die Cauſas des Natuͤrlichen Rechtens kuͤrtz⸗ 
ich fuͤrſtellen / fd iff deſſen wirckende Haupt⸗ 
Urſache fuͤrnehmlich Gott ſelbſt / wie oben ſchon 
rwehnt / und S.Paul? ad Rom. l. ausfuͤhrlich bes 
veiſt / unmittelbahr / aber die menſchliche Ber⸗ 
unfft in ihrem gemeinen ordentlichen Lauff / uũ 
indert alſo nieht / daß Kinder und Einfaͤlt ige oder 
ßloͤdſinnige / oder auch etliche Barbariſche Voͤl⸗ 
ker / die durch langwierigen boͤſen Gebrauch und 
* 
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/ Yufferzichung/ etliche bofe der Natur widrigt 
Dinge zu uben ſich nicht ſcheuen / nod) gedencken 
Daf ſie daran unrecht thun. Was die Materi, 
mit welcher ſolches Recht umgehet / belanget / ſind 
es des Menſchen vernuͤnfftige oder morali- 
ſche Actiones, und koͤnnen ſolche nicht beſſer ali 
nach der Ordnungder Zehen Gebote in gewiſſt 
Claſſes eingetheilet werden / wie wir bald §.1, 
ſagen wollen / die Form iſt vorher §.10, 11. etlicher 
Maſſen angedeutet / und beſtehet in dem Trieb 
der Vernunfft / welche durch innerlich Geboth 
und Verboth den Menſchen leitet und verbindet 
alſo daß ev aud ohne euſſerlichen Befehl oder 
Zwang daß Recht dev. Natur in acht nehmen 
muß / oder da er es nicht thut / befindet er baldb⸗ 
der nicht Tang hernach ein Widerſprechen des 
Gemuͤths / eine Nene und Furcht der Strafſe 
und dieſes haber auch die Heyden/in der Uninile 
ſenheit der Goͤttlichen Offenbabrung/erFant un 
mit groſſem Kumer des Hergens gefublet; Oas 
beweiſt St, Paulus , Rom, 2.v. 12,13.14,15, 
er ſaget / daß dic ohne daß Ge les (verftehedas 
Moſaiſche) ſundigen / dennoch verdamm 
werden / denn fie ſeyn thine ſelbſt ein Geſt 
nemlich durch dic nen ſhliche Naut — 
Verſtand / und ſey ſolch Gees tn ihren Her 
Ben geſchrieben (nemlich vor GOtt ſelbſten 
es bezeuge dieſes das Getwiffen und ire Ge 
dancer! 
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anckem die fic) unter einander verflagen : 
der entſchuldigen. Man kan auch oldies ab- 
zehmem / aus der heydniſchen Lehrer und Poeten 
Zchrifften / wann fie oͤffters anfuͤhren / was das 
dofe Gewiſſen fuͤr eine Marter habe und daß 
wo menſchliche Rache und Straffe auſſenbleiben 
as Goͤttliche Gerichte doh endlich / ob wohl lange 
am folge / wie dann unter andernPlutarehus dex 
beruͤhmte Philofophus ein Buch de fera nu- 
minis vindidta geſchrieben / womit ſie zugleich 
die Unſterblichkeit der Seelen / und daß gewiß eit 
GOtt ſey / der wo nicht bald doch zu ſeiner Zeit 
und in einem andern Leben das Boͤſe ſtraffe / auff 
gewiſſe Maſſe erkennen muͤſſen. Und haben ſie 
ſonderlich mit dieſer Lehre / und mit den Gedich⸗ 
ten / was nach dieſem Leben den Frommen und 
Boͤſen begegnen ſolle (dent auſſer der Lehre H. 
Schrifft / ſind dieſes alles Fabuln und ungewiſſe 
Einfaͤlle) geweſen die jenigen ſchrecken wollen / 
welche der weltlichen Straffe / entweder durch 
Bewalt oder Verdunckelung der Warheit tnd 
heimlichen Beginnen entgehen. Die Endurſach 
ſt oͤfters beruͤhret / nemlich die Erhaltung dev 
nenſchlichen Geſellſchafft in dieſem zeitlithen Lee. 
en / als welche ohne Recht / Zucht und Erbar⸗ 
—— esnips a. a Cc : 
43. Die Materi oder Capitel d68 natuͤrlichen 

Rechtens / wie wir Furg vorhero verheiſen gleich⸗ 
J— —D ſain 


deſſen / was in allen vorerzehlten Haupt-Sr 


* j a ° 


é 
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famineinem Regiefter vorguitetlen fo. beftehen ei 
ſolche / nach Anleitung des Erſten / Andern und 
Dritten Gebots (1.) in dem Gottes-Oienft um 
was dazu gehoͤret. (a. nach dem vierdten Geboth 
in der Schuldigkeit gegen die Obern und Fie 
geſetzten. (3.) nach dem fuͤnfftan Geboth in der 
Bezʒeigung gege des Menſchen Leib und Perſen 
(Anach dem Sechſten Geboth / in der Ordnun⸗ 
und Geſetz ves Cheftandes, (5.)nach dem Git: 
ben den Geboth / in dem Recht der Guͤter und 
Befigung / denn da das Stehlen verboter iit) 
wird zugleich Das Cigenthum eines jeden bee 
Frafftiget und verwahret. (6, ) inder Warhel 
und Auffrichtigkeit / befonders fiir Gerichte m 
dem falſch Zeugniß verboten wird / und ſonſt in 
der Erbarkeit bey allem Handel und Wandel in 
welchem Verſtand auch das Neundte und Ste 
hende Geboth dahin zu deuten / ob es ſi 
ſonſt wie oben erinnert / noch ein mehrers in gay 
lichem Verſtande erfordert. Dieſes alles ſoll hie 
nechſt an gebuͤhrlichem Ort beſſer beſchriebe 
und zertheilet werden. — 
14, Ehe wir aber zu beſonderer Erzehlu 


— 






























recht oder unrecht iſt / fortſchreiten / ſind noch e 
che nothwendige Anmerckungen zu beobachte 
Und vornemlich iſt zu mercken / wie denn de 
Recht Der Natur von dem Rechcea —9 


l 
\ 


' me 
} 


Dolch sy weſches man bas Buͤrgerliche Recht 
zennet / unterſchieden werde. Denn es ſcheinet ja / 
s fey allenthalben das ienige tas wir vorhero 
erzehlet / durch die gemeine Buͤrgerliche Geſetze 
chon geordnet: denn wo iſt ein Landy darinnen 
nicht ein gewiſſer Gottes⸗ Dienſt eingefuͤhret / ete 
ne Obrigkeit geſetzet / Todſchlag und Ehebruch 
geſtrafft ein jeder bey ſeinem Eigenthum gee. 
handhabt / Gericht gebalten / und falſch Zeug⸗ 
hiß verworffen wird (und dergleichen mehr / was 
ſt es denn noͤthig / dieſe Dinge fo hoch herzuholen 
und aus dem Recht der Natur su ſuchen / welches 
man naher baben kan / aus dem Geboth und 
Verboth einer eden Obrigkeit. Zum Exempel 
der Todſchlag iſt verbothen in den Geſetzen Got⸗ 
ted / die ef den Kindern des Noah nach ser Suͤnd⸗ 
Flach geqebemMberinda ſtehet Geni. 9.7.6. Wer. 
Menſchen Blut vergeuſt / deſſen Blut. ſoll 
auch durch Menſchen wieder ver goſſen wer⸗ 
den / er iſt in dem Fuͤnfften Gebot verboten / er 
iſt verboten im Roͤmiſchen sper Kaͤyſerl. Recht / 
wie deñ in Corpore Juris das Geſis L. Cor- 
nelii Sylla nes Roͤmiſchen DiGatoris wider 
die Todſchlaͤger weitlaͤufftig erklaͤrt zu befinden: 
Endlich iſt er aud verboten in Rayfer Carl des 
Funfften Peimichen Hals⸗Gerichts Ordnung / 
diein Teuſchland allenchalben gultig ift/uit abſon⸗ 
derlich auch im Sachſen⸗ Recht / u in der Landes · 
| ODd Ordnuno. 


— 





Trieb dev Natur und das Zeuniß nes Genii 


wr a a 
ky ren, 
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Ordnung. Wann aber ein Todtſchlager verdam 
wird/pflegt mar denn alle diefe Rechte anzuzie⸗ 
hen / oder woher kommt ſo mancherley Werboe 
md warum bat man. nicht einerley allgemein 

Recht ? Konnen wir uns nicht mit dem bloſſen 
Recht der Natur / oder mit denen zehen Geboten 
begnuͤgen / oder wann wir mehr Geſetze haben 
muͤſſen / warum brauchen wir nicht ſolche / die zu⸗ 
gleich alle andere Menſchen annehmen und bil- 
ligen fonten/(d mirde ohne Zweiffel eine groͤſert 
Einigkeit und nicht fo viel Zancks / auch Fein Krieg 





fon, ee. as 
_ -15. Da iſt nun zu wiſſen / und aus abiger (hor 
etlicher maſſen abzunehmen / daß weil die Natur 
durch den Suͤnden⸗Fall verderbt / und der Ge⸗ 
brauch der rechten Vernunfft und uͤbrig gelaſſe⸗ 

nen Liechts der Natur / vu) A Boßheit der 
Menſchen febrverduncbelt worden / alfo nicht al 
fein bey einzelnen Menſchen / ſondern auch oft 
bey gantzen Nationen und Voͤlckern / durch bot 
Gewohnheit es dahin kommen / daß der gut 









ſens nicht genugſam geweſen / das Boͤſe zu ver 
huͤten und das Recht zuerhalten. So iſt mo 
— und natuͤrlichen Rechts Anleitung i 
iedem Volck / welches ſich zuſammen geſellet / ein 
Obrigkeit oder ein Regiment erfordert worden 
Wwæelche dahin ſehen moͤchte / daß die beyſt 
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iif. wobnende und leberde Bikrger oder Nad 3 


baren/ auffs beſte / hilligſte und bequemſte mit 
einander umgingen / und zu dem Ende hat man 
die Geſetze in den Landen und Staͤdten mehren⸗ 
theils / aus dem Grund und nad der Anleitung 
der natuͤrlich eingepflantzten Rechte / damit ſie 


nicht durch boͤſe ewohnheit unterdruckt wuͤr⸗ 
dent wiederholet / viel Erklaͤrungen aber noch 


zarzu gethan / auch mehr Faͤlle / die ein ieder nicht 


fo leicht erſinnnen und unterſcheiden kan / deci⸗ 
dirt und zwar / um beſondern Nutzens wil⸗ 


en / nad) Beſchaffenheit der Oerter / der 
Zeiten und der Perſonen / vornehmlich aber 
ſtdurch die Geſetz⸗Gebung der euſſerliche 


Zwang hinzukonmen / durch welche dev jenige 


dev freywillig und vor ſich ſelbſt die Gebuͤhr niche 
n acht nehmen wolte / mit Fuͤrcht der Straffe 
lsbald darzu angehalten wuͤrde / dahingegen wo 


s nur bey dem Recht der Natur allein / und dem 


Antrieb des Gewiſſens bleibet / mancher ſolches 
xerachten / und weil die Goͤttliche Rache nicht al⸗ 


obalden / ſondern offt langſam / oder erſt in jenem 


mdern Leben / erfolget / mmerhin ſündigen und 
einen Mithuͤrgern ungeſcheuet Slhaden thun 
aoa al a sia as sat 


' 


16. Iſt derowegen der Unterſchied des Natuͤr⸗ 
chen und des Buͤrgerlichen oder menſchlich gee: 


Op3 . depen: 


rDnetert Necheens/Pieters Das Nahirfiche Heche’ 
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des eaten das ——— * at ft: 
ne Krafft von dem Befehl der Obrigkeit / der- 
felben muß ein Unterthan oder Birger ge 
chen /unddeme nachkommen / welches die 
ſetze fuͤr recht erklaͤren / er mag es nun ſon 
begreiffen und. verſtehen koͤnnen oder nicht (0 
nimnt aud) das Buͤr gerliche Recht die Umſen 
deder Derter/Seit und Perſonen genauer in adhe 
und ovdnet Otraffen und Belohnungen / gel 
auch gewiſſen Derfonen Macht / die Straff 
vollenziehen Was aber die. Materialia belan 
oder dent eigentlichen Inhalt der Geſctze 
nen kommen beydes Natuͤrliches ols Buͤrge 
ches Recht oͤffters uͤberein / ja alles was ati 
lichen Rechtens iſt das folte andy Burgeriidher 
Kechtens feyn/ und durch das Geſet der Ob tis 
keit mider holet / und allen Umſtaͤnden nach e ng 
flipret werden / aber im nee ! 
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alles das / was die Buͤrgerlichen Geſetze / um der 
Land und Leute ſonderbaren Beſchaffenheit wil⸗ 

len ordnen / alſobald auch burdhaepende ein Xecht · 
dev Natur / welches alle Voͤlcker verbinde. Zum 
Exempel / der Todtſchlag iſt wider die Natur 
und das Recht am ri Geſellſchafft / da⸗ 

her iſt er auch in allen Buͤrgerlichen Rechten ver⸗ 
boten / und iſt vielleicht Fein Land darinnen er zu ⸗ 
gelaſſen waͤre / und alſo / was diß falls natuͤrlichen 
Rechtens iſt / das iſt auch durch die Geſetze der 
Obrigkeit Buͤrgerlichen Rechtens worden. Die 
Natur und das Goͤttliche Gebot laͤſſet es bey 
dem gemeinen Verbot bleiben / und weiſt inſon⸗ 
derheit nicht mer den Todſchlaͤger ſtraffen ſoll / 
und wenn ſolche Lente einen Todſchlag begehen / 

die keine Obr = haben / bleibt dte menſchliche 
oder weltliche Straffe gar nach / wie man ſiehet 

an den Exempeln der Koͤnige und Tyrannen / 
Item an gantzen Nationen die unrecht maͤßige 
driege anfangen und. Mord und Todtſchlag 
begehen / daruͤber ſie offt niemand / weil zu maͤch⸗ 

tig find / rechtfertigen und ſtraffen kan. Aber 
nach Buͤrgerlichen Geſetzen werden die Richter 
geordnet / welche uͤber den Todtſchlag erkennen / 
uud wird die Art der Straffe determiniret. 
Alſo wie wir geſagt / iſt zwar das Verbot des 
Todſchlags weil es Natuͤrlichen / auch Buͤr⸗ 
gerlichen Rechtens / aber in umgekehrten Falk 
Ps Te RDS ſind 
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find die fondevbabreBerordnungen der Land-oder 
Grrgerlidien Geſetze darum nicht eben noth 
wendig natuͤrlichen Rechtens / und alſo zum Ex⸗ 
empel wird im Buͤrgerlichen Kaͤyſerl. Recht de⸗ 
nen Todtſchlaͤgern die Strafe des Schwerds der 
die Enthauptung gefeset/ daran find nicht alle 
Bicker gebunden / und ſuͤndigen nicht wo ſie die 
Todſchlaͤger guff eine andere Art hinrichten laſſen 
fernev wegen des Proceſſes, iſt zum Exempelin 
unſern Landen verordnet / daß man das. Urthril 
Uber den Todſchlaͤger von den Rechts⸗Gelehrter 
die man Schoͤppen nennet / hohlet; Es ſuͤndigen 
aber die nicht / welche nach Art und Geſetz ande⸗ 
rer Lande das Urtheit durch einen eimgen oder et⸗ 
liche auserleſene Richter / oder durch die Stim⸗ 
me des Voleks / wie zu Nom geſchehen ausſpre⸗ 
chen laſen. | 
77. Zwar iſt nicht zu laugnen / daß eben auch 
wus boͤſer / Gewohnheit und Unverſtand offtmals 
bey den Voͤlckern Geſetze gefunden werden / die 
wider das Recht der Natur ſtreiten / oder fa den 
ſelben wenig gemaͤß ſind / es iſt aber ſolches nicht zu 
loben / und geſchiehet daran Suͤnde und Unrecht. 
Darum wo ein Land iſt / darinnen Todſchlag an 
Inheimiſchen oder Fremden ungeſtrafft bleibt / 
das ladet GOttes Born auff ſich / alſs yum Ey⸗ 
empel kan nicht entſchuldiget werden / daß man 
einen / der den andern im Duel erleget / fest 
| , rafft 


ſtrafft laͤſt / noch weniger aber mare ed zu entſchul⸗ 
digen / wann ſolche duella durch oͤffentliche Gee. 
ſetze zugelaſſen wuͤrden / und wird Koͤnig Hein⸗ 
rich der — — 7 
er zwiſchen zweyen Edelleuten dergleichen oͤffent⸗ 
lich zugelaſſen / auch ſelbſten zugeſehen / darum 
ihn auch / wie vornehme gewiſſenhaffte Leute da⸗ 
mahls geurtheilet / GOtt geſtrafft / daß er her⸗ 
nach in einem kuͤrtzweiligen Kampff oder Ritter⸗ 
Spiel fein Leben einbuͤſſen muͤſſen. Je mehr 
nun die Buͤrgerlichen Geſetze ſich mit dem natuͤr⸗ 
lichen und alſo dem Goͤttlichen vergleichen / je bef 
ſer und ruͤhmlicher ſind ſie / und darum hat man 
die Roͤmiſchen Rechte hochgehalten / dieweil ſie 
am allermeiſten dem} gemeinen natuͤrlichen 
Recht nachfolgen. her 
18, Warum aber gleichwohl vor dem native 
lichen Recht auch noch su fragen (en / und mas eg, 
nuͤtze / wo inden Burgerlichen Rechten ſolches 
be pg an davon zu lehren / darauff 
iff ſchon oben §..6, eiwas angezeigt / und fan nun 
leichter verſtanden werden. Denn es iſt ja viel 
daran gelegen / ob eine Sache wider das natuͤrli· 
chedder nur wider das bloſſe menſchlich geordnete 
Buͤrgerliche Geſetze fey, Iſt wider die Natur 
geſuͤndiget fo Find auch die jenigen ſtraffbar / mela 
che ſonſt unſerer Botmaͤſigkeit nicht unterworf⸗ 
fen / und aͤſſo moͤgen hohe Ohrigkeiten mit gutem 
Ot QOS — Brute 





entſtanden / weil ſchwer gu begveiffen / ob ein Sielss 
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Girund Krieg wieder diejenigen anfangent vor 
welchen fiemider das Recht der Natur beleidi 
werden / da aber allein wider Buͤrgerliche © 
fege gehandelt wird fan man denen rember 
deßhalben fo leichtlich nichts anfordern. Ferner 
das Gebot und Verbot bloffer Pegg 
Geſetze ift durch die Obrigkeit leſcht zu ander: 
und auffzuheben / aber was natuͤrlichen Rech 
ten iſt / darbey muß es bleiben / und mag dav 
wider keine Befreyung und Diſpenſation gt 
ten / von welchen unten mit mehrern fol gebau- 
delt werden. — 
19. Es iſt aber nicht ſo gar leicht zu unterſche 
den / ob ein und ander Recht / Gebot und Ve 
natuͤrlichen / allgemeinen oder ſonderbaren burger: 
lichen Rechtens fey. Dahero haben. die Gelehrten 
nod einen Unterſcheid erfunden/und zwiſchen dem 
Recht der Natur und dembuͤrgerlichen Rechtn 
ein mittleres oder drittes geſucht / welches fied 
Jus Gentium, der Voͤlcker Recht / nennen 
ben es aud anderweit aetheilet ix primavame 
fecundarium, in ein erſtes und gleichſam tte 
ſpruͤngliches und in ein nachgehendes und ſo 
gendes. Dieſer Unterſcheid iſt vornemlichda is 
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oder Verbot cigentlid) von der Natur des Der 
ſchen / und alfo von natürlichem und Goͤctl. Red 
ſeſbſt herkomme / oder ob ¢8 nur durch Gebhr 


— 80437)88 L 
AND Gemonieit der Leute aw ein gefuhret wor⸗ 
en /denn etliche principia des naturlichen Rech⸗ 
Fens find gar klar und allgemein/als da it die ſchul⸗ 
digeEhreder Kinder. gegen die Eltern. Etliche aber 
flieſſen durch weitere Schluß⸗Reden aus ſolchen 
princjpiis her / wie den wehrentheils alles / was 
in Kriege bey den Voͤlckern gebraͤuchlich iſt / dar⸗ 
sien von vielen nicht zu dem Recht der Natur ge⸗ 
zogen werden will / weil die Natur anfaͤnglich 
LED urſpruͤnglich den Krieg nicht erfordert / fone 
dern die Menſchen vielmehr dahin leitet / daß ſſe 
friedlich und freundlich mit einander leben / gleich⸗ 
wohl weil ber allen Voͤlekern der Gebrauch iſt 
Krieg zu fuͤhren / hat man den Krieg nicht zum 
Recht der Natur / ſondern zudem Recht dev Voͤl⸗ 
cker / welches fle aus Moth eingefuͤhret / ziehen wol⸗ 
len / und nicht in stern daß das natuͤrli⸗ 

he Recht etliche Oinge bloßhin / etiche aber nur 
auffgewiſſe Maſſe und ex kypotheſi erfordert 
oder zu laͤſſet / v. g. Es iſt niemand aus dem Recht 
Der Natur gezwungen zukauffen over zu verkauf⸗ 
fen / wenn er aber kauffen will / ſo erheiſchet das na⸗ 
tůrliche Recht / daß man redlich handeln / und den 
andern nicht betriegen ſoll / und alſo iſt der Krieg 
auch von Natur erlaubt / wenn man das Seinige 
durch ander Mittel nicht vertheidigen kan / undwo 
man nun zum Krieg ſchreitet / ſo folget auch ferner / 
daß man ein ander vorher den Krieg a Anges _ 
ae : . 3 ° deß⸗ 





lin GF (428) @...- aes. 
deßgleichen daß man die Gefandéen nicht beleibi- 
gen folle / und dergleichen / welches die Gelehrte 
ad jus Gentium referiren/das doch auff 
Weiſe auch natuͤrlichen Rechtens ſt 
20, Am ſicherſten und gewiſſeſten iſt demnah 
daß man nod) dem Grempelvieler alter ath 
neuen gelehrten Leute keinen fo groffen Unter. 
feheid unter dem Recht der Natur unddemd echt 
| 








der Voleker mache/ fondern bleibe nur ſchlecht bey 

der Eintheilung / daß das Hecht entweder nadir 
lich oder burgerlich ſey / enn wann man eigente 
lich die jenigen Oinge hetrachtet / welche von 
chen zu dem Recht dev Voͤlcker / gezogen werden 


| fo find es entweder Rechte der Natur/ oder es ſid 


menſchliche Geſetze / darinnen etliche / und befone 
ders benachbarte Voͤlrker / einerley Weiſe und M 
gehalten / und glſo durch Gewohnheit und Rar 

aghmung gleichſam ſtillſchweigend ſich ined 
Rechtens verglidhen haber. —— 
den Griechen / Xoͤmern und etlichen andern Wake 

ckern war der Gebrauch / daß der Krieg durch e 
. nen Herold angekuͤndiget wurde / dieſes iff darum 
nicht cin durchgehendes Recht aller Poͤlcker und 
flindiges deßwegen diejenigen Volcker nicht / die 
in Schrifften einander den Krieg verkundgten 
denn weder die Natur / noch das allgemeine Rech 
der Voͤlcker erheiſcht ein mehrers / als dab Feit 
Volek gu einem Krieg ſchreiten (ole es habedentr 
9 — uvor⸗ 
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suvorbero Das andere Volcé/ mitdem es Friegert 
will / erinnert ob ¢8. ohne Waffen und Gewalt 
por dem Unrecht / moruber ſich das andeve Volck 
beſchweret / abſtehen wolle; Ob aber ſolche Evin⸗ 
nerung durch einen Herold / oder durch Schriff 


ten oder andere Zeichen geſchehen ſoll / daruͤberſe⸗ 


tzet die Natur an ſich ſelbſt nichts gewiſſes / ſonden 


laͤſſet ed in der Freyheit dev Leute / und Fan ſolche 
Art der Ankuͤndigung entweder nach der Ge⸗ 
wohnheit oder nad) geniſſen Vergleichen geſche⸗ 
hen. Derowegen wann mot wiſſen will / was 
natuͤrlichen und alſo Goͤttlichen Rechtens fewrit 
das ſicherſte / daß matt auff das Zeugniß des Ges. | 
wiſſens und die Anleitung der rechten Vernunfft 


ſehe / alldieweil / wie oben geſagt / das jenige ein 


RechtundGeſetz iſt / welches von der hohen Macht 
des Geſetzgebers geboten und fuͤrgeſchrieben iſt / 
und alſo kraͤfftiglich verbindet. Wo man aber nuß 


darnachfragen wolte / ob etwas bey allen oder vi⸗·· 


Jen Voͤlckern im Gebrauch ſey / wuͤrde man es ſe 
leicht und gewiß nicht wohl erfahren koͤnnen / ud 
waͤre doch nur dus dem Erfolg und effed ver - 
Wirckung oder a pofteriori. argumentiret / 
denn darum iff es bey allen und meiten Volckern 

im Gebrauch / und wird deßwegen firein Recht 
der Voͤlcker gehalten / weil es natuͤrlich und alſo 


port GOtt eingepflantzet ifi/hingegen finde man 


auch viel uͤbereinſtimmende Gebraͤuche bey, den 


L; GO) cßßß 
Volckern/ welche. doh nicht eben natuͤrlichen 
Rechtens /ind / ſeondern von einem ieden Volck 
freywillig auff einerley Weiſe geordnet worden / 
woruͤber ſich denn nicht zu verwundern / weil auch 
die buͤrgerlichen Geſetze / wo fie anders billich (evn 
ſollen / Ihen Grund aus gewiſſer Schluß⸗Redt 
und application des natuͤrlichen Rechtens haben 
und die Landér und Staͤdte offt auff einerley Art 
unnd anff einerley Mugen ihre Gefege machen - 
aus der Hiſtoria des Roͤmiſchen Geſetzes / twee 
ches aus dem Grichiſchen zuſammen gezogen 
worden / zu ſehen / daraus iedoch nicht gefolget / 
daß alles / was dieſe beyderley Voͤlcker oder auch 
andere mehr alſo uͤbereinſtimmend geordnet / ar 
es darum ein verbindlich Recht dev Voͤlcker wor 
den. “Fn Summa / es iſt ungewiß auffdie Ge 
wohnheit dev Voleler ein Recht zu gruͤnden dem 
wer will ſolche Gewohnheit beweiſen / oder wer 
will einem Volck wehren / daß es — eine andert 
Gewohnheit einfuͤhre; iftaber bie Sache an 
ſelbſt natuͤrlichen Rechtens/fo davff es keines De 
weiſes / as Zeugniß des Geiviffens und die. iv 
nerliche Verbindung lehret alſobalden / was rede 
sehr ſey. Alſo barf man zum ri 
hitht fragen/ mit mas Recht die Todtſchlaͤge 
ſtraffen / denn fle ſind bey allen Volekern geſira 
wor den / weil fie wider die menſchliche Geſellſch⸗ 
und das Recht der Natur ſuͤndigen. 
— | | — . 21. VF 
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‘ax, Oben §. 18.iſt angezeigt / daß wider das 
Recht dor Natur keine diſpenſation ſtatt finde ⸗ 
er / welches eben fo viel jſt / daß das Recht der Na⸗⸗ 
ur unveraͤnderlich ſey. Dieſes beſſer zu verſte⸗ 
rerviftferner zu mercken / daß GOtt ſelbſt das 
Kecht der Natur nicht aͤndere: Dieſe MReynung 
viederſtrebt nicht der Allmacht GOttes / denn ob 
nan wohl billig bekennet / GOtt fey alles mig. 
ich/ fo mug man ihn doch nichts zuſchreiben das 
einem Goͤttlichen Ween und Willen ungemaͤß 
ey. Darum gleichwie GOVT nimmermehe 
mrecht Chun noch fiindigen kan / alſo kan und will 
x aud) das jenige / was er einmahl fur recht und 
ili) gehalten und der Natur eingepflantzet 
riche aͤndern noch auffheben; Derowegen wird 
YOTT niche ʒugeben daß gum Exempel Todt⸗ 
lag: Diebftahl / Ehebruch fuͤr recht gehalten 
werde / oder einem Menſchen erlauben oder befeh⸗ 
* F dergleichen Laſter und Unrecht bege⸗ 
en ſolle. — * 

22, Jedoch / wie ſchon in etwas erinnert / muß 
man wohl unterſcheiden / was als eine Schuldig⸗ 
keit und Recht geboten / oder was nur als frey und 
unverboten zugelaſſen ſey / item mas bloß hin / oder 
um auff gewiſſe Maſſe / und wenn dieſes oder 
ines vorher geſchehen / recht fen. Denn wenn 
ich die Umſtaͤnde und præſuppoſita aͤndern / ſo 
tntftehet auch ein ander Recht: Alſo gum, sg | 
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pel iſt natuͤrlichen Rechtens / daß man Schuld 
fordern moͤge / wann aber der Glaͤubiger die 
Schuld nicht einmahnet / ſondern ſelbige den 
Schuldmann ſchencken und erlaſſen willy iff cc 
Am ungewehrt / und thut er daran nicht unrech / 
wvoann er ſich des zugelaſſenen Rechtens freywil⸗ 
lig begiebet. Der Todtſchlag ift verboten / aber 
nicht auff den Fall mann einer wider das Recht 
der Natur einen andern todt ſchlaͤgt / denn einen 
ſolchen ſoll man wieder hinrichten. J 
23.Etliche Exempel findet man zwar in Hei. 
Schrifft / welche ſcheinen / alsob Gott der Herr 
bißweilen wider das Recht der Natur etwas ge 
boͤte oder zulieſſe / als da iſt inſonderheit der Befehl 
daß die Hebraͤer hey dem Auszuge aus Egypten 
die guͤldenen und ſilbernen Gefaͤſſe borgen / und 
nicht wieder geben ſolten. Darauffiſt am ſicher⸗ 
ſten zu antworten / daß GEOtt / als oberſter Her 
der Menſchen und ihrer Guͤter / wohl etwas ſon 
derbares und extra ordinem ju thun pflege 
deſſen Urſachen mir nicht voͤllig begreiffer fir 
nen / wir muͤſſen aber glaͤuben und wiſſen / dof 
‘Gott nichts nnrechts furnehme noch billige/un 
dañ auch / daß wir ohne fonderbaren unbetrieg! 
chen Goͤttl. Befehl dergleichen Oinge urs tags 
unter ftchen ſollen /job es gleich andere auff fore: 
boaxen Befehl gethan. Zwar haben die Auslege 
eine glaͤubliche Urſach des vorher gedachten — 
ae ’ | er 
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ots von der Entwendung der Eghptiſchen Bee 
fe gefunden / nemlich es fey geſchehen 8* einer 
Selohnung der lang umſonſt geleiſteten Dienſte / 
s darff aber darum in gleichem Fall keine Folge 
araus gemacht werden / denn darinnen kan man 





ns kigenen aflecten leicht verſtoſſen / ſondern 


rian bieibet arn ſicherſten bey deni ordentlichen 
Recht / wo nitht GOT eine ſonderbare Anord⸗ 
rng thut / wie etwan ju (elbiger Zeit geſchehen. 
Aſd hielte Abraham / der Patriarch Gott ſeihſten 
as orderitlithe Rect vor / in der Vorbitte fuir die 
Sodomiter Gen. ig. v. 25. und ſagte: Wiltu 
enn deri Gerechten mit dem Gottloſen ims 
ringen ete. Das (eh ferne Von dir / Bag du 
ag chuſt / der dit Aller Welt Richter biſt / 
UE wirſt ſo nicht richten. Jedennoch drohet 
uch zu anderer Seit GOtt / daß tho et einen all⸗ 
gemeinen Untergang uͤber ein Land aus gerech⸗ 
ert heiligent Urß chen beſchloſſen / er auch wohl dee 
Frommen darbey nicht verſchonen wolle / oder 


volle nur etliche wenige errrtten / wie er ein 


Exempel giebt Kzech. c. 14.v. 14. Aas thut 
r nun dus oberſter Macht Herrſchafft / und 
zarff deßhalben niemand Rechenſchafft geben / er 
aſſet auch ben dronimen fuͤr die zeichliche důchti⸗ 
zung ewige Belohnung auß Gnaden wiederfah ⸗ 
certs In ſolchen Faͤllen trun koͤnnen die Menſchen 
BOtt niche nachfolgen / ſoudern muͤſſen in dem 
on ut RE pre: 
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— Wege des natiirliden Rechten 
24. Weil dann mun GOtt felbft dem Red 
der Ratur feinen Lauffund Beftand laffet/ ofan 
man leicht ermeſſen / daß Feinen Menſchen und 
keiner weltlichen Macht gebuͤhre / wider dai 
Recht dev Natur Buͤrgerliche Rechte und Geſe 
tzze zu verordnen / dahero Fan ein und andern Bar⸗ 
bariſchen Volcks Gebrauch oder Geſetz kemn 
Recht machen. Iſt dieſem nach nicht zu billigen / 
bes gleich ein Geſetz oder Stadt⸗Recht geweſen 
daß zum Exempel die Spartaner den jungen 
Leutenden Diebſtahl erlaubt / und von den Var 
tarn ſchreibet einer / daß bey ihnen erlaubt ſey / von 
einem andern das jenige zunehmen / tas er ver 
noͤthen habe/ alſo daß wo einer Diebſtahls beklag 
wurde und konte fuͤrwenden / er habe des ent: 
wandten Dinges noͤthig bedoͤrfft / ſo wurde « 
loßgeſprochen / dem andern aber frey gelaſſen / daß 
er bey gleicher Beduͤrfftigkeit dem andern wiede 
etwas nehmen moͤge. Dieſes und dergleichen 
alles bleibt an ſich ſelbſt unrecht und wird Feiner 
fuͤr GOtt und im Gewiſſen entſchuldigt ſeyn 
wann er ſolche Dinge thaͤte / ob fie gleich in dem: 
ſſelben Land oder Stadt zugelaſſen und ohm 
Straffe geuͤbet wuͤrden. Jedoch iſt darinne moe 
dieſer Unterſcheid / und wird nicht auff einerler 
Art mit ſolchen Gefetzen geſuͤndiget; Denn ein ar- 
eg — pee te Derg 


ders iſt es wann eine Obrigkeit nur etwas nad - 
ſtehet / und ungeſtrafft hingehen laͤßt / da wider das 
Recht der Natur mißhandelt wird / als in vorher⸗ 
gehenden Exempeln / die Spartaner oder Tar⸗ 
kariſchen Richter gethan / einanders waͤre es / 
wann ſie auch Unrecht bloſſer Dinge geboͤten / als 
wann ſie einem jeden Buͤrger aufferlegten / er 
muͤſte rauben / morden / ehebrechen / ꝛc Imer⸗ 
ſten Fall Fan unter ſolcher Obrigkeit ein rommer 
Mann nod) wohl bleiben / denn es ſtehet bey ihm / 
ob er ſich ſolcher ungebůhrlichen Freyheit gebrau⸗ 
chen woͤlle; Ce kan des Stehelns ſich wohl ent⸗ 
halten / oder zum Exempel / wer unter den Tuͤr⸗ 
kken wohnt / wo die Vielheit der Che zugelaſſen 
ſt / dem wird doch nicht gewehrt / nur eine einige 
Frau zu haben; Aber im andern Fall / wann 
man aus Zwang ſolte Unrecht thun / da hieſe es / 
mar mus GOtt mehr gehorchen als den Men⸗ 
ſchen und Fan man wider das Recht der Natur 
und das Zeugniß des Gewiſſens / ſolch Barbariſch 
Gebot niche ſicherlich ausrichten / ſondern es iſt 
hielmehr cin jeder ſchuldig ſolches zu unterlaſſen/ 
wie unten mit mehrern folgen und gewieſen wer⸗ 
den ſoll / daßetliche Dinge unrecht / und wider das 
at uͤrliche Recht ſeyn / welche doch nicht geſtrafft 
perden / ſondern allein Goͤttlicher Rache heimge ⸗ 
ſellet beibhe.. 
5.Es mind auch nun die Frage leichter ju re- 
Bez, TB 
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~ foiviren (enn, teil GOtt vom Juͤdiſchen Sole 
Das Moſaiſche Geſetz und vornemlich aud) di 
Zehen Giebote gegeben. Ob denn foley Guth 
lich Geſetz nidhtatle Leute verbrinde/ oder smofetl 
Das meifte allein das Fridifihe Volrk angehetih 
denn die Sehen Gebot auff alle Volcker gu exe 
tendiren / und alſo darinnen das ordentliche 
tuͤrliche Recht zu finden und anzutreffen (ey? tl 
dar auff iſt einfaltig zu antworten daß in denen⸗ 
hen Geboten die; Haupt⸗Stuͤcke und Matera 
des natuͤrlichen allen Menſchen eingepflane 

Rechtens enthalten / ob gleich eben die inthehuny 

und Formal a derſelben Gebote eigentlich ditt 
Juͤdiſchen Volcke / zu deſſen ſonderbahren D 
bindung gegeben / und ſo ferne fuͤr ein ſonderb 
auff gerichtet Geſetz zu achten ſind / und dieltsby 
weiſet S. Paulus in obangezogenem erften Ce 
pitel der Cpiffel an die Romer, Was. aber d! 
andern Gefſetze / die in den Buͤchern Moyſt 
griffen find/ belangt/da muf mit gutem Unter 
ſchied geantwortet werden / denn in vielen 
Ort etwas ſonderbahres dem Juͤdiſchen 
aufferlegt / dahero er ihnen ancy nicht defohlt 
andere Voͤlcker darzu ju zwingen / begebret mM 
daſſelbe im neuen Teſtament nicht / wie 
Schrifften der Apoſteln genugſam ausweiſenn 
terdeſſen iſt aber auch viel darinnen / welches 
dem Grund des allgemeinen Rechtens ſeinen Ur 
— ee 
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frung hat/undfortten von allen WoleEern in. 
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Ache zu nehmen iſt / nicht darum weil es den Juͤͤen 
— / ſondern weil es eine Erklaͤrung des 
Goͤttlichen Willens iſt / der ſonſt in der Natur und 
Gewiſſen des Menſchen ohne des enthalten / aber 
deſto deutlicher aus den ausdruͤcklichen Worten 
des Goͤttlichen Geſetz· Gebers kan abgenommen 
werden. Und dahin hat auch unſer Heiland Chri⸗ 
ſtus gezielet / mit einer und anderer Auslegung 
und Erlaͤuterung des Geſetzes und der Schriff⸗ 
ten alten Teſtaments / daß er ſolch von den boͤſen 
Zuſaͤtzen und Mißdeutungen reinigte / und das 
rechte materiale der Liebe und Billigkeit.al⸗ 
lenthalben zeigte / nicht aber daß er uns eine neue 
Policey und Recht machte / denn da iſt de Spruch 
lſidori Pelufote zur Regul zu mercken / daß 
der Sohn Gottes keine neue Lehre uͤber das Ge⸗ 
ſetze und die Propheten eingetiibret. Qvodfi- 
lius Dei nullam novitatem doctrinæ legi 
& Prophetisſuperinduxerit. Und heodo- 
retus ſagt wider dem Ketzer Marcionem: Der 
jenige der in dem Evangelio hat heiſſen die Fein⸗ 
de lieben / der hat im alten Geſetz befohlen / man 
ſoll auch das Thier ſeines Feindes / wenn es unter 
der Laftlege/ nicht liegen laſſen / ſondern ihm auf⸗ 


helen, / und alſ in folehen Nochfaſten der Feind ⸗ 


Gaffe ver geſſen. Qui in Evangeliis juſſit ĩni⸗ 
micosdilipere, e ipieetiamin veterilege 
Je a E e3 præœ ce⸗ 
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precepit, etiam inimici jumentum, qvo' 
oneri fuccubuiffet non negligere,fed fuble 
vare, bec inimicitiarum , tempore necefi' 
tatis, meminiffe, Er zielet auff das Gelu’ 
Exod.c,23. V. 4. 5. Wann dir deines Feu 
bes Ochß oder Eſel begegnet / daß ex irret/ (0 
folt du ihn demſelben wieder gufiibren/rwen 
Du deß / der did) haſſet / Efel ſieheſt unter (i 
ner Laſt liegen / huͤte dich und LOG ihn nicht 
ſondern verſaͤume gern das Ocine um eine 
willen. Hierzu mag man leſen die (thine Mus 
legung des Spruchs Chriſti Joh. 14. v. za. Ci 
neu Gebot gebe ich euch ꝛc. tt Dev Nuͤrnberge 


Bibel / item Matthꝭ5. v. 54. 


Aunder Theil. 
Von denen unterſchiedlichen Stu 
eckken / Geſetzen und Regeln des natuͤrli⸗ 

chen Rechtens an ſich ſelbſt. 

Cap, I, a 
Von Gottes-Dienft/ und was darzu 
| gehoͤret. | 
ee : ao §. 1. | 
TSS fehl in dev erſten Tafel der Heil Bete 
WbGbebot / von dev. Erkaͤntniß und. Dien 
Gottes Gebothe und Verbote begriffen find 
eae 2 RS gs pari: 
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haran der Anfang des Gelebes gemacht wird , 
ſo wollen wir auch folder Ordnung nachgehen / 
ſo wohl von wegen der Herrligkeit und Wichtig⸗ 
keit der materie, die von keiner andern uͤbertrof⸗ 
fen wird / als auch darum / weil wir im erſten Theil 
Sfiters angemerckt / daß auſſer der Erkaͤntnis 
Gottes (ſo unvollkommen auch dieſelbe von Na⸗ 
tur iſt) das natuͤrliche Recht ohne Krafft und 
Verbindung ware, | 
2. Wanndie Matur durdy denFallder erſten 
Menſchen nicht waͤre verderbet worden / ſo haͤtten 
nach Erheiſchung des erſten Gebots alle und iede 
Menſchen den einigen wahren Gott den Schoͤpf⸗ 
fer Himmels und Erden / erkennet / geliebet / ge⸗ 
ehret und ihm gehorchet / und waͤre hierzu weder 
Gebot / noch hingegen ein Verbot der Abgoͤtte⸗ 
rey von noͤthen geweſen / ein ieder haͤtte es von ſich 
ſelbſt verſtanden / keiner hatte darzu dorffen muͤhe⸗ 
ſam unterwieſen / vielweniger gezwungen wer⸗ 
den / ſondern ſo bald er ſonſt ſeiner Vernunfft ge⸗ 
brauchen gelernet / ſo leicht haͤtte er auch gewuſt / 
daß er den wahren Get recht erkennen und eh⸗ 
ren muͤſſen / er haͤtte auch in der Art des Gottes⸗ 
Dienſtes nicht gefehlt / ſendern es mare durchaus 
einerley weiſe GOtt anzubeten und zu dienen in 
der gantzen Welt geweſen / diß kan man unter an⸗ 
dern daher abnehmen / weil GOtt der Herr in der 
gnaͤdigen Wiederbringung des Menſchlichen 
———— Ee4 — Ge⸗ 
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Geſchlechts in Ratu reth fy by: 





| fiturronis Jdurdh 
Offenbabrung fines beiligen BBoves bie iin: 
Zirchen auff Erden die Rechtgaubigen aus lic 
Key "Bole und Zungen wiederum jur Cinigh: 
bes Glaubens verfanilet/in dem ewigen Leben 
ber die Menge dey Heiligen zu vollfommenercr: 
kantniß und feinen eigen Lob und Dieut i 
a a ubeveinftimmung erha ten wird 
In dem verderbten Stand aber des ments 
lichen Geſchlechts / beihet war Goͤtlichen un 
naturlichen Rechtens / daß man den wahren Gu 
allein ebven/ alle Abgicterey meiden / Lui 
heiligen Ramen nicht miß brauchen auch cine gee 


© 


wiſſe eit jum Giottes-DienfE wiedmen wd 
Denfelben heilighidh leifter (olle/ allermaffen.dieké 
di drey erſten Gebote over die erfte Tafel desir. 
Reged erfordern und haben wollen/ Csi aber dt 
fes Geſetz von den allermeiſten Walefern der 
Welt / ſchandlich gebrochen und veradhtet wor⸗ 
den / woruber die heilige Schrifft in untertdhieli: 
Hen Orten / S. Paulus aber in. dem erſten a 
Piel der Epiſtel an die Romer heweglich und ernſ⸗ 
lich Flaget/ gleichwohl darbey angeiget / dag di 
Penſchen / ob fe gleich der verderbten SMtatur 
nad rdie Geheimniife des Goͤchchen Welens 
tnd WDillens niche begveiffen. Enmen / dennad 
nicht zuentſchuldigen ſeyn daß fle das iiberblieke: 
he Liecht dev Natur niche beer angqtveaet fi 

“3 ern 
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ern: auff die ſhaͤndliche Abgotterey und Ruchlo⸗ 
ſigkeit blindlingß dahin gefallen / ſich alfo nidyt bee 
muͤhet noch geſchirket / der weiteren Offenbah⸗ 
tung GOttes cheilhafftig zu wer den / die er in ſei⸗ 
ber wahren Kircher und dev Verſamlung dev: 
Rechtglaubigen von WAnbegin der Welt biß auf 
dieſe Beit horrlich gethan und erwieſen / davon 
mag man Buͤcher leſen / darinnen der Voͤleker 
und Heyden grofle Abgoͤtterey ausführlich be⸗ 
ſchrieben wird. | cha, be 
4. Sfialfo gewiß unn unvermeidlich nachdem 
Spruch Pauls ad Rom, |v. 20. daß die / wel⸗ 
che GOtt auch nach dem Liecht der Natur nicht 
rect erkennen wollen / keine Entſchuldigung haa 
hen / ſie ſeyen dvewod¢ynresIne xcufabiles: Das 
ift aber gu verftchen von GOttes Gevicht / durch 
welches freylich alle Unglaubige verdammet were 
den / es ſchlaͤgt auch folche Leute ihr eigen: Gewiſ⸗ 
(en / welches keine Ruhe haben kan / ſo -lange es 
nicht von GOtt eine gewiſſe Erkaͤntniß erlanget⸗ 


wie aus dev Lehre Pauli an angezogenem Ort / uudd 


Cap, 2..V. 15,16, wohl zu ſchlieſſen. Man kan die⸗ 
(earch beweiſen aug den Schrifften der gelehrten 
Heyden / unter vielen nur des Ciceronis zut gea 
dencken welcher unter den Roͤmern oder’ Lateis 
nern am allermeiſten von der Philoſophia der 
Griechen / welche das weiſeſte Volck ſeyn wollen/ 
hegriffen und geſchrieben / wie arbeitet ev yr: Si | 

— eo ſetgen 


- a 


| 
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feinen Buͤchern de nacura Deorum; dag ere! 
ne gewiſſe ſchließliche Meynung von dem Weſen 
GoOttes moͤchte erfinden / nachdem er aber fi 
aller Philofophorum Meynungen examin⸗ 
ret / kan ev doch zu keinem gewiſſen Schluß gelar- 
gen / ſondern bleibet allein bey einer Opinion oder 
veriſimilitudine, womit aber der Zweiffel des 
Gemuͤths nicht uͤberwunden wird. 
5. Unterdeſſen haben doch die Weiſen unter der 
Heyden fo viel in acht genommen / ja es it aller 
Voͤlcker Meynung geweſen / es fey ein. Goel: 
ches Weſen / durch welches die Welt vegieret wer⸗ 
de / alle ihre Geſetz Geber haben auch darauff den 
Grund ihrer Geſetze geſtellet / und ihrem Volck 
aufferlegt / den GOttes⸗ Dienſt in acht zu haben / 
Cic. in 2. de legibus: Sit hoca principio per⸗ 
fvafum hominibus, dominos eſſe omnium 
rerum ac moderatores Deos, eaq; qve ge: 
rantur, eorum geri ditione atq; numine, 
eosq; optime de genere hominunfmerer:: 
Et qvalis qvisq; fit, qvidagat; qvid in fead- 
snittat ,qva mente, qva pietate colatreligi- 
onem, intueri, plorumqve & impiorum 
-habererationem, Und Lib, I, de legibus. 
fagt er: Nulla gens eft, neque tam 
jmmanfveta neqve tam fera qve, non et 
aamſi ignoret, qvalem Deum habere de- 
ceat , tamen habendum {ciar, bic 
| st Mexp⸗ 
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Menſchen muſſen das von Anfang feſtiglich 
glauben / daß die Goͤtter aller Dinge Herren und 
Regierer ſeyn / und daß alles dure) ihre: Herr⸗ 
ſchafft und Macht geſchehe / aud) dap ſie denen 
Menfehen alles gutes thun / darzu ſehen und wife 
ſen / wie ſich ein jeder halte / was er thue und 
zulaſſe / mit / mit was Gemuͤthe und Froͤmmigkeit 
ev dent Gottes⸗Dienſt verrichte / und daß fie alſo 
die Frommen und Boͤſen wohl unterſcheiden. It. 
Es iſt kein Volck ſo wilde und grauſam / welches 
nicht wiſſen ſolte / daß man einen GOtt haber 
muͤſe / ob es gleich nicht wuͤſte wie ſolcher GOtt 
beſchaffen waͤre. Und dergleichen iſt nun bey 

ihm und andern Autoren viel faltig zu finden. 
6. Es iſt aber dieſe nach der Verderbung der. 
Natur alſo uͤbergeblibene Keligion und The- 
ologia nicht allein gu dem endlichen Zwerk der e⸗ 

wigen Seligkeit nicht genugſam geweſen / ſon⸗ 
dern ſie hat auch in dem gemeinen und buͤrgerli⸗ 
cher, Leben keine voͤllige Wirckung gehabt / und. 
iſt aus derſelben keine genugſame Verbindung 

Des Natuͤrſichen Rechtens entſtanden / welches 
geſchehen waͤre / wann der Grund dieſer Heydni⸗ 
ſchen Religion waͤre richtig geweſen / alldieweil 
es aber daran gemangelt / und alſo Feiner den atte 
dern aus bloſſen natuͤrlichen Gruͤnden von dem 

Goͤttl. Weſen uñ Willen hat unwiderleglich cons 
vinciren koͤnnen / beſonders weil auch die hoͤſe 

ee, x ey. Auffer⸗ 


| gehorchen wolte / deßhalben einen Krieg mit ih 


‘. 
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Aufferziehung und Gewohnheit darzu kommen 
fohat man auch keinen bloſſer Oinge sminigentiir 
nen / dieſes oder jenes von GOtt zu glauben over 
su ſtatuiren / ſondern man iſt zu frieden geweſt 
wvann man nur nach tem Geſetz oder Gebrail 
eines ieden Volcks den Gottes⸗Dienſt verricht 
Alſo hat Fein Volck oder Regiment vor natin: 
chen Rechtens wegen Macht / einem anden 

Volck / das ihm nicht unterworffen / die Prt de 
GoOttes⸗Dienſt fuͤrzuſchreiben / oder da csi 








nzufangen. Fa es hat vielmehr mach gem 
nem Keeht dev Voͤlcker ein iedes des anderiii 
ne Goͤtter und Gottesdienſt in feinem Werth 
ruhen laſſen / und findet man dahero mic die Hey 
den allenthalben/ wo Goͤtzen Vempe genet 
ob fe gleichtofft niche gewuſt / was fir ein GL 





daſelbſt geehret wuͤrde / dennoch einen Geet se 


habt / oder auch denſelben angebetet und ihm gi 
opffert / wie man denn auch lieſet / daß fle derge 
chen yu Zeiten des alten Teſtaments in Ol 
Tempel zu Jeruſalem gethan: Und hat diele 
allgemeine durchgehende Keſpect eines Gn 
ſzwenWeſens zu demgemeinen Leben vornem⸗ 

dieſe Wirckung und Rutzen gehabt / daß ie me 
die Leute ſich fuͤr Goͤttlicher Rache geſcheuet 
mehr haber ſie auch das Boͤſe unterlaſſen / dahil 
gegen die Furcht dev bloſſen weltlichen Gin 








* 


c458 — 
ucht hinlanget / die jenigen in Zaum zuhalten / 
veiche Hoffnung haben ihr Unrecht zuverbergen / 
der mit ihrer’ Gewalt der Straffe zu entgehen. 
Deßgleichen iſt auch auß dieſer Furcht GOttes 
vie Verbindlichkeit der Eydſchwuͤhre entſtanden / 
wovon wir hiernechſt abfonderlith reden wollen. 
Von dem ander Koͤnig der Roͤmer Numa 
Pompilio iſt bekandt / wie er DAS zu der Zeit neu⸗ 
auffgehende Regiment / welches Romulus mit 
Krieg und. Blut geſtifftet / durch Anordnung des 
Gottes⸗Dienſts bekraͤfftiget / wie denn von ibme 
Livius ſchreibet / wnium primum rem a 
multitudinem imiperitam &ciltis ſeculis ru⸗ 
dem, efficaciflimam; deorum metum ade 
jecit.. Er gedencket arch / daß ſolche anftalt dem 
damahls noch ſchwachen Roͤmiſchen Reich bey 
den Benachtbarten eit gutes Anſehengemacht / wie 
er denn ſagt: Finitimi populi in eam vere⸗ 
cundiam addudi ſunt, ut civitatém totem 
in culrum verſam Deorum, violari duces 
rent nefas. Hingegen wo eit Volck oder auch 
cin Regent geweſen / der’ nidyts von Gott und der 
Religion gehalten / den haben die andern Voͤl⸗ 
cker und Nachtbarn deſſenthalben ſehr angefein⸗ 
det / ihme nicht getrauet / und ſich ungern in 
Buͤndniß mit ihm eingelaſſen. 
ES if aber nicht allein um deßwillen die Xe⸗ 
ligion und Gottesdienſt noshig/ um but Boke be | 
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mit bey beffern Sitten und Gehorſam an erhal 
ten /fondern es lieget aud) emer ieden Ohrigkeit 
ob / die Religion um des letzten und endlichen 
Zwecks willen / darzu der Menſch erſchaffen if) 
inObacht zu haben welches alſo zu beweiſen. We⸗ 

che Voͤlcker geglaͤubet haben wie ſie denn von 
Rechts wegen alle haben glaͤuben ſollen / daß ein 
HOt und Goͤttlich Weſen / eine unſterbliche 
Seele / und ein Goͤttl. Gericht nach dieſem Leben 
ſey / die haben auch daraus geſchloſſen / daß GOtt 
zu ehren und ihm der maſſen zu dienen ſey / damit 
er denen / die ihm alſo ehreten / und nach ſeinem 
Willen lebten / ſo wohl in dieſem als jenem Leben 
gutes thun moͤchte. Weil nun die Obrigkeiten und 
Regimenter um des Volcks gemeinen Wohlfahrt 
willen verordnet / ſo folget daraus / daß ſie auch die⸗ 
ſe vornehmſte Wohlfahrt / welche auch nach die⸗ 
ſem Leben zu genieſſen iſt / bedencken / und die Leu⸗ 
te dazu befoͤrdern ſollen. Flieſſet alſo dieſes nicht 
fur aus H. Schrifft / (denn deßhalben iſt Fein 
Zweiffel) ſondern auch aus der gefunden Ver⸗ 
nunfft / und bleibt natuͤrlichen Rechtens / das man 
GoOtt ehren / und ihme ſchuldigen Dienſt leiſten 
foll/ fo wohl um dieſes als zukunfftigen Lebens wil⸗ 
Ten; Und dabin haben nun auch gezielt die Spruͤ— 
che der Weiſen / und die Geſetze der alten beruͤhm⸗ 
teſten Geſetzgeber / welche faſt alle das erſte Epitel 
~ “thvse Geſetze von Goͤttl. und Geiſtl. Sachen ab⸗ 
| : I gefaſſet 


4+ 
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gefaſſet Ariſtote les, nachdem erLib- omt. 
e.g. eines jeden Volcks oder Regiments nothwen⸗ 


dige Stuͤrke beſchreibet / und ſagt / es muͤſſe vor⸗ 


handen fern Nahrung / Gewerb /Waffen / Geld / 


Gerichte / ſetzt er: Newtoy wer to Ociov EDIE Shab, 
das Erſte und Vornehmſte few die Beſtel⸗ 
lung des Gottes⸗dienſts. Oie uhralten Roͤmi⸗ 
ſchen Geſetze der zwoͤff Tafeln / welche aus den be⸗ 


ſten Griechiſchen Geſetzen zu ſammen gezogen 


maven / hatten drey Haupt⸗Theile / der evjteabe 
betraff den Gottes⸗dienſt / darum ſetzt Auſonius: 


Jus triplex tabula qvod ter fanxere 

cee qvatern® 

* Sacrum: privatum & populi commu- 
) ne qvod usqvam eft, 


Und dieſes waͤre weitlaͤufftig auszufibren und zu 


beſtaͤrcken mit den uhralten Exempeln der Pho: 


fophorum jund Geſetzgeber / Pythagoræ, 


Charondæ, Zaleuci, Platonis tnd anderer / 
nur daß fle gefehlet haben in dem objecto, und ei⸗ 
nen falſchen Gottes⸗ dienſt fiir den rechten erweh⸗ 


let / unterdeſſea weil / wie Auguſtinus ſagt und 


ſonſt bekandt iſt / n den erſten Jeiten / auch vot dem 
Moſaiſchen Geſttze und auſſer dem Juͤdiſchen 


Volck noch ſolche Volcker un Obrigkeiten geiwe⸗ 


ſen / welche den wahren Gott angebhetet / als wir an 


Melchiſedech um Hiob getwiſſt Cremvel haben / 
fo erſcheinet daraus / daß der IJtrthum dev verfuͤhr 


ten 


- 








L 
ten und falſchglaͤubenden Obrigkei 
ten das Recht der Natur nicht auffheben koͤnnen 
ſondern daß die Regul richtig ſey / die wir hiermi 
ſtatuiren / daß man aus allgemeinen natuͤrlichen 
Rechts⸗Wegen zu dev Religion und GOtte 
Dienſt verbunden fey / und zwar niche nur wl 
dieſes zeitlichen / ſondern auch um eines sufi 
gen Lebens willen. Und dahero verſtehen wil 
wie gruͤndlich und deutlich der Sohn GO«te 
fagt / Trachtet amt erſten nach dem Reid 
GOrtes / ſo wird euch das andere alles jv 
fallen / Match, Vi.und der heilige Paulus 
Tim.1V,8. Die Gottfeligkctt hat die Bit 
heiſſung dieſes uñ des zukuͤnfftigen Lebens, 
+ 8 Wer aber nun von allgemeinen natuͤrliche 
Rechtens wegen vor die Religion und GO 
dienſt die hoͤchſte Hrirforge tragen ſoll / ift and 
nicht ſchwer zu vernehmen / und zum theil (hor 
geſagt / nemlich eben der oder die jenige / Demon 
hoͤchſte Regiment und die Erhaltung der gem 
nien Wolfahrt anbefohlen und vertrauet in sel 
hun eine Perſon als da iſt ein Koitig oder Gill 
oder mehr Perſonen / welche die hoͤchſte Geut 
haben / oder ein gantzes Volck / welches die oben 
Botmaͤßigkeit durch Verſamlung / unite? 
Stimmen uͤbet. Dieſes fechten etliche zur Un 

buͤhr an / welche eine andere geiſtliche 
aber und neben die hoͤchſte Obrigkeit ſetzen wolte 
— Darl 













eee. See ene ee oe 
ann ietzo (nicht von Giriinden aus HOttes Wort — 
rreden )ſo erfodert es die naturliche Uemunff / daß 
0 cine oberſte Botmaͤßigkeit iſt / dieſeibe auch uͤber 
lles zugebieten habe und obgleich der Gottes⸗ 
jenſt eine ſonderbare action iſt / und unterſchie⸗ 
en vonden Krieg / von den Gerichten / von dem 
Hewerb aiid Haußhalt / fo muß doch in iedem 
Volck ein oberſte Gewalt ſeyn / ſie beſtehe nun bey 
inem eintzigen Menſchen oder bey vielen Colle⸗ 
ren / welche alle dieſe unterſchiedliche actiones re⸗ 
jeret / und in einerley Ordnung bringet / denn ſonſt 
var zwey oherſte Regenten waren/undeiner hieſ⸗ 
e zu einerley Zeit die Leute in die Kirche gehen / ee 
indere forderte ſie zum Kriege / oder vor Gericht / 
vaͤre unmoͤglich die ſen allen zugleich zu gehorchen. 
Und alſo verſpuͤren wir / warum in den alten Hi⸗ 
torien und bey denen Poeten den Koͤnigen allezeit 
auch die dberſte Macht in geiſtlichen Sachen zu⸗ 
geeignet / und die Prieſter ihnen nachgeſetzet wer⸗ 
MSDE der HErr hat in der von ihm ſelbſt fuͤr⸗ 
geſchriebenen Form des Juͤdiſchen Regiments den 
Romig uber die Hohen Prieſter geſetzet und wann 
Paulus ſagt / iedermann / omnis anima, ſey un⸗ 
terthan dev Obrigkeit / ſchlieſſet er damit die Prieſter 
nicht aus. Iſt alſo von Recht der Natur keine ane. 
deve Botmaͤßigkeit in geiſtlichen als in weltlichen 
Sachen / ſondern wer die hoͤchſte weltliche Obrigkeit 
iter iſt auch die hoͤchſte Geiſtliche / und ſtehet alſo 
<a SF Detter 









L. Ky (450) HF = 
- Denen hoch zu verant worten / welche fic ihrer ho 
Hen Botmaͤßigkeit nach diefes allgemeinen Red 
nicht gebrauchen / noch mehr aber/ welche ſich ein 
fonderbabren Geiſtlichen Oberiten Gewait ule 
und wider die hoͤchſten Obrigkeiten anmaſſen. 
9. Cinandere Frage aber ift von der eigenth 
shen Amts⸗Verrichtung oderF un Aion, ob nem 
ich der Oberfle Regent / auch zugleich ver Oberſt 
Prieſter ſeyn muͤſte / wie man lieſet von Melchi 
fedech daß er ſeyKoͤnig und Prieſter geweſen / un) 
Hey den Poeten findder heydniſchen Exempel auch 
su finden / bekandt iſtder Vers Virgilii: = 
RexAnius,Rexidem hominum, Phœbi- 
qᷣve ſacerdos. 
Daarbey iſt zu mercken / daß dißfalls die Natur 
oder Vernunfft niches gebiete / ſondern nur zulaſſe 
Wann der Oberſte Fuͤrſt ſich mit der wircklichen 
Verrichtung des Gottes⸗Dienſts hat wollen bela⸗ 
den laſſen / hat er daran nicht wider das. Recht der 
+ Satur geſuͤndigt / und das ſiehet man klaͤrlich / wenn 
man die Zeiten bedenckt / da nur die Aelteſten oderdi 
Barer und Altvaͤter / oder die Patriarchen ihe 
Kinder und defcendenten regieret haber / deud 
opfferten diefelben Alt⸗Vaͤter / Noah / Abraham 
Hiob / andere mehr / und waren zugleich die Ober 
fen in ihem Geſchlecht / dauum ehe das Geſetz Mo 
ſis noch promulgirt war / ja indem Actu ſolche 
— — pra 
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promulgation, ehe das Prieſter⸗ Thum dem 
Stamm Levi anbefohlen worden / opfferten auff 
GOttes Befebl die Aelteſten oder Erſtgebornen 
Exod.i9. v. 22. Denn in dubio, und wo nichts 
anders geordnet war / haͤtten entweder alle / oder 
nur etliche opffern und die vornehmſten Aemter 


und Gottes⸗Dienſt verrichten muͤſſen (nun kon⸗ 
ten aber nicht wohl alle zugleich ſolches thun / da⸗ 
hero gebuͤhrte es der Vernunfft nach am billigſten 
denen Vornehmſten / biß man ſich anderſt ver⸗ 
gichen oder ein gemein Geſetz gemaͤchet / wer das 
Prieſterthum verwalten ſolte. Dannenhero als 
GOtt das hohe Prieſterthum im Juͤdiſchen Volck 
geſtifftet / und demſelben etliche vornehmſte Stuͤcke 
des Gottes⸗Dienſtes anbefohlen / dorffte ſich 
niemand anders aud) der Koͤnig ſelbſt niche drein 
mengen / darum ſagten die Prieſter zu dem Koͤnig 
Ozia 2. P aral. 26. V. 18. Es gebuͤhret dir * 
nicht gut raͤuchern dem HErrn ſondern den 
Prieſtern Aarons Kindern / die zu raͤuchern 
geheiliget find. Alſo wurde durch das ſonderba⸗ 
te Geſetz das allgemeine Recht (weil eg nicht rt 
einem Siebot/ ſondern in einer Zulaſſung beſtun⸗ 
de) nicht unbillig auffgehoben. Und dieſem nach 
weil dent Obrigkeiten dißfalls nichts geboten / (ik 
guch heute zu Tage / obgleich durch das Levitiſche 
Geſes das Chriſtiche Bork * gebunden wird / 
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dennoch vielmehr Urfache/ daß die Amtsverrich 
tungen unterſchieden ſeyn / und die Prieſterliche 
Function nicht denen hohen Obrigkeiten / ſondern 
andere die derſelben beſſer und allein obliegen Foie 
anvertrauet werden. Denn beyde Aemter erfor⸗ 
dern einen eignen Menſchen. 
10, Wie fern erſtrecket ſich aber nun der welil⸗ 
enbohenObrigheit Gebot in Geiſtlichẽ und Got⸗ 
tes⸗Dienſtes Sachen nach dem Recht der Natur? 
Kan deũ eine hohe Obrigkeit dießfalls chun mas ti 
will / einen fuͤr einen GOtt ehren heiſſen / da ers nicht 
iſt / dim w ahren GOtt ſeinen Gienſt nebmen/diee 
oder jene Art vines Gottes ⸗Dienſt vorſchreiben / 
tind iſt man thy darinne gu gehorchen ſchuldig. Hie 
auff iſt zuantworten / daß Rechtswegen eine hohe. 
Obrigkeit keinen andern / als den wahren Gott und 
nach dev Art die er ſelbſt offenbahret / zu ehren befeh⸗ 
Jen ſolle: Wanndie Obrigkeit anders handelt / fo 
ſuͤndiget fie groͤblich / fie ſtifftet auch damit keinen 
wahrenGottes⸗Dienſt / und befoͤrdert alſo thre Uns 
terthanen nicht zur Seeligkeit. Unterdeſſen wo fie 
es de facto thut / und ſich deſſen aus, Unwiſſenheit 
unterſtehet / und eine ſolche Obrigkeit ift/ der nie⸗ 
mand einzureden hat / und deren Gebote fur ſich oh⸗ 
ne Bewilligung des Volcks beſte hen fo flindigen 
zwar die Unterthanen / welche ihr darinnen gehor⸗ 
chen und nachfolgen / denn fle ſollen gwar der Obrig⸗ 
keit nach dem Recht der Natur gehorchen / aber 
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fet in ſoſhen Si chen / welche wider die Goͤttliche 
enbahrungund Gebot ſauffen /ſie ftindigen aber 
eichter wann ſie es aus Unwiſſenheit thun / und fale 
en hloß in —— alſo /daß in der Welt 
unemand iſt / der ein lg jolck und ſeine Obrigkeit / 
ůber er nichts zucxbietẽ hat / darum ſtraffen kan / 
dndernes heiſt wieein Heyde ſagt / Deorum inju- 
-ize,diis cure, ind wie joas der Vater Gideons, 
zuffgewiſſe Male niche unrecht redete: Iſt er 
lit / oniche ers und fich ſelbſt / udic. 6. Ve 
x, Oarum muſten die Iſcaeliter einen fondere 
ahren Befehl haben / daß ſie die Cananiter bekrie⸗ 
gent olten / welcher Befehl — geſpannet war / 
and gewiſſe Grentzen und -< Sicker begriffen / Deut 

1, v. 6 Alſo daß obgleich die Edomiter / Moabiter 
und Amoniter gleichwohl aud) aberglaͤubiſch und 
bie waren / fie Dod) denſelben gar kein Leid thun 
pirfenDeut,2,v.4.9.37-LInd fichet man unter atte 
dan hieraus was flr ein Geiſt risjenigen getrieben 
und noch treibe / und mie ſie wider das Recht der Na⸗ 
tur handeln und in ein fremd Amt greiffen / wel⸗ 
che mit dem Schwerd vie Religion in andere Lan⸗ 
de fortpflantzen wollen / pariiber fie zur Obrigkeit 
nicht beruffen. Wo aber die Unterthanen / welche 
von ihre Obrigkeit zu falſcher kKeligion angetriebẽ 
werden / ſolche Falſchheit / wie ſie denn billig chun (ole 
hen erkennen / und doch mit orbitte und Entſchul⸗ 
dgung nichts Asrichten konnen / fo duͤrffer fle ae 
ee Ff3niche 
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nichtin Mmehmung des falſchen Gottes-Dienhis 
gehorchen / denn da heiſt eß: Man muß Gott 
gehorchen / als den Menſchen / fie muͤſſen abe 
daruͤber / woſte nicht entflehen koͤnnen / leiden / wa⸗ 


die Obrigkeit ihnen zur Swaffe anthut / und koͤn⸗ 


nen ſich nicht widerſetzen / ath lieſſen ſich Die dved 


WMaaͤnner in den feurigen Ofer gedultig werffen 


und die Chr ſten inden erſten zoo Jahrẽ nach Chi 


ſtiGehurt / wurden ju vielen tauſenden hingerichte 


und lieſet man nicht / daß ſie ſich temas widerſch 
haͤtten / ob fic gleich in ſoicher Anzahl wahren / daß 


erregten auch offt die andern heidniſchen Unte 


ieeicht ſich haͤtten der Tyrannen —— ns 


ner einen Auffruhr wider die Kaͤyſere / aber die Chet, 
ſten lieſſen fich darzu nicht gebrauchen / darum wi, 
met Tertulianus: Urbes, InſulasCaſtella, munic 
pia, conciliabula, tribus , decurias, palatium, 
natum, forum impleverant , & tamennulli interi- 
los Albiniani,, nulli Nigriniant, nulli Gai ce 
Da dork Albinus , Nigrinus., Caſſius und 4 tt 
Auffruͤhrer / Anhangs genug aus den Hendenha 
ten / wo aber cin Koͤnig / Fuͤrſt oder Obrigkeré mie! 
abfolute die oberſte Herrſchafft haͤtte fondertia 
den Rath und Einwilligung der Vornehmſten 
des gantzen Voleks gebunden / oder mit gewillt 
Bedin gniſſen in ſeiner Macht um ſchrieben und⸗ 
geſchraͤnrkt iſt und ſolche Ziel und mafferiber fehl 
te/da haͤtten die jenigen / weſche nach Inhalt der 
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iments-Form, darum zu reden haben / Macht / a 
le waͤren es Rechtswegen ſchuldig / ſolch Furneh⸗ 
nen mit denen Bedingten Mitteln zu hindern. 

‘i, Welche Obrigkeit nun in der rechten Re⸗ 
igion unterwieſen und gegruͤndet iſt / und ſolche Un⸗ 
herthanen hat / die nicht durch ſonderbahre Geſetze 
der Vertraͤge in Religions⸗Sachen eine Frey⸗ 
heit haben/oder in gewifler Maſſe und Subjecti⸗ 
On etliche Unglaubige duldet/ wie die Iſraeliten 
mit dent zinsbaren Cananitern und andern Voͤl⸗ 
ckern gethan / oder noch bey denen Chriften etlicher 
Orten mit denen Juden geſchiehet / ſo gebuͤhret dee 
roſelben ihres eigenen Gewiſſens halben keine an⸗ 
dere / als die rechte und wahre Chriſtliche Religion / 
nach dem Grund der H. Schrifft / worinnen uns 
alles zur Seligkeit noͤthig klar und deutlich genung 
offenbahret iſt / in ihrem Lande mit oͤffentlichen 
Geſetzen einzufuͤhren / zu ſchͤtzen und fortzupflan⸗ 
tzen / weil ſie aber keine Glaubens⸗Artickel bey 
ſolcher ihrer Erkaͤntniß dev Warheit verfaſſen 
noch gebieten Fart oder darff / alldieweil ſolche ſchon 
in GOttes Wort begrieffen / ſo beſtehet dero 
Amt hey dem GOttes⸗ Dienſt in euſſerlichen Um⸗ 
ſtaͤnden zu deſſelben Befoͤrderung und Abiwwendung 
Der, Hinderniſſen dienende / item, an Beftime 
mungdeit und Orts und dergleichen. Der Zeit hal⸗ 
ben hat GOtt der HErr bent Volck 
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gewiſſe Maſſe fuͤrgeſchrieben / und fonderlid der 
Sai bach oder fiebenden ag gum Gottes⸗Dien 
ewicdmet / auch Debhalben das dritte Gebot geg⸗ 
* und die Ubertreter des Gabbaths mit derde- 
des- Gu ath Kebelegen verordnet. Welches erlide 
darum ſo ſcharff geſetzet zu ſeyn auslegen / diewel 
Ore micder Heiligung des Siebenden Tages 
vornel mlich auff die Erinnerung der Schoͤpffung 
geſehen; und alſo dadurch eine oͤffentliche Bekaͤn⸗ 
nif haben wollen / daß die jenigen / welche den Gal: 
bath feyren / Ihn fiir ihren Schoͤpffer halten / hinge⸗ 
gen die Ubertreter das Gegentheil an den Tag ge⸗ 
geben / wie denn quch vergeblich waͤre / einen Gott 
“gu ehren und ihme Feyertage zu heiligen / von dew 
man nicht glaubte / daß ev unter GOtt / Schoͤpffer 
und Gutthaͤter ſey. Nun wolte aber GOTTder 
AC rr diefer Blindheit und Gottloſigkeit durchdie 
erſte Taffel in unterſchiedijchen Geboten fuͤrkom⸗ 
men / und ſein Volck von den umliegenden Hey⸗ 
den damit deſto offenbarlicher abſyndern. Es war 
nicht genug daß man etlicher Maſſen glaubete / es 
waͤre ein GOTR oder Goͤttlich Weſen / ſondern 
es gehoͤrte noch mehr darzu / nehmlich( ietzo das Ge⸗ 
heimniß von der H. Dreyeinigkeit und deꝛ Menſch⸗ 
werdung Chriſti zugeſchweigen) muͤſte man auch 
glauben daß GOtt uncoͤrperlich und. niche einem 
Menſchen oder andern Geſchoͤpffe gleich ſeye / daß 
er fGneProvidenzundsiirforge voꝛ das menſchl⸗ 


* 
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HeGe(thledthabesunddefivegen diejenigen/wele — 
he an ihm fundigen/oder feinenMamen mißbrau⸗ 
chen / ſtraffe / und denn aud daf ev die Well erſchaf⸗ 
fenund deß wegen einen offentlichen Gottes· Dienſt 
verdiene. Denn daß ein GOtt ſey / hat auch un⸗ 
ter den Heyden nicht leichtlich iemand oͤffentlich ie 
gnen duͤrffen / ſondern es iſt faſt bey allen Volckern 
groſſe Straffe drauff geſtanden / wann einer aus⸗ 
drücklich gelehrt haͤtte / es ſey kin GOtt / wie denn 
von denen Athenienſern bekandt / daßſie Socra⸗ 
tem und andere deß halben geſtrafft / wiewohl etli⸗ 
che dafuͤr halten / daß ihnen unrechtgeſchehen / und 
ſie vielmehr den Goͤtzen⸗ Dienſt als das Bekaͤnt⸗ 
niß eines Goͤttlichen Weſens ſich widerſetzet haben 
noͤgen / Und wird inſonderheit ein ruchloſer Philo⸗ 
ſophus Bion Boryſthenites durch ein Griechi⸗ 
(iyesEpigramma(tweldhes beym Heſychiolit. 
B. zufinden) verlachet / der Seitifeines Lebens die 
Goͤtter verleugnet/als er aber ſterben ſollen / dieſel⸗ 
ben dennoch auffs aͤuſſerſte um Verlaͤngerung ſei⸗ 
ves Lebens angelanget.. 
Demens qvĩ mercenarios Deos voluerit eſſe: 
aſi tum, demum exiſtant qvum ſtatuere hos; 
ov vifumeltBioni, 
Die Berftandigen aber haben auch dieſes wahrge⸗ 
nomwen / daß mer gleich einen GOtt bekennte / ie⸗ 
doch dieprovidenz Gottes leugne / derleugne auch 
das Goͤttliche Weſen ſelbſt / darum weiſet Cĩcero 
gar fein/ daß der Epicuens nur aus Furcht tee 
oe RR Rh we 
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welclichen Straffe eingeaumet es Ry ein ⸗ 
ber weil er fuͤrgegeben er habe keine Gorge fiir die 
Menſchen /fondern fey fir ſich / ohne foldye Laſt der 
Regierung gluͤckſelig / und beluſtige ſich allein an ſich 
ſelbſten / oder wie es Horatius ausredet: Deos di: 
dici ſecurum agere ævum, habe er eben damit 
alle Gottesfurcht und die Bekaͤntniß eines Goͤttli⸗ 
chen Weſens uͤber den Hauffen geſtoſſen / Verbo 
Deum confeſſus eſt, re ſuſtulit. Dieſes erin⸗ 
nern wir darum / daß man ſehe / wie auch nach dem 
buchſtablichen und gleichſam politiſchen Verſtand 
und Gebrauch der Zehen Gebot / und inſonderheit 
der erſten Taffel / der Atheiſmus verboten und al⸗ 
len Voͤlckern fo viel in der Natur uͤbergelaſſen wor⸗ 
den / daß ſie nicht alle bloßhin von einem Goͤttlichen 
Weſen / ſendern auch von der Goͤttlichen Provi⸗ 
dene, Regierung und Gutthaͤtigkeit / auch dem 
Werck der Schoͤpffung Aim Hergenund Gewiſ⸗ 
ſen erinnert und uͤberzeuget worden / wann fie nur 
nicht demſelben Zeugniß vorſetzlich widerſtrebet / 
und die groben greiff lichen Irrthuͤme der Warheit 
fuͤrgezogen haͤtten. 

‘ka, Es erſcheinet auch daraus / daß obgleich vic 
Feyer des ſiebenden Tages / auf Maſſe und in ſol⸗ 
dhett Umſtaͤnden und Schaͤrffe / wie ſie das Leviti⸗ 
ſche Geſetz erheiſchet / die andern Voͤleber und zu⸗ 
mahl auch uns Chriſten nicht ——— 
æin Goͤttlich und allgemein natuͤrlich Recht ſey / daß 

man 
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maneine gewiffe und micht allzukurbe oder geringe 
Zeit zum Gottesdienſt heiligen und fevern folles / 
und weil nun an ftatdes fichenden Rages der erſte 
Vag in der Wochen odev der Gontag von uhralten 
Seiten der erften Chriftlichen Kirchen her / an ſtatt 
des Juͤdiſchen Gabbaths zur Feyer ausgeſetzet 
worden / theils um ſo viel mehr von den Juͤden ſich 
zu unterſcheiden / theils auch zum Ehren⸗Gedaͤcht⸗ 
niß der Aufferſtehung Jeſu Chriſti / die an einem 
Soñtage geſchehen / ſo laſſen es Chriſtliche Obrig⸗ 
keiten nicht unbillich darbey bewenden / und treffen 
darinnen keine Aenderung / ſondern es iſt die Feyer 
des Soñtags nunmehr ein durchgehend Recht wor 
den allerChriſtl. Rationen / ſowohl aud die Heili⸗ 
gung anderer Feſt⸗Taͤge / damit man ſich auch gern 
nach dein Gebrauch dev alten Kirchen / ehe die allzu 
viele Feyertage durch die Roͤmiſchen Paͤbſte einge⸗ 
ſetzet worden / haͤlt und achtet; Jedoch ohne den 
Wahn / das ebe dadurch und mit Haltung gewiſſer 
Rage eine ſonder bare Gnade Gottes erworbewuͤr⸗ 
de / oder auch die Chriſtl. Liebe uñ Noth nicht zulieſſe / 
ſolche Feyer zu aͤndern oder zu mindern / oder daß 
man nothwendig auff Juͤdiſche Art den aͤuſſerlichen 
Muͤßiggang daran treiben muͤſte / deñ Gott wil an 
ſolche Tagen vornenilich die Criñerung ſeiner Wol⸗ 
thaten / und eben darum einen allgemeinẽ Dienſt in 
oͤffentlicher Verſammlung haben / und ſchlieſſet das 
mit keines weges aus / ſondern billiget vielmehr de 
Wercke der Liebe / und mag die zaſſekeniechv 
unſer 
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unſer ſelbſt oder unſers Nachſten erfordert sie he 
ches alles der Sohn GOttes mit Worten nnd 
Wercken genugſam dargethan/auch die heiligen 
poſtel ferner beſtaͤtiget haben. Bey etlichen ver 
nuͤnfftigen Nationen / die svar in der Religion geie 
ret/findet man doch / daß ſie di Moderation audit 
acht genommen / und etliche Sachen auff die Sel: 
Tage zu verrichten zugelaſſen / und haben infonder 
heit auch noch heute ju Tage die Obrigkeit mit Ve⸗ 
ordnung der Feyertage dahin zu ſehen / daß fie den 
Unterthanẽ die deit der Arbeit nicht zu Chr beſchn⸗ 
den / denn dergleichen Maͤngel haben unſere Vor⸗ 
fahren an den Paͤbſtlichen Geſetzen geſpuͤhret ym 
abgeſchafft. Solche haͤuffige Feyertage wurdẽ nit 
allein aue Aber glauhen den verſtorbenen /um thel 
ungewiſſen Heil. zu Ehren geſtifftet / ſondern aud 
um allerhand Genieſſes willen / den die Cleriſeyda⸗ 
yon hatte; Darum bat man mit allem Recht Aende⸗ 
rrung getvoffen/die Dabjte haben auch eit hero ſellſ 
eine Milderung fuͤrnehmen und viel vbrige Fel 
Tage abſchaffen muͤſſen. Was dieſemnach die Ord 
nung wegen der Feyertage ſey / das iſt ben leider allo 
eingeriſſener Spaltung dev Religion nunmehr ein 
jus poſitivum woꝛdẽ / und Fan nicht allgemeined 
| — angezeiget werden / ſondern depend 
ret von denen Kirchen⸗Ordnungen / welche die hole 
Obrigkeiten / und zwar bey den Rom. Catholiſ 


llein die Geiſtliche / bey den Proteſt renden ai 
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ichohe weltlicheObrigheitiedoe in devo geiſtlichen 
‘onfiftoriis auffrichtẽ und verfaſſen. Gleichwohl 
darbey dieſe allgemeine Cautel wegen der Wur⸗ 
igkeit der Goͤttl. Sachen in acht zunehmen / daß 
tant mit ſolche Satzungen der Feyertage und oͤffentl. 
Hottesdienſts nicht unnoͤthige Aenderung oder 
Keuerung fuͤrnehme / deñ das Volrk wird damit 
nercklich geaͤrgert / und hanget entweder allzuſehyr 
ndert alten Gebraͤuchen / alſo daß ſie meynen / man 
ndere mit den Ceremonien aud) die Religion und 
Hlaubens⸗Artickel: dahero offt um der Feſt⸗Tage 





ind inſonderheit der Oſter⸗Feyer halben groſſe Un⸗ 


selenbeit entſtanden; oder aber fie werden dadurch 
uchloß gemacht / und achten dafuͤr / was man fo offt 
ndere / das Fore man endlich auch gar auslaſſen / uñ 
nuͤſte daran eben nicht viel gelegen oder gar ein ge⸗ 
viſſer Grund dahinter ſeyn. Sie wiſſen auch nicht 
igentlich zu unterſcheiden tas juris divini odder 
vas pofitivi ſey / und da fle nach ihrem Willen o⸗ 
ver duürch die Obrigkeit oͤfftere Verordnungen / man 
herley mutationes in —— ſehen / duͤrffen fle 
uch wohl hernach ſolge Ainge gu aͤndern begehren / 
vie klares Goͤttl. Rechtens find; wie man Crepes 
hat an den Wiedertaͤuffern und Auffruͤhrern im vo⸗ 
rigen Seculo, die nebſt etlichen Sachen / die mate 
hatte zugeben konen / auch unertraͤgliche Duge be⸗ 
gehrten / und unter andern den Stand derObrigkeit 
ie Ehe / auch das Eigenthum der Guͤter a 
—— ale 
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alſo keinen Herrnleiden/mehr als ein Weib ur C, 
he nehmen / und alle Guͤter gemein haben wolten. 
13. Ehe tir von dieſeꝛ materia abſchreiten / wolle 
wir auch von Eydſchwuͤren handeln / obwohl vondn 
ſelben auch beſſer unten / bey den achten Gebot / ow 
aud) wa man vou Contracten und Obligato 
nen redet / noch weiter zu rede Gelegenheit ſeyn mi 
Die Eydſchwuͤre find in der gantzen Welt / nachden 
Bericht aller Hiſtorien / gebraͤuchlich geweſen di 
Sircitigheiten.zu entſcheiden / und die Verſprechun 
gen und Zuſagungen damit zu bekraͤfftigen / bevor 
ab zwiſchen ſolchen Perſonen / die einander nichts 
gebieten haben / als da ſind Koͤnige / Fuͤrſten und frey 
Voͤlcker. Es iſt aber cin Eydſchwur eine affirm: 
tio religioſa, wie Ciceroꝛedet / alſo daß deꝛr Schw 
rende Gott zum Zeugen anrufft / und alfo ſich deſſel 
ben Straff unterwirfft / wo er falſch redete / oder da 
Verſprechen breche / daraus auch folget / daß aud 
Dev Eydbruͤchige fur der Welt fir einen ſolchen ic 
darſtelle / de Treu und Glauben/ worauff dod) di 
Geſellſchafft der Menſchen ſich gruͤndet / nicht hielt 
und deßwegeẽ billich / was ev durch eine ſolche Falſch 
heit erlanget / weder verlieren oder ſonſt geſtraff 
werden muͤſte / von denen die es Macht haben / ode 
aͤuſſerſten Falls GOttes Rache oder Straffe zug 
warten haͤtte / ſie erfolgte nun bald oder langſan 
Die Form des Eydes ſchreibet das allgemeineRed 
nicht buchſtablich vor / ſondern dieſelbe beſtehet 
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Seip wee oder Geſetz eines ieden Volcks. Es iſt 
zuch zur Krafft des Eydes genug / wann nur in ge⸗ 
mein auff Gott / expreſsè oder tacite, mediaté 
oder immediate;xals wa etliche bey ihrem Koͤni⸗ 
geoderFuͤrſten / odder bey den Tempeln und Altaͤren 
geſchworen das Zeugniß geſtellet wird / obgleich der 
Schwerende nicht den wahren GOtt erkennete / o⸗ 
der die rechte Religion hatte/fondern es ſchweret hier 
mit ein ieder nach ſeinem Erkaͤntniß und Gewiſſen / 
oder nach der Art des Gottesdienſts / zu dem er ſich 
bekeñet / wie man Exempel in Heil, Schrifft hat / 
Und beſonders an dem Jacob undLaban / Gen. xxxi 
Obauch gleich der Schwerende in ſeinem Hertzen 
gottloß waͤre und an deg Goͤttl. Providentz pny 
Straffe heimlich verbindet ihn doch der 
Eydſchwur zu alle dem / was daraus / es ſey nun zu 
einer Leiſtung oder Erfuͤllung / oder zur Straffe / 
folget / denn er ſoll den Namen GOttes nicht unnuͤtz⸗ 
lich fuͤhren / noch einen andern damit betriegen / noch 
vielweniger aber iſt ſolcher Betrug und Mißbrauch 
des Namens GOttes denjenigen ju verzeihen / wel⸗ 
che den wahren GOtt im Eydſthwur anruffen / dar⸗ 
um lieſet man beym Jeremia an unterſchiedlichen 
Orten / wie hod) GOTT den Meineyd des Koͤ⸗ 
niges Zedekia / gegen den Monarchen zu Bae 
bel/ geſirafft / und daß wider des Volcks Iſrael 

eydliches Verſprechen fo lange Zeit hernach dey 
Koͤnig Saul die Gibeoniter beleidiget hatte / mu⸗ 
ſte guch an des Sauls Nachkommern / auff GOttes 

I ore ſonder⸗ 


— — 


ſonderbaren Befehl / zu einem Sfentlichen rempel 
geſtrafft merden/2, Sam, XXI. v6. Oer Grund 
und Verbindlichkeit der Cyde(ipie nun leicht zu er⸗ 
meſſen)ruͤhret her ausdem andern Gebot / oder fits 
gemein ans dev aller Menſchen eingepflarzien 
Meynung/ dap nicht allein ein GOtt ſey fordert 
daß er auch der Menſchen Thun ſehe und wiſſe 
und diejenigen ſtraffe / welche ſuͤndigen 7 und ſon⸗ 
derlich vor thine lůgenhafftig und falſch mit Miß⸗ 
brauch des Goͤttlichen Namens / und Bruch deſſen 
was alfo mit Anruffung GOttes verſprochen 
wird / ſich vergreiffen; Denn two dieſes niche gee 
glaubt / oder zum wenigſten alſo ins gemein dafür 
VKehalten wuͤrde / ſo waͤren die Eydſchwüre vergeb⸗ 
ch. Was ſonſt mehr von dieſer materia, und 
fonderlich von der Auslegung und Auffhebung der 
Ehyde und anderenblmſtaͤnden noch noͤthig /das ſoll 
dahin verſparet werden / wañ wr von denen Hand⸗ 
Junge und Obligationen reden werden. Spit 
auch aus dev Theologia bekandt / daß unfer Hey⸗ 
{and im Neuen Veftament das Eydſchweren 7 mele 
ches zu Auffhebung der Streitigkeiten oder offerte 
cherBeſtaͤtigung eineꝛSache geſchiehet / nicht ante 
gehoben / ob er wohl das leichtfertige unnothige 
Schweren in gemeinem Leben uit taͤglichen Neder 
verboten / Matth. V. v. z3 inmaſſen denn auch 
ches wider das andere Gebot / und alfoein DSi 
brauch des Goͤttlichen Namens iſt. Daher rel 
a | 27 tthe 
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ſiche Wiedertaͤuffer und tanatici, welche auf 
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lnordnung dev Obrigkeit ſich der Eyofyimire _. 


eigern. Wann auch endlich eine unrechtmaͤßige 
Sache mit einem Eyd beſchworen wird / welche 
rant ohne Suͤnde nicht halten kan / als wie Oadid 
eſchworen den Nabal zu erwuͤrgen / ſo —* zwar 
as alſo eydlich beſchworne Boͤſe damit nicht gut / 
an auch der Schwerende ſolche boͤſe That mit gu⸗ 
em Gewiſſen nicht lerfillen/ ev hat ſich aber ar 
Ott verfuͤndiget / und (einen Namen mißbrau⸗ 
het / welchen ev zu eineꝛr verbotenen Sache unnutzer 
Ind liederlicher Weiſe niche haͤtte ziehen ſollen. Da⸗ 
age Philo dev beruͤhmte Juͤdiſche Lehrer ſehr 
hon: Der jenige / welcher um (eines Schwurs 
billen etwas unrechtes zu Chun ſich unterfaͤnget / 
er ſoll wiſſen / daß ct nicht ein Erfuͤiler des Eydes / 
ondern vielmehr cin Verkehrer deſſelben ſey / un 
ee Eyd iſt groſſer Bedochtſamkeit rind Gottes⸗ 
urcht wuͤrdig / und pfleget zu Bekraͤfftigung erba⸗ 
ret Und rechtmaͤßiger Saden gebraucht zu wer⸗ 
deny / darum haͤuffet er Schuld mit Sthuld / wann 
ernicht recht und in gebͤhrenden Sachen ſchwe⸗ 
et/ ſondern ev ſolte bey ungebuͤhrlichen Dingen das 
Schweren unterlaſſen haben. Darum iſt am be⸗ 
ſten / er gebe GOtt die Ehre / und bitte / daß ev ihm 
hach ſeiner Barmhertzigkeit verzeihen wolle / und 
hehe von unrechtmaͤßigem Fuͤrhaben ab, Denn 
weyll bel zugleich erwehlen / da man mit einem Fart 
6B8davon 


a 


L | HF (466) Kor 


OE Tee 


davon kommen / it ein/ 4 


ve Mangel oes Ber 
ftandes und unheilbarer Unſinn. Die Griechiſchen 


und Lateiniſchen Worte ſtehen beym Grotio Lib, 
2. de J. B. & P. c. 13. n.6. 

Muff ſolche Maſſe iſt damals cht Verſuch geſchehen / und id 
unter andern befliſſen worden / die Laſeiniſchen Woͤrter aul? 
deutlichſie und gewoͤhnlichſte ins Teutſche zu bringen / wiene 
der genaue Unterſcheid / Den man im Latein finder / oder gu bala 
vermeynet / im Teutſchen entweder nicht fo eizentlich sutreffen/ 
ober doch noch unger obnet iſt. Es war aud) darbey ein Mbfepen/ 
Dag man dieſen Teutſchen Auffſatz jungen Lenten / die etwas ver- 
ſtuͤnden / an flatt anderer manchmal ſchlechter materien ing La- 
tein su uͤberſetzen vorlegen moͤchte da denn der Informator dt 
gebraͤuchlichen terminos latinos, v. g. Jus ,.Lex, Imperium, 





Actio, &c. dem difCipulo ad marginem des Teutſchen gefehiciid 


beyzeichnen koͤnte / damĩt er nicht qvid pro qvo ergreiffe / ſondern 
wann er Das rechte Wort / ſo im Latein gebraucht wird, ir Kin! 
nig und Ubung gebracht hatte / die Lateiniſchen A utores dell 
leichter verſtuͤnde. Auff dieſe Weiſe uun / mie in dieſem Mnfin 
und Verſuch mit dem Erſten / Andern und Dritten 
Decalogi geſchthen / haͤtte der Autor alle audere meuſchliche 
ctiones, davon das Mech der Natur / Gehot-Werbor oder 2 

laſſung thut / unter die folgende Gebote bringen wollen 

won einigen Gelebuien tn Lateiniſcher Sprache geſchehen. 
afc / dieſer Verſuch vder Muſter woifet deutlich und ein 
faltiz. Er iſ aber daran wie erwebne / perhindert too rdent fl 
auch ſathero pon andern geſchickten Lenten niglihe Sarit 
heraus kummen / daß mau vielleihtdie Continuation dish 
Werckẽ nieht zuVerlangen hat/ wolte aber ſolche emand ume 
nehmen / wuͤrde es dem Autori niche unangenehm ſeyn fn 

er Alters und anderer Umſtaͤndehalben ſchwerlich (lbh darun 


gelangen koͤnnen, 
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Folgen Sieben Reden / tweiland Hn. 
Georgen von Vippach / rc. Fuͤrſti. Saͤchß. 
Hof⸗Raths zu⸗Altenburg deren in der 
Vorrede gedacht worden/aus (einen 
eigenhaͤndigen Concepten gee 
nommen. 
LUI.. 


Bortrag im Ramen Landes⸗ 
Fuͤrſt Vormundſchaffts⸗Herrſchafft 
—— der re 2*835 
zZzu Altenburt / An. oc33 


Fe Durchlauchtigſt⸗Durchlauchtige Hoch⸗ 

ogeborne Fürſten und Herren / Herr Ehri⸗ 
ian der Andere / des Heil. Roͤm. Reichs Ertz⸗ 
M 





Warſchall und Chur⸗Fuͤrſt / auch Burggraff zu 
Magdeburgꝛc. Und Herr Johannes / Gevet⸗ 
tere / Hertzoge zu Sachſen / Landgraffen in Thuͤ⸗ 
ringen und Marggraffen zu Meiſſen / meine gids 
digſt⸗ und gnaͤdige Churfuͤrſten und Herren / late 


— 


| 


ſen denen anhero beſchriebenen von Models ſowohl 
Buͤrgermeiſtern und Rath dieſes Orts / und ie»; 
‘Dems erforderten gnaͤdigſt und gnaͤdig vermelden / 


Und anzeigen; daß Thre Chur⸗und Fuͤrſtl. Gn. in 
keinen Zweiffel ſetzen / es werde ihnen ſamt und 


ſonders genugſam bewuſt ſeyn / welcher Geſtalt 
verſchienener Zeit nach toͤdlichem Abgang weil. 
en a. we 


Lt ee 101): a’ 
des auch Ourch und Hochgeb. Fuͤrſten und Herrn/ 
Herrn Friedrich Wilhelms / Hertzog und Ad⸗ 
minifiratornder Chur ju Sachfen / ihrer Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. Gnad. gu, geliebten Herrn Vetters 
Bruders undGevatiers/Chrifimilder und loͤbl. Ge⸗ 
daͤchtniß / zwiſchen hochgedachten Hertzogs Johaß⸗ 

ſen zu Sachß. F. Gn. und Derd geliebten Vettem 
und PflegeSoͤhnen / hoͤchſt und ſelig gedachtes Her⸗ 
Bog Friedrich Wilhelms / hinterlaſſener junge 
Herrſchafft / mit Zuthuunge / hoͤchſtgedachten Shur: 
Fuͤrſten zu Sachſen / als mit Vormund / eine Lan⸗ 
des⸗Erbtheilunge und Sonderunge fuͤrgeganger / 
— ni andern geda — 
errſchafft / Hertzog Johann Philippen / Her⸗ 
tog Freiderichen / Hergos Johann Wilhel⸗ 
men und Hertzog FriedrichWilhelm zuSach⸗ 
ſen / ꝛc. diff Ammt und Stadt neben ſeinen Ein⸗ 
und Zugehoͤrungen / beſonders aber der Fuͤrſtl. hoe | 
hen Obrigkeit zukommen und zu Theil worden: 

Wann dann ihr. Chur⸗ und F. Grr als Vormun⸗ 
dere / ſich im Ramen Gottes aller der Fuͤrſtl. Pu⸗ 
pillen / durch beruͤhrte Theilunge / erlangter Land | 
und Leute / unterzogen / und eigene beſtalte Raͤthe 
und Diener verordnet und verpflichtet gemachet. 
Als haben ſie euch heute dato nichts wenigers zu⸗ 
ſammen erfordern und beruffen laſſen / von denſel⸗ 

ben als getreuen Unterthanen die Erb⸗und Lan⸗ 

des⸗ Huldigunge gu nehmen. Darzu dann hoͤchſt⸗ 
x 9B a ae 
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gedadyter Chur-Frr(t zu Sachſen etc, als Mit- 
ormund mehrberuͤhrter Fuͤrſtl. Pupillen, Ihr. 
Churfl. Gn, vornehme Abgeſandt⸗ und Raͤthe / die 
Ehrwuͤrdige / Edle Geſtrenge und Ehrenveſte 
Herren N. N. abgeordnet und abgefertiget / und 
ſeynd J. Chur⸗ und Fuͤrſtl. Gn. dev gaͤntzlichen 
Hoffnungund Vertrauens / Ihr als gehorſame Un⸗ 
terthanen werdet euch dißfalls aller ſchuldigen Ge⸗ 
buͤhr evgeigen-und die gewoͤhnliche Pflicht / wie euch 
dieſelbe hernacher vorgeleſen werden (oll / wirckli⸗ 
en angeloben und leiſten. Dargegen ſeynd auch 
Thr. Chur⸗und Fuͤrſt. Gn, des gnaͤdigſt und gnaͤ⸗ 
digen Erbietens / euch bey der rechten / reinen / biß⸗ 
her / Gott Lob / im Schwange gegangenen wahren 
Religion / wie dieſelbe in Heiliger Schrifft und in 
dev wahren unveraͤnderten Ann. 1530, Kaͤyſer Ca⸗ 
roln uͤbergebenen Augſpurgiſchen Confeffion - 
wiederholet / auch in dem Chriftl, Concordiene 
Buche noch weiter erklaͤret / deßgleichen in guten 
Jriede und Ruhe / vermittelſt Gottes des Allmaͤch⸗ 
igen Huͤlffe / treulich und Fuͤrſtl. zu ſchaͤtzen glete 
He Juſtitien zu halten und Euch bey eurem ale 
en hergebrachten Freyheiten / Privilegien / Ge⸗ 
vohnheiten / und Statuten / in allen Puncten und 
lauſulen, gnaͤdigſt und gnaͤdig bleiben zu laſſen / 
md ſich alſo zuerzeigen / als Chriſtlichen / loͤblichen 
Fuͤrſten und Regenten allerdings geziemet / und 
on Alters bey dem loͤblichen Chur · und Fuͤrſtl. 
eS ne GEE 





Haus wad fen herkommen und gebrauchlichen 
a 3 a + OM, 
Antwort im Namen oer 
Landſchafft des Salfeldiſchen Gren} 
ſes bender Landes-Huldigung / Ann. 1638 
An Herrn JohannPhilippen / Hertzo⸗ 
gen zu Sachſen / ꝛ. 
Durchlauchtiger / Hodhgebornet / 
Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr / 
Ur. Fuͤrſtl. Gnaden anhero gnaͤdig erforder 
ae / gehorſame und getreue Unterthanen /t 
ſich benebenſt und zufoͤrderſt / der Wohlgeborne 
und Edlen Herren / Hn. NN. Uhgeordneten un 
Gevohmaͤchtigten / und andern aus dem Dtitte 
des Salfeldiſchen Creyſſes eingehoͤrigen Lor 
Staͤnden / denen: von der Ritterſchafft / als aur 
dieſes Orts verordneten Beammten / Burge 
meiſtern und Rath dieſer Stadt / heutiges Tage 
gegenwaͤrtlichen geſtellet; Erinnern ſich aus ul 
laͤngſt publicirtem gnaͤdigen Ausſchreiben wy 
ice mit mehrern eroͤffneter hocherleuchte 
Prapoſition, und Landes⸗ Fuͤrſtl. Bort 
gantz unterthaͤniglichen / welcher Maſſen 
Geſtalt der Durchlauchtigſte und Hoch 
he Fuͤrſt amd Here / Herr Johann Geol 
Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / Ceve und 





GT i 
s Heil. Rom. Reichs Cre - Marichal und 
dura Furft / Landgraff in ——— Marbe 
‘af zu Meiſſen / Burggraf zu Magdeburg / 
zraf zu der Marck und Ravensberg / Herr zu 
avenſtein mein Gnaͤdigſter — und 
err / Cur. Fuͤrſtl. Gn. die bißhero loͤblichſt 
ndivobtgefithute Adminiſtration und Vor · 
uundſchafft dieſer Lande. und ——— 
‘reund = Betterlidhen reſigniret / uͤbergeben 
Indabgetveten / zugleich auch E. Fuͤrſtl. Gnad. 
eroſelben unmuͤndigen und hochgeliebten Her⸗ 
en Bruͤdere / der auch Durchlauchtigen und 
Hochgebornen Fuͤrſten und Herren / Herrn 
Friedrichen Heren Johann Wilhelmen 
und Herrn Friedrich Wilhelmen / Ge⸗ 
bruͤdere / Hertzogen zu Sachſen / Juͤlich / Cle⸗ 
ve und Berg ꝛc. Unſere auch gnaͤdigen Fuͤr⸗ 
ſſen und Herren / und Deroſelben geliebten Furſtl⸗ 
Fraͤulein Schweſtern / auffgetragen und anheim 
gegeben. Dahero dann nunmehro im Namen 
GoTES des Allmaͤchtigen auf Cur. Fuͤrſtl. 
Gn die vollſtaͤndige Landes⸗Regierung legitimo 
modo,fommen und gefallen / Wie fle nun an 
hrem Ort Ihr. Churfl. Gin. vor ſolchen bißhero 
vnaͤdigſt ertheilten Landes-Vaterliden Schut 
und treue Vorſorge iithermabrenden und Lobwuͤr⸗ 
tighten Danck yu ſagen / ſolches auch nicht allein 
pitlich und in dieſer Welt / ſondern auch einſten vor 
a Gg4 DET 
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GHOttes ewiglich zu ruhmen Urſache / darneben 
auch vor Thr. Churfl. Gn, und Deroſelben Hod 
geehrten Churfl. Angewandten zeitliche und efi 
ge Wohlfahrt gegen Goͤttl. Allmacht inniglichen 
zu verbitten / ſich ſchuldig erkennen. Alſo erfreuen 
fic ſich hinwiederum und zu gleichem Ende / indem 
ſie den gewünſchten froͤlchen Lag erlebet / Eur, 
Furſtl Gn. aig Deroſelben angebornen Erb⸗ Lan⸗ 

des Fuͤrſten und Herrn / in gluͤckſeliger Profperi 
taͤt / allem Fuͤrſt. Wohlſtand und ſonders erleuch⸗ 
teten und hochbegabten Ovalitaͤten / in der Perſon 
zu ſehen / Oerofelben unterthaͤnigſt auffzuwarten 
und heutiges Tages J. F. G. mit ſchuldiger ge 
woͤhnlichen Landes-Huldigung und Erb⸗Pflich 
verwand zu werden. Gratuliren und wuͤnſhen 
hierauff Cur, Fuͤrſtl. Gn. von dev hohen Maſe⸗ 
ſtaͤt GOttes nicht allen zu ſolcher loͤblichſt ange- 
tret enen Landes⸗Fuͤrſtl. Regierung / ſondern auc 
nunmehro zu Deroſelhen / durch die ſonderbahn 
allergnaͤdigſte Providentz und Schickung unt 
Vermeldung der allerheiligſten Dreyfaltigke 
GoOttes / mit dev auch Qurchlauchtigen mm 
Hochgebornen Fuͤrſtin und Frauen / Frauen E 
ltiſabethen / Hertzogin zu Sachſen / Juͤlich Slew 
und Berg ete. geborne Hertzogin zu Braunſchwe 
und Luͤneburg / Landgraͤfin in Thuͤringen / Mar 
graͤfin zu Meiſſen / Graͤfin zu der Marck und Ri 
vensberg / Frauen zu Ravenſtein / Unſerer Gr 



















an gurſin und Hr cwen/LOblid bef chloſſenen Chri« 
Gen und Fuͤrſtlichen Ehe⸗Verbindniß / von Gott 
em Allmaͤchtigen zu Kib und Geel gedeylich und 

u nehmende zeitliche und ewige Wohlfahrt / damit 
Ache Eur, Fuͤrſtl. Sin, angetretene Landes⸗Re⸗ 
jerung ſamt Dev beſchloſſenen Fuͤrſtl. Ehe⸗ Ver⸗ 


⸗ 


niblung/Gdattl, Alimacht gu Ehren / aud) Buse 
retung (eines allein ſgnagenen Worts/ im. 
naſſen auch confeqventer Dey den Hochgeehr⸗ 
on Fürſti. Haͤuſern / Sachſen und Braunſchweig 
uErhohungund Vermehrung bearer gute. 
ot Fiir(tt, Correfpondens / als auch Devo ge- 
reuen Lauden und Leuten / gu unterthaͤnigſten er⸗ 
— Voſ Schus und Wohlſtand: undpait 
Fury, Om. ſelbſt zu immerwaͤhrenden und un⸗ 
ter blichem Ruhm/ Lob und Ehren gereichen und 
dehen / E. Furſtl. Gr, auch beyderſeits und zu 
einer, Zeit ist ſolchem hohen Chriſtl. und Fuͤrſtl. 
Fhren-Stande/ vermittelſt ſeiner Allmacht verlie⸗ 
enen reichen / milden und unvergaͤugliche Seegen / 
rey) geſunden und froͤlichen Tagen / und vielen lan ⸗· 
gen Jahren eine Freunenveiche/friedlibende und ge⸗ 
eqnete Chemie einander Haber / andy endlichen 
sad iberftandenen, hohen und geruhlchem Alter / 
vic anvergaͤngliche / ewige / Himniliſche Freude 
sid. Seengkeit darvon hringen ind alfo die Thor 
puller her Wiederwertigen beſiten moͤgen. 
Demnach ud Perret und nechſt dieſem eine 
: ~ @G.3 eit 


— 


. LE (474) | 
Erbare Landſchafft dieesOrts mit mmertoahe 
render lobwuͤrdigſten und — unterthanigfter 
Danckſagung / gegen Cur, Fuͤrſtl. Gn. aus Dee 
rofelben Fuͤrſtl. und hocherleuchtetem Wortyg 
unter andern hocherfreulich angehoͤret und vere 
ſtanden / daß Eur. Fuͤrſtl. Gn. nach dem hochloͤb⸗ 
lichſten Exempel Dero in GOtt ſo lang ruhenden 
hochgeehrten Vor⸗Eltern der Chur-und Fuͤrſten 
zu Sachſen / Lobwuͤrdigſter Gedaͤchtniß ſich der⸗ 
maſſen Chriſtlich und Fuͤrſtlich entſchlieſſen laſſen 
Deroſelben getreue Landſchafft und ihre Rachkom⸗ 
men in der rechten wahren Chriſtlichen Religion! 
wie dieſelbe in Heil. Goͤttl. Schrifft altes und new 
es Teſtaments gegruͤndet / inder unveraͤnderten 
Augſpurgiſchen Contesfion twiederholet / und in 
dein Chriſtlichen Concordien⸗Buch erklaͤhre 
ac, treulich und Fuͤrſtlich zu ſchuͤtzen und handy 
haben / iedermaͤnniglichen gleichmaͤßige fufitia 
au ertheilen / uns allerſeits / bey hergebrachte 
ao / Privilegiis., Seatutenund Gemor 
heiten / geruhiglichen verbleiben su laſſen / um 
darbey gnaͤdigſt yu ſchuͤtzen und handzuhaben. M 
erkennen ſich hierauff Cur, Fuͤrſtl. Gin, getreu 
Unterthanen ingeſammt und ſonders in alleweg 
Pflicht⸗ſchuldig bereit und gantz willig / nicht 
lein die vorgehaltene Erb⸗ und Landes = Huldi 
gn gs⸗Pflicht / unterthaͤnig mit Hand <gebe 
Treuen anzugeloben / diefelbe mit frofiden Mun 
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und Herben 3 Gore dem Allmaͤchtigen yu 
ſchwehren / wircklich zu erftatten und abgulegen/ 
fondern aud) in allen ibrigen gegen E. F. Gn. die 
uͤbrigen Tage unſers Lebens / wie Ehrliebenden/ 
getreuen / verpflichteten Unterthanen und Lehen⸗ 
Lenten von Gott und Rechtswegen eignet und ge⸗ 
buͤhret / mit bereit willigſter Darſetzung ihres Lei⸗ 
bes / Guts und Bluts / dermaſſen unverbruͤchli⸗ 
chen erfinden laſſen / daß ſich deſſen Eur. Fuͤrſtl. 
Gn. ob GOtt wil / gnaͤdiglichen mehr zu erfreuen 
werden als zu beſchwehren Urſach haben ſollen / 
und wie Eur, Fuͤrſtl. Gn, ſamt Deroſelben Hoch⸗ 
geehrten und Vielgeliebten Fuͤrſtl. vertrauten 
Chegemahlinund allen andern Dero Fuͤrſtl und 
loͤbl. Angewandten gegen die allerbeiligite Drey⸗ 
faltigkeit Gottes / um Deroſelben langes Leben / 
Fuͤrſtl. Proſperitaͤt / beſtaͤndige Leibes ⸗Geſund⸗ 
heit und friedliebender Regierung zu Tag und 
Racht gu verbitten / wir als die getreuen Untertha⸗ 
nen uͤns iederzeit angelegen ſeyn laſſen / alſo thun zu 
Cur, Fuͤrſtl. Gn. gnaͤdigen und Lands-Fuͤrſtl. 
Schus und beharꝛlichen Landes-Vaͤterl. A ei 
on und Hulden / mir ung ingeſamt und forts 
ddrers hiermit in tieffſter Demuth geo | 
horſamſt und gantz treulich 
Te aes 


LUT 


P 
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ae ° || Sere 
DancFagung gegen ctneFirll 
Wittib/ im Namen einesEdelmanns) 
welcher cine Cammer⸗Jungfrau geheyr⸗⸗ 
thet / dem die Hechzeit bey Hofe aus 
gerichtet worden. 
Durchlauchtigſte /Hochgeborne 
gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau. 
XEr gnaͤdigſt verſtatteten Audieng /thu 
Osuforderft gegen Err, Fuͤrſtl. Gn, Derk 
ben gehorfamer Diener/ der Edle / Geſtrenge und 
Ehrenveſte N. N. der Braͤutigam sugegen/fid 
unterthaͤnigſt bedancken. Und erinnert ſich darn⸗ 
ben an ſeinem Ort / ſo wohl auch im Namen wd 
ſtatt dev auch Edlen und Ehren⸗viel Tugendſe⸗ 
men N. N. feines hertzgeliebten Weibes / als devo 
beyderſeits angewandter Freundſchafft mit meh 
rvrern gang gehorſamlichen. Welcher DRafien 
und Geſtalt Cur. Fuͤrſtl. Gn, verrückter Fak 
ren / und bey Lebzeiten weiland des Durchl. ud 
Haochgebornen ꝛc. Ehrengedachte ine vielgeliebte 
Hauß ⸗Fra u / auff vorgehende unterthaͤn. inter⸗ 
cesſion Deroſelben vornehmen Freundſchafft 
in E. F. Gn. hochloͤblich⸗ Fuͤrſtlich⸗ und Adelich 
Frauenzimmer auff und angenommen / und vor 
andern zu Deroſelben Cammer- Fungfra 
Wuaͤdigſt befordert / dieeur uses e 
— — kei 
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i¢/ aller Adelichen Chrenund Lugenden und 
hriſtlicher Erbarkeit loͤblichſt erzoggen /ſie gantz 
iidighdenunterhalten/ auch in Zeit Dero une 
rthaͤnigen treuen Dienſt⸗Wenigkeit / vielfaltige 
he groſſe Gnade und Fuͤrſtl. Mildigkeit / gnaͤd. 
iederfahren laſſen. Bevoraus aber / daß E. F. 
zn iebo gedachten beyden angehenden Adel. Ehe⸗ 
erfonen und derofelben angefwandten Freund⸗ 
hafit zu fondern hocherfreulichen Gnaden und 
hren / ietzt vergangener / auch nunmero gluͤcklich 
id wohlverbrachten Hochzeitlichen Ehren⸗Freu⸗ 
Melichen Copulation und Trauung / bene⸗ 
nſi Dero auch Durchl. und Hochgebornen / E. 
Gn, Hochgeliebten Herren Soͤhnen und Fürſtl. 
fraͤulein / unſer allerſeits — 55 — Fuͤrſten und 
herren / auch Fuͤrſtin und Fraͤulein mit Derſel⸗ 
n Fuͤrſtl. Gegenwart nicht nur Perſonlich bens 
ohnen / fonder auch uber beſchehene hochauſehn⸗ 
he Fuͤrſtl⸗ gantz mildeſte Præſentation und 
herehrung ihnen hierzu allenthalben mit Hoch⸗ 
uͤrſt uberfhipiger Tractation und. Ausrich⸗ 
ng gnaͤdigſt erſcheinen wollen. Dahero und in 
nterchaͤn. Erwegung und zu Gemuͤth⸗Fuh⸗ 
ungdeſſen allen gegen ©. F. Gin, der von N,N, 
mebenſt ſeinem hergeliebten Weibe / zuſamo 
erſelben beyden an und: abweſenden Freund⸗ 
Haft ſich in ſchuldigſter Gebuͤhr und Demuth 
chorſamſt und gang unterthaͤnig bedancken. Und 
wie 


/ 


'  Bu4Dpe 
wie er hierauß allenchalben und zufoͤrderſt E. 
Gin. gnaͤdigſte Affection gnugſam /uberihifi 


| 


und hoͤchſt erfreulich —— und vermerdit 


Alſo wuͤnſcht er (eines Lheils von GOR v 


Allmaͤchtigen / mehrers noch angenehmers ni 
‘ 


dann daß ſeine Goͤttl. Allmacht ihme und den 
nigen Vermoͤgen und Gelegenheit goͤnnen un 


eroͤffnen wolle / E. F. Giſamt alle derſelben hod 


de / getreulich und unverbruͤchlichen zu bezeige 


loͤbl. Fuͤrſtl. Angewandten / ſeine gehorſamſte ct 
liegende und treue Dienſte biß in ſein ſeliges Ci 





und zu leiſten. Wann ev ſich aber E. F. Gn, Ao 
Heit / und ſeiner Ringfuͤgigkeit gehorſamſt ju ev 
nern / und daß E. F. Gn. deſſen allen reiche ut 
mildeſte Belohnung und Wiederſtattung «ite 
tind allein von dem Allmaͤchtigen GOtt zugewa 
ten; Als beruhet ex nochmals auff heutigem (ein 
unterthaͤnigſten eroͤffneten Erbieten / yor Er 
uͤrſtl. Gn. und alle derſelben hochloͤbliche Gut 
gewandten / beſtaͤndige Leibes · Mefindberta 
ges Leben / alles gluͤckliche Wohlergehen ul 
—*— Wohlſtand / gegen Goͤttl. Allmacht intr 





diichen und aus unterthaͤn treuen Hertzen yu ct! 


ten/ darneben auch mit bereitwilligſter On 
tzung alles aͤuſſerſten Vermoͤgens / ungeſpar 
Leibes / Guths und Bluts neben atlenden 
nigen die Tage ſeines Lebens ſich dahin zu hele! 


a 


gen / darmit dieſe als andere viele Hobe / 8 


en izes bxoogte 


— ETO CL 

Gnade auch hme und (einem lieben Weibe loͤblichſt 
Und hoͤchſt⸗ruͤhmliche bezeigte Fuͤrſtl. Mildigkeit 
und Wohlthaten / ſo bey ihnen unſterblich ſeyn / und 
biß in der fel. Ende geruͤrhmt werden ſollen / E. F. 





Gn. nimmermehr gereuen moͤgen. Mit ſchließ⸗ 


licher unterthaͤnigſter gehorſamſter Bitte EY, 
Gn, nunmehro gnaͤdigſt geruhen molten / ihme 


Viel⸗Ehrengemeldte ſeine hertzgeliebte Hauß⸗ 


Frau in Gnaden abfolgen zu laſſen / und ihnen ale 
lerſeitz hinwiederum und von dannen jr den Ih⸗ 


rigen ſich zu wenden / gnaͤdigſt zu erlauben / auch 


wie bißhero geſchehen / fle hinfoͤrder in derſelben 
gnaͤdigſten Landes⸗Muͤtterlichen Schutz zu Gna⸗ 


den beſohlen ſeyn laſſen / und unſer aller gnaͤdigſte 
Fuͤrſtin und Frau zu ſeyn und zu bleiben. Die wir 


zuſammt vor hochgedachten unſern Gnaͤd. Fur⸗ 


ſten und Herrn / auch Fuͤrſtin und Fraͤulein 2. 
ſammt allen Hochgeehrten Fuͤrſtl. Angewandten / 
in die Gnadenreiche Enthaltung der Heil. Engel 
GoOttes zu dieſen und ewigen Freuden / gantz gee 
treulichen; Uns aber ſammt allen den Unſrigen 
zu derſelben beharrlichen gnaͤdigſten Afection, 
hiermit zu Gnaden / nochmahls gehorſamſt / demut⸗ 

thigſt und gantz unterthaͤnigſt thun em⸗ 

| ar pfehlen. oe a 
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Ant wort im Namen der Fuͤr⸗ 
ſttin auff —u— 
ede. — 


Je Durchlauchtigſte und Hochgebohrnt 
Fuͤrſtin und Frau N. N. Meine Gn Fuͤr⸗ 

ſtin und Frau / haben gnaͤdigſt angehoͤret und ver⸗ 
nommen / welcher Maſſen und Geſtalt J. F. Gn 
wegen dieſer Zeit vorgegangener aud) nunmeh— 
vo nach dem gnaͤdigen Willen GOttes gluctiie 
chen und wohl vollendeter Hochzeitlichen Ehren⸗ 
Freude / dahero erfolgter Tractation und Aus 
richtung / als andere mit mehrern angezogenen (irr 
derbaren bezeigten und angelegenen Gnaden und 
Ehren und Fuͤrſtl. Mildigkeit halben von cud 
dem N. N. und Octo beyderſeits angewande 
Freundſchafft / unterthaͤnigſte Danckſagung gelei 
ſtet / darneben auch mit gehorſamſten Anerbieten 
ſchließlichen von euch mit mehrern geſucht und gee 
beten worden. Wann dann FG. Gn. ſich 
digſt zu erinnern gehabt / welcher maſſen nicht 
lein eure geliebte Haus Frau / in Zeit diefelbe FF, 
Gn unterthaͤnig aufge wartet gegen dieſelbe ſich 
derzeit getreulich und gehorſamlich verhalten tow 
dern daß auch derſelben beyderſeits in GOtt 
ruhende Vor⸗Eltern zu Friedens- und Un 
den⸗ 


ae 
ws, y 


ensexeiten/ dem Hochloͤblichen Chur⸗ und Fuͤrſtl. 
Zauſe zu Sachſen / getreulich / nuͤtzlich und wohl 
jeDienet / und bey Ihren Chur⸗und irk. Gn. 
vochloͤhlichſter Gedaͤchtniß ſich gantz unverbruͤch⸗ 
ich erfinden laſſen; Neben deme aud J. F. Gn. 
ueuch beyder ſeits Freundſchafften / des gnaͤdig⸗ 
tert zuverlaͤßigen Vertrauens / es ſollen und wer⸗ 
ent dieſelben ietzo eurem erſtatteten unterthaͤnigen 
rbieten nach / in kuͤnfftigen Zeiten gegen TF, 
Si, und Derſelben geliebten Herrn Sohne / De⸗ 
en aud) Durchlautigen und Hochgebornen Sirs 
len und Herren / denen Hertzogen zu Sachſen / 
Sebvudern Altenburgiſcher Linien / unſern Gn, 
Fuͤrſten und Herrn / ſich in dergleichen zu bezeigen / 
hnen an gelegen ſeyn / auch iederzeit unverbruͤch⸗ 
ich erſinden laſſen. Als haben dahero und in gnaͤ⸗ 
igſter Erwegung deſſen allen J. F. Gn. bene⸗ 
enſt der Hochloͤbl. Herrſchafft und Fuͤrſtl. Fraͤu⸗ 
ein dieſen euren Hochzeitlichen gehaltenen Ehren⸗ 
yreuden mit der Perfoͤnlichen Gegenwart / euch 
u Gnaden und Ehren beywohnen / und hierzu 
lenthalben mit gebuͤhrender Tractation und 
lusrichtung gnaͤdigſt erſcheinen / und dieſelbe euch 
ind dero beyderſeits Freundſchafft ——— 
en / wiederfahren laſſen wollen. Daß nun ſolche 
J.F. Gn. gnaͤdigſte und mildeſte Verordnung / 
uch andere euch und eurem lieben Weibe beset gte 
Nd von euch ietzo angezogene fonderbare Ehre / 
J DD Gis, 
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Gnade und Sutthaten mit gehorſamſer Danc 
ſagung und unterthanighter Anerbietungauff un 
angenommen und geruͤhmet worden / ſolches alle 
vermercken nicht allein J. F. Gn. gu ſondern at 
genehmen gnaͤdigſten Willen und Gefallen / fore 
dern es beruhen auch J. F. Gn. auff derſelben hie 
bevorn eroͤffneten Fuͤrſtl. Erbieten / mit gnaͤdig 
ſter Verſicherung / daß und worinnen dieſelben 
euch / eurem hertzgeliebten Weibe und beyderfeits 
Freundſchafft forde Gnade und Gutes bezeig 
auch zu anderweit eroͤffneter Gelegenheit mit gum 
digſter Foͤrderung / deſſen ihr euch ingeſamt un 
ſonders zu erfreuen und zu getroͤſten haben mod 
fet / erſcheinen und ſonſten willfahren moͤgen / da 
ſolches J. F. Gn. iederzeit ingedenck / undenn 
allerſeits gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau ſeyn ud 
verbleiben. Wie dann auch ſchließlichen euren 
unterthaͤnigſten Anſuchen hiermit ſtatt gebensun 
euch und eurem geliebten Weibe und anweſende 
Freundſchafft zu dero Gelegenheit wiederum Hor 
dannen widen Ihrigen und derſelben angelege 

nen Verrichtung / wu kehren und zu wenden ne 
digſt erlaubt und euch und ihnen hierzu allenthe 
ben den reichen und mit dem Segen GOttes 
beſtaͤndiger Leſbes und der Seelen Wohlfahr 

Gnaden gewuͤmſcht haben wollen / denen © 
nechmals ins geſammt und fonders in allen b yar" 
lichen Fuͤrſtl. Gnaden iederzeit beygethan w 
gang wohl gewogen verbleiben. — 
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danckſagung im Namen ei⸗ 
es Adelichen Braͤutigams bey einer 
zu Hofe ausgerichteten Hochzeit / 
nach empfangenen Præ⸗ 

ſenten. 
Premiff, Titulls. a 
a thut ſich N. N. der Braͤutigam bier suges 
gen an ſeinem Ort / ſo wohl auch im Namen 

nd an ſtatt der N. N. ſeiner freundlich · und viele 
liebten Braut und Vertrauten / in gehorſam⸗ 
x Obfervans/ ſchuldigfter Reverentz und Oea 
uth / unterthaͤnigſt / unterthaͤnig / unterdienſtlich / 
ad gantz Ehrengebuͤhrlich bedancken / daß nicht 
lein und zuforderſt / J. Chur⸗und Fuͤrſtl. Gn, 
arch Ehren⸗Wohlgedachte ihre Herren Abge⸗ 
ndien / ſondern auc Shr. Fuͤrſtl. Gn, und G. 
43 ſonders erleuchteter und hochangeborner 
fuͤrſtlicher mildeſter Gnade / Guͤte und wohlge⸗ 
eigter Affection, mit Dero Perſonlichen / Fuͤrſtl. 
Vohl⸗loͤblichen und herrlichen Gegenwart / bey⸗ 
ut angehenden Adel. Ehe⸗Perſonen / und 
wofelben angehoͤrigen Freundſchafft / zu 
ſchſt⸗erfreulichen Gnaden und Ehren / gegen⸗ 
aͤrtigen / von dev Durchl. und Hochgebor⸗ 
on Fuͤrſtin und Frauen / Frauen N. N. ihrer 
naͤdigſt verſtatteten Rosier Ehren⸗Tag 
sc nunmehro nach Goͤttlicher Ordnung loͤbli⸗ 


Bi ee 


x 


a 


a 


— 






















LV SN ee 
cher Chriftlicher Stiftung / und der Chriftt Ri 
chen Einſetzung und diefes Orts loblichen. Hi 
Brauch und Yodel. Herkommen nach / gebal 
nen Cheverbindlichen und del, Copulatio 
und Trauung in Gnaden beywohnen / ibnen hie 
zu Don WOE dem Allmaͤchtigen gratuliveny/ i 
auff vorgebende gnadighte und gnadige’ Aner 
tung / fie beyderſeits / dem loͤbl. Herkommenn 
mit Chur⸗und Fuͤrſtl. auch vornehmen hervlidh 
Præ ſenten / begnaden und begaben / auch hoͤchſ 
freulich gegen dieſelben anerbieten laflen/inmam 
auch das Adel. Frauenzimmer / dieſe Hich n 
Wohl und Ehren⸗loͤbliche Verſammlunge 
Dero Gegenwart in vornehmer Anzahl ehren 
vermehren / und der angebornen Verwand 
nach / dieſelben zu gleichem Ende / finders rahi 
prefentiren wollen. Und wie fie aus deffensllet 
zufoͤrderſt Ihr. Chur⸗ und Fuͤrſtl. Gn, aud 
ſonderbare gnaͤdigſte / gnaͤdige / und wohl gene 
AfleGion/ hoͤchſt⸗erfreulichen ſpͤhren und 
mercken / darneben aber in gehorſamſter Demet 
ſich erinnern / deßwegen J. Chur⸗ind Sirf, Gi 
auch G. hocherleuchteter præe minentz und 
heit / und ihres The [3 zu Gemuͤth gefiibreer Nin 
fuügigkeit / deſſen unterth und unterthaͤn. 
der erſtattung und Vergeltung mit ihren Berm 
gen nicht zu verdicnen : Alſo wollen fie doch 
ibremOrt nicht unterlaſſen / die — — 


eer 


“he ) 
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PEGE cit GOttes inniglichen zu erſuchen und ane 
uffen / ſolches alles J. Chur⸗und Fuͤrſtl. Gn, 
OS). in unvergaͤnglicher mildeſter Ergetzlichkeit 
erſtatten / darnehen dieſelben allerſeits ſamt ihren 
ch geehrten Chur⸗und Fuͤrſtl. und herrlichen An⸗ 
wandten / bey beſtaͤndiger Leibs-und dev Seelen 
Soblfabrt / allem gluͤcklichen Wohlergehen / lan⸗ 
m Leben / auch loͤblichem Wohlſtand und auff⸗ 
hmen dev Hoßeit / aller gnaͤdigſt zu ſegnen / zu frie 
n und zu erhalten / wie dann auch neben Dero 
Hyderſeits Freundſchafft mit beritwilligſter Dar⸗ 
zung alles aͤuſſerſten Vermoͤgens ungeſpartes 
eibes / Guts und Bluts / ſich iederzeit dahin zu 
fleißigen / darmit ſolche ihnen heutiges Tages be⸗ 
igte und angelegte hohe vornehme Ehre / groſſe 
ade und Mildigkeit (ſo hey ihnen unſterblich 
yn und verbhleiben / auch bey waͤhrenden Tagen 
res Lebens geruͤhmet werden fod) Ihr. Chur⸗ 
nd Fuͤrſtl. Gn. auch G. ob GOtt wil/ ninimer⸗ 
ehr gereuen werde / mit ſchließlicher gehorſamſter 
zitte / Ihr. Chur⸗ und Fuͤrſtl. GrundGin, geruhẽ⸗ 
ieſelben forderftin gnapigh-uit gnaͤdigem Schutz / 
uch wohlgeneigtem Willen und Befehl zu haben / 
erſelben und unſer aller gnaͤdigſte und gnaͤdige 
hur⸗Fuͤrſten / Chur⸗Fuͤrſtinnen / Fuͤrſten und 
herren / Fuͤrſtinnen / Frauen und Fraͤulein / auch 
naͤdige Herren und Fraulein zu ſeyn und zu blei⸗ 
en. Zu deroſelben Chur⸗ und Fuͤrſtl. gnaͤdigſten 
i (ete 63und 


rind gnadigen / berrlichen / wohl geneigten A fie 
Gion, fie und wir allefame zu Gnaden uns 
malsunterthinig und gehorſamſt chun befeblen! 
und worinnen nechſt dieſen Viel ⸗Ehrenged 
Braut und Braͤutigam / denen Chur-und Fark, 
auch andern vornehmen Herren Abgeſandten 
Devs auff ſich genommenen und beladenen 
waltung / wie auch dieſer ſonderbaren Chee 
Bezeigung halben / der obliegenden Gehuldig 
keit nach / gewuͤnſchter Maſſen in aller Gebule 
gratificiren / auch euch dem Adel. Seance 
mer / in dergleichen und andern Ehrliebend⸗ 
Anmuthungen freundlich willfahren and hiv 
wiederum Ehre / Liebs und Gutes bezeigen 
gen und koͤnnen. In dieſem und allen bri 
wollen fie vermittelft Goͤttlicher Gnaden⸗ 
ſtung / iederzeit / dienſtlich / freundlich und 
zugethanen angebornen Verwandmiß die 
Tage ihres Lebens in allen Ehren 
gang unverweißlichen 
erfunden wer⸗ —2 
den. i . 
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zeleit liche Annehmung eines Fuͤrſten 
an Ber Land⸗Grentze Anno 1611, | 
Yurdhlauchtiger / Hochgeborner 
Fur ft/Gnadiger Nerv 
— der Durchlauchtigſte und Hochge⸗ 
borne Fuͤrſtund Herr / Herr Chriſtian der 
indere / Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und 
Serg / des Heil. R. Reichs Ertz-⸗Marſchall und 
hur⸗F uͤrſt / Landgraffin Thuͤringen / Marg⸗ 
raf zu Meiſſen und Burg⸗Grafzu Wagdeburg / 
zraf zu der Marck und Ravensberg / Herrzu 
avenſtein / ‘mein gnaͤdigſter Chur⸗VFuͤrſt und 
errr, aus unlaͤngſi vorgehenden E. Fuͤrſtl. Gn. 
freund⸗Vetterl. Zuſchreiben / freundlich und mit 
ehrern vernommen / welcher Geſtalt E. F. Gnad. 
enebenſt Herwfelben hochgeliebten Chriſtl. Ehe⸗ 
Bemabhlin / der auch Durchlaucht. und Hochgebor⸗ 
en / meiner Gn, F aͤrſtin und Frauen eꝛc. und Dero 
eyhabenden hochloͤbl. Fuͤrſtl. Fraulein es bey 
Deroſelben ietzo angeſtellten Fuͤrſtl. Durhzug / 
nds E. F. Gn, geliebten Herren Vettere und 
hfleg⸗Soͤhne / der Hertzogen zu Sachſen Gebrůuc· 
ere und Vettere / tot. tic. meiner gnaͤdigen Fuͤr⸗ 
ſten und Hn. Lande und Fuͤrſtenthum yu beruh⸗ 
en / und heutiges Tages in derſelben Fuͤrſtl. Reſi⸗ 
he und Hofhaltung zu Altenburg einzukehren / 
Sveund = Befterl,. Borhabens und entſchloſ— 
9694 ſen 
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en; Ms haben oahero GS, Churt, Gn. in Ka’ 
tragender Vormundſchafft hoch gedacher utlezz 
Gn. Fuͤrſten und Herren; uns, Churf. G 
verpflichteten und gehorſamſten Dienern / Leben: 
Leuten und Unterthanen mit gnaͤdigſtem Beth 
lich abgeordnet / zufoͤrderſt E. F. G. derſelten 
Freund⸗ Vetterliche und Bruͤderliche Diener 
wasS. Churfl. Gn.in beharrlicher treuer Frerud 
ſchafft mehr Ehren / Liebes und Gutes vermoͤgen 
anzumelden / und da es E. F. Gn, ſamt Dero hod 
geliebten Fuͤrſtl. Gemahlin und beyhaberds 
Fuͤrſtl. Fraͤulein / glͤcklichen und wohl / und nit 
derſelben ſelbſt eigenen Wunſch und Beliebun 
ergienge / und dieſelben allerſeits bey guter Leile 
Geſundheit gefriſtet / ſich befinden thaͤten / erfreu 
ten ſich deſſen GS, Chur, Gn. ſonders und v1 
Hertzen. Inmaſſen denn dieſelbe E. F. Gn, am 
alle derſelben Hochgeehrten Fuͤrſtl. Angemandttl 
von GOtt dem Allmachtigen / alle guckt 
Leibs / und der Seelen Wohlfahrt iederen 
Hoch⸗angebornen Fuͤrſtl. Verwandniß nad 
Hertzen goͤnnen und wuͤnſchen. CEshabenaul 
nechſt dieſen S. Churfl. Guad, uns foͤrderſt gm 
digſt aufferle get und befohlen / E. F. Gn, undde 
ſelhen beyhabenden hochanſehnlich⸗undFuͤrſtl.( 
mitat,im Namen und ſtatt S. Churfl. Ga. 
dieſes Orts angehender / in Vormundſchafftgin 
Aand⸗Grentze / freundl. zu empfahen / i 


— (489) | LVE 
Fuͤrſtl. Herkommen nach / geleitlichen anzuneh⸗ 
men / und von dannen foͤrderſt nacher Altenburg 
in die Fuͤrſtl. Hofhaltung (deſſen Orts dann die: 
auch Durchlaucht. Hochgeborne Fuͤrſtin und Frau / 
Frau Anna Maria / Hertzogin zu Sachſen / geborẽ 
ne Pfaltz⸗Graͤfin bey Rhein / Lands Graͤfin in: 
Thuͤringen un Marg⸗Graͤfin zu Meiſſen / Witt⸗ 
we / benebenſt derſelben Vielgeliebten Herrn Soͤh⸗ 
nen / und Fuͤrſtl. Fraͤulein / Eur. Fuͤrſtlichen Gin, 
und Hochgemeldte Derſelben hertzgeliebten Ge⸗ 
mahlin und Fuͤrſtl. Fraͤulein / ꝛc. mit ſonders gee 
wuͤnſchten hertzlichen Freuden erwarten / wie auch 
E. F. Gn. allerſeits hiermit Ehrengebuͤhrlich und 
freundlich durch unſere wenige abgeordnete Per⸗ 
ſonen / begruͤſſen / einladen und empfahen laſſen 
wollen / geleitlichen zu füͤhren / und E. Fuͤrſtl. Gre 
allenthalben biß zu Ende dieſes Fuͤrſtl. Theils 
Land⸗Grentze / gehorſamſt und gantz unterthaͤnig⸗ 
lichen auffzuwarten. Dann worinnen J. Chur⸗ 
undFuͤrſtl. Gn. allerſeits E. F. G. und Derſellen 
hochgeliebten Fuͤrſtl. Ehegemahlin / ſamt allen 
derſelben Hochgeehrten Fuͤrſtl. Angewandten / alle 
ſchuldige Ehr / Liebes und Gutes in beharrlicher 
treuer Freundſchafft foͤrderſt bezeigen und erweiſen 
koͤnnen / in dieſem und allen uͤbhrigen wollen Thr. 
Chur⸗ und Fuͤrſtl. Gn. und mitkelſt Goͤttl. Graz 

en⸗Friſtung / iederzeit gantz Freundlich und un⸗ 
verwegerlich erfinden werden, E. F. Gin, aber 
ss ee — 


thun wir ſchließlichen an unferm Ore ſolche uti 
Gnadigh anffgetragene geleitliche Dien fte und Auf 
wartung unterthanighiché offeriven/mit gehoriat 
fen Erſuchen / E. F. Gn. deroſelben gnaͤdiglichen 
gefallen laſſen wolten / angeordnete Churfl. Verges 
tung in Gnaden zuverfolgen / and unſer gnadiz 
Furſt und Herr ſeyn und bleiben: Su Deroſelen 
gnaͤd. Fuͤrſtl. AfeCion tit uns als die gehorſo 
men Diener ingefame und fonders in ſchuldigſer 
Gebuͤhr ind Obfervang hiermit gare unterthi 
nigfthunrecommendirenund befeilen, 
LVI, I 
Geleitliche Abdanckung / alg 
die durch vorherſtehende Rede an oe 
*9 angenommene fremde Hetre 
chafft wiederum abgereiſet. 
Durchlauchtiger Hodygeborne 
Fuͤrſt / Guadiger Herr / 
— Abordnung und guar, Be 
fehlich / des Ourchl. und Sodgebornen diy 
ſten und Herrn / Herrn Chriſtian des Andern 
Hertzogs zu Sachſen / Juͤllch / Cleve und Berg/de 
Helle Rom. Reichs Ertz⸗Marſchalln und pil 
fuͤrſten / Land⸗Grafen in Thuͤringen / —* 
fer zu Meiſſen / udd Burg⸗Grafen zu Magdebur⸗ 
Grafen zu der Marek und Ravensberg / — 
F i 
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davenſtein / unſers Gnaͤd. Churfuͤrſten und Hn. in 


HZormundſchafft S. Churfl. Gin, geliebten Here 


en Vettere und Pfleg⸗Soͤhnen / der Hertzogen zu 
Sachſen / Gebruͤdere Fuͤrſtl. Altenb. Linie / unſe⸗ 
ee Gn. Fuͤrſten und Herren / ſowohl aud im Ra⸗ 
men und ſtatt / des auch Durchl. und Hochgebor⸗ 
nen Fuͤrſten und Herrn / Herrn Johann Ern⸗ 
ſten / des Juͤngern / Hertzogs zu Sachſen / Juͤ⸗ 
lich / Cleve und Berg r. haben E. Fuͤrſtl. Gn, je. 
ſamt derſelben benhabenden Hochlobl. Angewand⸗ 
ten und Fuͤrſtl. Comitat / biß zu Ende S.Churf. 
Gn. geliebten Herren Vettere und Pfleg⸗Soͤhne 
dev Hersogen zu Sachſen / Gebruͤdere und Vet⸗ 
tere / unſerer Gnaͤd. Furſten und Herren etc. Fuͤrſtl. 
Land⸗Grentze / im Namen und in Vormund⸗ 
ſchafft S. Churfuͤrſtlichen Gin, geleitlichen fuͤhren / 
und C.F. Gn, allenthalben gehorſamſt und garg 
anterthanig aufwarten ſollen. Ob und wiewol 
aud S. Churfl. Gn, ſowohl die auch Durchl. und 
Foch geborneFurftin und Frau / Frau Anna Ma⸗ 
vias Hertogin zu Sachſen / geborne Pfaltz⸗Graͤfin 
hep Khem / Land⸗Graͤfin in Thuͤringen uñ Marg⸗ 
graͤfin zu Meiſſen / Wittbe / unſer gnaͤdigſter 
Ehurfuͤrſt und Herr / auch gnaͤdigſte Fuͤrſtin und 
Frau / angenehmers nichts erwuͤnſchen moͤgen / 
alg daß E. F. Gnad. ſamt mehrgedachter Des: 
ro hertzgeliebten Gemahlin und Fürrſtl. Fraͤul. 
amd beyhabenden loͤblichen und anſehnl. Comi⸗ 
Seas . fat 
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tat / nach Erforderung der Chur⸗ und⸗Fuͤrſtlnahen 
Verwandniß / alle Ehren⸗ gebuͤhrende Fuͤrſt 
Tractatur, Loſirung und Ausrichtung dieſes ort 
bezeiget / wieder ſahren und angelegt werden mov 
gen. Alldieweiln aber Ihr. Chur⸗und Girt. Gn 
in dieſen Beyſorgen ſtehen muͤſſen / daß es wegen 
mit einfallender dieſer Zeit und Orts Ungelegen 
Heit nicht erfolget; Als haben J. Chur⸗ und Fuͤrſt 
GS, bey E. Fuͤrſtl. G. ſolches nach aller Moͤglich⸗ 
keit und im beſten zu entſchuldigen / uns gnadigh 
befohlen und auffgetragen. Und mie Shr. Chute 
und F. G. E. F. G. und derfelbent hochgeliebten 
Gemahlin und Fuͤrſtl. Fraͤulein nunmehro zu an⸗ 
gehender fernern Reiſe / von GOTT dem Wh 
maͤchtigen alle gluͤckſelige gedeyliche Wohlſahrt u 
dieſem Ende wuͤnſchen / darmit E. F. G.ſammt 
alle derſelben ugethanen geliebten Vertwandten 
nach gluͤcklicher Verrichtung mit guter Leibs⸗Ge⸗ 
ſundheit und allem Wohlergehen / wiederum pe 
rechter Zeit und in Freuden zu Deroſelben getreu⸗ 
en Landen und Leuten / und allen den Ihrigen kom⸗ 
men und gelangen moͤgen / alſo beruhen J Chu 
und Faͤrſtl. Gnad. auff Deroſelben Freum 
Vetterlich⸗ und Ehrengebuͤhrenden Erbieten /daß 
and worinnen E. F. G. derſelben Hochgeeh 
ten Fl. Hauſe / J. Churr⸗und Firth Gale 
Ehre / Liebes und Gutes in beharrlicher treuer 
Frenndſchafft bezeigen und erweiſen 
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aß Ihr Chur⸗ und Fuͤrſtl. Gn. deſſen iederzeit in⸗ 
edenck ſeyn / un der Hochangebornen Verwand⸗ 
iP ſich vermittelſt Goͤttlicher Gnaden⸗Friſtung 
ederzeit gantz Fuͤrſtl. Soͤhnlich und Freund⸗Vet-⸗· 
erlichen erfinden laſſen wollen. E. Fuͤrſtl. On. a⸗ 
er erſuchen mir an unſerm Ort/als die geborfame 
Diener und Lehen⸗Leute / mit gehorſamſter Bitte 
jang unterthanig/da in anbefoblener unferer Ge⸗ 
eitlichen Dienſt⸗ und Auffwartung in einem oder 
em andere verſtoſſen morden/ folched in Ungnas 
ert nicht vermercken / ſondern immaſſen bifhero 
antz erfreulich geſchehen / auch hinfoͤrder unſer gnaͤ⸗ 
iger Fuͤrſt und Herr ſeyn und bleiben wollen, De⸗ 
ro wir uns als die gehorſamſte Diener nochmahls 


ingefame und ſonders zu beharrlichen Fuͤrſtl. ime 


den und Hulden unterthaͤnigſt und im beſten re⸗ 
commendiren und befehlen. — 
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R.ede — 
Bey des Weiland Durchlauchtigſten 
"eal und Herrn Herrn Johann Georgen / 

ertzogen zu Sachſen / Juͤlich Cleve und 
Bergꝛc. Rom. Kevſer. Majeſtaͤt Feld- Mars 
ſhallen re. Fuͤrſtl. Leich⸗Begaͤngnuͤß zu Eiſe⸗ 

nach den 20.OGobris 1686. auff gnaͤdig⸗ 
| fle Befehl abgelegt. 3 
XY dem ich hey der mir gnaͤdigſt aufgetragenen 
te 


a 
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Rede / womit diefe Hoch⸗Fuͤrſtl. Leidenbegangmif 
zu beſchlieſſen gut befunden wordẽ / dieſes auff Furl 
loͤbl. Verordnung anſehnlich auffgerichtete ſo ge⸗ 
nante Caſtrum doloris vor mir ſehe / und darin⸗ 
nen unter andern die beyden Suͤcke / welche gewoͤhn⸗ 
lich zur decoration dergleichen ſtructuren erfor⸗ 
dert werden / anmercke / nehmlich Umbram & Lu: 
cem, Verfinſterung und Erleuchtung / ſo verglei⸗ 
che ich damit hoffentl. nicht unfugſam den Zuſtand 
dieſer hohen / anſehlichen und volckreichen Verſam⸗ 
Jung. Ach! verfinftert find ja die Hertzen der 
Durchlauchtigſten Hohen Furfien und Fire 
ſtinnen / unferer gnadigften Herren / Frauen 
und Printzeſſin. “Shr guͤldener Leuchter iſtum⸗ 
geſtoſſen! Shr groſſes Licht iſt verloſchen! Go fins 
ſter kan ich mir dieſe Kirche bey ausgeleſchten Liech⸗ 
tern uñ bey mitternacht nicht einbilden / als die Sin⸗ 
nen und Gemuͤther Ihrer Fuͤrſtl. Durchlauch⸗ 
tigkeiten mit tauſend Traur⸗Wolcken betriibter | 
Gedancken verdunckelt find. Finſterniß hat bes 
troffen die Loͤbl. Grande dieſes Fuͤrſtenthums: Fine 
ſternuͤß den — Hoff: Finſterniß die⸗ 
fe gute nit beruͤhmte Stadt. Mit einem Worte / dem 
gantzen Land iſt ſeine Sonne auff einmahl am hel⸗ 
fen Himmel plotzlich unter gangen ! finſter / finſter / 
ach leider! finſter genung! Wo ſoll aber Liecht und 
Gilank herkomnen? Ein Gebaͤude mit Verdeckung 
der Fenſter / oder Außleſchung der Liechter finſter 
34 
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Machen iſt cine gevinge Muͤhe und Kunſt; Wher 
He: Finſterniß / zumahl genungfam und zierlich 
erleuchten evfordert mebr nachdenefen und are 
if, Fin einiges moment eines jeblingen Toden⸗ 
turmwinds hat unfer groſſes Liecht ausgeblaſen. 
) wie viel zeit und muͤhe wird erfordert / die dadurch 
rurſachte groſſe Finſterniß ſattſam zuerleuch⸗ 
n! von dieſen zweyen Stuͤcken der Verfinfte- 
ung und Erleuchtung / oder daß ichs klaͤrer ge- 
/ von Klage und Trofft / iſt in der itzo angehoͤrten 


hriſtl. und erbaulichen Haupt⸗Leichenpredigt / 


nd in Ableſung des wohl abgefaßeten Fuͤrſil. 
ebens-Lauffs fo viel vernommen worden / daß mir 
ichts uͤbrig blieben vorzutragen / ſo nicht in dieſe 
rhde Puncten einlieffe. Und was kanman auch 
ſolchen fallen anders gedencken / reden oder ſchrei⸗ 
en / ais entweder Klage oder Troſt? Und wie Ean’ 
ine Klage gefuͤhret werden ohne ſchmertzliche 
Erwehnung des jenigen mas man beklaget und 
eweinet? Soll ich dann die durch wiederholte 
‘age aus dem Jammer vollen Hertzen / durch die 
etruͤbten Augen dieſer Fuͤrſtl. verwittibten 
ind verwapſeten Hohen Perſonen herfuͤr⸗ 
wellende Thraͤnen zu anderweiter Ergieſſung 
ege machen? Sch meine es liege mir und 
Men treuen und devoten Dienern und Unters. 
banen vielmebrob/ auff deren Stillung und 
Ztopffung / ſo man nur Fontes zu trachten / ſoll 


LVIII Gzecyye — ” 
man mehrere Troſt Liechter auffſteckem als fh: 
ausdenen hellen Fackeln Goͤttl. Works reidlid « 
gezuͤndet werden? Goll man dent etwas bett: 
Devs melden von den letzten zwar Fürſtl. und ani 
lichen Chrendienft / welder dem theuren Haw 
dieſes Fuͤrſtenthums iebo erfwiefen worden. Csi) 
alles auß Fuͤrſtl. Ehelicher und Kindl. Verbindun⸗ 
und auß unterthaͤnigſter Pflicht geſchehen. Gieid: 
wohl iſt gnaͤdigſt anbefohlner maſſen etwas gure 
den / und wolte GOtt ich vermoͤgte es fo zuthun / a 
es die hohe Wuͤrde der Sache und der Perforrener 
fordert / und beſonders daß dadurch denen mit dict 
— verhuͤlleten Fuͤrſil. Hertzen mit eine: 
roſtſchein fuͤrgeleuchtet / uns andern aber su mel 
ver Darſtellung unſerer ſchuldigkeit / womit wird 
nen Hohen Toden und Lebendigen verbunden/ Fir 
derung gethan wůrde Nun was den Durchlau⸗ 
tigſten / allerwertheſten undLobſeligſten Fit 
ſten belangt / deſſen Coͤrper wir uns ietzo um etze 
mahl ſolenniter genaͤhert und von demſeller 
unß / ach leider! auff immer ‘und fo lange es Sel 
heißen wird / ſcheiden muͤſſen / der bedarff an fich ſel 
weder unſers Lobs / noch unſers Leids / ſo wenig als 
unſers dienſts / wie gern wir ſolchen laͤnger geleiſte 
hetten: Dieſer Fuͤrſtl. Corper ruhet in der heili 
Bewahrung des Hoͤchſten / an ſeinen beſtimm 
er Standesmaͤßigen Orth. Die in Chri 
Blutgereinigte / nach der ſeligen fonderung vent en 










1021: 


se Gains geneiligce mevthelfe Geele/ wird vor 


Engeln bedienet / Ihre Refideng iff der Hine - 
(Fr Schoß un Ruheſſaͤtt die vaͤterliche Liebes⸗ 
nd Gottes; Ihre Wohnung / ſo zu reden / Ihre 
kommenſte ewige Erquickung / Ihr Liecht und 
rrligkeit die gotlkche Gegenwart. Weder 
ine noch einiges Menſchen Gedancken koͤnnen 
ſes erreichen meine Zunge kan nichts / ſo hoͤrens 
rthwaͤre / hiervon ausſprechen / viel beffer ge⸗ 
wiegen und in filer Verwunderung veneria 
{mas weit uber alle Sinnen und Worte (tei 
Laſſet ung aber. das Gedaͤchtnuͤß laffet uns 
r Slane und Wiederſchein unſers geweſenen 
aͤdigſten und hochverdienten Landes⸗Fuͤrſten 
ht auß unſern Abſehen kommen. Zwar eine 
he Bergeßlichkeit iſt nicht zu beſorgen: dieſes 
ild ited genug eingepraget/ dices Liecht iſt 
eraus Hell entſtammet ih dieſen Fuͤrſtl. Her⸗ 
n / durch die Eheliche Liebe und Fuͤrſt⸗Vaͤter⸗ 
DO Kindche Gebluͤts⸗Vereinigung / bey uns uͤ⸗ 

igen. aͤher durch die anffuns gehabte Pflichten / 
wd durch die empfangene groſſe und viele Wohl⸗ 
aten / die ein jeder num leider! vielmehr in der 
mertzlichen Entrathung / als inder etwan nicht 
lezeit nut ſattſamer Gebuͤhr erkanter Genieß 
ig carendo magis quam fruendo ſchaͤtzen 
rnen moͤchte. Ich muß mich mit Gewalt von 


eſer in die Trauer⸗ d afernuß allzuſehr abſin · 
a denden 
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vielen allhier brennenden Liechtern eines 


cenden Vetvacheung des Verifies enwveik 
und ein Licht ſuchen fo unß einen annehm 
Troſthlick geben kͤnne. Wann uniter: dieſen 





welches nicht nur dic andern an Glantz u 
fe/fondern auch immer und unaußleſchlich hen 


. 


neteund leuchtete / bdas waͤre mir und zweiffels 





einem jeden lieber / als die andern alle / und teat 


deren noch fo viel waren, Iſt dann Fein Troſtlic 
qu finden / ſoohne Verleſchung brennete? Soi 
es dann auch mitten in der Finſternuͤß dev Le 


chen und Saͤrge / der Graber und ri 


Tode / durch die Abgoͤtkerey und Boßheit 


nicht trauen wollen / ſondern cine Belohnung 
Guten und eine Beſtraffung des Boͤſen / weil 
derley in dieſem Leben oͤffters nachbleibet mein 
andern Welt vermuthet. Cicero, ein Ma 


ſeinen Schein behalten? Ich wil es hoffen; W 
wir Fleiß thun / ſolches unter allen andery gue 
kennen und zuergre ffen. Zwar es haber wil 
dic Philofophi unter den Heyden Troſtliec 
auffſtecken moflen, Oann ob wol das den Wh 
Vaͤtern nicht unbekante Goͤttliche W 
heitsLiecht / von einem ewigen Leben nach MM 













Nachkommen faſt verloſchen / und viel Woleke 
Die Finſternuͤß des viehiſchen Wahns verfol⸗ 
ob vergiengen die Seelen fo mel als die Leiter 
So haben doch die Kluͤgſten ſolchen Gedan 
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fav atone 


lhre. Himmelfahrt nicht durch hren hoheu Sta 
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Perfonen beFlaget. Es war Fis ge ah 
kant das Chriſtlobl. Exempel und mer ckwuͤrd 
Rede / eines von devo hohen Vorfahren Oth 
Firſt Friedrichs des Weiter welcher zu fel 
Zeit dieſer Stadt und Gegend Landes ——— 
weſen. Von dem ſchreibt fein geweſener He 
Caplan / nachmahls Superintendens 
tenburg/ Georgius Spalatinus, diß 
ſeinem Todbette gu Lochatr/unferrs SBieteriber 
Annors25, ſeine anweſende Diener umb 
Vergebung tie ein anderer Chriſt zu thun vft 
und sax mit beweglichen Worten und Gebers 
umb GOttes Willen gebeten /und shes 
hengt / ſie ſolten andere Lente von ſeinet w 
darum bitten / denn ſagt ev: Wir Furſtcn 
den armenLeuten allerley Beſchweri 
das nicht taug. Einer ſoſchen Chrifl. 
nuͤß hat ſich dicfer unvergleichliche Churf 
das ihm / wie die Hiftorien melo a : 
Kaͤpſerthum mit grifferm Muth ) 
als es mancher angehommen’ ni — m 
Man mag auch wohl mit etre inter | 
Haupt = Tugenden unters Hoch telig en’ F 
zehlen / die Chriſtliche Demuth? und die 
neidung aller hochtrabenden Eind dim 
kommener eigener Gerechtigkeit. Sie 
badernin der Gnade Oss ORE D edi: 
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enlandes / und befeftigten ihre darzuha · 
subige Suverficht mit taͤglicher Beſſ⸗⸗ 
ge Aber wieder, auffden Cicero zu kommen / 
erſcheinet aus dem was ich allbereit angezogen / 
Rev ziemliche Gedancken und Hoffnung von 
Unſterbligkeit der Seelen und. himmlſchen 





elohnung der Tugend gehabt / und das giebbß 
in folgenden Worten noch mehr zuverſtehen 


er ſagt: Non aſſentior lis, qui hæc nus 
r diſſerere coeperunt, cum corporibus 
aul animos interire: Yd) gebe denen niche 
ht / welche neulicher Zeit Her gufchpoagenr 
gefangen (er meint die damals uͤberhandneh⸗ 
nde Philofophos der Epicuriſchen ſecta) 
g gehe dic Geele mit dem Leibe gu Grune 
.Plus-valet apud me antiqvorum au⸗ 
ritas, ‘qui mortuis tam religiofa jura 
ibuerunt, qvod non feciffent profeco, ſi 
hilad eos pertinere arbitrarentur, Das 
nſehen der Alten gilt bey mir mehr / wele 
efonderbahre Ordnungen und Satzun⸗ 
von der Ehr⸗er zeigung gegen die Todten 
nterlaſſen / ſo ſie nicht wuͤrden gethan ha⸗ 
n / wañ ſie gedacht haͤtten / es giengen fic die 
‘often nichts mehr an. Fuͤhret darauff des von 
m Apollo Weile-gepriefenen Socratis vot 
then, und dann des Scipionts felbften Serge : 
iG an / welcher Jeptere wenige Qeit vor feinent 
ey ia ROG 


LVF |. 502) 
Tode / als ob es ihn abnete / dvep nen 





» Bicht allein von groſſen Staate⸗Sachen / ſonde 
auch von Unſterbligkeit der Seele herrlich diftu 
rrret haͤtte / und ſchliefſet darauff den Troſt i 
deſſelben großen Feld⸗ Herrn ‘Vode mit di‘ 
Worten mœrere hoc ejus eventu , vered 
ne invidi magis quam amici fir. Ich fitted 
es ſey mehr cin Neid / als ein Freundſtüch 

ber einen ſolchen Fall und Außgang zu trol 


3war leidigſten Zuſtande uns dergleichen 


ten. Oivievielmebr haben wirl Urſach * 


ſeyn zulaſſen. Unſer hoͤchſtſecliger Herr hatn 
ous Vermuthung oder Wahn / ſondern aus 
wiſſen Glaubens⸗Grund des unbetriegi¢ 
Worts Gottes iederzeit / wie wir tego aus der 
digt und Lebenslauff angehoͤret / die Seel 
nach dem Tode zu ſeinen Abſehen und iver g 
habt / und nod) an dem Tage ſeines Vodes/ jo 
nig Stunden vorher / davon geredet. Bol (oli 
Gsedancken hat ev ſich zu einer unverwerff 
Eroyvickung ſeines von ſteten Gefehaftten ei 
deten Leibes und Gemüths begeben / und da 
es: moriendi ſenſum celeritas abftalit, } 
Empfindung des Todes iſt durch die 
ſchwindigkeit weg genommen worden 
haben S. Hirt: Durchl. die Ruhe in einen 
tn Augenblicek erlangt / die fie ſo offt in Fhrem 
vohen / doch recht muͤhſam gefuͤhrten 
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n COE gewunſchet / allermaffen dicfes mis 
eer. Den leßten Reden geweſen / die aus eB 
oͤchſtſeeligen Herrn Hirt, Munde ich etwan 


riff Wochen vor Dero ſeeligen Abſchiede bey 
r von mir den 12ten wid 1zten Auguſti in Jeh⸗ 
a geleifteten unterthaͤnigſten letzten Auffwar⸗ 
ing. zu haven. die Gnade gehabt. Noch einen 
roſt fuͤhret Cicero aus dev Meinung dey 


picurer an / denn die ſagten auff gut Reute⸗ 
ſch (Cavalierement, wie es heute zu Tage 
‘iffen fol) ut nihil bonieft in morte, ita cer⸗ 
nihil eft mali, Es iſt in und nach dem Tode 


veder gutes ned) boͤſes / weil nehmlich alles 


vie ſie meinten gleich auffgienge / und weder 


Himmel noch Hoͤlle ware. Die Stoici, eine an⸗ 
eve uͤberwibige Secta, ſchloſſen darauß / es 


ey beſſer ſterben als leben. Denn ob fon die 


picuriſchen Welt⸗Leute eine groſſe Vergnuͤ⸗ 


zung im Leben ſuchten / ſo erfuhre man doch / dgf 


des Ungluͤcks und Schmertzens noch viel mehr 


alsder Luft und Freude in dev Welt waͤre und — 
alſo hielten dieſe das Leben mehr fiir cine Straf⸗ 


feals fiir eine Wolthat. Des groſſen Stoici des de⸗ 
Neczegleich gefinneter Bruder / der Lucanus. ders 
deRayferNerogmBiirgermeifter Ame in Rom 


erhoben / darnach aus Neid einer Poefie ſich ſelbſt 


zutoͤdten gezwwungen / darff gar die Goͤtter beſchul⸗ 


digen / ſie hetrogen die Menſchen mit Hinterhal⸗ 
— Ji4 tung 


| 
| 
| 





| ften/ den ev Vultejum nennt / ein / welcher (ti 
Bricker ‘die auff einem Schiff von dem. Segui 
theil umbringet maven / von. der Ubergabe ih 
gemahnet / und zu dem ſelbſt⸗Mord mit dieſer mo 


— tive unter andern hewogen: 
Victurosq; Diicelant, ut vivereduren! 
felix effe: mori + <2 + « @ e% 

Damit die Leute im Leben deſto eber au! 

dauren / verheelen ihnen Me Goͤtter / daß 

Tod ſoein groſſes Gluͤck ey. Qs wolt ev iit! 

Want man es wuͤſte / ſo lehte Feiner ete Geum, 

Wie diele Vroftungen aus heydniſcher Philolo 

phie, find nur Irrwiſche und Feine Liediti 

Das rechte beſtaͤndige unverleſchliche wid 0! 

Todes⸗Finſternuͤß durchſcheinende Vrofeditt 

iſt uns in der ietzigen Leich⸗Predigt aus Git 

Wort vorgetragen worden, Und achte id mel! 

dieſes ſey Das einige fo denen Durchlanht 

ſten Leidtragenden / und dieſer gantzen B 

lung in ietziger Trauer⸗Finſternuͤß amne 

ſten prafentiret werden moͤge / daß wie 

Jus bezeuget / Sterben cin Gewinn (eH! 

Sterben nemlich der frommen und wahren 

ſten iſt ein groſſer Gewinn und Profit, der 

main und die Zahlungs⸗Friſt / da denen fi 
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Seekers ben crenen Knechten Sttes the Gna⸗ 


} 


eneLobn.erlegt iivdé und deffen iff aud) unfer 


ets, Wollen wir nun dieſes unſers Scipionis, 
ion invidi fed amici, wollen tir reſpecti⸗ 


ve rechte Freunde und recht unintereſſirt ge⸗ 
fnmete. treue Diener. und. Unterthanen ſeyn / ſo 
laſtuns dieſe Gluͤckſeeligkeit S. Fuͤrſtl. Durchl. 


goͤnnen und nunmehr bey Endigung dieſes Hoch⸗ 


ge und Trauer mit Chriſtlicher GemuͤthsBeru⸗ 
higung niederlegen / und int der Finſternuͤß dieſes 


grafen Aergeleides denen aus dem hellen Feuer: 
des Goͤttl. Worts vorleuchtenden Troſt⸗Fackeln 


nachfolgen. Wir wollen aber noch einſt zu guter 


eat auff dieſe Fuͤrſtl. Grufft ſehen / und in ehrer⸗ 


bietigiter Reflexion ‘einen Troſt-Strahl dave. 
aus empfaugen. Der qué Heil. Schrifft befana 
te Simſon / befahe einen todten Loͤwen / und fand. 


darinnen ſuͤſſes Honig / welches ihm und ſeinen 
Eltern wohl ſchmeckete. Su Wiederlegung der 
Spoͤtter / welchen unglaublich vorkommet / daſe 


Bienen in einem todten Coͤrper wircken ſollen / haf 


ein gelehrter Frantzoͤſſchher Theologus ange⸗ 
merekt / daß dic Beſichtigung des Loͤwen ein Fabre 
nach deſſen Erlegung geſchehen / und alſo die Bie⸗ 
nen in Dem ausgedruckneten Sceleto oder Ge⸗ 


rippe gebauet / filbret auch gleichmaͤſſige Eps 
empel 


2 BGO EV 


pndbig ier ich fter Landes⸗Füuͤrſt fahig wor 


\ 


Lyi: |. G06) He 
empel aus theltlicen Aucoven an. Denn} 
eviehicé Herodotus von einem Ronigin Gye 
Oneſilus genant / daß in deffen Haupt weld 
die Feinde anf ihr Stadt⸗Thor geſteckt / ein 
nien Stock gewohnt / dergleichen meldet ein aim 
rer von dem Grabe des beruͤhmten Artztes 
pocratis, Und noch im vorigen Seculo, wien 
vornehmer Italiaͤniſcher Scribent gedencket 
ſich zu Verona in einem durch einen Wetterſch 
eroͤffneten Grabe / darinnen zwey Schweſt 
gelegen / ein ſtareker wirckender Bienſchwan 
zwiſchen ihren beyden Corpern gefunden, Cine 
capffern Loͤwen mag man unſern hoͤchſtſel ge 
digſten Herrn wohl und mit allem Recht ve 
gleichen / S. Fuͤrſtl. Ourdl. waver di 
werth in Ihrem Fuͤrſten⸗Stand ſie maven ih 
ſen werth in IHrem Kriegs⸗Oberſten und sm 
Marſchalls⸗Stande / ſie waren es auch we 
in ihrem Chriſten⸗Stande / und haben 
mehr als einen Loͤwen / bono omine wie 
ohne gute Bedeutung in dero Furſtl Bayn 
fibvet. Simſon machte von ſeinem Loment 
wird man ehe als jene rohe Purſche / des 
ſons Geſellen / verſtehen mas ich meine 
tapfferer Fuͤrſten⸗Loͤwe hat Speiſe und 
ſigkeit hinterlaſſen. Er hat durch Fil et 
recht und hohe Heyrath Fuͤrſtenthum oe 
| chafft / and und Leute behauptet / mit peril 
ride — ae J 


re > A. a 
} ¥ 
= Pi. 
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a (fore CLE 
gee Regerimg wid Hauphaltung gebeſſert und 
ohh zu nutzen gewuſt / auch durch GOttes⸗ 
Hnñade int ſoichem Stande verlediget / daß die hoe 
ett Hinterlaſſenen nicht nur Speiſe / ſondern 
Ʒtandesgemaͤſſes hohes Fuͤrſtl. Auskommen das 
son haben koͤmmſen. Suͤßigkeit gehet auch von 
iefernt Starcken. Ein ſuſſer Geruch groſſer 
Fuͤrſtl. Reputation / welche dieſer hohe Lone 
arch tapffere und redliche Thaten in und auſſer 
Teutſchland erlanget / und von der ſonderbahren 
Snade / die bey der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſt · un ⸗ 
ſerm allerqnadiaften Herrn ev mit aller⸗un⸗ 
terthaͤmgſten Darſetzung devo Fuͤrſtl. Leibes und 
Gutes / alles zu Ruhm und Auffnahme devo hos 
hen Hauſes / auch getreuen⸗Dienern und Unters 
thanen zu Schutz und Troſt erworben. Darff 
und kan ich / ohne allzuempfindliche Beruͤhrung 
einer noch nicht ſatſam verheilten tieffen Her⸗ 
tzens Wunde / noch eine Application von dem 
Honig / der zwiſchen zweyen Schweſtern Coͤrper 
ſich gefunden / auff die zwey nun bey einander 
ſtehenden noch naͤher verwandte Fuͤrſtl. Coͤr⸗ 
per machen / deren ſuͤſſer Ruhm ſich nun verdoppelt 
ausbreitet; darff ich mit David/ als er einen Koͤ— 
niglichen Vater und Sohn / die bey einander auf 
der Wahlſtatt lagen / beweinte / den Klagſpruch 
fuͤhren / wie ſind die Helden gefallen / holdſe⸗ 
lig und lieblich im Leben / auch im Tode nicht 





gefallen / als was binfatlig gebohren worden tl 


LVII _ B6s02)B 
geſchieden /leidyter deñ Dic Mer und flare 
als dic Lowen! O Fhe Durlaudeighi 
pon alfers her auß Koͤnigl. Gramm entforny 
gene - Hergoge / Johann Georg unl 
Hticdrich Auguftus ! + Wie fend iby Hi 
den fo bald nach einander gefallen! und jee) iit 
Vode nicht geſchieden. Nun es iff nichts an cud 





doch durch GOttes Krafft zu (einer Zeit viel herr 
licher aufferſtehen wird, Eure Holofeligteit un 
Liebligkeit / Euer den Adlern gleich hocherbale 
ner Verſtand / Euer tapfferer Loͤwen Muf 
wird nicht vergeſſen werden / ſo lang eine Wel 
und Nachkommenſchafft ſeyn wird / die Tugel 
gu ehren weiß. Ich fan nicht weiter komme 
Dieſe ſelige hohe Todten ruben von ifte 
Arbeit / und Ihre Wercke folgen then nad. 
Die Durchlauchtigſte Lebende wolen numihe 
Chriftl Geelen mit Gedult faſſen; ~ Bevorall 
Durchl. Hertzog als unfer Reaiererder Law 
dese Hurt und Herr / E. Fuͤrſtl. Durchl. werde 
nun nebenſt dero Herrn Brudern / unſers ad 
gnaͤdigſten Herrn Fuͤrſtl. Durchl. (welche Goi 
zu rechter Zeit aug der Fremde gluͤcklich yu Lar 

de bhringen wolle! ) alles ſuſſe / alles liebliche / * 





ft Boy be aie Bri / der Die in una 
. VEE DEN Erbſcind tapffer ſtreftende / fin Leben fra 
delet geendet fe Fa cP 7 
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Niche / alles gute aus denen herruchen Blumen 
ro Fuͤrſt⸗vaͤlerlichen Tugenden / als einen Ho⸗ 


g⸗Thau an ſich jehen / glucklich qusarbeitensund. 


sev. Devo Land und Leudte heilſamlich gedeyen 
iſſen. Es wolle hey ihnen flieſſen das fusle Shoe 
ig und dev koͤſtliche Balſam Furſt⸗Bruͤderl. Ei⸗ 
gkeit / auch herblicher ziemender Erweiſimg gee - 
en derd hoͤchſtverdieliten uderans betruͤbte Frau 
Rutter/ umſere gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau / 
uch hoͤchſtſchmertzlich reſpectivè verwittibte 
md verwaiſete Frallen usd Prinzzeſſin 
Schweſtern. Oa verheiſſet dann der HErr 
riche allein / ſondern til auch wircklich und reichh⸗ 
lh geben / Segen und Leben immer und ewi⸗ 
zlich. Wie David in dem bekandten Bruder eund 
Lebe⸗Pſalm verkuͤndiget. Noch iſt uͤbrig im 
Nahnien gegen waͤrtigen unſers gnaͤdigſten Lan⸗ 
des⸗ Fuͤrſten und Herr allen denen / welche bey 


a 


dieſer lebtern Ehren⸗Auffwartung ihre Schul⸗ 
digkeit und Treue devotion erwieſen / gnaͤdigſte 
und ziemende Erkaͤntligkeit zu vermelden und 
wollen Gr. Fuͤrſtl. Durch ſolche nach ereigen⸗ 
der Gelegenheit im Werek verſpuͤhren 

gzuwlaſſen / ſich gnaͤdigſt und gu iu 

: tig exboten habe: 
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510 Regier 
Ke gtfter — 
der pore Sachen. 


yBdanckung — in Gegenwart dines 
Füuͤrſten/ bey Begraͤbniß eines gee is 
men Raths. | 
bey Begraͤbniß eines von Ade J 
bey Leichbegaͤngniſſen Hn. Johann Geor⸗ 
gens Hertzogs ju Sachſen-Eiſenach. 45 
Orberolaunben der Heyden wie ſie entſprungen. § 
Ageſiaus iſt nicht ſtarck / und maͤchig/ aber — 
gendhafft. 56 Re 
Alexander / daß er fein Or fey woher evs 
: bewieſen. 
tebe arma wtrreiſtectet asin " 
i} 


7 


was es fey? | 
wenn es angenehit. u6 
J Amt / in einem ieden worauff i achten 234eq 
264, fea. 320 


eines Regenten wotinnen es beſtehe. 230 
Anaxagotas wird gefangen geſetzt / daß er 
— Die Mondfinfternif vor ein natuͤrliches 
Ding ausgegeben. z; 
Anwerbunds · Rede im Nahmen eines Braͤu⸗ 
tigams um eine Braut 
Antwort bey Auffrichtung eines F Silt Te 
ſtaments. bad 
‘Mreney- Kuni ob die ſtaͤrckſte Profeitton > 119 
Aufferziehung der Kinder verurfache Whe ꝛu 
‘2 piel daran delegen ats ſeq 
acai 


‘ . ~y * = 


Der. ‘pornehinften E achen. gag 
welches Dabey Vas vornehmite as 
Auffruhr wird gerampfft durch die Gegen- 

wart des podagritihe: iSeyerh: 457 
\urelianus verſichert ſich Dances von m flan / 


! 


 Unterthanen. i ee es | 
De ie 
Baukunn wind wit der weoietunſ ver⸗ 
glichen. 772 ſeqq. 
Bienen wenn fie (Be honig twirfen, = 


wuͤrcken in todten Coͤrpern ~~ gos feq. 
Bion Borysthenites verleugnet bey Geſunden 


Tage dieGotter im Todte aber nicht. 45% -| 


Boͤſe Zeicen-betthriebert 69 feq. 270. 

Braut ob eine Fuͤrſtliche bey der Ubergabe ms re- 
commenditen. . - < 

Subierey wird pon vielen: der cheilchen —* 
Srge;ogen. | | ger 

Galeder —— —E Cefat: Se 59 


Cammer Rath /deffar noͤthige Side 227 


Cart Dee HL gebraucht gum erſten die Jahr ⸗ 


Zahl von der Geburt Chriſt132 ſeq. 


Chrifiug: ift Fein neuer Gefeg-Geber. 4437 
Clodius — auf; was Weiſe er ai 
> ‘werden 
Conan, bet be Safe /deſſen oaddecunn 
ungen 


he — Todtens wuͤrcken die ie 


Crna bar ateant man bal von J 
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teak , 


oo Megiefter = 
Cyrus/ deſſen Miter hat a Die Rragfte nicht ; 





benommens i 

Lob un Regieren. 1 

De⸗ wem Wu leiſten) if 
Davids Lob» Rede von Chriſti Geburt 

wie ſie eingerichtet. t feqg 


- DiGatur bey denRomern wie fie-auffemen. 133 
Diener fo treu und geſchickt / find der Regen 
fen grofter Schatz. 243 
einer von feinem Herrn febr geliebet 251 
weſſen fie ſich gu befleiſſigen 255 
Dinge etliche bedeuten ohne Wort und Re- 
Den viel 289 feds 
deren Ende ift beſſer als der Anfang jo! 
poe unter den Menſchen ſind eo’ | 


cherl 3. fec 
Duele find zu beſtraffen und nicht — 


laſſen. — 44 42) 
Grete auff einen Tew Sahes Wunſch 
app liciret 406 Lege 


Egypter/ was fie durch das Bild bes Phe- 
Rix bedeutet 
Wbeißheit worintien fie beſtanden  23-feco 
_ ef emit ihrer Koͤnige Leichnam vetfad· 


Ehellhe Liebe warum ſie groß ſeyn ſoll 
Ehſtand / mie ihn Bie alten Teutſchenver ⸗ 
ehret undangetréten i 
peer zwiſchen Obrigkeit und Unterthanen 

eines Dev dortrefflichſten Dinge 


F bet — Sachen. 
fen ‘wird von Indianern hoͤher eaftimtret 
als Gold 160 
teen Confens muß bei) eine Heyrath(eym 335 
— in Olympiſchen Schauſpielen ber. 






beruͤhmteſte 22773 

deſſen Verrichtung dahe 24 
ihe ob fic ihr Weſen und Kraͤffte nod) babe | 

und wie lange? io. ſeq. 


—* ſolcher Dinge / die Anfangs — 
nachmahls aber groß ausgeſchlagen 6r ſeqq. 
alter Leute bey den Roͤmern 14, 07, 
eines reichen Ronigs iſt Salomo 223 ſeq. 
derer / die ſich vor dem Todt nicht oe | 
fuͤrchtet 349. ſeq. 

phe find iederzeit im Be ch geweſen 462 
was fie ſeyn? ibid. 
wie ſie einguridhten > 453 
thre Verbinduns wo ſie herrůhre ibid, 


F. 
a saetlas, cin Moͤnch  Behauptet daß Rieſen 
geweſen ur ſeq. 
ſſcher hat viel Leute regieret 220 
reude ber neue Regenten waͤhret nicht 
lange. 148 
Feeunde eines Koͤnigs wer fie ſeyn 140. 207.247 
rlede iſt Das allerbefte 93 108 
Fledrich Charfuͤrſt bitter bey feinen Diener : 
um Bergedung : goo 
G.e— 
Gir deſſen Abſhen— was es fy ee 


mug 


Regiter -_ - = 
muß nicht nur angefangen ſondern aud 


wollfuͤhret werden. * 
—— des Menſchen elend beſchrieben ꝛu 


Geburts⸗Tags-Wuͤnſche z 
Geiſtlicher / deſſen nothwendige Stuͤ⸗ 
cke. 3880 ſeq. 391 


warum er ein Hirt enennet wird. - 390 fea, 
Ceeechee wird mit dem Vogel Phoenix yer- 


glichen. 20| 
Getthence ‘unter(thiebliche offeritt 2299 
Geſtalten der Nenſchen wunderliche x6 
Gluͤck wages fey 40 fea 
wem es jugefdrieben wird 40 

iftsu Rom am hoͤchſten verebret wor- 

den, 3 4.2» feqg, 

bon andern hergegen verachtet "a : 


Gluͤck⸗wunſch — Tage. 
| Nenen-Fabr. Siehe Neuiahrs 
unifd). 

GOtt wird erkennet aus Anſchauung der Ge⸗ 
ſchoͤpffe. 240 
SGOrte8-Dienf was darzu gehsre. 438 feqa. 
ware yor dem dal freywillig geleiſtet 


worden 439 
wird anietzo von vielen hintan gefeset 440 

iſt néthige : 445 feq. | 
Goutes- -Furedt geht allen Qingenvoe 2x 
Fan <in Regent nicht entbehren 309 
was fie bey ihm wuͤrcket ) - 310 


Gottheit vb fie Socrates gelaugnet 


457 
Gotzenbild haben die ena das eee fhe 
Frauen⸗ 








f 


Der vornemſten Sadhen. 


— 


Frauen - Zimmer —— zu verebren 
auffgerichtet 20ol feq. 
Zrabſchrifft fo nachdencklich | 356 
Diite eines Regenten hat 4 vor vielen 
andern Tugenden 337 
— beſtaͤndig und nd welches perdnder- 
lich. 


2460 

HArmonie zwiſchen Regenten und Unter⸗ 
thanen Ean nicht ſtets ſeyn/ 321ſeq. 
einrich der IL. Koͤnig in Franckreich kommet 
wegen Verſtattung eines Duells ums 





Leben | 4285 
yelden- Thaten | . $9 feqq, 
Jerr und Diener gehoͤren uſanmen * ſeqq. 

wer es alſo geordnet |. ‘ibid, 
jerBen/ deren Unterfebeid 94 ſeq. 
ſeyden aberglaubifthe Erfindung wie fie ene 

fprungen 


fuͤhren een Reden wider die T To- 
des · Furcht 


haben aus er Natur etkannt bag ein 


tt fer 442 
geben ſchachten Troſt. 489 ſeqq. 
ʒeyrath / darzu wird der Eltern Confene (tee 
fordert | — — 


iéroglyphi wer fie geweſen 
immel ob er noch die Keaifie habe thie vor- 


* mobl ee eC — 
ob / deſſen Toͤchter * 


irte wem ndieſes Wort qugeleget wird 
Kk2 Hobbes | | 


as 
_. .. egifee 
Hobbes macht den Menſchen durch feine Leh. 
~ re zur Beftie | F ay 
Hoffmann / eines heillofe Phat und Mede 16g feu 
Hoffmeiſter mug feinen Untergebenen in gu⸗ 
tem vorgehen 216 feag, 
_ Hoffrath / deſſen noͤthige Stuͤck 209 feq.230, 
NHomervs hat des Gluͤcks in ſeinen Buͤchern 
mnirgend gedachtt — 44 
Hund / ein Bild dee zukuͤnfftigen Seit 26 


Jahr / wernach es gut zu nennen — tazfear 
tole fie Die Roͤmer gezehlet - 
Janus / der Abgott / wie ex gebildet geweſen 
Wwas dadurch zu verſtehen fey iſt uns 
gewiß | 949 feg, 
_, von demfelben Forme Januarius - fer 10 
Cfus © Hriftus wer er fer — i 
ndianer eftimiren Cifen hiher als Golb wo 
Sofeph ein Mufter eines. Hugeny treuen und 


fparfamenDieners 253|feqq 
‘Julius Cæſar ift der. Schalt⸗ Jahre Urbe- 

= ee”. — 5B. CL 

deſſen Mache | | 5§ leq 


KeEnn · Zelcheneines rechtſchaffenen Hoffraths 
“welder > : | | 


id 

Rinder erhalten einem das Leben durch ihe 

Anhauden * > Aw 

—* — AS fie Hom Vogel Phoenix 
aien. 
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der bornehmſten Sachen. 
muſte vormahls zu Rom auch mit dem F 

SGiegs-geprange einziehen 
Rénige — ** Briechen wie hoch ſie ihr Alter 


* halt fein Diener tn Ehren und an 





ihn walten het 252 feq. 
RrafyeverEundiget gute Zeit eee, 92 
Rriegy dem pant ee ado Se Tee 


Pacetinni éhun ire VWloſche mit ens — 
Worten S 
feagen das Oraculum ju Delphis um 
‘Kat 285 
band-Bge tole fie vorzeiten gehatten worden 287 
warum ſie itzo fo bald nicht se endigen ſeyn 2gsfeq. 
Laſt iſt den Regenten aufferiegt zu tragen 2489 


deben der Menſchen nimt taͤglich ab 71 ſeq. 
hat vor und nach der Suͤndfluth tanger 
gewaͤhret als igo. mi.ſeq. 


hat einen elenden uit gefaͤhrlichen Anfang 21 ſeq. 
Licht / deſſen Nutz und Annehmligkeit 3h ſeq. 
der Natur iſt allen Menſchen eingepflan⸗ Ri 


tze ee 4.4.1 feqe | 
bebe zwiſchen Obrigkeit und Unterthanen ift 
eines der beſten Dinge 296 feq. 
ehliche hat immerzu dev Teuffel zu ſtoͤren 
geſucht 340 hat ihren Urſprung von Gott 338 


iſt allgemein a 330 
an uͤtliches Werck | ibid. 
ſtarck — 340 
emake ſchäten et 3o ſeq. 
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Livius 


= fo 4 


| Reaiſter 
Or ⸗ —t — — 
Livius Druſus wird unverſehens entleibet .26¢ 
deſſen letzten Worte 2b 
Lob-Reden / worauff man in felben zu achten fa, 
Locrier Geſetz wider die Meugierigkeit - py 





- Love ein Bild der. gegenwartigen Beit yas 
Lucianus beſchuldiget die Satter einer Bee 
lriegerey fs ak = 503 {eh 

8 Angel guͤckſeeliger Seute 105 


— deſſen Dauerhafftigkeit im 


—* — an Jahren zu / an Grif 
ten ab iu ſeq 
ob fic vormahls ſtaͤrcker geweſen und [an- 
ger gelebet / als igo 
ſo in Gluͤckſeligkeit leben wuͤnſchen ſich — 
reimte Dinge 105 
— ihte Wuͤnſche nicht alezei recht 


90 eq 
er Ankunfft auff die Welt iſt elend 212 feo 
Daran feblets in Der Welt. niemahig 23 
ſeyn verdnderlich in ihrem Shun | 

Muttel zu einer rechtlichen Wiſſenſchafft yu 
gelangen | 398 ſeg 
Monarchiſche Reglerungs · Form Die beſte 26iſeq 
Mond; pon den Heyden goͤttlich verehret g2 feos 
Finſterniße twas fie bey ben Heyden 





verurſacht ß 

wie ſie entſtehen ibi 
Mord an Livio Druſo begangen 3 
— wont ſi e ruͤhre 44 
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der tvornehwſten Sachen. 


Morgengaber davon halten Deshomer nichts.194 34 {G. : 
Aſt bey vornehmen und hohen Perſonen noch 
braͤuchlich 486 
Moſes iſt emſig in feinem Amt —- _ 247 
ihm foll einer helffen die Regierungs 
tragen 


eren / darauff was nachdenckliches — 
N. 
py deren Lauff ge dicht vom kleinen som | 
groſſen 60 feqq. 
wechſelt immer ab 30 
Findiger Meinung von Der Gonne 304 
Neftor , defjen Alter und Lob TA 
Meugierigheit ift bey denLeuten gemein ., Ig ſeq. 
Neu⸗Jahr / warum es bey den Romernfeinen 

Anfang am kuͤrtzeſten Sage gehabt ⸗59 feq. 
Neujahrs. Wuͤnſche 7. 16. Be zi. F 49. 58. 68.79% 
103, 110. 119. 1286 

Nicias a wegen anfalender Mond⸗ 
finſterniß um | 84. 
‘Monne fireichet den Eheſtand heraus 333 feq. 

North bringt die Leute su ordentlichen Wuͤnt⸗ 
ſchen 1905 ſeq. 


—ã—— wie weit ſie in geiſtlichen Sa⸗ 
chen zu gebieten? sz 


45 
ihrem Befeht wider den. wahren GHttes- 
dienſt Durffen Unterthanen nicht gehor⸗ 





en 453 
Orsaculum Delphicum, deffen Antwort 255 
_ RE 4. | lyme 


Regoiſter — 
—ã— SHaupiele Te Meier We i Empe- ” 


docl es 27 

. 

Pren— ein praͤchtiger 94 

 F Pantomimi wer fie geweſen 250 
Parnaflus, woher und was dieſes Wort an · 


zeige 390 feq, 
Phaéthon ahmen unerfahrne Regenten vad) 308 
Phengites ein Stein / deſſen Kaafff 4 
Phenix, deſſen Natur und Beſchaffenheit J 
wenn er geſehen worden 4 
‘Der Rabbinen und Kuchen · Lehrer Mei- 
17 {eg 


nuung hievon 
deſſen Bild / was es bey den Eghptiern ry | 
zeige — 
mit wen er zu vergleichen 2 | 
ihm ziehen viel andere Voͤgel wegen — 
Schoͤnheit nach ue 
ræeceptor, deffen Pflicht _ gr6feqg 
| Prediaten wie ſolche einzurichten — 3p a, 
Profeffion welche Die flarctfte ? aif 


Ke 
bine Meinung vom Bagel Phornixy.feq. 
Y Rather ſo treu / ſind das beſte im Lande 206 ſq. 


aa inTragung der Regiments- 


junge rathen nichts gutes ables. 
Recht / wie vornehme aber nicht getehreeLeute 
2 — Wiſſenſchegſ gclangen fon- 

| | 3z fea 

- ta 
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der vornehmſten Sachen. 
natuͤriiche / wie mans faſſen und begreiffen 


koͤnne J | | 4.03 feqq 5 
eae AS es fev - 4,09 feq. 248 
deffen Urfaden 415 feq. 


iſt unterfebieden bon andern Rechten 419 
~~ Deffen Mus, 425 feqe 
dawider gilt keine Difpenfation 426: 
—. 43rfeqq. 
Regents deffen Zweck im Regieren 64 feq.250 ſeq. 
wird mit Der Gonne verglichen 35 feq. 308 
feqq.308 — 
ſo neu / verurſachet groſſe Freude / waͤhret 
«Aber nicht lange 148 
ooͤbliche find Moſes und Samuel 148 feq. 
hat treue Raͤthe nothig 206 feqe 
“= fich Der Diegiments-Laft nicht entzie⸗ 
248 feq. 
ihm Belffen tragen die Rathe und Diener 249 
weſſen er ſich zu befleiſſigen 223, 308 at 
fo unerfabrens wem er gleich of. 
fol die Unterthanen nicht gu feb mit Auff⸗ 
lagen beſchweren 317 ſeq. 
ein rechtſchaffener wer er ſey 316 
ihm koͤmmt zu die Sorge der Religion 448 ſeq. 
Kede / wenn fieam-meiften fruchtet 138 ſeq. 
vor Publication des Stiffts-Sages-Ab- 
ſchiedes ij⸗ 
- des Land⸗ Tags Abſchiedes | 137 
vor derPropofition an die Stiffts⸗Staͤnde 163 
benPublication des Stifts⸗Tags. Abſchiedes 172 
4 bey Prefentirung arty Fuͤrſtl. MocgenGabe 183 


ber 


ai 








bep — einer — — — 
—— eines Fuͤrſtl. — 206 

229. Oh 
--- Cammer · Raths 21) 


+ - ~ unger Herrſchafft Hofimeifters 
—8 — adelichen Ambts ˖ Haupt- 
eute 3 
ber Ablegung der Pflicht eines geheimen 
rer und Canter (wis auch sweper 
Hoff· Raͤ / 26 
bey einem —J | 26 
bey einer Huldigung 2% 
bey Eroͤffnung einer rutſt gand- Sage 
' Propofition 
auff eine Fuͤrſtl. Land⸗Tags⸗propoſiti tion me 
bey Publication des Land⸗Tags/Abſchie- 








des 306. 523, 
nad) der Publication eines Land. Tags⸗Ab⸗ 
ſchiedes 203 





nach der Progofition auf einem Landtage 303 
im Mahmen einer adelichen Braut | 
nach Uberreichung der Morgen-Gabe 3: 

Fréedrichs des Churfiirftens vor feinem 
, Vode lautet nachdencklid 500 
eden: derfelben Ares Beſchaffenheit und 

Nutzen fiehe in der Borrede ——_p. 29 ſeqq 
Regierungs Kunſt worauff fie berubet 209 
muͤſſen Regenten verſtehen ibid 
‘Regiment loͤblich gefuͤhret ift beffer als U- 
berfluß im Lande 2 , 122 fecg 

wodurch es zu erhalten 15.0. 234, 
Regimen in daffelbe mengen fie auch geringe 
Leute 2ꝛo ſeqq. tl 
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dder bornehm en Sachen 
warum es eine ſchwere Laſt 


| 283 
ein wohlbeſtaltes woran es yu erkennen 290 feq. 
— —58*— mit einem Bau berglichen . sp2feqq 


Rielen ob gewefen? i Sones 1) 

8 einen beſchreibet Virgilius —X 
Roͤmer ſind Urheber des Goͤtzens jani rere 

+ haben viel auffs Gluck gehalten und daſſebbe ii 

ve: hoch werebret 42 

warum ſie ihr NeuJahr am tͤhellen 

a Sag angetreten : 49 feq. 


deren etliche find alt f worden 





114 
ihre Zeit⸗Rechnung ifteinfaltig 133 
3J halten von der MorgensGabe nichts 184. feq. 

einer wil nicht immer recht haben 294 


S. 
en iſches Frauen - Zimmer iſt von Hey- 
benverehret roorden 200 feqq. 
Salomo der Konig /ein _— aller Re- 
genten 222 ſeq. 
hat auch feine Laſter 225 
‘galianus hat feine Gedancfen vom erften Licht 32 
Saturnalia was es fuͤr ein Feſt geweſen 240 
Schalt · Jahre / von wem ſie auffgebracht 58 
— redet bor ſeinem Ende von Staats· 
Sachen und Unſterbligkeit der Seele sor fq. 
Schwerdtfeger regieret viel Birger 220 
Gegens-Wunleh ben Fuͤrſtl. Vermaͤhlung ⸗oz {qq 
Seele/ deren Unſterbligkeit — Cicero 
. 498 ſeq. 501 ſeq qq 
Severus am Podagra Franc ftillet denned) 
den — — 157 
Gj 4 | Socr le 


— Regier J 
Socrates wird hingerichtet / weil er die Tease 
finſternihe vor cin naturlid) Ding gehalten | 
Gonng deren Liebligkeit . 32 fe 
Damit wird verglichen ein Reaent 35 feq : 
q 308 feqq, 3: 
ift su Joſuaͤ Zeiten nus (tile srtanben/ | 
fonftabernidt 79 fe 
ihr Lauff iſt nothig und nuͤtzlich 3 
wovon ſie ſich erhaͤlt 30 
Soñen ⸗Wende was dadurch zu verſtehen 300 : 
Soñtag yu feyrenfomme allen ju 4 
Spaltung wie fie Menenius Agrippa cual 
Spartaner Gefes vom Diebftal 
Stillſchweigen ein ſchreyendes / welches? 289 for 
Stoici ſchreiben alles Gluck der Sugend zu 
find hertzhafft in Reden widerden Tod 348 fe 
Straffen GHttes hat man mit tine an- 


gunchmen. _ ee a 
Breige find bofe und gute: g8gs lec 
Tempel Der Portunæ gewie dmet find unter- 

fchiedlide ga fea 
Seftament fol beyzeiten gemacht werden. 345 fea 
Teutſchen Alte / werden gelobet +6: 


wie und worinnen fie ihr Lob geſuchet 16 
bezeigen fich wohl bey ihrem Eheſtande 18 
Thiere ſind Bilder vieler Dinge 23 feq 
Wwelches das ſchmeichelhaffteſte 20 
Timon ein Geind der Liebe 339 
Lodt⸗ demſelben koͤmmt tagtich-iedermann 
paver —— 

0 





| der oornebmften Sache. — 
Ob Milt dawider 348 feqqs. 
wird von den Heyden gering geadhtet, 351 
3 


was er ſey 3 
rhn ſcheuet iedernan 356 ſeq. 
Deſſen Bitterkeit womit zuverſ uͤſſen 358 ſeq. 
odtſchlag wo er verboten AID 
rauer⸗ Fall flag vorgeftehet = 3% 
raum. Nebucadnesars I 
reue ift heute zu Sage ſonderlich bey Soe 
ſeehr ſeltzam 68 feqs 
wie man ſich derſelben zu befleiſſigen AE 


roſt wider den Todt ob die Heyden gehabt 352 {q. 
Der Heyden haͤlt den Stich nicht 489 feqar 
sugenden der alten Teutſchen ob fie auc) bey 
une angutreffen 166 ſeqq. 
zn iſt in den Schrifften Homeri nicht zu finden *5 


U. 
Hatertand eines weifen Mannes iſt uͤberall 375 
Veraͤnderung bleibt bey Abſterben eines Regen⸗ 


ten nicht auſſen 245 
Beslan worinnen fie beſtech 233 
Vergleichung der Bau⸗Kunſt mit der a 

Kun 172 feqqs 


off. 
ily ffes ruͤhmet einen Palaſt auff einer Inſul 174 
Jntérthanen Wohlfahrt hat ein Regent zu be⸗ 


obachten 64 ſeq 
J Danck abjiftatten ibeemfandes. _ 
15t ſe 


ite rch nd den Gitten ihrer Hegentert i5@ 
ſehen auff das Einfominen nicht aber auff 
y die ——— ihrer — pA 
, mies 
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muͤſſen helffen zur Bett der Noth 17 
werden mit Bienen: verglichen 311 
wenn fie ju febr gedructt werden / bringet 

Schaden 317 

Vogel Pheenix, (ſiehe phoenix. ) 

Vortrag an die Etande eines Stiffts 1460 
bey Verpflichtung vornehmer Raͤthe und 
Officianten 244 

Orbe daruͤber wird heſtritten 340 

Wechſel im menſchlichen Leben ereignet 

ſich offt und uͤberall 8gs ſeq. 244 

Bet yb fie thre vorige Kraffte noch habe 110 feq. 

| a ein Bild Der vergangenen eit 24. 


Wuͤnſche find bey den Menſchen nicht felaam o5. fo. 
unterſchiedlich und nicht recht eingerichtet 96 feq. 
haben die Lacedamonier kurtz gefaſſet 9§ 
tn groſſer Noth geſchehen aufrichus 105 ſeq. 

X. 


| XEnophon offerirt ſich und ſeine Soldaten 
ations Prefents — 279 


| 3. 
7 Aleucus giebt ein Geſetz — die Neugie. 
2rigkeit 
Zehen Sebote ob fie alle Menſchen verbinden AY 
Zeit wievielerley 24. jedwede wird durch ein 
gerviffes Shier vorgebildet ibid. wad 
fie fey ibid. dero Nichtigkeit ibid, | 
des menſchlichen Lebens verſchwindet — 71 fq, 
mit was ſie zu vergleichen Uo 
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